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Kriegerifhe Wandlungen, — Im Bahnbofe ; zu Halle. — — cſen⸗ 
bahufahrt in ungewohnter Geſellſchaft. — Sie jollen ihn nicht haben. 


Mannheim, 3. Auguſt. 

Da iſt er wieder, der alte Rhein! Wie heute vor vier Wochen, 
da ich ihn trauernd verließ nach frohen Tagen, wälzt er ſeine 
grüne Fluth dahin, und heitere Schönheit kränzt ſeine prangenden 
Ufer noch wie damals, als mir, der ich von der nahe hereindräuenden 
Zukunft feine Ahnung hatte, feines Stromes Rauſchen nur wie die 
rechte Muſik zu allem holden Glück zu Klingen fchien, das er amt Fuße 
feiner Berge, unter den Schindeldähern feiner alten Städtchen 
für feinen Gaſt bereitet hielt. Ach es ift nichts mit der Symbolit 
der Natur! Das Blut, defjen Purpur fich vielleicht in wenig Ta: 
gen oder Wochen diejem feinen Grün mijchen joll, wirft im Voraus 
feinen unbheimliden Schimmer über die feidige Fläche. Und 
die Sommerjonne wird eben jo goldig wie damals und wie heute 
auf diefen reichen blühenden Ebenen und auf diefen waldgefrönten 
Höhen liegen, wenn jebt die mörderiſche Muth zerftörend über 
jene dahingeht und zu diefen der Flammenſchein von den Ufer: 
ſtädten aufichlüge, in melde — was unſere Geſchütze hoffentlich 
ihnen gründlich verleiden werden — etwa die Straßburger „Zer— 
legbaren‘’ die „Freiheit und Civilijation” in der Gejtalt von 
Bomben und Granaten getragen haben möchten. Die Natur 
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bleibt gleichgültig und:- — Aber wir, unſere Zuſtände, 
unſere Stimmungen, wie “ind wir und find fie gewandelt mit dem 
einen Sclage, der tuciſch die friedliche Welt durchzuckte! 

Es geht ſchneil und leicht, und bedarf nicht einmal einer ſo 
eclatanten Unſoche wie die diesmal gebotene, welche auch die Milch 
der frömmſten Denkungsart in Gährung verſetzt und die ruhigſten 
journaliſtiſchen Biedermänner in einer Nacht in blutfordernde 
Berſerker verwandelt, um der Menſchen Gemüth in friegerijches 
euer zu verfegen und ihnen den Gefhmad, wenn aud nicht 
Zleich an jenem ganz befondern Eafte, jo doch an der Aufregung, 


i "am den zornigen und zerjtörenden Leidenjchaften beizubringen. Die 
"Mächtigen der Erde haben das zu allen Zeiten jehr gut gewußt. 


Der Appell an dieje Neigungen bleibt nie ohne den gewünſchten 
Miderhall. Aber viel ſchwerer wird es für Jeden, aud den 
Kriegsfreudigiten, ſich zurüdzufchrauben auf das Niveau eines 
früher überwundenen, allgemeinen Zujtandes der öffentlichen Einrich— 
tungen; auf die Entwöhnung von gewiſſen Gaben und Segnungen 
der Cultur, welche wir als ſelbſtverſtändlich und unentbehrlich anzu: 
jehen und hinzunehmen ung gemöhnten, während fie zu ihrer Mög: 
lichfeit nur ein vernünftiges, friedliches Verhalten der menschlichen 
Gejelliehaft zur Vorausiegung haben. Kein Telegramm mehr auf: 
geben und empfangen, an feinem Tage wiſſen zu können, wann 
die Eijenbahnzüge abgehen, wann jie, ob fie und wo fie anlangen, 
— das gehört mit zu den ärgerlidjten Früchten und Folgen 
ſchon des VBorjpiels jedes modernen Krieges. Am Meiften für den 
Künftler oder Fournalijten, welcher, ohne zur Garde, Linie, Ne: 
jerve oder Landwehr zu gehören, zur abenteuerlichen Fahrt nad) 
dem Herde des Krieges, nad) dem Schauplage der nächſten Kämpfe 
auszieht, jei er von Pflicht oder Liebe zur Sache getrieben oder 
verlodt, Für einen folhen fommt noch ein ſchwer wiegendes 
Moment hinzu, jeine Reifeftimmungen noch mehr berabzudrüden. 
Er weiß nicht blos aus der Kundgebung der Norddeutihen Al: 
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gemeinen, daß er, jelbit wenn er ankommt, keineswegs gern ge: 
fehen ijt; daß jedes geringite, eine Musfete oder einen Spaten 
tragende Mitglied der Armee, der er „folgen‘ foll oder will, weit . 
wichtiger und nöthiger dort ift, als er jelbit; daß gerade das, 
was er dort jucht, jedem Uniformirten das volle Recht giebt, ihm 
rund und nett und fehr veritändlich zu erflären, daß er dort eben 
nichts zu fuchen habe. Selbſt der vielgefuchte „Paſſitſchein“, — 
während der legten vierzehn Tage in künftlerifch-literarifchen Kreifen 
fiher einer der begehrtejten Arfitel — von einem Commandirenden 
ausgeftellt, fihert, wie man aus Erfahrungen weiß, keineswegs 
immer gegen Zurüdweifung und peinliche Conflicte, und bei ber 
ungeheueren Ueberbürdung der betreffenden Militairs und Behörden 
mit ernftlichiten, dringenditen Arbeiten — wie Wenige fünnen fich 
rühmen, diefen Talisman trog ficherer Zufagen von jenen wirklich 
erhalten zu haben! Die Stunde drängt, heißt: rejigniren und wagen! 

Welch verändertes, unheimlich banges Leben auf dem Perron 
eines Berliner Bahnhofes beim Abgang des einen armen Civil 
Perjonenzuges am Morgen, der auch nur eine winzige Etrede, 
bier bis Halle, dort bis Magdeburg fährt! Was darüber hinaus 
liegt, ift gänzlich ungemwiß, unbelannte Welt. Drüben auf dem 
jenfeitigen Berron, wie vor dem Bahnhofe auf dent Plabe ſieht 
man Truppen lagern, für deren Beförderung jene endlojen Wagen: 
züge bereitet werden. Die Pferde poltern widerwillig über die 
zu ihren Behältern gelegten Brüden hinauf, ſchlagen und ftampfen 
gegen die Planken ihres einfahen Coupe, daß man meint, es 
müfle beriten; Panzer: und Pallaſchraſſeln, Commandoruf, Trom: 
petenfignale, elegante Herren, fonft Blumen auf Hoppegarten’s 
Anger, in ſchwerer ritterliher Kriegsrüftung, alle Bärte wie unter 
der Einwirkung dieſer heiß aufgeregten Tage zur doppelten Länge 
und Fülle gewachſen. Der Civilmenſch drüdt ſich ftumm, wie im 
Gefühle plöglichen Unberechtigtgewordenfeins, in feine Wagenede, 
Das Abſchiednehmen iſt bang und ſchwül, wie die Luft, die ſchon 
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in der Morgenfrühe brütend und dumpf auf dem Bahnbofe laitet. 
Kein fröhlihd Lachen, fein munterer Scherz, wenig heitere Geſichter 
unter den Abfahrenden, wie unter den Bleibenden; in allen Zügen 
die eine ſchwermüthige Frage taufendfach variirt: wie wird das 
Miederjehen fein!? Der Zeiger it längit über die angegebene 
Stunde der Abfahrt hinaus gerüdt. Das Warten dauert jo lange, 
wird jo ermüdend! Endlich, faft dreiviertel Stunden fpäter ſetzt fich 
der Zug in Bewegung mit der Schnelligkeit eines mäßigen 
Droſchkentrabes. 

Das ganze Terrain zwiſchen den Schienen draußen ein von 
Waffen blitzendes Feldlager, höchſt pittorest mit feinem Durch— 
einander von Fuhrwerk aller Art, von dem ganzen vielgeſtaltigen 
Unentbehrlichen, was eine auch nur kleine Militair-, zumal Cavallerie— 
abtheilung in's Feld zu begleiten hat. Auch das bleibt dahinter. 
Mit etwas, aber nur mäßig beſchleunigter Gangart geht es weiter 
durch die friedliche Landſchaft; goldige, wogende, reife Getreide— 
felder, friſchgrüne Sumpfwieſen und Gemüſeäcker, Kiefernſchonungen, 
Seen, Alles im ſatten, vollen, tiefen Glanze des heißen, reinen 
Hochſommertages. Aber der rechte Sinn und Blid dafür fehlt 
heute. Immer wieder richtet er ſich auf das antiquirte Crtrablatt 
das uns auf einem Bahnhofe in die Hand gerathen, dejien 
geheimjte Falten wir vergebens! nad) neuen Depeſchen durch: 
fpähen: es bleibt immer bei dem befannten Gefangenen von 
Kiederbronn und den Vermwundeten von Saarbrüden. Weiſes 
Schweigen über jede der erniten großen Vorbereitungen für die 
Inſcenirung der gewaltigen hiſtoriſchen Tragödien der nädjlten 
Tage. 

Durh die Thore und Baftionen von mächtigen Feftungen 
rollt der Zug, und wir in ihm mit dem Gefühle eines bier eben 
nur noch Geduldeten. Die Gejhüße liegen friegsbereit in ihren 
Bettungen ; auf der nächſten Landitraße fahren lange Züge von 
Munitionswagen und Gefhüßen dahin, die tüchtigen Pferde ſämmt— 
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ih mit neuer Beipannung, Landwehrreiter in ben Sätteln. Die 
Minuten des Aufenthalts auf den einzelnen, jonjt vom Eiluge 
faum im Durdfliegen berührten, Stationen dehnen ſich in's Un: 
endliche, und man kann ſich der Reflexion kaum entſchlagen, daß, 
wenn der Krieg „auch ein ſiegreicher“, mit dem Grafen Bismarck 
zu reden, „immer ein Unglück iſt“, eine Menſchen- und Berufs: 
Elafje doch anderer Anficht darüber fein muß: die Bierbrauer. 

Mittags 24, Uhr in Halle endet die Möglichkeit des Weiter: 
fommens für diefen Tag. Morgen früh erit der nächſte Ber: 
fonenzug nah Thüringen. Cine Benugung des Militairzugs, den 
wir uns bald nach der Ankunft in den Bahnhof folgen fehen? — 
fein Gedanke, die Andeutung eines Wunſches ſchon jcheint zu 
‚erbittern. x 

Im Bahnhofe, wie in Berlin, wie auf allen Hauptitationen, 
eine jchöne freimillige Thätigfeit, den anlangenden Soldaten Er: 
frifhungen zu jpenden. Daß die Spender hier in den dazu auf: 
gefhlagenen Holzbuden den erquidenden Trank ihnen, wenn auch 
um die Hälfte des ſonſtigen Preifes, verfauften, gefiel mir 
nicht ganz! Auch ſchienen bier die Hallenferinnen ſich mehr fern als 
die Frauen und Mädchen anderswo von diefem patriotifchen Dienft 
zu halten, der faſt ausjhlieglid männlichen Händen überlafjen 
blieb. — Dem einen Zuge mit unjeren ſchweren weißrödigen Garde- 
reiten folgten fait Stunde um Stunde andere, und jeder brachte 
der prächtigſten Bilder die Fülle. Ueber die Bruftlehnen der offe— 
nen Padwagen ragen ftol; und hoch die Köpfe und Hälfe der 
ihönen Xhiere mit flatternder Mähne in die belle Luft. Ritt: 
lings auf den Planken und bequem in den hohen Sitzen ber 
Schaffner einzelne Reiter, mächtige, verwegene Geftalten, von Kraft 
ftroßend, von jeder militairifchen Zugelnöpftheit und „Propreté“ 
der Tracht durch den Krieg zur malerischeften Freiheit erlöft, zu 
einer Mannigfaltigfeit der Form und des Tones, die zu jeder an: 
dern Zeit als jtrafmürdigites Verbrechen gelten würde. Die in 
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den gefchlofienen großen Badwagen Ginquartierten haben die be: 
weglihen Schiebewände derjelben zurüdgejtoßen, und aus dem 
fatten, tiefen Dunkel des Innern heben jich im Sonnenglanze föft: 
lihe Gruppen von weißen Reitern, zwiſchen deren Schultern die 
flugen braunen Köpfe ihrer Pferde ſich neugierig hervorftreden; von 
ruhend oder fchlafend über Futterfäden Hingewälzten und von einem 
unentwirrbaren Durcheinander von Sätteln, blienden Kürafien, 
Helmen, Geſchirren, Pallaſchen, Schabraden, zwifchen denen bie 
und dba wieder riefige Wallenfteinerftiefel baumelnd in die Luft 
ragen, ohne daß der Blid den zu diefen Beinen gehörigen Herrn 
zu entdeden vermöchte. Und fie Alle die Hurrah’S der in ge: 
drängten Reihen an des Weges Geite jtehenden, herbeigeeilten 
Einwohner im Weiterfahren donnernd ermwidernd und im kräftigen 
Unifono ‚die Wacht am Rhein‘ hinausfingend, bis die Ferne den 
Anblit und den Klang vermeht. Während der ganzen Nacht 
Zug auf Zug. Das jtete gellende Pfeifen, Lärmen und Rafieln 
nahm jeden Schlaf. Morgens halb 6 Uhr, als der einzige Per: 
jfonenzug meiter follte nach Eiſenach, und zwar nicht meiter als 
bis dorthin, wie uns zu unjerem Entfegen verfündet ward, langte 
im Augenblide unferer Abfahrt eben wieder einer mit neuen Elite: 
Schwadronen an. Wir gingen ihm voran in der nun bereit3 ge: 
mwohnten Art von Schnelligkeit in neun Stunden von Halle bis zur 
lieblihen wald: und bergumbegten Wartburgitadt. Unterwegs 
allüberall diefelben Vorbereitungen zum Empfange der durchpaffi: 
renden Truppen, derjelbe endlos dünkende Aufenthalt, in Erfurt 
gar eine Stunde! derjelbe koloſſale Durft und die feinen Dimen: 
fionen entjprechende Befriedigung. Und überall die Fragen nad) 
neuen Nachrichten. Wir aus Berlin Gelommene jollten fie doch 
fiher bringen. Der Bahnhof ift für die von Unruhe und Wiß— 
begierde doppelt gequälten und angetriebenen Kleinftädter in fol- 
hen Zeiten Börfe und einziges DVerfammlungslocal. Aber fie 
holen nicht blos ihre Nachrichten, fie bringen fie aud dorthin. 
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In Eiſenach z. B. unter anderen die höchſt merkwürdige von ber 
für uns verlorenen großen Schlacht bei Saarbrücken, in welcher 
die — Bogen und Pfeile der wilden Turkos den franzöſiſchen 
Sieg entſchieden hätten! Aber auch dieſe heiteren Eindrücke fonnten 
uns nit von der trüben Eorge erlöjen: wie fommen wir an den 
Main und Rhein?! Einen Magen nehmen (man ftellte mir die 
jhöne Ausjiht, daß für 830—90 Thaler einer zu haben mwäre), 
um vielleicht in zwei Tagen dorthin zu gelangen im günitigjten 
Falle? Ich fürdte: weder die Franzoſen, nod die deutjchen Ar: 
meen warten auf mich. Aber da rollt der ungeheure Militairzug 
vor den Perron. Bielleicht ift auch bier wie jo oft das Unmög— 
lihe möglich, jobald man es praftifh verſucht. 

Der Erfolg des DVerjuches bejtätigte diefen guten Glauben. 
Ob Viele mich um die Art diefer Neifegelegenheit beneidet hätten, 
ſteht freilih dahin. in gejchlojlener Packwagen mit Echiebe: 
thüren, den ih und mein verehrter Schlachten malender Freund 
R., welchen dafjelbe Verlangen treibt wie mi, erſtens mit drei 
ihönen Racepferden, dann noch mit ihres Herrn Feldwagen nebit 
allem Gepäde und einer Samariter:Ausrüftung, und endlich mit 
dem Diener und Reitknechte zu theilen haben, ein Magen, der als 
Sig einen Holzſchemel, als Lager zur Nacht die platte Diele und 
als Pfühl für den Kopf einen fteinharten Sattel bietet, ift im 
Ganzen wenig verlodend. Auch gewinnt der Aufenthalt nicht an 
Reiz dadurch, daß die edeln Thiere ihn als Stall in des Mortes 
verwegenjter Bedeutung benußen und ihre jchönen Köpfe und 
dunkeln fammetigen Mäuler in jedem Augenblide in die innigfte Bes 
rührung mit unferen Köpfen oder Gliedern bringen. Aber im 
Grunde ijt’3 mir eins: man fommt doch vorwärts, und die alte, 
nie ganz eriterbende Eindifche, oder auch wohl freventlihe Luft an 
Allem, an jeder Situation, die von ber gewohnten Ordnung 
des Lebens abweicht, läßt mich eigentlich auch diefe wieder mit einer 
tieferen inneren Befriedigung genießen. Die Yangjamleıt der Ber 
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wegung freilih nit. Darüber tröftet auch nicht die Entdedung, 
daß der eine meiner vierfüßigen MWagennachbaren eine jhöne alte 
Hoppegarten:Belanntichaft: „der Sjähr. br. W. Knarrew von — — 
(die Namen der lieben edeln Eltern find mir entfallen!) Bei. 
Univerfität3-Stallmeifter Andre’ in Halle ift. Auf feine Unterhaltung 
bat das freilich nicht den mindejten Einfluß. Aber auf den Sta: 
. tionen ift viel Freundliches und Tröftliches zu fehen. Kein nod) 
fo mwinziges Dertchen wird paffirt, wo unjern Zug nicht der laute 
jubelnde Zuruf grüßt, fein Häuschen, aus dejien Yenftern Die 
Tücher nicht wehten; fein Aufenthalt in einem Bahnhofe, daß nicht 
eine Schaar von Männern und Mädchen, die faum den Moment 
des Gtillhaltens abwarten modten, an die Wagen geeilt kämen, 
mit Eimern voll Bier, Limonade, Cardinal, Keſſeln voll Kaffee, 
Körben voll Brot-und Speifen aller Art, Kiften voller Cigarren, 
und freundlich dringend sall’ dieje feiten und flüſſigen Erquidungen 
zu uns einreichten. Ohne es zu wollen, werden auch wir ‚ge 
nöthigt, an den Gaben für unfere Brüder im Heere vollen Antheil 
zu nehmen, wie wir uns auch fträuben mögen. 

Die noch immer glühende Sonne berührt fait jchon den 
Kamm der weitlihen Gebirge und wirft die langen Schatten der 
Bäume über die weiten reifen Kornfelder und üppigen, frifchen, 
blüthenreichen Miefenflähen der heſſiſchen Thäler und Hänge Hin, 
und wir find noch kaum über Bibra und Rothenburg hinaus. 
Mit dem einbrechenden Dunfel wird der Aufenthalt auf jeder 
Station, oft auch wenn die Einfahrt in dieſelbe von anderen jener 
riefigen, leer zurüdfehrenden Züge verfperrt iſt, im freien Felde, 
anfcheinend immer länger. Zu den Füßen Knarrew's bingejtredt, 
„lieg' ich und denke mir viel‘; manches andern, in Glüd oder 
Seltſamkeit außerordentlihen Nachtlagers, das mir fehon gebettet 
war in fchweigender Müfte, auf tojender See... warum nicht 
einmal auf eines beißen, fahrenden Stalles harter Diele neben 
Ichnaufenden, jtanıpfenden ‘Pferden ! 
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Aus dem Duft und Dämmer der Morgenfrühe taucht die 
prachtvolle, architektoniſch landfchaftlihe Gruppe Marburgs auf. 
Sn etwas bejchleunigterem Tempo geht es weiter den vertrauten, 
wohlbefannten Elſenweg entlang, der mid) jo oft und immer nur 
zu Beiten des ungetrübten Glüdes jedem beiten Genufje der Schön: 
heit, des Friedens, der Freude und Freundichaft entgegengeführte! 
Der Tag fteigt. höher, fonnenheiß und goldig wie der geftrige. 
In den Feldern nur wenige vereinzelte Arbeiter, mehr Weiber als 
Männer, die die Sichel führen. Auch fie jchwingen ihr friedlich 
Werkzeug zum Gruß, wenn der lange Zug an ihnen vorüberbrauft 
mit denen, die der „Schnitter Tod‘ hier fendet oder drüben dort 
— erwartet. So lachend, Tieblih, hell und heiter liegt die fchöne 
Melt, jo lodend zum Meilen und Wandeln auf jenen Wiejen- 
pfaden, an jehimmernder Ströme und Bäche Ufern, in jenem grünen 
Waldesdunkel, in jenen jtillen Felsthälern — vorüber! — 

Gießen, Nauheim, Friedeberg u. ſ. w. find paffirt. Endlich, 
es iſt 11 Uhr Morgens am dritten Tage jeit Berlin, Frankfurt 
erreicht. Nicht in den Bahnhof lenkt der Zug. Dort, wo jonit 
das lautejte Getümmel, das lebendigite Verfehrstreiben in Gejchäft 
und Vergnügen mwogte, ift Alles ftill, öde und verlafien. Sondern 
gleich quer berüber von ber Main-Weſer- zur Main:Nedarbahn, 
wo er angejichtS langer, dort aufgejhhlagener Holztafeln und Buden 
mit wehenden Fahnen hält. Bier it den Bertheidigern des deutjchen 
Bodens von der Frankfurter Gaſtfreundſchaft voll und reichlich 
gededt, und der patriotijchen Begeijterung Wogen gehen hoch und 
raufhend. Man erkennt fein grollendes, frondirendes oder fchmerz: 
li lächelndes Frankfurt nicht wieder. Das ift ein Zutrinfen, Zuju— 
bein, Darbieten, Annehmen, Hurrabrufen, und gilt doch preußiſchen 
Reitern! Für Alles it gejorgt, jelbit für Correjpondenz:Karten, die 
ihnen zur ſchnellen Benußung bier zwijhen Flaſchen und Krügen 
gegeben und jo fleißig wie diefe gefüllt werden. Zum Gegen: 
dank hat fi) das Trompetercorps der Reiter zufammen aufgeftellt 
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und fchmettert abwechſelnd mit dem Gejange der Mannſchaft feine 
friegerifch luftigen, markigen Weifen durch all’ den Lärm. Es ilt 
zugleih der Abjchiedsruf. Frankfurt war noch nit das Ziel für 
jie, warum follte ich’ für das meine anfehen! Von meinem Ge: 
fährten verlafien, fehre ich zu Knarrew und meinem gaitlichen 
Freunde, feinem Pfleger, zurüd, der bier unfern Stall gleich für 
einen ganzen Tag mweislich verproviantirt hat: und weiter auf der 
alten Bergitraße nach Sfiden zu, jchneller als zuvor. An Darm 
ſtadt und Heren von Dalwigk vorbei, längs des Fußes jener lieben 
Höhen, die, vom üppig gejegneten Thale aufwärts bis zum Laub: 
wald ihrer Gipfel, durch die ſorgliche Cultur, den mübfamen ehr: 
lihen Menjchenfleiß in luſtige Gärten und fruchtreiche Gefild& ver: 
wandelt jind. Nun lodt ihre holde Anmutb den nahen Räuber; 
und jenjeits des Stromes, den weiter im Süden nur erit der alte, heute 
von uns genommene Fluch deutjcher Schwäche und Zerrifienheit 
zu des Reiches Grenze werden ließ, lauern beutegierig jeine 
Schmwärme auf das Commandowort, um hineinzubrechen, verwüjtend 
und plündernd was fie nicht bauten und pflanzten und in treuer 
Arbeit pflegten. Aber es iſt nicht möglih, es kann nidt fein, 
und darum wird's nicht fein! Sie follen ihre Roſſe nicht zer- 
ſtampfend meiden laſſen in diefen mogenden, ſegenſchweren Feldern; 
nit Rajt finden vom Morde und der Verwüſtung unter diefer 
mächtigen alten Nußbäume breitjchattigem Laubdach! Dies Gejchlecht 
blonder, urgermanifcher Cnafsjöhne, riejenfnochiger, weißrödiger 
Sigfridreden, in deſſen Genofjenihaft ich hier dahinfahre, erjcheint 
mir dem Bilde jener kleinen „vermisquemten“, wie für Theater 
und Circus herausgepupten, franzöfifchen Reiter gegenüber, das ich 
in der Crinnerung trage, wie eine lebendige Garantie dafür, wie 
ein Symbol der deutihen Volkskraft, die, nun fie fich, jo ermedt, 
in einmüthigem Zornmuth erhoben bat, auch mit ihrem Fußtritt 
den frechen, übermüthigen Räuber in feine Vogeſen zurüdjchleudern 
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wird, die fich dort in der jüdmeltlihen Ferne — im unſchuldigſten 
zarten Blau leije vor dem belleren Horizont abzeichnen. 

Der Zug hat gewendet. Die deutichen Berge mit dem auch 
‚ in folcher Zerftörung noch jo herrliden Zeugniffe deutſcher Cultur 
und Kunſt und franzöfiiher Beitialität, dem Kurfürftenichloffe hoch 
über dem Nedar, bleiben zur Linfen und finfen immer ferner 
zurüd. Wir fahren dem Rheine direct entgegen und halten im 
Bahnhofe zu Mannheim. Sch Scheide von den Anderen, die heute 
noch auf jene linfe Seite, tief in die Pfalz, den nahen Kampfe 
entgegengeführt werden follen. Am Bahnhofe wieder wohl orga: 
nifirte Vertheilung von Erfriſchungen und endlofer Jubelruf hüben 
und drüben. Nad einer halben Stunde rollen die Weißen weiter 
zur Rheinbrüde. Wie gern wäre ich bei ihnen geblieben, wenn 
ih bier nicht exit Ausweis über Lage und Ort meines nächſten 
Zieles hätte ſuchen müjjen. 

Die langweilige Phyfiognomie der langweiligjten aller deut: 
ſchen Städte, des quadratiihen Mannheim, wird außerhalb des 
Bahnhofs und der Brüde augenblidlih nicht auffallend durch 
friegerifche Beimifchung verändert. Vereinzelte preußifche, badiiche, 
bayerifche Landwehren und lange Züge von Ochjen und mit Säden 
belabener Bauernwagen in den Straßen, die fort und fort hinüber: 
ziehen, find, außer dem ununterbrocdhenen Gellen der Locomotiven 
und ben über die Brüde donnernden Militairzügen, für Stadt 
und Promenade fait die einzigen Berfünder einer außerordentlichen 
Lage der Dinge. Noch eben jebt, wo ich bei beginnendem Abend 
lange dort am Steingeländer der prächtigen Brüde geflanden und 
binabgejehen hatte „wohl in den tiefen Rhein’, die Seele wunder: 
ih und gewaltfam bejtürmt und bewegt von den Bildern ber 
nahen Vergangenheit und nächiten Zufunft, von Schmerz; und doch 
auch hoher Freudigkeit, fuhr wieder jo ein Zug ein in das jchöne 
Triumphthor der badischen Seite, Wagen an Wagen mit grünen 
Zweigbüfhen gejhmüdt, eine endloje Reihe, preußiihe Garde: 
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Artillerie, Munitions:Karren, Geſchütze, Laffetten, Verde und Mann— 
fchaften in den offenen Vieh: und Padbehältern, die Pferdeköpfe 
und Hälſe wieder in Reihen über die Wandbrüftung ragend, Die 

Gefährte oft hoch über einander gethürmt, und auf ihnen erjt in 
kecken, zufällig und abfichtslos gefügten, Gruppen die Mannſchaften. 
Sie ſchwenkten ihre Tücher und Pferdededen wie Banner über den 
Köpfen; zum lärmenden Halle des Zugs tönten ihre braufenden 
Hurrah’3 und der vielhundertitimmige Gejang der Macht am Rhein. 
Sp rollten fie dahin hoch über Dejien grüner Fluth, den ihre 
Lieder feiern, den fie mit ihren treuen, tapferen Xeibern und jicheren 
Nohren zu fchirmen berbeieilten, hin in den trüben Abendichein, 
freudig den verhüllten Bergen entgegen, wo noch dunkel und ver: 
hüllt wie diefe ihr und des’ Vaterlandes Schidjal der nahen Gr: 
füllung harrt. — — „Durch braves Volk!‘ 


II. 


In Speyer und Landau. — Sieg! — Erſte Schlachtfeldſtudien. — 
Ein kriegeriſcher Orcheſterchef. — Eine ſchlimme Nacht. 


Auf dem Schlachtfelde von Weißenburg, 5. Auguſt Ab. 


Hier auf dem Heuwagen einer preußiſchen Munitions-Colonne 
ſihend, welcher durch den Marſch bayeriſcher Artillerie ſeit drei 
Stunden an feinen Plaß auf der Chauſſee von Weißenburg 
nah Hagenau angepflodt ift, unter dem Klingen der Trom— 
petenfignale der auf dem Sclachtfelde des gejtrigen Tags bi— 
voualirenden bayerijchen Infanterie, unter dem Hurrahgeichrei aus 
vorbeirafjelnden Militairzügen, die immer neue Truppenmafjen von 
der Pfalz bieher werfen, und dem GStöhnen der Verwundeten, 
die man noc immer bluttriefend in den benachbarten Feldern auf: 
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lieft und vorbei zur eroberten Stadt trägt, ſchreibe ich dieſe Zeilen. 
Bor mir int Welten die füdlichen Ausläufer des Hardigebirgs im 
abendlihen Goldduft, in den die finfende Sonne den Rauch der 
Feuer im Felde verwandelt. An ihrem Fuß ein freundliches Thal 
von langen PBappelalleen durchzogen und an deren mweitlichem Ende 
das alte befejtigte Städtchen, deilen Namen das erjte blutig er: 
fämpfte Siegespfand unjerer deutſchen Waffen in diefem Kriege 
bezeichnet, und jich mit feinem urgermanijchen Klange empört gegen 
die franzöfiihe Herrichaft, von der jene Waffen es geftern befreit; 
der Horizont in Nordoſt und Südweſt nahe begrenzt von janft 
anjteigenden niederen Hügeln; in dem meift fchon gemähten Ge: 
treide:- und grünen Gemüfefeldern, an deren Hange vereinzelte 
Obſt- und Nußbäume Im Often die weite pfälzische Nheinebene. 

Kam mir doch geftern in Mannheim, als während der Nacht 
und des ganzen Vormittags der dichte Negen unaufhörlich her— 
niederftrömte, das Blücher’iche Wort, das oftbewährte, in den Sinn: 
„unjer alter Verbündeter von der Katßbach!“ und damit eine be: 
ftimmte Ahnung, daß es heute zum Trefjen käme. Aber Mannbeint 
wurde felbft nicht einmal von dem Gerüchte eines jolchen erreicht. 

Nachmittags entjchied ich mich, weiter zu fahren, da man mir 
als den muthmaßlichen Stand des Hauptquartier der 3. Armee 
Speyer bezeichnet hatte. in gemiethetes Gefährt brachte mic) 
in drei bis vier Stunden dorthin. Auf allen Landitraßen, in allen 
Dörfern, durch die fie führten, feine Spur des Krieges, feine 
Militair:Colonne, feine Wagenzüge, aber auc kaum ein einzelner 
Bauernwagen oder ein ftädtijches Privatfuhrmwerf, jo daß die Leute 
neugierig vor die Thüren liefen, wenn das meine auf der Dorf 
jtraße zwifchen den weißen, reinlihen Häuschen dahinrajjelte. Es 
mußte das ganze Werkzeug des Krieges ſchon weit zur Örenze bin 
geſchafft und diefe Gegenden zunädft mithin von der unmittel- 
baren Berührung mit dem Kriege verfchont fein. In das alte 
Speyer einfahrend, zeigten ſich freilich jehr entgegengejebte Er: 
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ſcheinungen. Da flaggten die Häufer mit bayerischen, preußijchen 
und norddeutfhen Fahnen, und bayerifche Genietruppen und preu: 
Fische Trainmannſchaften füllten zahlreich die Straßen. Natürlich 
war aud bier, was ich fuchte, nicht mehr zu finden. Geitern 
Mittag bereits fei das Hauptquartier abgezogen, wie man glaubt, 
auf Landau zu, mit demfelben, in Begleitung des Kronprinzen, 
meine verehrten Freunde Bleibtreu und Guſtav Freytag. Gelegen: 
heit dorthin war erſt für den nächiten Morgen zu hoffen. Mir 
blieb dafür das friedliche Vergnügen, das impojante Meijterwerf 
der romanischen Baufunft, den auch in jeiner Lage hoch am Rhein 
und umgeben von jenem jchattigen Platanenpark jo unvergleich: 
lihen, Dom wenigſtens ringsummandelnd betrachtend zu genießen. 
Diefer ſchöne Domhof war von einer eigenthümlichen Staffage be: 
lebt. Unter feinen Bäumen in langen Reihen jtanden ausgejpannt, 
futternd die Pferde neben den grauen Planwagen des bayerifchen 
Geniecorps, und die Mannichaften lagerten dazwiſchen. Bejonders 
militairifh fahen fie in ihren duntelblauen Yaden, Lederhojen, 
bayerischen : Helmen und ihrer entichieden läfligen Haltung nicht 
aus, dejto mehr die einzelnen bayerifchen Reiter, Chevaurlegers 
und Armee-Gendarmen, die hin und wieder durch die Straßen 
ſprengten. 

In der früheſten Morgenſtunde des heutigen Tages ver— 
breitete ſich bereits das Gerücht, bei Bergzabern habe es in der 
Nacht ein heftiges Gefecht gegeben. Preußiſcher und bayeriſcher 
Train jeßte ſich in Bewegung zum Bahnhofe, der uns Civilmenſchen 
ein verſchloſſenes Terrain blieb. Glücklich wenigſtens, daß uns der 
Wagen mit ſchnellen Pferden raſch auf der, überall von ſchönen 
Nußbäumen eingefaßten, Chauſſee nach Landau hinführte. Aber 
auch bier, fo nahe der, freilich mehr von franzöſiſchen Wünſchen 
als von franzöfischer Kraft, bedrohten Feltung, noch immer feine 
Kriegsipur. In den fauberen Dörfern, in welchen fait das zweite 
Haus eine „Wirthichaft‘ iſt und die charakteriſtiſche Eigenthümlich: 


feit der „fröhlich Palz“ ſchon dadurch verjtändlich andeutet, ein 
Anschein der Stille und Heiterkeit, als ob fie durch weite Länder 
getrennt wären von dem Theater des blutigen Dramas. Und 
auf dem immer deutlicher aus dem blauen Morgendufte hervor: 
tretenden Gebirge, dem mir uns nun entgegenmwendeten, wie in 
der ebenen Landſchaft, die fih um uns an feinem Fuße hinbreitete, 
eine fommerliche Lieblichkeit, als fei das Alles ein finfterer Traum, 
und als fünne hier feine Stätte jein für jene furdhtbaren Scenen 
der Zeritörung. 

Erſt unmittelbar bei ‚Landau zeigte ſich der bittere Ernſt der 
Mirklihkeit. Bor den Gräben weideten große Heerden von Schlacht: 
vieh; eben fielen die Baumfronen der dichten Alleen des Glacis, 
die Außenmälle jtarrten von neuen Balifjaden, und aus den 
Feſtungsthoren wälzten fich die langen Wagenzüge der Munitions: 
Colonnen. Ueber drei Zugbrüden durh Wallthore nach einander 
in die Stadt gelangt, wurde uns, als wir den Wagen verlajjen, 
der erſte etwas genauere Beicheid über die Ereignifje des gejtrigen 
Tages. Niht auf pfälziſchem Boden in Bergzabern, jondern be: 
reits auf franzöfifhem bei Weißenburg hätten fie jtattgefunden. 
Der Feind fei vollitändig geſchlagen. Hunderte von gefangenen 
Franzoſen, unter denen auch die vielbejprochenen Turkos nicht ge- 
fehlt, hätten bereit3 den Bahnhof auf ihrer Fahrt nad Berlin 
heute Nacht paffirt. Der Kronprinz ſei ſchon längit über Weißen- 
burg hinaus. Das fieht ja aus, als nähmen die Dinge aud) auf 
franzöfiishem Boden denjelben Gang oder Sturmjdritt wie 66 auf 
dem böhmifchen ! 

Alfo zum Bahnhofe hinaus. Es muß verfucht werden. Ein 
großer Zug bayerijcher und einer voll preußijcher Artillerie barren, 
zum Abgange bereit, den nur die ungeheuere Anhäufung von ver- 
fperrenden leeren Wagen auf den Schienen und die unfäglichen 
Mühen des Rangirens -all’ diefer Mafjen hindern. Auf dem 
Berron und in den Bahnhofszimmern ein Durdeinander von 
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Offizieren, Johanniterrittern, Rranfenträgern, Soldaten: ich ftaune 
den Ctappen:Gommandanten an, der in diefem Tumulte feine immer 
gleiche Ruhe bewahren und in dies Chaos Ordnung bringen fann. 
Die fremde Kohannitertracht macht nur einen Augenblid lang den 
ſchlank und elegant gebauten Herrn unkenntlich, der eben mit jenem 
fpricht: den liebenswürdigen und beredten Führer der Freiconſer⸗ 
vativen, der hier mit dem weißen Kreuze an Mütze, Hals und Bruſt 
und dem rothen in der weißen Binde am Arm feinen humanen Ordens: 
pflichten obliegt. Man weiß nie, wo und wie eine Befanntichaft einmal 
nüßen wird. Mer mir ehedem gejagt hätte, daß ich nur dieſes 
edelen Grafen Mort das Meiterfommen von Landau nad Weißen: 
burg verdanten würde! Aber er legte es freundlich ein beim Com: 
mandanten, und die „Itrengiten Befehle‘ erwieſen fih auch hier 
wieder als nicht fo jtreng, daß fie nicht eine Abweichung geitatteten: 
ih jah mich glüdlih im preußiichen Artilleriezug, der auch eine 
große Zahl freiwilliger Berliner Krankenträger mitbrachte und mit 
Erpreß-Schnelligfeit Weißenburg entgegenführte. Im Bahnhofe von 
Wieden endlich die fihtbare Betätigung des jtattgefundenen Kampfes : 
im Garten am Boden, im Perron und den Wartezimmern mehr 
als hundert rothhofige Gefangene, gar nicht oder nur leicht Ver— 
mwundete, mit zerfegten Uniformen, verjtörten Gefichtern, die meijten 
mit jener düftern, jtumpfen oder traurigen Refignation der Ueber: 
mwundenen, um fih und auf die Ankommenden blidend, weldhe mit 
jauchzendem Hurrah die Scene grüßten. 

Theuer erfauft joll der Sieg jein; wie mir der Graf er: 
zählte, hat der ganze ſchleswig-holſteiniſche Krieg nicht jo viele 
preußiſche Offiziere gekoſtet, als dies eine Gefecht, das geftern von 
halb 9 Uhr Morgens bis 2 Uhr Mittags um Weißenburg ges 
wüthet hat. Bayern und Preußen hätten gemeinfam gleichen Theil 
an den Ehren und Opfern und im vermifcht verftrömten Blute wären 
die alten Antipathien weggeſchwemmt. 

Und die alte Kraft hat fich beim erjten Stoße bewährt, und 
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wieder blieb der deutjhe Boden verjchont, Dank der prompten 
Energie der Führer und Denker unferer Schlachten, und „Turco 
bono“ Hat vergebens verſucht, unjere Jungen graulich zu machen, 
und der „ritterliche” ſtolze Franzofe läßt ſich fo gut zu Hunderten 
fangen, wie der Defterreicher und vaterlandlofe „Bruder meiniges“. 
Die Propheten find einmal wieder blamirt! 
Aber meiter in erjtidender brütender Mittagshike, die auf 
den Stoppelfeldern und den nahen Waldbergen flimmert. Hier 
freilich find die Landſtraßen nicht unbelebt! eine unendliche Kette 
von Magen, Munition®: und Proviant:Colonnen, Artilleriezügen, 
Reiterei, marjchirender Infanterie auf allen Wegen. Und bier 
jeitlih am Eijenbahndamme ein neuer Anblid! Der erſte Todte 
von geitern. Ein preußifcher Infanterift vom 58. Regiment. Er 
liegt jo jeltfam. Gegen die ſchräge Böſchung gelehnt, mit den 
Füßen faſt auf dem Boden des Grabens aufftoßend, al3 ob er 
ftände, erjcheint er eigentlich nicht recht wirklich, mehr einer Wachs: 
figur ähnlid. Im Grün der zerjtampften Rüben:, Kartoffel: und 
Kohlfelder hie und da etwas wie ein roth und blaues Zeugbündel, 
das fich bein näheren Hinjehen als eines Turko Leiche enthüllt. Im 
gänzlich verödeten, von Kugeln vermüfteten, Bahnhofe, neben deſſen Schie: 
nengleijen ein völlig zujammengejchofienes Häuschen in Trümmern den 
Boden dedt, haltend, fpringen die Füſiliere aus den Waggons, um fofort 
fampfbereit geordnet im Laufichritte den Hügelim Südweſt hinanzueilen. 
Dann Stille, die nur das dumpfe Dröhnen des Kanonendonners von 
Süden her unterbriht. Die zart weißen, dichtgeballten Wolken 
über den Waldbergen jcheinen nur no Pulverdampf zu fein. Ich 
eile hinüber zum Stoppelfelde zwiſchen der Eifenbahn und der ihr 
parallelen, von Pappeln gefäumten, Chauſſee, wo ich mehrere 
Männer in Hemdärmeln eine weite Grube graben ſehe. Das 
erfte hübſche Landhaus an der Straße fieht an Dad, Fenftern 
und Mänbden wie durchfiebt von Granaten aus, Sept weht die 
2. Pietſch, Kriegsbilder. 2 
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Kreuzfahne aus der Luke, und „Lazareth“ ift mit Kohle an die 
zerbrödelte Wand gejchrieben. 

Auf beiden Seiten der Chaufjee * in den anſtoßenden Hö— 
fen und Gärten eine kaum erklärliche Ausſtreuung von Pickel— 
hauben, Flinten, Patrontaſchen, entleerten Zorniftern, Säbeljchei: 
den und Stiefeln. Man muß hier fhon die Naht und den 
Morgen über eifrig gearbeitet haben, um aufzuräumen. Drüben auf 
den ſüdlichen Feldern ift man noch nicht fertig geworden.. Einzeln 
verftreut liegen die Leichen der Turlos hie und da. Ihr armen 
fhwarzbraunen Burfhen, was ließ Euh bier Euer Grab fin 
den?! Die meiften diefer Negergefichter grinfen im Tode jo freund: 
li wie im Leben bort im Lurembourggarten, wenn fie „Nourrice‘ 
das Bube warten helfen. Einer zumal, dem ein guter Treffer 
genau die Mitte des braunen fahlen Schädels geöffnet hat, jo 
daß das Gehirn in Kugeldide wie ein Strang zum blutigen Boden 
bängt. Nicht weit vom Chaufjeegraben, um den es bejonders ſcharf 
hergegangen fein muß, liegt gerade und ftraff hingeftredt die elegantefte 
Geftalt: ein junger, etwa zmweiundzwanzigjähriger Turko-Lieutenant, 
echter Barifer, das Jdeal des modernen jeune heros de l’empire, 
fiher der Abgott der Parijerinnen, das Profil von unbejchreiblicher 
Delicatefje, feines Schnurrbärtchen, kurz gefchorenes ſchwarzes Haar, 
die vornehme Hand nit erji vom Tode weiß, die Heinen Füße 
in roth und weiß gejtreiften Geidenjtrümpfen. (Stiefeln und Ta- 
fheninhalt find natürlih ſchon geplündert.) Er ijt genau in’s 
linfe Ohr gejchoflen und liegt mit faft unveränderten blutbejubelten 
Zügen, den Ausdrud feder, munterer Verachtung noh auf den 
feinen Lippen. Ich muß mich eilen mit dem Zeichnen; die Todten- 
träger werden eher fertig als ich und tragen mir die, ad) jo 
ruhigen! Modelle rüdjihtslos aus den Augen. 

Hier im Chaufjeegraben felbjt liegen drei Preußen bei einander 
‚vom 58. (ſchleſiſchen) Regiment. Dem einen hat eine freundliche 
Hand den Mantel über das Gejicht gebreitet; der zweite, den Helm 
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noch auf dem Kopfe, bat die Hände fo zur Bruft heraufgezogen, 
daß es ausfieht, al3 wollte er fie falten. Der dritte — fo kühl 
ih mir in diefem Punkte zu fein fchmeichle, beim Anblide feiner 
holden Jünglingsſchönheit bezwang es mir doch faft Herz und 
Hand. Dies reine, gute, edele, neunzehnjährige Geficht, mit dem 
lieben freundlichen Lächeln um die falten Lippen und den wie zum 
Schlafe geſchloſſenen Augen mit den langfchattenden dunkeln Wim: 
pern! Ich konnte leider feine Namensbezeichnung an ihm entdeden. 
Ich böte der armen Mutter jo gern ihres lieben Todten „bins. 
geftammelte” Portraitſkizze an, 

Neue Colonnen ziehen die Chauſſee entlang vorüber. Ein 
und der Andere tritt wohl an den Graben, fieht die Todten an, 
unterfucht Zündnadel und Patrontafche auf Brauchbarkeit und In— 
halt, murmelt ein paar Worte des Bedauerns und zieht vorüber. 
Die Chauffee ift bereit3 jo vollgepfropft mit Wagen aller Art, daß 
auch der Fußgänger Mühe hat, fich durchzuarbeiten zur Stadt. 
Diefe hat in dem Kampfe troß ihrer Befeftigungen nicht eigentlich die 
wichtigjte Rolle gefpielt. Die Franzofen jcheinen fich mit unglaublichen 
Leichtjinn benommen, ſich nirgends gehörig etablirt zu haben und 
gänzlich überrumpelt worden zu fein. In der Stadt waren nicht 
mehr als ein paar Hundert Schügen, deren Schüfle noch einen 
ganz überflüfigen Granathagel gegen jene herbeizogen, das ge 
ſchloſſene Thor zu fprengen, wobei denn auch mandes Haus fein 
Dah und ein paar Kinder ihr Leben verloren. Die Preußen 
follen (an Ort und Stelle hört man nie Genaues und Zuver— 
läjfiges) von Alten her, die Bayern von Bergzabern gelommen 
fein. Auf der Cyauffee und den benachbarten Feldern, Weinber: 
gen, befonders ben hohen „Geisberg“ hinan ift es dann zu jenem 
fünfftündigen Kampfe gediehen, der hauptſächlich Dreyje contra 
Chafjepot gemwejen zu fein ſcheint: entdede ich doch feine Bajonnetz, 
Säbel: oder Granatwunde bei den Todten. Die Flut joll jchon 
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über Hagenau hinaus und — ein zu unglaubliches Gerücht! — 
Straßburg den Unſeren übergeben ſein. 

In der Stadt, die ich ſchnell noch durchſtreife, ſieht es bunt 
genug aus. Die Bayern haben ein „Kaiſerliches Wein-Depot“ 
entdedt, trinken die goldene Fluth wie ihr Bier, ichöpfen und 
jtraucheln; man watet in jenem Seller bis zum Knöchel im edelen 
Nah. Einige Flafhen mit dem vielverheißenden Titel: „1865r 
Blume’ haben wir glüdlic gerettet. Es ift Noth, denn Wafjer 
faum mehr zu haben, von einer regelmäßigen Verpflegung jeines 
Menſchen feine Rede mehr. 

Draußen fommt uns Bahre auf Bahre entgegen, verwundete 
Franzofen darauf, die man noch nachträglich im Felde gefunden, 
Turkos und 50 r. d. J. ligne, und wieder Wagen voll blutigem 
Stroh, darauf Rotbhofen und Preußen brüderlich gebettet. Man 
drängt fih, fie zu erquiden ohne Unterjchied der Partei. Da- 
zwiſchen rafjeln die fchweren Wagen des preußiichen Ponton-Trains, 
der auf das Feld füdlich der Chaufjee rüdt, da fein Bivouak zu 
nehmen, und vom bayerifchen Lager ber Elingen zum Hurrah die 
luftigen Tänze wie in einem Wieprecht'ſchen Concerte. 

„Herr 2. P. folgt der Armee des Kronprinzen‘‘, las ich noch 
in der Voſſiſchen Zeitung vom 31. in Bezug auf mich! Aber mein 
Himmel — wie! Man muß einmal die je Sträßenjperrung jehen, die: 
jes unlösbar jcheinende Gewirre, und wie Alle und Jedes warten muß, 
bis bald die bayerische Infanterie (vor deren Zügen außer manchen echt 
ritterlichen ſchlanken Offiziergeftalten auch manche hochkomiſche wan— 
delnde Bierfäſſer marjchiren), bald die Artillerie vorüber find! 
Ich habe in thörichter Hoffnung des Vorwärtsfommens meine 
Zafche auf einen Heumagen der 1. Infanterie: -Munitions:Colonne 
geworfen, die von Xrtilleriften des 5. Urmeecorps geleitet wird. Der 
Capitaine d'Armes und ein junger bebrillter Reſerviſt auf diefem 
Heu bieten mir die berzlichite Gaftfreundfchaft und bitten mic, 
bei ihrer Colonne zu bleiben. Gewiß fehr gern. Diejer Rejervift 
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iſt ſonſt — Capellmeiſter des Magdeburger Stadt-Theaters! Kein 
Wunder, daß man ſich ſchnell nahe kommt. 


| 6. Auguft Morgens. 

Es ſtand gejchrieben, ich follte trogdem doch nicht weiter 
fommen. Bis Abends 10 Uhr war der Wagen noch feine halbe 
DViertelmeile vorgerüdt. Und das Schlimmjte, meine neuen 
Freunde hatten jede Kenntniß vom Standorte oder der Direction 
ihrer Colonne verloren. Recognoscirungsritte und :Märfche waren 
gänzlich vergebens. Wir hatten heute Zeit, noch die nächſten Fel— 
der zu durchſtreifen, noch manchem armen vergeſſenen Todten 
in's kalte Wachsantlitz zu ſehen, in einem alleinſtehenden Hauſe 
voller Verwundeten zu erfahren, daß kein Tropfen Waſſer, 
kein Biſſen Brot mehr zu haben ſei, nochmals zur Stadt zu wan— 
deln, während ringsum die Bivouakfeuer ſich in den Feldern ent— 
zündeten, und ſchließlich in finſterer Nacht unſern Wagen noch an 
derſelben Stelle zu treffen. Daß man unbekümmert um Ort und 
Stunde tief in's muſikaliſche Geſpräch gerieth, daß die Wagner: 
frage gründlich debattirt wurde, während die Räder der Artillerie 
züge neben uns dazu rafielten, daß, ſchließlich bei Schubert an: 
gelangt, „O Bächlein, laß dein Raufchen fein” und „Da drau- 
pen vor dem Thore“ mit DBegeilterung von den Tippen eines 
Zündnadel tragenden Kanoniers ertönte, während er mit feinem 
Begleiter über die noch vom Gefechte her quer auf dem Wege liegen: 
den Pferdecadaver jtolperte, — verjteht fich eigentlich von felbit, giebt 
aber eine hübſche, charakteriftiiche Illuſtration mehr für die Art 
der preußischen Armee. 

Mir ahnten nicht, wel’ ſchlimme Naht uns bevoritand, 
Kaum auf dem zum Bivouak bejtimmten Wagen etablirt, öffneten 
N die dicht zufammengeballten Wolfen, und ergofien einen jo 
gründlichen Plagregen von fehsjtündiger Dauer, daß uns bi3 an’s 
froftihaudernde Mark kein Faden troden blieb. 
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Mittheilungen diefer, Art ſchwirrten hin und ber in den 
Gruppen auf den belebten Straßen. Manchen Belannten entdedte 
ih, weimarijche, berliniſche Künitler und Schriftiteller, die, von 
Beginn an glüdlicher als ich, in unmittelbarem Zufammenhange oder 
doch in Fühlung mit dem Hauptquartier geblieben waren. Nur 
zwei derſelben, Bleibtreu und Gujtav Freytag, in der geficherten, eb: 
renvollen Situation der officiellen, quartierten und in jedem Falle vor: 
wärtserpedirten Eingeladenen des Dbercommandos. Die beiden 
anderen, Thumann und Hünten, hatten einen vortheilhaften Pact mit 
der Feldpoft der 3. Armee gejchlofien, deren erjter Magen fie immer 
weiter zum vorrüdenden Standorte des Hauptquartiers befördern 
wollte. Es gelang mir, nad) den erjten Begrüßungen diefe Gunſt 
auch auf mich auszjudehnen, und gegen halb 6 Uhr fand ich 
mich auf dem Kutſcherſitze des gelben Magens, die berittenen und 
bewaffneten Poſtillone und SBoitjecretaire zu Pferde vor und ne: 
ben uns auf der Chaufjee nah Wörth: dem Orte der heutigen 
Siegesihladht, in die Colonnen eingezwängt, langjam, aber doch 
vorrüdend. 

Es ift wirklich, als ob ſich „Alldeutſchland in Frankreich 
hinein‘ ergöſſe. Wohin das Auge blidt — nichts als mar: 
ſchirende Colonnen und unzählbare Magenzüge. Zumeilen wurde 
Halt! commandirt, und zur linken Seite der hügeligen Landitraße 
jagen im Galopp ſchwarze Hufaren und “Dragoner vorüber nad 
Meften hin zur Berfolgung des gänzlih gejchlagenen Feindes. 
Dann. wieder Züge anderer Art uns entgegen: Magen auf Wagen 
mit Stroh gefüllt, unjere Leichtverwundeten darauf gebettet. Kein 
Schmerzenslaut, feine Klage, ein matter froher Gruß, gleichfam 
ein jtummes Hurrah zu uns berüber. Und zwifchen ihnen lange 
Züge, von wenigen Soldaten geleitet: Zouaven, Turfos, Fantaſſins 
von der Linie, zerfeßt, elend, haltlos, nur wenige ſtolz und frei. 
Aus den Banden der Disciplin erlöft, fcheint jeder innere Halt 
dieſer Menjchen dahin. 
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Die Landſtraße, von alten, mächtigen Nußbäumen, wie die 
von Baden nach Dos, gefäumt, fteigt hoch und immer höher an, 
und gemährt die Ausfiht auf wundervolle Landihaftsbilder zu 
beiden Eeiten wie drüben in weiter Ferne, wo mit meinem Augen: 
punkt die Berge in gleihem Verhältniſſe anjtiegen, bis im zartejten 
Blau die noch entlegene Bogejenfette das weite reizende und 
großartige Panorama abjchließt. Jenſeits eines Dorfes im Grunde, 
während hinter den Nußbäumen und Pappeln der Chaufiee die 
Abendionne zwifchen düfterem Gewölke verglimmt, jagen ung Armee: 
Gendarmen entgegen; die ganze ungeheuere Magencolonne folle 
ſich rechts halten, der Kronprinz komme aus der Schlacht. Wie 
wir den nächſten Hügel hinanfahren, fommt er im ruhigen Schritte 
jeines Fuchjes bergab uns entgegen im letzten Abendſchein: ftill 
und freudig, gehoben und demüthig vor dem gewaltigen Schidjal, 
das ihn heute hinausgeführt, fchien er. Neben ihm Herzog Ernit 
von Coburg, Prinz Leopold von Hohenzollern, General von Blumen: 
thal mit feinem Sohne, um ihn die anderen Prinzen, Ndjutanten, Or: 
donnanz: Offiziere und andere Herren feines Gefolges, in dem ich auf 
dem Graufhimmel in der Uniform der 1. Garde:Küraffiere unjern 
trefjlihen Meijter und Kunſtgenoſſen, den Maler Grafen Harrad) mit 
einiger Ueberraſchung erkannte. Seine Kriegsrüftung und feine unnach— 
ahmlichen Reiterjtiefel jtehen ihm fo tadellos elegant, wie fonft fein 
weißes Jaquet oder wie jede Tracht, deren er fich bedienen möge! 

Die Duntelheit ſenkt fi herein, der halbe Mond verbirgt 
jein Licht. Die Feuer der Bivouaks entzünden fi überall in 
den Feldern zu beiden Geiten der Straße und drüben an den 
Bergen, hoch hinauf zu ihrem lang gejtredtem Grat; zwifchen ihnen 
ſchlägt die Flamme der in Brand gefchofjenen Kirche von Frofchweiler, 
nördlih von Wörth, hoch zum Nachthimmel auf. Die Silhouetten der 
Artillerie-Trains zeichnen ſich ſchwarz und fo charaftervoll, al3 ob fie 
eigentlih von Adolf Menzel gezeichnet wären, vor der ungemifjen ver: 
hüllten Mondhelle des füdmeftlihen Himmels ab. Dann und wann 
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auf den Feldern hart am Wege eine faum erflärliche bewegte Mafle 
am Boden, ein dunfeles Gemwimmel, dazwifhen ausgedehnte weiße 
Fleden ; es find die Gefangenen, die für die Nacht bort campiren, das 
Weiß die Mäntel der Spahis; 3000, jagt man ung, betrüge 
die Zahl der an der eriten Stelle vereinigten, 600 die an der 
folgenden. So geht es weiter. Wenn der Mond durchbricht, 
zeichnet er deutlich die Leichname von Pferden, feitlih der Chauflee, 
und bligt er auf Pidelhauben und verftreuten Flinten und Koch— 
gefchirr-Blechbüchfen am Boden. — Wir find auf der höchſten 
Stelle des Weges angefommen. Der Mond ift durchgebrocen, 
und nichts gleicht der phantaftifchen Großartigfeit des Panorama, 
das fi, von bier aus gefehen, vor und um uns ausdehnt! 

Bon den Bivouals zu den Seiten der Etrafe hallt das Ge: 
brüll der Rinder, das Wiehern der Pferde dur das permanente 
Raſſeln der Artillerie:Trains. Die Hemmſchuhe werden angelegt. 
Langjam geht es bergab, der lodernden Fenergarbe des Brandes 
entgegen. Immer häufiger die Magen mit Berwundeten. Wo 
wir, gezwungen, halten, tommen bie begleitenden preußiihen Mus: 
fetiere zu uns heran, und aus ihrem Munde erfahren wir die 
eriten Detailberichte von der heutigen Schlacht. Einer darunter, 
vom (pofenichen) 37. Regiment, bleibt mir ewig unvergeßlich mit 
jeiner Erzählung, der ich den größten Dichter zum Hörer gewünſcht: 
er hätte dieſem naiven Erguſſe nichts mehr hinzuzufügen gehabt. 
Der Helm zerbeult von Kugeln, der Waffenrod halb zerrifien, der 
ganze Menih eine braune Koth: und Lehmdede, die Stimme 
heifer vom Wuth: und Triumphgeichrei diefes Tages, fo ftand er 
da im Mondlicht und erzählte. Crzählte von dem Geplänfel feit 
Morgens 4 Uhr, womit der Tag begonnen, vom Sturme des 
5. Armeecorps auf die weſtlich Hinter Wörth ſteil anfteigenden 
Hügel und Weinberge; wie das fürdterlihe Schnellfeuer vom 
Gipfel jener Höhen die deutihen Neihen gemäht (von des Er: 
zühlers Compagnie waren gerade er und der Gefreite oben an: 


gelangt!), wie fie wieder herunter mußten und dreimal wieder 
binan; wie der Feind, hervorbrechend, fie bis in das Dorf. ver: 
folgt, der wüthende Kampf durch die Straßen und Häufer gerajt 
babe, und dann endlih das echt preußifche, kategoriſche „Muß“, 
das Seder fich felbit gejagt, fie noch einmal hinan und hinauf in 
jenes Höllenfeuer gehoben und geriffen, und über die Berge der 
Leichen ihrer Brüder zum Kamm der Höhen hinauf in die Zuaven, 
und, das Bajonnet in deren Rippen, jenjeit3 hinunter über den 
waldigen Abhang, während die Bayern von Norden, vom rechten. 
Flügel ber, ihre Bundestreue ihnen praktiſch demonftrirt hätten 
und das 11. Armeecorps zur Linken fich Hinangearbeitet habe, bis 
Alles glorreich entſchieden geweſen. Königgräß war ein Kinderjpiel 
dagegen, jo ſchloß er. 

In's Dorj hinein, auch nur bis an den Sauerbad) zu gelangen, 
jcheint unmöglid, die Wagencolonnen_ und Reitergeſchwader ver: 
fperren Alles. So bivouafiren wir bier jeitlih am Wege in diefem 
Haferfelde. 

Mährend unjere Rofiillone die Grube für das Feuer graben 
und Waſſer juchen, ftreifen wir, ausgeftiegen, zwiſchen Wagen und 
Reitern hindurch zum Dorfe, das Mond: und Feuerjchein dämmerig er: 
bellt. Aus dem erften Haufe ſchon, an dem die weiße Lazaretbfahne 
mit dem rothen Kreuze weht, tönt herzjerreißend ein tiefes Klage: 
geftöhn. Zwiſchen ftummen Verwundeten liegt ein Artillerie-Haupt— 
mann, der jhönjte dunfelbärtige Mann; von zwei Schüflen ift der 
Schenkel zerjchmettert; fein Arzt, fein Verband. Sehen will ih 
fühl und ruhig das Entjeglichjte, — aber das Gehör iſt empfind: 
jamer; ich kann nicht helfen und jo ertrag ich's nicht — hinaus, 

Ich kam auch nicht weiter. Alfo zurüd zu unferem Feuer 
im Haferfelde, neben dem die Poftillone ung ziemlich feuchte Stroh— 
bündel au<gebreitet haben, während fie ihre aus den benachbarten 
Aedern gewühlten Kartoffeln an der fprühenden Flamme kochen. 
Ein Stüd Commißbrot als Imbiß, ein Schlud Waſſer zum Nacht: 


trunk, — und wir wühlen ung, in die Regenmäntel gemidelt, ein 
in die Garben. Ueber mir fpannt ſich der wieder Har gemordene 
Nachthimmel in feiner ewigen ruhigen Schöne; immer dumpfer 
dünft mich das Rollen der Magen, das Raſſeln der Waffen jener 
bayerifhen Kürafjiere, die an ihnen vorüberjagen, dem fliehenden 
Feinde nad. Tiefe Müpdigfeit löjt die ermatteten Glieder, und 
während der große MWohlthäter Schlaf mir die Lider fließt, ziehen 
fanfte, friedliche Bilder aus ferner Heimath vor dem inneren Auge 
vorüber und Klingen leife aus, bis ſüßes Vergeſſen Alles verhüllt. 


IV. 


In den Gaſſen und zwifchen den Weinftöden von Wörth. — Ber: 

nichtung im taufennfadher Geftalt, — Ein Meer von Jammer, — 

Unfere Bajferpolaften. — Trübe Ausſichten. — Rückweg. — Glückliche 

Begegnungen. — Gruß des Glücks. — Ein Hauptquartier für 
Deutſche Literatur und Kunſt. 


Merzwiller, im Hauptquartier der 3. Armee, 
8. Auguſt Abends. 

Die Scene iſt überrajchend verwandelt feit gejtern. An mei: 
nem heutigen Schreibtijche ist Herzog Ernſt von Coburg:Gotha 
in Kürafjier-Uniform, und blondbärtig und jugendihön „la cause 
innocente de tant de maux“, Prinz Leopold von Hohen: 
zollern (Spanien?) in Berjon neben Guftav Freytag; und mir 
erörtern eben felbvier gründlich die Erfahrungen der beiden legten 
Tage und ihre wahrjcheinlichen Conjequenzen für die nächſte und ferne 
Zukunft. „Schickſal des Menfchen, wie gleidhit du dem Wind !" Ich 
hätte die ſes vierundzwanzig Stunden früher mir jicher fo wenig 
bereitet gewähnt, als Napoleon IIl. das feine vor vierzehn Tagen. — 
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Doch zurüd zu meinem Etrohbündel und zur bämmernden 
vierten Morgenftunde des 7. Auguft, wo wir uns fröftelnd von 
unſerem nebelnafjien Lager erhoben. Statt des Morgenlaffees ein 
Schluck mehr als zweifelhaften Waflers, um das Commißbrot 
hinunter zu fpülen, das unfere poftalifchen Gönner bereits in 
weiſer Vorausficht der fommenden Tage recht fparfam vertheilen. 
Und dann zur Manderung über das Edjladhtfeld. 

Mir haben bis zu feinem Anfange nur wenige Schritte zu 
gehen. Diefer Anfang begann ja eigentlih ſchon gleich hinter 
Sul;, von wo aus die Vorpoften in der eriten Morgenfrühe des 
6. Augujt recognoscirend und Schüſſe wechſelnd vorgingen, jo 
wenig als die franzöfifhen und Mac Mahon jelbjt ahnend, 
daß an diefem, zum Ruben beftimmten, Tage daraus eine Schlacht 
von den größten PDimenfionen und den enticheidendften Folgen 
ſich entwideln ſollte. Beim Gintritt in die Dorfgaffe fieht man 
ſchon die volle Muth des Gefehts an taufend entjeglichen Spuren. 
Kaum gelangen wir vorwärts. Die Colonnen und die bayerijchen 
Küraſſier-Geſchwader fperren faſt gänzlich den lehmigen Dorfweg. 
Jedes Haus ift wenig mehr als eine Ruine. Die Fenfter, Dächer, 
Mauern von den Granaten durchſiebt; was fie verſchonten, von 
der Art der Pioniere eingefchlagen, als heimtüdijche bürgerliche 
Fanatifer von dort aus auf die Vermundeten und Kämpfenden 
gefeuert. Sn den Gräben am Mege, in Heden, Gärtchen, auf 
den Thürfchwellen deutfche Füfiliere, Jäger, Zouaven, Chaſſeurs, 
Zurfos im Kampf des Todes hingewälzt, Trümmer über fie hin; 
die Brüden über den Sauerbad, in defjen lehmiges Waſſer die 
Blutrinnen von der Etraße tröpfeln und gießen, vom Feinde zer: 
ftört, von den Unſeren wieder nothdürftig hergejtellt. Wenn die 
ſchweren Geſchütz- oder Munitionswagen darüber hingehen, krachen 
die Planken, die Thiere ſchnauben, es ift, als müßte das Holz: 
werk darunter zufammenbreden. So Straße auf Straße. Es ift 
jo ein echt elſäſſiſcher Fleden, etwa wie mein liebes Sejenheim ; 
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die Giebel der Häufer oft mit Weinlaub hoch hinauf berantt, 
Gärtchen zwifchen manden, andere wieder ſtädtiſch reinlih und 
folide, aber jhmudlos gebaut; üppige Wiefen zu beiden Seiten, 
und hinter den mwejtlichen, an manchen Quartieren jhon dicht hin: 
ter den Gebäuden, in Terrafien die fteilen Berge bis an 600 Fuß 
Höhe. Je näher jenem Ausgange, deſto dichter liegen die Todten 
im blühenden Grafe, in den feuchten Gräben, unter den reich tra- 
genden Pflaumen: und Apfelbäumen ; oft gräßlich verjtümmelt von 
verheerenden Granaten, häufiger mit einfachen Spißfugelmunden, 
manche wie in Blut getaucht; der Boden meithin bejät mit un- 
zähligen Broden und eben der Uniformen und Ausrüjtungs: 
gegenftände. Mie jchnell wird man abgeftumpft gegen diejen 
Anblid! Daß es die lebenden Soldaten felbit find, it fein Wunder, 
Sie pumpen ihr Wafler, fie ejjen ihr Brot, fie fchlachten ihre 
Hammel und Rinder achtlos unmittelbar neben den Leichen. Und 
ich befenne mich jelbjt ſchuldig, ſcharf nach reifen Pflaumen den 
Boden ausgejpäht zu haben, hart an den Blutlachen. A la guerre 
comme à la guerre! 

Am Ausgange des Fledens lagern auf der Wiefe die Mann: 
ſchaften des meimarifchen Bataillons; fie haben furdtbare Ber: 
Iufte auch an Offizieren gehabt. Doch nit wie die preußifchen 
Regimenter! Es war nicht beabjichtigt. Sie follten dem Plane 
nad) dieſe Opfer nicht bringen. Nocd einen Tag, — und der 
Kronprinz und Blumenthal hätten die ganze „unnehmbare‘ Stellung 
Mac Mahon’s umgangen. Aber einmal engagirt, war das 3. Armee: 
corps nicht mehr zu halten, und um den Preis von 5000 Tobten 
und Verwundeten erjtürmte es in der Front die Höhen vor ihm. 

SH Itieg die grünen Hänge hinauf zum eriten Abſaß und 
weiter auf lehmigten Pfaden zwijchen den Rebitöden der Wein: 
berge zur Waldlifiere auf der lebten Höhe. Wer fie betritt, waffne 
fih mit feften Nerven. Zwiſchen dem üppigen, breitblätterigen, 
traubenjchweren Gerank liegen die Leichen zu Hauf. Keine Phan— 


— 31 — 


taſie kann ſich die Mannigfaltigkeit der Stellungen, das Grauſen 
des Anblicks malen. Wem des Menſchen Leben mehr ſcheint, als 
das der Ameife, die fein Fuß gleichgültig zertritt, halte den jeinen 
fern von dieſen lodenden Höhen. „Der Tod iſt der Sünde 
Sold“, nicht wahr, meine frommen Herren, fo lautet ja wohl der 
Spruh? Die Gleihgültigfeit der Natur aber it die einzige 
Löſung des fürdhterlihen Räthſels. Sie hat oder producirt ja 
mehr von der Gattung ; was liegt ihr an der individuellen Form?! 
Aber etwas äſthetiſcher jollte fie ihr Meiſterſtück zerfetzen, als es 
die Granate bejorgt. In die Lehre follte fie gehen bei unjeren 
Schlachtenmalern. Mein Gott, diefe Heuchler und ihre Brüder, die 
Schlachtenpoeten, haben auch einige Mitihuld an dem Gejchmade 
der Welt an Allem, was Krieg und Verderben heißt. Und bieber 
auf dieſes luftigen purpurngejprengten Weinbergs Höhe mit dem 
Minifter von „leichtem Herzen‘, und, wie des Hundes Schnauze in 
feinen Unrath, fein „ehrliches“ Geficht hineingeftoßen in den Sumpf 
von Blut und Hirn und Eingeweiden, den ein Wort, ein Feberjtrich 
von ihm und feinesgleichen in's frifche Gras ergoß und zu dieſem 
eflen Moraft mifchte! Auf der leßten Höhe hat nur noch die Mebgerei 
in Maſſe gewüthet. Jede Schilderung erlahmt und jede trefjende 
würde dem Leſer übel machen. Und die Sonne late fo friſch 
und heiter auf all’ die Scheußlichkeit und — das Schändlichſte! -— 
einzelne Gruppen waren wieder doch fo köſtlich malerifch hin— 
gefchleudert, wie z. B. dort, wo die Granate den Baum und die 
drei Zouaven zugleich zerrifien hat, — daß man das Zeichnen nicht 
lafien konnte und mochte. Aber fchwer iſt's, dabei auszuharren, 
wenn vom nächſten Weinjtod aus einem Leihenhaufen das Hägkiche 
Aechzen hervortönt: „Ah Monsieur! misericorde! j’ai passe ici 
toute la nuit! ma jambe cassöe! trois balles dans le ventre !“ 
u. f. w., und bie und da eine bleiche Geitalt ſich aufrichtet und 
aus hohlen dunteln Augen mit tiefftem Jammer uns flehend an: 
blickt. Was man noch von Chocolade oder Brot bei fi trägt, 


vertheilt man: „Nous vous enverrons des infirmiers!“ ift ja 
Alles, was man ihnen zujagen kann. Das Elend und Entjeßen 
ift maßlos. Dort liegen drei preußiihe 34Ar und 58r einander 
gegenüber gewälzt. Ein heil hinausgelommener Kamerad kniet 
neben ihnen und ſagt zu dem einen in ſeinem poſenſchen Deutſch: 
„Mein gutte Kamerad, haſt noch vorieſtern mit miach getrunke“, 
und ſtreichelt ihm die blutigen falten Wangen. Aus dem Eichen: 
walde, der fich auf dem jenjeitigen Ufer binzieht, wo die Bayern, 
von rechts her andringend, die entjcheidende legte Attafe machten, 
ihimmert neues’ Graufen zwifhen den Stämmen hervor. Mi 
lüſtet's nicht, es näher zu jehen. Unten begegnen uns, endlich ! 
die Züge der Lazarethiwagen, von Doctoren und Krankenträgern 
geleitet. „Nach oben, meine Herren, um Gotteswillen!“ Cben 
dahin wollen fie; aber die Mafje fei zu ungeheuer. BZurüd zum 
Sleden. Die Einridtung der Lazarethe beginnt. Faſt jedes Haus, 
jeder Plaß, jede Kirche, jeder Garten muß dazu dienen. Schon 
haben die Bahren Hunderte und aber Hunderte, Franzoien und 
Deutiche, vom Glend und blutigen Jammer gleich gemacht, an fie 
geliefert. Die Leichen liegen untermengt mit ihnen, und unauf: 
börlih rafjeln dabei die Geſchütz-Colonnen durch die Gafien, vor: 
wärts, „auf der Spur des Wolfs“, wie Kleijt und Adolf Stahr 
es nur wünfchen können. „Schlagt fie todt, das Meltgeriht fragt 
Eud nad) den Gründen nicht‘, jang jener einit und citirte diejer 
neulihd — aber id) rathe Ihnen do, die nädjten Folgen nicht 
von zu na hem Etandpunfte aus anzujehen! — Auf der Wieje 
an der Südſeite des Ortes angelangt, jehe ich die heſſiſchen (13r) 
hellblauen Hufaren rangiren, ihre Ochſen ſchlachten und ab- 
fochen. Den braven Jungen lacht das muthige Herz aus dem 
ganzen Geſichte. Gejtern Abend noch haben fie auf der Verfolgung 
ein ganzes Küraffier: und Lancier:Regiment zujammengehauen und 
zeriprengt, und viele Hunderte von Gefangenen eingebracht. 

Die Stunden gehen bin, man weiß nit wie. Zumeilen 
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erignert man fih, daß der Menſch nicht vom Sehen allein lebe. 
Man geht umher im Gemwirr und Gedränge, fieht in all’ die La: 
zarethe, ſucht und findet vielleicht auch einen Marfetender, und bei ihm 
, einen Schoppen elenden verfälichten Weines, ein Stüd verfchimmelten 
Brodes. Man wirft fi in’s Gras, einen gefällten Baumftamm 
als Kopfkiſſen benugend, ruht und fchläft eine halbe Stunde, zehn 
Schritte von fih ein halb Dubend Leihen. Man erwacht: — 
Bahre an Bahre wird vorüber getragen. Wagen voller Berwuns 
deten, die fi) auf dem blutigen Stroh frümmen oder in tobten- 
ſtiller Refignation bingeftredt liegen, kommen, und — immer neue 
Schaaren von Gefangenen, die fi) müde zu Boden werfen. Ich 
ihreibe in jener, im leßten Briefe gejchilderten Laube; ich gehe 
zur Feldpoft hinüber. Im Garten jenfeits der Gaſſe ift fie etablirt; 
am Stafetenzaun hängt das große Adlerſchild: „Königlich Preu— 
ßiſches Armee-Poſtamt.“ Unjere trefflihen Freunde von heute Nacht 
haben ihre Bureaur an einem Holztifh aufgeihlagen und arbeiten 
wie die Neger. Die Poſtillone gruben die Kartoffeln eines Beetes 
‘aus, kochten fie in der Schale, und wir eſſen fie mit dem grob: 
körnigen Sal; vom Tiih weg in wahrer Wolluft. Daß dicht 
daneben im Beete noch ein erjchofjener, fehöner, junger preußifcher 
Lieutenant liegt, thut- dem Appetit feinen Eintrag. Nun kommen 
ein paar Träger und nehmen ihn auf. Tenn draußen erklingt 
von der Militairmufif „Jeſus meine Zuverſicht“ und ſechs Kame— 
raden diefes Echläfers trägt man eben auf den Bahren, (von 
denen die Beine in den hohen Etiefeln jo leblos niederfchlen- 
fern!) zu einem befondern Grabe; diefer joll fih ihnen ſchleunigſt 
anſchließen. 

Das Schreiben geräth wieder in's Stocken. Ich ſteige zwi— 
ſchen den Pflaumenbäumen und den Leichen hinauf zum Hügel, 
der mehr links als jene liegt, die ich Vormittags erkletterte. Da 
zieht ſich ein tiefer Hohlweg zur Höhe hinauf. Der Anblick darin 
geht faſt noch über den auf dem Grate der Weinberge. Ein 
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prachtvoller bärtiger Spahi-Offizier neben feinem Pferde — „der 
erfte. Und dann Körper an Körper in unabjehbarer Menge. Mehr 
noch auf der Plaine zur Linken des Hohlweges, wo die preußifchen 
Granaten wahrhaft mörderifh gehauft hatten. Hier 5. B. eine 
Gruppe: mitten in eine Section einſchlagend, hat das berjtende 
Geſchoß zehn Mann auf einmal zerjtiebt, dieſem die Beine, jenem 
den halben Kopf, dem den Rumpf mweggerifien — zerſprüht ift das 
einzige Mort dafür; welche Fundgrube für den Schlahtenmaler! 
Seltjam: faft alle diefe franzöfiihen Männer und Yünglinge haben 
eine eigenthümliche Pietät gehabt. Ganze Brieffammlungen liegen 
zerftreut neben den offenen Tornijtern eines Jeden, manche bis 
zum Jahre 1868 zurüdreichend. ch bin imdiscret genug, in 
einige bineinzubliden. Welch zärtliches mütterlihes und bräut— 
lie Geplauder, wie viele liebe Hofjnungen und heitere Wünſche 
— und nun dur Alles diejer breite blutige Strich. 

Menn es einen Lichtpunft in Ddiefem Meere von Jammer 
giebt, jo ift e8 außer dem Gefühle des Sieges der ruhige, ſchmuck— 
lofe, rührende Heroismus unjerer Soldaten. Diefe fnufflichen, 
mittelgroßen, gänzlich unheroiſch ausfehenden „Waſſerpolakken“ jind 
von einer naiven Größe des Heldentbums und des reinen Pflicht: 
gefühls, für die fein Lob zu erhaben it. Und dabei jo gänzlich 
undeclamatorijch, phrajenlos, fo gänzlich unfranzöſiſch. Das Un: 
geheuerjte zu dulden und zu leijten, ijt ihnen nur jelbitverjtändlich, 
„verdammte Schuldigkeit”. Nichts imponirt ihnen dabei weniger, 
al3 das Pittoresfe. Turko und Zuave hätten ihre gründlichſte 
Verachtung, wenn „die Räuberbande nicht jo verdammt gut ge: 
ftanden hätte”. — Aber darüber, über die vollendete Kunft im 
Einzelgefechte bei jedem Manne, und die fürchterliche Vortrefflichkeit 
und mörderijche Zweckmäßigkeit der Chafjepots hörte ich bei Allen, 
bei Offizieren und Mannjchaften, nur eine Stimme, Ach hatte 
mi matt und müde gejehen den langen, heißen Tag über; bel: 
fen und lindern fonnte ih nicht, die Aerzte bei ihrem blutigen 
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und hingebenden Liebeswerke zu unterftügen, die wie die Meßger ar 
den Amputirtifchen jtehen und unter Jammergeftöhn fägen, fehneiden 
und fliden im lebendigen Material, veriteh' ich nicht. Auch am 
Zeichnen fühlt man feine rechte Luft mehr, die Motive häufen 
ih zu überreichlich und das Auge wird ftumpf. Sn folcher trüb: 
innigen Stimmung trat uns der Gedanke an den morgenden und die 
folgenden Tage ziemlich bange vor die Seele. Wie weiter kom: 
men, wo fein Magen mehr zu erhalten? wovon leben? Es ſchien 
zunächſt das Gerathenfte, nach Sulz zurüdzugehen, wo noch immer 
eher eine Möglichkeit war, etwas Eßbares aufzutreiben. Müde machte 
ih mich auf denlangen Weg, den von dort heranrollenden neu an- 
fommenden Irtillerie-Trains entgegen. Am Rande der Straße fah 
ih meinen Capellmeifter fih ausruhen, frifh und wieder hergejtellt 
und mit feiner Colonne endlid) vereinigt. Ein frohes, herzliches 
Begrüßen, das den Abſchied gleich in fih jchließt. Nach der erften 
halben Meile wird die Straße leerer. Nur vereinzelte Wagen mit 
Verwundeten, vorüberjagende Ordonnanzen, fürzere Munitions: 
farrenzüge. Ueber der prächtigen Landſchaft, den nädjten, von 
Bivouals verwüſteten Feldern, wie den ferneven grünen Hängen, 
den Bäumen und Höhen, liegt ein feiner Siroccodunft. Ein ge: 
wiſſer leifer Berwejungsduft fcheint von den Pferdeleihen am 
Mege und jenen Bergen aufjufteigen und ſich in den Hauch des 
ihwülen Sommerabends zu miſchen. Etwas wie die .dumpfe Vor: 
ahnung der Peſt und des Typhus weht über dieje freundliche 
Weite hin und beflemmt fo eigenthümlich traurig die Seele. Die 
einzelnen Gehöfte verödet und verlaflen; zwijchen den Trümmern 
auf den Feldern Geftalten von Weibern und Burjchen, die zwijchen 
den Feen berumjtöbern. Im den Dörfern Soldaten, die Rod): 
geihirre an den faſt ausgepumpten Brunnen füllend, fcheue, ängſt— 
lihe Bauern’ und Heine verfhüchterte Kinder in den Thüren jtehend. 
Es war ein peinliher Marſch. Dicht vor Sulz wird die Straße 
plöglih wieder auf's buntefte belebt. Dort auf der lebten Höhe 
3% 
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vor der Stadt iſt am ſüdlichen Abhange vor der Chauſſee zur 
Eifenbahn hin ein ungeheures Oefangenenlager errichtet. Mehr 
als 4000 ftehen und liegen umher, von einer Compagnie badi— 
fcher und preußiſcher Mustetiere bewacht; alle Typen Frankreichs 
und des Orients unter den Gefangenen vertreten: ein künſtleriſches 
Etudien: und Arbeitsfeld für Ludwig Burger's Aquarellpinfel, mie 
es ihm auch Cöslin’s öfterreichiihes Gefangenenlager nicht jo rei 
und maleriſch hat bieten fönnen, herrliche Arabergeftalten darunter; 
aber wahrhaft greulich fieht im Ganzen die nun gänzlich in die 
alte Beftienwildheit zurüdgefunfene Afrifanerbande in ihren Thea: 
terlumpen aus. Mit denen alfo „die Freiheit und Civilifation‘ 
nad Deutichland tragen! Man denke fi diefe malerische Unge: 
zieferbrut in unjeren Quartieren als fiegreiche Feinde. Das Her; 
fchaudert, ſich unferer Kinder erinnernd, bei diejer entjeßlichen 
Vorſtellung. 

In dem Gedränge um dieſe Geſellſchaft treffe ich auf Frey— 
tag und Herrn v. Roggenbach, die mir auf meine Frage nach 
den Sulzer Zuſtänden wenig Hoffnung auf Erfüllung meiner 
Wünſche machen. Im Wirthshaus iſt Alles vergriffen, jeder Ein: 
tretende und Fordernde erhält nur die eine Antwort: „Wir haben 
nichts mehr.” Aber Graf 9. fommt mir freundlich zu Hülfe. Die 
Herren des Hauptquartiers haben hier wenigitens ihre feften Couverts. 
Gr tritt mir das feine ab; und mit dem Kronprinzen von Württem- 
berg, Freytag und dem Oberjt Walker dem englijhen Militairbevoll: 
mächtigten, genoß ich wieder die ganze Wonne eines Stüdes zähen 
Rindfleiiches, warmer Suppe und einer Flaſche guten Meines. Lange 
Ruhe war nicht zu gewinnen. Draußen zogen neue und immer neue 
Gefangenen:Transporte die Straße entlang. Badijhe Dragoner mit 
80 Beutepferden zur Hand escortirten wieder andere, die fie vom 
Gefechte von Bitih und Hagenau hergebradt. Im Hofe vor dem 
Hötel des Kronprinzen fpielten die preußiſchen Mufifbanden auf. Man 
trennt ji) ungern von dem interefjanten Plage vor der Thür, wo von 
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kundigſten Meiſtern vom Fach die dankenswertheſten Erläuterungen 
über den geſtrigen Tag undpNachrichten über die nächſten Ab: 
- fihten gegeben werden; Alles. fheint fich herrlich anzulafien, jede 
kühnſte Hoffnung überflügelnd. Aehnlih wie Mac Mahon vom Kron:. 
prinzen, joll Froſſard's Corps von Göben mitgefpielt fein, und des 
eriteren Niederlage erweiſe ich al3 von immer größeren Dimenfionen. 

Auf dem Strohbündel am Boden der Wirthsſtube finde ich 
einen erträglichen, vom ſteten Geraflel der vorbeifahrenden Geſchütze 
und Wagen, wie vom Schnarchen von 6 hohen Yohannitern kaum 
noch geſtörten Schlaf. Der Morgen bringt die alten Sorgen in 
voller Stärfe. Bleiben oder umfehren? dem blinden Ungefähr ver: 
trauen, dem Unmöglichen troßen? oder ih vor einer Art Fahnen: 
flucht, auf deutfchen Boden zurüd, nicht ſcheuen? Draußen gießt der 
trifte Regen herunter, ein Zug Ulanen hält vor des Kronprinzen 
Quartier, in den Straßen drängen fi) die Magen, ihnen entgegen 
ein langer württembergijcher Artillerie-Train. Um 8 Uhr will das 
Obercommando aufbrechen. »Ich ſchob mich mit meiner Tafche 
durch's wogende Gedränge der Truppen, Gefangenen, Offiziere, 
Bauernmwagen, Fourgeons und Equipagen bis zum Ende der Gafle. 
Den Alten, der dort an einem, mit Haferfäden gefüllten, Korb: 
wagen jtand, frug ich auf's Gerathewohl, ob er mich mitnehmen 
tönne bei dem Zuge hinter dem Hauptquartier, und zu meiner Leber: 
raſchung ftimmte er zu. So fanf ich auf die Schwelle eines Haufes, 
wartend, bis das Ganze fi) in Bewegung feßen würde. Und endlich 
famen fie, die Uhlanen und die Stabswachen voran, dann der Kron: 
prinz, Mütze auf, über dem einfachen Unifornrod mit Stern den 
ſchwarzen Regenmantel und in hohen Reiterftiefeln, auf dem Fuchs 
von geitern. : Sch begreife faum, wie in dem Gedränge der Reiter 
jein Auge auf mich fallen konnte. Aber er erfannte mich, winkte 
dem Zuge zu halten, ritt zu mir herüber, reichte mir mit her 
gewinnender Sreundlichfeit die Hand — es war wie damals im 
Feftgedränge von Zsmailia! „Haben Sie einen Wagen?" Jch wies 
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auf meinen Haferſad. „Kommen Cie fofort in den meinen, H., 
forgen Sie, daß P. zu Freytag hingin kommt. Auf Wiederſehen!“ 
Sch babe nicht nöthig, die Stimmung zu ſchildern, in welcher ich 
menige Minuten fpäter neben dem Genannten im bübjchen, be: 
quemen, hinten verdedten Halbwagen durch den Regen hinter dem 
Neiterzuge auf der Straße ſüdweſtlich nach Gunſtedt zu dahinfubr. 

Es ging dur) Dichte Laubmwälder, über weite Wieſenflächen, 
über verlafjene Bivouaks, dur trauliche umbufchte Dörfer, deren 
Gaſſen von gefangenen feindliden Küraffieren wimmelten, während 
in allen Scheunen und Fluren die Verwundeten gebettet lagen. 
Hier it der Schauplak des Eingreifens des 11. Armeecorps mit 
den Badenfern und Württembergern, des linken Flügelö der deut: 
ihen Stellung, in der vorgeitrigen Schlacht. Bald zeigen die 
Zurfoleihen an den Wieſenbächen, die todten Roſſe, die frijchen 
Gräber, die zerjtreuten Waffen die Spuren der Richtung, die der 
Kampf bier genommen. Aber die erjiaunlidhiten famen erjt. Die 
Landſtraße geht im Hohlmege zwiſchen zwei ſanft abfallenden Hü— 
geln dahin, erjt anfteigend, dann zum Waldthale nieder. Hier war 
es, wo die Hufaren geftern ihre Arbeit thaten. Zu Hunderten 
liegen die franzöfiihen Helme, Pallaſche, Kürafie, die Ulanen: 
Gzafos und Piken der Lanciers über Meg und Wieſenboden ver: 
ftreut. Es iſt, als ob die Neiter in milder panifcher Schredens- 
flucht Alles von ſich abgeworfen hätten, was diefe erjchwerte. Die 
Gefangenen rühmen ſich, — ihren Offizieren gelohnt zu haben, die 
fie in diefe Stellung gebradt: „Nous les avons bien soigné!“ 
„Und wie denn?” „Nous avons, nous memes, tu& ces gredins 
la!“ war die Antwort. Don Mac Mahon, der Blume franzöfifcher 
Ritterſchaft, jprachen fie nicht anders als „ce cochon“, vom Kaiſer 
„la vieille femme“. — Noch einmal geht es zur waldigen Höhe 
hinauf; dann öffnet ſich weithin der Blid auf eine reijende Ge: 
birgslandichaft jenfeit3 des Thales in der Tiefe. Die vom Regen 
aufgeweichten Lehmmwege werden faft unpajfirbar, Wie bier die 
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Golonnen und bejonders die Geſchütze durchlommen wollen, fcheint 
ein Räthſel. Und Schlimmeres ſteht fiher noch in den Vo— 
gefen bevor, durch deren Päſſe uns die nächſten Tage führen 
müffen. | 

Für heute "hält der ganze Zug in Merzmwiller, einem 
ausgedehnten leden an der Eiſenbahn von Hagenau. Das 
Quartier des Kronprinzen ift im Herrenhaufe einer großen Eifen- 
hütte. Cingeladen, zum Dejeuner zu bleiben, treten wir in den 
hübſch hergerichteten Saal des oberen Stockwerks, wo der Befiger 
feiner ungewohnten Gäſte mit großem Eifer wartet. Der Kron— 
prinz am obern Ende der Tafel, General v. Blumenthal an feiner 
rechten, ©. Freytag an feiner linfen Seite. Es dürfte für meine 
Leſer interefjanter als alle hier gegebenen Schilderungen fein und 
zu einem hübſchen militairifchpolitifchen Leitartifel anfchwellen, 
wenn ich die Unterhaltungen diefer Frühftüdstafelrunde‘ hier finn: 
getreu reproducirte, da fein Theilnehmer fih in Bezug auf das- 
Ausfprechen feiner Meinungen über Berlauf des Krieges, über 
Feldzugspläne und fpätere etwaige Ausnußung des Sieges, ein 
diplomatifch zugefnöpftes Verhalten auferlegte. Aber um jo mehr 
wird für den Gaft das Echweigen zur Pfliht. Die hohe Mäkigung, 
die mwürdige Ruhe, das Fehlen jeder renommiflifchen Weber: 
bebung, wodurch unfer Commando in diefer ganzen Zeit jo vor: 
beilhaft vor dem franzöfifchen Gouvernement ſich ausgezeichnet, 
war auch in diefen Geſprächen unmittelbar nah ſolchem Siege 
wahrhaft impofant. — | 

Unfer Quartier ward uns bei einer echt deutjchen finder: 
reihen Bauernfamilie, Menfhen von einer, rührenden Liebens— 
würdigfeit gegen die deutfhe Invaſion, angemwiefen. Im fröh— 
lihen Beifammenfein mwährend diefes Nachmittags, wo alle Ein: 
drüde des Leides und Entſetzens untergingen in dem einen 
erhebenten, hinreißenden Gefühle, die große meltgejchichtliche 
Entiheidung jo ausfechten, unfer Volk ſich fo in ber unmiber: 
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ſtehlichen Gewalt ſeiner Geſundheit und Größe aufrichten geſehen zu 
haben und ſagen zu dürfen: „wir ſind mit dabei geweſen“, machte 
Freytag den guten Vorſchlag, uns auch unſererſeits officiell als 
Obercommando auf unſere Art zu conſtituiren, und während er das 
Tintenfaß hielt, malte ich auf einem großen Stücke weißer Leinwand, 
die wir an unſerem Staketenzaun nach der Straße hin ausgeſpannt 
hatten, in mächtigen Buchſtaben mit breitem Pinſel die Worte: 
„Hauptquartier für deutſche Literatur und Kunſt.“ 
Es ſoll hoffentlich noch an manchem Orte auf franzöſiſcher Erde 
prangen, ein Staunen den Einwohnern! 

Morgen vorwärts in die Vogeſen, in die „natürlichen“ Bar— 
rièren Frankreichs, wo auf den waldigen Schauplätzen Erkmann— 
Chatrian's vorausſichtlich noch manche freundliche Ueberraſchung 
unſerer Truppen wartet. Und abermals trotz alledem: „Durch, 
braves Volk!“ | 
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Nafier Jammer. — Dad brennende Felſenneſt. — Messieurs les 
ehroniqueurs. — Roßbacher Analogien. — Etwa? Indisceretion, 
— „Ein bishen Plündern. 


DObermottern, 9. Auguft 1870. 
Abends 10 Upr. 

Unferem Laienverftande jchien die legte Nacht von wenig er: 
wünſchter Art. Der Regen ergoß fich mit jo energiſchem Geplätſcher 
während ihrer ganzen Dauer, daß kaum ein wenig Schlaf ſich mir 
auf's Auge ſenkte. Wenn ich des Zuflandes der „chemins vici- 
nals‘‘ gedachte, wie fie uns ſchon am gejtrigen Tage erichienen, 
fo wollte es mich bedünfen, daß der Kronprinz feinen ſchlimmeren 
Feind als diefe Güſſe hätte finden können, welche die Paflage der 
Solonnen und Artillerie-Trains bis zur Unmöglichkeit erjchweren 
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müßten. Der Negen und — das unreife Obſt waren ſchon einmal 
die gefährlichen Alliirten Franfreichs gegen die preußifche Jnvafion. 
Aber Morgens bei der Berjammlung des Hauptquartiers zum Auf 
brud — übrigens einer als Bild ganz unfchägbaren Scene — 
hörte ich von jo competenter Seite ber eine fo völlig gegenfäß- 
lide Meinung äußern, daß diefe Sorgen wohl befeitigt werden 
mußten. Der Regen und jeine Kühle verſcheuchten am ficheriten 
die Krankheitsfeime, machten den Soldaten friſch und elajtifch, und 
reichten noch nicht entfernt aus, die Wege unpaffirbar zu maden. 
Der Zuftand der heute zurücgelegten ſchien diefe gute Meinung 
nur zu bejtätigen. Cs waren immer doch dauffirte Straßen, 
zwiſchen Pappel: und Obftbaumreihen, auf denen die lange 
Reihe der Reiter und Magen des Hauptquartier dahinzog, immer 
ſüdweſtlich den Vogeſen entgegen, durd ein liebliches Hügelland, 
dur Maldungen und über Wieſen, auf denen unferem Zuge 
parallel die Pioniere der Feldtelegraphen:Abtheilungen vorrüdten, 
ihre leichten Etangen einjchlagend und ihre Drähte von einer zur 
andern jpannend. Langjam weiter vorwärts gelangend, wurde be: 
reit$ gegen Mittag Halt gemacht und das Quartier in zwei benad): 
barten Dörfern Obermottern und Zußendorf aufgeſchlagen. 
Es find ſchön gelegene, malerifhe Dörfer mit manchen architekto— 
niſchen Eigenthümlichkeiten und viel finnigem Schmude an ihren 
Giebelhäufern, Hofmauern und Ihoren ; fie verdienten es wohl, ein: 
gehender durchmuftert zu werden, als es die kurze Aufenthaltszeit 
ermöglichte. Auch die Bewohner find durch eine weit farbigere, male: 
riſchere Tracht vor ihren, uns bisher begegneten eljäffiihen Landes: 
genofien ausgezeichnet; die Röde der Weiber meift von ſehr feinem 
Meergrün des Tons oder brennendem Roth mit vortheilhaft geſchnit— 
tenem Mieder und rothem Beſatze; bei den Männern die vothe Weite, 
die lihtblaue Hofe. Beide Dörfer liegen eine Viertelftunde auseinander. 
Unfere Quartiere find diesmal getrennt. Der Weg zwifchen beiden leitet 
den Blid über den lachenden Vorgrund ber Wiefen und Felder 
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auf das herrliche Gebirgspanorama der nahen Vogeſen, deren 
waldbededte Felfenrüden fi dort bald in großartig gejtredten, 
bald in fed profilirten Linien nad Nord und Süd binziehen. Die 
mitteljte Höhe diefer ganzen vor uns ausgebreiteten Kette wird von 
einem fleinen, durch's Fernrohr betrachtet ganz mittelalterlich:burg: 
artig ausfehenden, Feljennefte gekrönt: der Bergfeſtung Lichten- 
berg. Bald nad unſerer Ankunft wurden wir durch fernen Ka— 
nonendonner aus unferen Quartieren gelodt. Cr dröhnte aus 
jener Gegend her, und eine Stunde jpäter ſah man dide Rauch— 
wolfen von der Felte aufiteigen und ſich über die Nachbarhöhen 
binmäßen: die Unfjeren hatten das Ding prompt in Brand ge 
ihofien. Leider jagt man, dab es fehr feite, in den Fels ge 
arbeitete Rafematten habe, und es eben jo ſchwer jein dürfte, die 
beim Paſſiren der dortigen Päſſe immer unbequeme Befakung aus: 
zuräuchern, als die darin verborgenen Pulvervorräthe zu vernichten. 

Mährend Alles auf den Wegen umberjtand, ben Gang des 
Feuers zu beobadıten, wurde ein in’s Hauptquartier gelangtes 
Ertrablatt der „Karlsruher Zeitung‘ befannt, deſſen Mittheilungen 
uns in die angenehme Kenntniß jeßten, daß Göben’s Sieg über 
Froſſard's Corps wirklich die Dimenfionen der Schlacht bei 
Wörth und ihrer Erfolge erreicht, daß eine Kaiferliche Kundgebung 
endlich die Aufreibung der beiden gejchlagenen Corps Mac Mahon 
und Froſſard eingeitände und daß Paris in Belagerungszujtand 
erklärt fei. Man kann fih in der Heimath ſchwerlich einen rechten 
Begriff von dem feltjamen Zuftande der Spannung und Ungewiß— 
heit machen, in weldem wir, mit unferem Blide nur (und höch— 
tens!) auf die Verfolgung der Ereignifje bei der 3. Armee be: 
Ihränft, in Bezug auf die geſammte unterdeſſen ſich vollziehende 
Meiterentwidelung des gewaltigen Dramas dahinleben. Nichts 
von dem Innern Deutichlands, nichts vom Gange der europäijchen 
Politik, von den Thaten der franzöfifhen Ylotte, faum etwas von 
der 1. und 2. Armee kommt bis zu uns — fo wenig wie zu 
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unferen Leuten, deren Strapazen eine mehr als menjchliche Kraft 
in Anfpruch nehmen, etwas von all den ungeheueren, feit 3 Wo: 
hen ſchon thöricht veranftalteten Sammlungen von Lebensmitteln 
und Erguidungen für „unjere braven Soldaten im Felde‘ gelangt. 
Wird es mit. diefen planlos unternommenen, mohlgemeinten doc; 
übel geleiteten Sammlungen und Sendungen nicht wieder eben jo 
ergehen, wie damals in Böhmen, wo das Zufammengebracdte in 
ungeheueren Maſſen verfam und verjaulte, wo viele Badwagen 
voll Brod, Würſten, Cingemadtem vergraben werden mußten, weil 
Alles jämmerlih verdorben war, wo die Gifenbahnbeamten der 
Stationsendpunfte in Mein fi) baden konnten, während die Sol- 
daten hungerten und nah Waſſer lechzten ?! 

Die Details von Wörth, welche nach und nad immer reich: 
liher eingehn, find ganz danach angethan, die Bewunderung für 
die deutjche Armee, für den Heldenmuth ihrer Soldaten und Füh— 
ver noch zu fteigern und die rechte Größe des Gieges und Kampfes 
erſt ermefjen zu laſſen, der, auf fo viel kleinerem Schlachtfelde con— 
centrirt, an verheerender Wuth dem von Königgräß nichts nachge- 
geben hat. Daß General v. Bofe zwei Kugeln erhalten, daß 
das gefammte Dffiziercorps durch fein rüdjichtslofes Vorgehen in 
furhtbarer Weiſe decimirt, daß der unter Mac Mahon comman: 
dirende General Raoul in Wörth feinen Wunden erlegen ijt, 
dab fi) ebenfo mie die Leberlegenheit des deutichen Soldaten 
an phyfiiher und moralicher Kraft, Dauerbarfeit und zäher 
Begeifterung über den franzöfischen, auch die Ueberlegenheit unſe— 
rer Artillerie im fichern Treffen dort ermwiefen bat — mußte die 
Heimath längſt jchon. Ob eine der köſtlichen Epijoden jenes 
Tages aber bis dahin gelangt ift, weiß ich nicht. Auf jenem 
Thurm von Wörth, von dem auf die Truppen gefeuert, und 
von wo aus ihre Bewegungen beobadtet und den Franzojen 
fignalifirt worden fein follten, nahmen die Unferen ein ganzes 
Neſt von eleganten Pariſer Herren aus: die edeln Nedacteure vom 
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„Figaro“ und Correſpondenten vom „Gaulois“, gerade jenes 
freche, hochmüthige Gezücht, deſſen ſtete Hetzereien am meiſten 
zur allmäligen Entflammung der Kriegsleidenſchaft in Paris bei— 
getragen haben, dieſe Boulevardiers, deren ganzer geiſtiger Geſichts— 
kreis von den Chateau d'Eau und der Madelaine begrenzt wird, und 
deren Unverjchämtheit, wie die ihrer brotherrlihen Minifter, vor 
Allem auf der gänzlichen Unmifjenheit in Betreff aller äußeren und 
inneren Zuftände jedes nichtfranzöfiichen Yandes und Volkes beruht. 
Sie dachten jo eine luftige Promade nad Berlin zu maden, — 
und ihr Vergnügen iſt num fo ſchnell und hart geftört, durch die 
derbe Hand unſerer Pofener und Schleſier, die fie in der erjten 
Muth ziemlich unfanft empfinden mußten. Zum Glüde für fie erlöfte 
fie des Herzogs von Coburg Dazwiſchenkunſt und mollte General 
v. Blumenthal andern Tags in Sul nicht an eine Thäterjchaft 
ihrerjeits glauben: Gr ließ jie einfach laufen. 

Aber jo fehr das in der Ordnung ift, heute, wo ich einige 
Nummern des „Figaro”, die mir (ich erzähle fogleih: wie) in 
die Hände gefallen find, leſe, die fo in jeder Zeile der reine Aus: 
drud dieſer frechen franzöjiihen Dummbeit und Unverſchämtheit 
find, kann ich mich doch nicht enthalten, ihnen die reichlich em— 
pfangenen Obrfeigen, Prügel und realen Crachats herzlich zu 
gönnen. 

Mie wir zu neuen Nummern des „Figaro” kommen? Die 
Flucht der verjprengten Theile des Mac Mahon'ſchen Corps hat 
fih ebenfo nah Weſten zu den Vogeſen, wie nah Süden über 
Hagenau nad Straßburg hin erftredt. (Noch auf der heutigen 
Fahrt begegneten wir einem neuen Transporte von etwa 180 
Gefangenen, die man bier hinter Merzweiler aufgelejen.) Als 
wir vor wenig Stunden eifrig das brennende Lichtenberg betrach— 
teten, fam unſer Quartiergenofjie, ein bayerijher Hauptmann, 
mit der beiteriten Nachricht: oben im Stoppelfelde auf der Höhe 
über Obermottern hätte man die im Stich gelafienen Offizier: 
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Effectenwagen von mehreren franzöfiihen Regimentern gefunden, 
erbrocdhen, und jei eben dabei, fie ihres reichen und überrafchenden 
Inhalts zu entleeren. Der Haupifang, 220,000 Francs, fei be: 
reits vom Commando in Beichlag genommen. Aber es gäbe des 
Amüfanteiten dort noch immer genug. Wir eilten bin und fan: 
den freilich eine der mwunderlichiten Scenen. Höhere Offiziere, die 
hinaufgeritten waren, ließen nod immer einzelne Kijten öffnen, 
während der Boden des Feldes weithin mit aller Art von Gegen: 
ftänden des Gebrauds im Frieden wie im Kriege überitreut war. 
Das Ganze erinnerte jo lebhaft an Roßbach. Was hatten dieje 
eleganten Ritter Alles in's Feld mitgeführt! Der fchnelle, leichte 
Eieg der Waffen verftand ſich ja für jie von felbit. Aber für die 
moralijhen und — unmoralijchen Groberungen der bejiegten Be: 
völferungen mußten fie ſich gleih von Paris aus auf's reichlichite 
verfehen. In feinem Koffer fehlten neben bligend neuen, zum 
Theil fehr prächtigen Uniformen, um in Berlin zu glänzen, Die 
unnennbarften Toilettengegenitände (gufrison prompte et ra- 
dicale, facile à suivre, m&me en voyage). Sogar die Büchs— 
den mit poudre de riz und die Schwanenquälte waren vor: 
handen. Cine reiche Literatur von Feuilleton-Romanen, militai- 
riſcher Erercier:Ratechismen, „Heinen Deutſchen in der Weſtentaſche“, 
d. h. Heinen Fragebüchern in deutfh und franzöfiih, um fich 
in den eroberten Ländern zurechtzufragen, ſchlechte Landkarten, 
Journalnummern, beſonders des „Figaro“, auch der „Moniteur 
univerſel“ vom 3. Auguſt, jo ſtrotzend von franzöſiſchen Siegesnach— 
richten, wie etwa die Wiener Zeitungen vom 1. und 2. Juli 1866. 
Höchſt merkwürdig ein Bücheldhen, das Freund Str. in die Hände 
fiel und unter allem Dentbaren in eines Zuaven:Offiziers Belig 
am wenigiten zu vermutjen geweſen wäre: eine jtarfe Sammlung 
Gedichte, ſämmtlich mit einer unglaubliden Zierlichkeit Funftvoller 
Kalligraphie in mikroſtopiſchen Buchſtaben mit der feinften NRaben- 
feber gefchrieben, wie delicater Kupferſtich; quer unter jedem Verſe 
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ein forglih ausgezeichneter Pfeil. Goethe's Leipziger Jugendfreund 
Behriſch als Zuaven-Offizier! Und dieje meift fentimentalen Gedichte 
in gewifjen "Intervallen abmwechjelnd mit den Dilettantijh, aber 
treffend und geijtreich, gezeichneten Karrifaturen franzöfiicher Staats: 
männer und Schriftiteller, jedes Blatt ſauber colorirt. Sit dieſer 
unbefannte Ritter (leider nennt das Buch nicht jeinen Namen) 
nicht eine wahrhaft ‚„‚problematifhe Natur?‘ Biel Briefe, viel 
Vifitenkarten, viel Photographien lagen umbergejtreut. Der Sou$: 
Lieutenant Buchin in Schlehſtadt ift mir befonders heilig. In fei: 
ner Mappe hat er ſämmtliche Einladungskarten zu Di: 
ners, Dejeuners, Bällen, die er während des legten Winters bis 
zu diefem Mai empfangen, forglid aufbewahrt, geordnet und mit 
in's Feld genommen. Sein Kamerad, der nur immer als „My 
dear Hippolyte“ oder als „Cher Hippolyte“ auftritt, hat einen 
braven Onkel. Seine Eleine Coufine fchreibt dem Better: dans le 
premier &lan der Freude, diejen Capitain geworden und contre 
ces Prussiens ziehen zu jehen, habe der Onfel jogar gerufen, 
nun wolle er ihm auch gleich gehörig Geld ſchicken. Seit mehre: 
ren Tagen (der Brief it vom 2. Auguft) aber „il n’en parle 
plus“, und Hippolyte wifje, wie der Onkel darin wäre und wie 
peinlih es fei, ihn an ſolche Verſprechungen zu erinnern. Reſul— 
tat: „es ijt wieder nichts |“ 

Die große Menge feiner Wäſche, Tajchentücher, Hemden ıc. 
in allen Koffern wird jo gut wie die ſchönen arabiſchen Deden 
ein wahrer Gewinnſt für unjere nächſten Lazarethe fein. Auf: 
fallend war mir, daß die Strümpfe meift jo gründlich gejtopft 
waren, als ob die Herren die bravjte deutiche Hausfrau, die faum 
einen höheren Ruhm als den damit erworbenen fennt, ihre 
Gattin nennten. Jeder nahm fich diefes oder jenes Andenken unter 
dem werthlofen Mllerlei. ‚Graf 3. bat Recht: „Es iſt doc 
hübſch, ſo ein bischen zu plündern.” Dann wurden die Magen 
geſchloſſen und mit den dabei zurüdgelajienen Maulefeln unter 
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Ulanenbededung zum Dorf gefahren. Das wundervolle Land: 
ihaftsbild gewann mieder fein volles Recht über Auge und Seele, 
die durch ſolches Herumftöbern lange zerftreut gewejen waren, 
_ Unter tief herunterhängender, dunfeler, violetgrauer Wolkendecke brach 
die Sonne nahe dem Rande des Gebirges wie mit düfterer Purpur— 
gluth hervor, und einige Minuten lang ftand diefe ganze fchöne 
Melt in Flammen, die noch die fernften duftigen Höhenzüge mit 
verglimmendem Feuerfhein überhaudten. Der dumpfe Gejchüß: 
donner war verhallt. Ueber Lichtenberg dort oben wehte es nur 
noch wie leichter Nebel, der Brand fchien feine Nahrung mehr zu 
finden, Vom tiefer liegenden Dorfe her vibrirten durch bie 
teine, linde und friiche, bier noch von feinem Leichen: und Peſt— 
dunſt vergiftete Abendluft die volljchwellenden Accorde des Dr: 
cheſters, das im Garten des Kronprinzlichen Quartiers zur Tafel 
aufipielte. 

Ein jhöner ruhiger Frieden ſenkte jih auf das weite grü- 
nende Land. Mir gingen ftill durch die Miefen nach unſerem 
Dorfhaufe; — und ich werfe mich müde auf mein Strohlager. 


VI. 


Ueber die natürlichen Wälle Frankreichs. — Ein Rendez-vous im 

Waldesgrün. — Die Helden von Weißenburg und Wörth. — 

„Der kategoriſche Imperativ. — Lützelſtein. — An der Spitze 
des weltgeſchichtlichen Zuges. 


Petersbach, am weſtlichen Abhange 
der Vogeſen, 10. Auguſt Abends. 
Heute um 10 Uhr Morgens brach das Hauptquartier der 


3. Armee zu einem längeren Tagesmarſche auf. Wir avanciren 
in täglich) befchleunigtem Tempo. Heute gilt es, den höchſten Grat 
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der Vogeſen zu überſchreiten. Es circuliren Gerüchte von gewiſſen 
möglichen Gefahren, mit denen uns die „freien Schüßen-Compagnien“ 
in dieſen Waldbergen und engen gefährlichen Defiléen bedrohen 
fönnten, trogdem die MWaldungen ringsum hinreichend abgefucht 
find, um jede ernjtere Befürchtung zu verbannen. Nach der Ulanen: 
Shmwadron vom 1. Mejtpreußiichen Regiment, welche eine Strede 
voraus an des Zuges Spike reitet, folgt, unter dreier berittenen 
Offiziere Führung, ein halbes Bataillon Infanterie, dann der 
Kronprinz und die Fürften, Generale, OrdonnanzOffiziere des Haupt: 
quartiers, hinter ihnen die lange Reihe der Reittnechte und Sol: 
daten mit den Handpferden, die zweite Hälfte des Infanterie— 
Dataillond und dann erjt die Magen. An den Seiten der Dorf: 
ftraße von Dbermottern ftehen die fchönften malerifchejten Weiber: 
und Rindergruppen, wie fie Marchall fo treulich und liebenswürdig 
zu malen verjteht, Geſtalten, oft von reizender naiver Anmuth 
in der Tracht wie in der Stellung. Sie warten gejpannt der An: 
funft des Kronprinzen. Er wird ihnen jicher gefallen, diejer Heer: 
jührer Süddeutſchland's, den die Soldaten heute ſchon als den 
künftigen „beutihen König” grüßen. Wie er an der Spihe feines 
Gefolges daherreitet, erſcheint feine mächtige, blonde, jugendliche 
Mannesgeitalt in ihrer reinen blühenden Geſundheit und Lebens: 
fülle, wie eine \ncarnation all’ jener echt germanijchen Volks— 
tugenden, welche eben jeßt ihre ganze Mucht, ihren Werth und 
ihre Superiorität Frankreich und jeiner romanifhen Race gegen: 
über Jedem verjtändlich ermwiefen haben. 

Mieder fahren, mich wieder in den Magen pferden, erjcheint 
mir an diefem frifch wehenden, verhüllten, erquidenden Morgen 
al3 eine wahre Sünde. Ich mwandele in ſcharfem Gleihjhritt neben 
der Reitercolonne dahin, und bin dadurch in der glüdlichen Lage, 
ſowohl deren interefjante Einzel: und Gejammterjcheinungen nad 
Belieben in der Bewegung ftudiren, ald die mit jedem Schritte 
vorwärts fi immer reicher entwidelnde landfchaftlide Schönheit 
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dieſes Waldgebirges viel beſſer genießen zu können. Nichts Trau— 
licheres als die Dörfer an den öſtlichen Abhängen, in der buſchigen 
Umfriedigung ihrer Gärten halb verſteckt. Ihr Landſchaftscharakter 
iſt uns fo vertraut, die Namen, ihrer Bewohner Geſichtstyppus und 
Sprache ift noch immer nad) zwei Jahrhunderten der principiellen 
Unterdrüdung und Berfälfchung des deutſchen Glementes der echt 
deutihe. Man glaubt fi faum aus dem badiſchen Lande heraus 
gefommen. Und alle Dragonaden und fonftigen frommen Be: 
mühungen des großen Ludwig haben diejes Volk nicht um die 
proteitantifche Seele zu betrügen vermodt. In jedem Dorfe, das 
wir paffirten, neben der jchön und jtattlich gebauten, mohl er: 
baltenen Kirche das von Weinlaub bejchattete trauliche Pfarrhaus, 
das zum würdigſten Schauplag jeder Luifen:, Wakefield- oder 
Brion-Idylle dienen könnte. Troß der bier bereit3 durchmarſchirten 
Truppenmaſſen ift noch nicht aller Nahrungsbeftand fo heuſchrecken— 
haft aufgezehrt wie um Sul und Wörth. Wo man um einen 
Tropfen Wafler bittet, bringt man uns willig guten, reinen Wein 
und weißes Brot, und die Bezahlung wird freundlich und ent: 
ſchieden verweigert. 

Nah anderthalbftündigem Mariche hinter dem großen Fleden 
Meitersmeiler fteigt der Meg immer fteiler zu den Waldbergen 
binan. Die eine Seite der Straße wird unausgefegt von langjam 
vorrüdenden Colonnen, von Proviant: und Sanitätswagen beſetzt 
gehalten, und die an der ganzen Länge des Zuges auf und ab 
Iprengenden Armee:Gendarmen haben ein hartes Stüd Arbeit, 
jedes Ausbrehen aus der Linie abzuhalten. Ueber die Wieſen— 
und Stoppelfelder jenfeit3 der Chaufjeegräben treiben einzelne Mus: 
fetiere, zu Rinderhirten verwandelt, die requirirten Ochfen und 
Kälber, welche jehr geringe deutfche Sympathien zu befunden fcheinen, 
bergaufmärts der Armee nah. Die ſchweren, mit Sechſen be- 
Ipannten Wagen der Feldtelegraphie rafieln voran, während mit 
bewunderungswürdiger Schnelligkeit und Präcifion aud bier wieder 

2. Pietſch, Kriegsbilber. 4 
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die dazu gehörigen Pioniere — die kurze Flinte am Riemen über 
den Rücken, den wuchtigen Holzhammer in der Fauſt — zur Seite 
des Weges ihre leichten Stangen im Boden befeſtigen und die 
Drähte von einer Spitze zur andern ziehen. Troß aller ſtrengen 
und achtſamen Bewachung ſcheint ihre Arbeit doch oft genug von 
heimlichen Feinden auf der weiten Strede bis zur Grenze zu einer 
vergeblichen gemacht zu werden. Die Drähte müfjen hie und da 
immer wieder zerfchnitten worden fein, denn der Kronprinz hat 
bis heute noch feine Antwort von Berlin auf das Siegestelegramm 
von Wörth erhalten. 

Im dichten Buchenwalde auf der Höhe wurde an einer Lich: 
tung Halt gemacht und ringsum die Poften ausgeitellt. Die ganze 
glänzende Gefellichaft des Obercommandos der 3. Armee jtieg von 
den Pferden und lagerte auf der Erde. Die Feldflajchen kreiſten, 
man brach und theilte gut fameradfchaftlic das Brot. Die Unters 
haltung kam nod einmal auf den gejtrigen Yang. Im Beſitze 
mander charakteriſtiſchen fchriftlihen und literarifchen Documente 
defielben, wie ich es war, gelang es mir unjchwer, die muntere 
Stimmung Aller zur berzlichjten Heiterkeit zu fteigern. Bejonders 
die neueiten Nummern unjeres alten Freundes „Figaro“ (vor den 
legten Siegen), melde ich dort oben dem Verbranntmwerden ent: 
rijien hatte, waren auf's glüdlichjte dazu geeignet. Da waren 
jene trefjlichen Leitartikel, in denen klärlich die Unvermeidlichkeit 
de3 franzöfiihen Sieges über die Preußen demonjtrirt wurde, der 
Armee „des jeunes héros“ über die pauvres bourgeois de 
quarante ans, aus denen die unfere bejtände, in denen als Zweck 
des Krieges die „tour du monde, pour &tablir enfin pour tou- 
jours la r&gne de l’honneur, de la justice et — le desarme- 
ment.“ Und dann die Theaterberichte! Die „primeurs“ der dort 
allabendlich erflingenden Heldenpoefien! 3. B. Nadaud's „Fran- 
gaise‘: 
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Le monde aspirait- au repos, 
N croyait enfin termindes 
Les &tapes des vieux drapeaux 
Et des nations acharnees .. . 
Voiei qu’un cri parti du Nord 
Met à neant notre esperance: 
La Prusse veut tenter le sort, 
Malheur à qui brave la France. 


Nous sommes les fils des h£ros; 
Nous avons la fibre et la moßälle, 
Soldats, officiers, gendraux, 

Nous naissons avec un e&toile. 

Ici tout le monde a vingt ans; 
On sait endurer la souffrance, 
Nos automnes sont des printemps, 
Malheur ä qui brave la France! 


Croyez vous donc, qu’on soit jaloux 
D’aller s’implanter oü vous ötes? 
Nous sommes assez bien chez nous, 
Pour ne plus vouloir de conquötes, 
Nous vous laisserons votre Rhin; 

Son vin est trop fade et trop rance, 
Vous en boirez, vieux Souveraines. 
Malheur à qui brave la France. 


Genug! Aber ijt dies letzte unmillfürlide buchjtäbliche Ge— 
ſtaͤndniß, daß die „Trauben am Rhein zu ſauer“ feien, nicht wahr: 
daft ſublim?! 

Mährend diefer Frühftücsplaudereien wies mir der Kronprinz 
auf der Chaufjee vor uns den einen der drei das Bataillon füh— 
tenden Offiziere: „P., den da merken Sie fih, das ift der rechte 
Held von Weißenburg, der dem fallenden Fahnenträger die Fahne 
aus der Hand nahm und das Bataillon des 58. (jchlefifhen) Ne 
giments über die Chaufiee, die Sie kennen, gegen die Turkos führte. 


Baron heißt er, iſt's aber nicht.” Als man gleich darauf wieder 
4* 
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zu Pferde ftieg und ich mich, den Soldaten anſchließend, mit diefen 
in Marfch ſetzte, knüpfte ſich mit dieſem Offizier fchnell das Ge 
ſpräch und um fo fchneller die Bekanntſchaft an, als der junge 
Mann mit den feurigen, großen, braunen Augen und dem vollen 
Barte, den fein Feldherr mit folhen Titeln gepriefen, fih als der 
Gatte der hochbegabten Schweiter einer lieben Berliner Freundin 
enthüllte, einer blonden, liebenswürdigen Dame Glogau’s, deren 
ſchöne, zarte Dichterfeele nun eine vollere Befriedigung im Glüde 
des Haufes und der Mutterliebe gefunden, als es ihr vordem die 
mit fo viel Luft und Talent geübte Poefie felbit gewähren Eonnte. 
Die beiden neben ihm reitenden Offiziere jtellten fi” mir vor: 
Hauptmann Wernede und Lieutenant v. Lau. Daß fie Bier 
reiten, ift das Endrefultat einer wahren Heldengeichichte. Bei 
Meifenburg fanden mit Ausnahme Baron’s, der Lieutenants 
Liebert, Pitfh und Tiege alle zwanzig Offiziere des 1. Ba— 
taillons der 587 den Tod oder ſchwere Vermundung. Es wurden 
daher von dem andern Bataillon jene genannten Beiden zur 
Aushülfe zum 1. herübercommandirt. Dieje ſechs führten Tags 
darauf das 1. Bataillon die Weinberge von Wörth hinan. Um 
Alles möchte ich nicht den Eindrud ihrer einfahen Schilderungen 
diefes Heldenkampfes miſſen. Wie fie zwiſchen den Hopfengärten 
am Ausgange des Fleckens den fürchterlihen Kugelregen von den 
Höhen her empfingen; wie fi) das Bataillon über die Sumpfwieſe 
bin und athemlos in einem Anfturm beide Terrafjen hinauf bis 
zur Maldlifiere in Trab ſetzte. Das mörderijche Feuer vom Didiht 
ber trieb fie zurüd. Aber dennoch immer wieder hinauf, hinein 
in den Hagel der Chafiepots und Mitrailleufen. Beim fünften 
Berfude, in den Wald zu dringen, fahen dieje Offiziere die Un— 
möglichkeit ein. Sie opferten Hekatomben rejultatlos. Oberſt 
v. Bothmer, der zu Pferde in einer Art mwüthender Begeifte: 
rung. zur Höhe binaufgeiprengt war, jchrie umfonit fein: Bor: 
wärts! Es ging nicht mehr, Aber fie ftanden und ſchoſſen ruhig 
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weiter bei der oberſten Reihe der Weinſtöcke, wo ich die Leichen 
ihrer Brüder zu Haufen liegen ſah. Da, nach fünfſtündigem Aus— 
harren, endlich ſahen ſie die Bayern am rechten Flügel vorgehen, 
was ſchon längſt hätte geſchehen müſſen. Denn ſichelförmig, von 
den im Oſten des Fleckens ſtehenden Batterien unterſtützt, ſollte das 
Vordringen ſtattfinden; das 5. Armeecorps (gebildet aus der 17. bis 
20. Brigade, d. h. den Infanterie Regimentern 58, 59, 7, 47, 
37, 50, 6, 45 und dem Fäger:Bataillon Nr. 5), im Mittelpuntte 
der großen Concave-Curve von Gunſtedt und Morsbad im 
Süden, bis Froſchweiler im Norden, ſollte zurüdgehalten werden, 
bis die beiden Spißen oder gleihjam Halbmondhörner — die 
Bayern auf dem rechten, das 11. Armeecorps auf dem linken 
Flügel — den Feind auf feinen Höhen umgehend umklammert 
haben würden, um dann erit dem jo Gelähmten den legten Stoß 
in’s Herz zu gebert. Aber durch die verbijjene Muth des Gefechtes 
im Centrum nahm das Ganze den umgefehrten Gang. Die end: 
lihe Ankunft der Bayern, die fie im Thal zur Rechten anrüden 
jahen, war die Erlöjung der furchtbar Bedrängten. Noch einmal 
wurde fie zweifelhaft, als vor dem erjten, ihre bellblauen Reihen 
mähenden, mörderiihen Hagel der Chafjepotfugeln die ganze Maſſe 
fih flüchtig wieder abwärts jtürzte. Aber im Grunde ünten rafften 
fie fih zufammen, als der Fahnenträger von Neuem jtandhaft vor- 
ging, und einige Minuten fpäter war der Tag unfer, und ber 
binaufreitende Kronprinz ſah fih von der begeijterten Liebe der 
Sieger faſt erdrüdt; nicht ohne die tiefite Erſchütterung und Rüh— 
tung fann er von den Momenten erzählen. Lieutenant Liebert J. 
von den fechjen war allein gefallen. Die Anderen troß jenes 
Höllenfeuer3 von jeder Kugel verſchont. Noch in der Mondnacht 
nah dem Kampfe begruben ihn die Kameraden in ihrem Bivoual 
jelbit. Sie find in wahrer Verlegenheit in Bezug darauf, welche 
von ihren Mannjcaften fie zu Auszeihnungen und Decorationen 
vorihlagen jollen; denn wie ih ſchon letzthin ſchrieb und wie 
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dieſe competenteften Richter nur beftätigten: das Heldenhafteite ift 
diefen Männern das Selbtverjtändlichfte. Unfer verehrter Freund 
Karl Frenzel hatte vor drei Wochen im Feuilleton der „National: 
Zeitung‘ wohl recht mit feinem „kategoriſchen Imperativ“, der zu 
einer Art Lebensprincip unferes Staats: und Volksthums geworben 
fei. Diefe Männer und Jungen kennen ihn unbewußt jo gut wie 
ein Profefior der Philofophie und mie der alte Kant felbit. 
Solche Geftalten wie diefe Feldwebel Kasmer und Mörtz 
(vom 58.), die im mörderiſchen Schießgefechte frei und einzeln 
ruhig mitten auf der MWeißenburger Chauflee jtehen blieben, jeden 
Schuß lange und forgjam wie im Schießſtande richtend und zielend, 
find der rechte Typus der Gattung, und Alles an ihnen it fchlicht 
und Nihts ungemwöhnlid. Und dennoch, wenn es jenes großen 
Clans bedarf, mit dem man Wofitionen wie die Meinberge von 
Mörth im Anfturme nimmt, fo haben fie ihn jedem Zuaven und 
Heros de la France zum Troß; aber fie haben mehr: aud 
jenen felten und fühlen Gleichmuth, der allein fie ftundenlang 
zu behaupten vermag. 

Nach einer halben Stunde ſchon, während welcher wir felfige 
Engen paifirt hatten, deren Nichtvertheidigung beſſer und fchla- 
gender als Alles den Zuftand der Auflöjung bei unferen Gegnern 
bocumentirte, hörte der Wald zur Linken auf und ließ den Blid 
frei über entzüdend ſchöne Waldwieſenthäler in der Tiefe zur Linten 
und weit, weit jenfeitS der buchenbededten Höhen, welche diefelben 
umbegen, auf die fernen blauen Berge des badischen Schwarzwaldes, 
von denen ich eheden an jo manchem Augufttage zu diefen Vogeſen 
herübergeblidt habe, ohne daß mir je die Ahnungsftimme gejagt, 
daß und unter welch’ wunderbaren Umftänden ich fie betretin würde. 
Und drüben gerade vor uns auf der höchſten Höhe des Gebirges 
das Föftlih malerische alte Stäbchen mit feinen grauen Feitungs: 
mauern und Baftionen, von denen nun die preußifhe Fahne im 
Regenwinde flattert, das fich fo ed auf der Klippe über der grünen 
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Tiefe erhebt, Lützelſtein, von den Franzofen Petite-Pierre 
genannt. Hier erft im Weitermarſchiren, erfuhr ih, auf welchem 
Ehrenplatze ic) mich befinde. Der Kronprinz hatte nach dem Tage 
von Wörth meine freundlichen Begleiter dankend umarmt und gefüßt. 
Und ihrem Bataillon des 58. wurde zum Lohne die ehrende Auszeich: 
nung, zur Escorte des Heerführers der Südarmee auf dem gefürchteten 
Marie dur die Dogejen zu dienen und des ganzen Zuges 
Spitze zu führen. Lieutenant v. Lau lieh mir ein Pferd, und 
fo ritt ich vor ihnen dahin im vollen Genufje des humoriftichen 
Behagens, perſönlich, ftatt „der Armee des Kronprinzen zu fol 
gen”, auf diefem weltgefhichtlich denkwürdigen Vogeſenzuge defielben 
buditäblih die Tete des Ganzen gehalten zu haben. Als wir 
bier in dem großen hübjhen Fleden Petersbad, ſchon auf 
der weitlihen Abdahung des Gebirges, angelangt waren, unfer 
Bataillon ſich am Rande der Straße rangirte und wir ung 
gegenüber aufgeftellt hatten, um den Kronprinzen mit feinem Ge 
folge an der Front vorüber zum Quartier reiten zu lafien, gab es 
einen gut militairischen Wechfelgruß zmwifhen Ihm und mir, deflen 
Art mir am beften bewies, wie freundlich mein eigenes Amuſement 
an der Situation vom Feldherrn getheilt wurde. 

Hier ift gut fein. Alles deutfh und proteftantiih; mohl- 
meinend herzliche, "gaftlihe Aufnahme im Quartier bei den Wirths- 
leuten des von mir mit Lieutenant Baron getheilten hübjchen 
Quartiers. Bon dem Hausherrn, der uns Alles, was uns bequem 
jein oder erfreuen fünnte, an den Augen abjehen möchte, hören wir 
mwunderlihe Erzählungen über den in völliger Auflöfung und boden: 
lofer Bermwirrung ausgeführten Rüdzug der Franzojen; von den 
Umtrieben der „Schwarzen“, die ihnen bier vorher prophezeiht 
hätten, nun würde das große katholiſche MWeltreich errichtet, wo 
nur Papſt und Raifer berrfchten und die verfl. Lutheraner alle 
befehrt werden müßten; — und die jeßt flüchtend ihnen angedroht 
hätten: die Preußen würden fie frefien. — Aber wichtigere Nach: 
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richten erhalten wir im Obercommando ſelbſt: danach war der 
größte Theil des Failly'ſchen Corps beordert geweſen, zur 
Unterſtützung Mac Mahon's herbeizueilen und jedenfalls die Vogeſen— 
päſſe zu halten. Aber ſtatt deſſen ſei es in die Flucht des 
Mac Mahon’schen jo volljitändig mit Hineingerifjen worden, daß 
es, ohne einen Schuß erhalten zu haben, ebenfalls als aufgelöft zu 
betrachten fei. Der große Herzog von Magenta, feines Ruhmes 
ebenjo wie feines Stabes beraubt, habe ganz allein und einfam auf 


ber Flucht in Lützelſtein geſpeiſt — ein trübes Mahl mag es ge: 


weien fein! Hier in Petersbach mit Failly zufammentreffend, 
jeien die beiden Feldherren in zorniger Aufregung faft perfönlich 
und förperlid an einander gerathen. 

Bon den fünf Colonnen, in welden die ganze Südarmee 
den 1814 von den Aliirten jo ſcheu vermiedenen Marſch durd 
die Vogeſen gemacht, it die 12. Divilion (6. Armeecorps) be- 
reit3 voraus, die 11. in Reſerve. Unjere Vorpoften aber haben 
heute die Fühlung mit denen der Armee des Prinzen 
Friedrih Karl, Menn diefe Zeilen gebrudt werden, find fie 
feine ndiscretion mehr — mas Alles werden wir und unfere 
Gegner bis dahin ſchon „gefühlt“ haben! 

Den Bayern muß bei ihrem Durchzuge füdlih von uns Pfalz— 
burg einige SHindernifje bereitet haben. Gben- jegt um 10 Uhr 
Abends jehen wir in jener Richtung hin deutlich über den fernen 
Mäldern immer wieder den Feuerfchein der Brandgeſchoſſe aufzuden, 
mit denen diefe, mir durch Erckmann-Chatrian jo vertraut und 
traulid” gewordene, Scene des „Blocus“ von den Unſern im 
Augenblide beworfen wird. 

Morgen ift Ruhetag. Freitag geht es vor bis an die Saar. 
Und wieder ftrömt und „planſcht“, jo daß man doc, fürchtet, e3 
wird zu viel, unfer alter Bundesgenofje von der Katzbach, Groß: 
beeren, von Sadowa und Weißenburg hernieder! Daß er ich wieder 
als ſolcher bemwähre ! 


VII. 


Bittere Nothwendigkeiten. — Splitter im Fleiſch. — Die neue 
Inſcenirung von 1792, — Die Marſeillaiſe als preußiſche Tafel— 
muſilk. 


Petersbach, 13. Auguſt, Morgens 5 Uhr. 


Zwei Tage, ſtatt des beabſichtigten einen, haben wir hier im 
Quartier gelegen und Raſt gehalten. Erſt heut um 1/,8 Uhr ſetzt 
ih das Hauptquartier der 3, Armee wieder in Bewegung zu einem 
langen Tagemarjche, der bis Saarburg an der Saar ausgedehnt 
werden fol. Man fonnte während dieſer ftillen Tage gänzlich 
vergefien, was uns hierher geführt, — hätte man nicht dann und 
wann ein Stüd Vieh nah dem andern aus den Etällen der 
Ginwohner zum Schlachten anf die Landitraße treiben jehen, und 
da3 jammervolle Meinen der Frauen, das Bitten und Klagen in 
ihrem jchon an ſich jo rührenden alemanniſchen Dialekte mit an: 
hören müſſen, denen ihr einziges Gut, das ihnen noch geblieben, 
von deſſen Milch vielleicht allein das kranke Kleine Kind noch leben 
kann, aus dem Staile geführt wird, geführt werden muß. Denn 
man mag noch jo human empfinden und von der Möglichkeit 
„humaner Kriegführung“ träumen: über die unerbittliche Noth— 
wendigfeit, daß der Soldat genährt fein muß, hilft Nichts hinweg, 
und das ausgebildetite Transportiyitem, das in entlegenem Feindes: 
land den Truppen Proviant nachführt, kann nicht das graujame 
Syftem der Nequifitionen überflüffig machen. Aber ich gejtehe, 
dab mir der Anblid des Schladhtfeldes nicht halb Die innere Pein 
und Qual verurfadt, wie das Zeugefein bei dieſen Scenen, ohne 
die geringite Möglichkeit, Hülfe zu leiften oder eine Milderung ber: 
beizuführen. Das Schidjal bewahre uns vor einem Nüdzuge! 
Durch dieſe Landftriche noch einmal und mit einer gefchlagenen 
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Armee paſſiren, müßte entſetzlich ſein, und das gräßliche Scheuſal 
des Hungers würde ſeine Opfer zu Tauſenden verzehren. 

Und dabei iſt die Landſchaft ſo anmuthvoll; die Buchenwälder 
auf den Bergen und in den Thälern vor und hinter uns ſo friſch 
und üppig im ſaftigen Grün, dem ſich noch kein welkes Blatt 
beimiſcht, die Fernen fo zart duftig, die Sonnenuntergänge hinter 
den mächtigen geballten Wolfenmafjen fo pradtvoll nach den 
tegnerishen Tagen; — daß dort in der jüdlihen Ferne immer 
wieder Rauchjäulen auffteigen und ſich über die eine Stelle her» 
wälzen, an der man ih Pfalzburg liegend denken fann, muß ung 
dabei nur nicht jtören. — Uebrigens jcheint es nicht, daß man 
in der angefangenen Art mit dem Heinen feiten Nejte fertig werden 
wird. Unfere Feldgeſchütze fünnen es jtellenweis in Brand jchießen ; 
aber zu einer wirklichen bezwingenden Beſchießung bedürfte es 
jchwererer Poſitionsgeſchütze, die erjt herbeigejchafft werden müßten, 
wie man fie in diefem Augenblide für und um Straßburg auf 
pflanzt. Es ift dafjelbe, wie mit Bitſch. Man wird fich be 
gnügen, beide kleine Feiten, die höchitens eine Beſatzung von 
1000 Mann haben fünnen, beobachten und dadurch unſchädlich für 
die Armee machen zu lafien. Aber man behält doc immer das 
Gefühl eines Kleinen Splitter im Fleifhe. Den großen Meg der 
Armee freilih aufzuhalten oder zu geniren, vermögen fie nicht. 
Sehr gut Klingen die lebten faiferlichen Telegramme an Madame 
Eugenie, daß Mac Mahon fih in guter Ordnung zurüdgezogen 
babe und „die Vogeſenpäſſe bejegt halte”. ine hübſche Bejekung 
das, und eine glorreiche Bertheidigung Ddiejer furchtbaren natür- 
lichen Feltung ! 

Geftern, nachdem den ganzen Tag lang die Proviant- und 
Munitions:Colonnen der Württemberger durch Petersbach der vors 
gerüdten Armee nachgezogen waren, langien Nachmittags endlich 
die lange erfehnten preußiichen mit dem ſchmerzlich vermißten diden 
Zahlmeifter, und den Roffern meiner armen Freunde der legten 5 vom 
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58. Regiment an. Der Jubel war groß, endlich ſeit dem Morgen 
von Wörth einmal wieder den zum äußerſten Grade der Faden— 
ſcheinigleit degradirten, äußeren militairiſchen Menſchen von Grund 
aus neu in Stand ſetzen und Abends beim kronprinzlichen Diner 
zeigen zu können, daß man noch einen Rock beſäße, an welchem 
Roth und Blau zu unterſcheiden, ein Hemd, an dem nicht die 
legte Erinnerung an die Farbe der Unſchuld untergegangen wäre. 
Schmerzlih war bei diefer allgemeinen Kofferunterfuhung die Er- 
Öffnung der vielen, den gefallenen Kameraden gehörigen. Man 
fonnte ſich einer tiefen zärtlichen Rührung nicht erwehren, und 
die Cigarren daraus nicht anders als mit „einem heitern, einem 
nafien Aug’ in die eigenen Tajchen jteden, während natürlich 
alles andere Gut heilig refpectirt und unangetaftet blieb. 

Alle Nachrichten, die im Laufe, diefer beiden Tage eingegangen 
find, jcheinen nur danach angethan, die heitere, fichere Ruhe, die 
im Obercommando berrfcht, zu beftärfen. Von der neuen Ein: 
ſtudirung des Stüdes von 1792, von der Energie der revolutio: 
nären Leidenſchaften und den praftiihen Grfolgen der levee en 
masse hält man jehr wenig. Was damals bitterer, blutiger Ernſt, 
iſt heute theatraliiches Echauffement. Die Erde erzeugt fie heute 
dort nicht von Neuem, die Söhne der Helden. Sie haben fi 
fo lange vor dem Söhne: und Kinderbefommen überhaupt fo jehr 
geſcheut im jhönen Frankreich, troßdem „die Unzucht gemwuchert hat“, 
wie e3 der alte Lear nur wünſchen kann, daß fie nun, wo es 
heißt, „ich brauch’ Soldaten‘, dieje faum mehr auftreiben werden. 
Es iſt wie mit der Marjeillaife. Seit fie mit Allerhöchiter Bemilli- 
gung und von Therefa und der diden Saß und anderen Comö— 
bianten gefungen wird, hat fie ihre „Redouten nehmende”, Heere 
bezwingende Macht verloren — iſt fie Theaterpuff geworden. So 
es war ein bitterer Hohn, aber nicht unverdient, — fam es mir 
geftern früh gar nicht jo übel vor, als der Kronprinz wünſchte, 
die Mufitbande der 58r möge Abends zur Tafel — die Mar: 


jeillaife fpielen. Aber der arme Herr Müller, der Dirigent, war 
in Verzweiflung: er kannte die Hymne Rouget de l'Isle's nicht. 
Hauptmann Mernede wußte Rath. Er pfiff fie ihm fo lange vor, 
bis er fie behalten zu fünnen glaubte. Und in wenig Stunden war 
fie gefeßt, die Stimmen ausgefchrieben, einftudirt, und Abends 8 Uhr, 
als Alle um den Kronprinzen verfammelt vor der Thüre des 
Hauptquartier ftanden, erjchallten die mächtigen, wohlbefannten 
Klänge des „Allons enfants de la patrie“, vom preußifhen Dr: 
heiter gefpielt, durch die Gaſſen des franzöfifchen Dorfes, und die 
tleinen blaubloufigen Jungen hielten munter die Noten dazu! Nur 
mit dem Mollfage war Herr Müller nicht zu Stande gekommen, 
oder war es Höflichkeit, uns das: „entendez-vous dans nos 
campagnes mugir ses feroces soldats“ nicht hören laſſen zu 
wollen? Denn das find wir nun ja felbit, wenn wir auch wirklich 
nicht daran denken, „dans vos bras &gorger vos fils et vos 
compagnes.“ 

Doch Schluß für heut. Der Zug formirt fih. Und nun 
vorwärts, den großen unbefannten Geihiden entgegen; bald müſ— 
fen die gewaltigiten Schläge jich entladen. Es ijt Zeit, daß die 
intacten Elite:Corps ihre Schuldigfeit thun. Beſorgenſie das eben jo 
vollitändig, wie unfere eigentlich (trog Staliß und des 5. Armee: 
corps) immer etwas „Halb mit Erbarmen gelobt’ gemwejenen Polaken 
und Süddeutſchen, jo fließt nur noch wenig Wajler, wenn auch mit 
viel Blut gemifht, in's Meer und wir erfreuen uns Alle des 
Friedens ! 


VIII. 


Eid rückwärts concentriren. — Ein Wiederſehn. — Einzug als 

Eroberer. — Im Hötel „de l'abondance““. — Colonnen-Wahn— 

finn. — In Blamont. — Auf Lothriugiſchem Boden, — In Lines 
ville, — Bon Met und Steinmetz. 


Blamont, 14, Auguft, Morgens 5 Uhr. 


Seit ich vorgeftern Morgen meinen letzten Brief erpe: 
dirte, jind wir, täglid) jehs Stunden im Sattel, und dabei 
mande Meile weit im fcharfen Trabe und Galopp, immer vor: 
wärt3 nad) Weiten gerüdt. Es ſcheint doch eine mehr.als „afjen: 
mäßige Gejchwindigfeit” dazu zu gehören, diejen Feind mieder 
von Angeficht zu Angeficht, oder auch nur feinen Rüden zu fehen 
zu befommen. Man nennt das in der ftrategifchen Sprache der 
Befiegten befanntlih: ji rückwärts concentriren. Aber 
jeit 66 hat dieje eigenthümlihe Manier, den Feind in die Yalle 
zu loden, viel von ihrem Credit bei den Menfchen verloren. Nach 
den franzöfifhen Zeitungen vom 10., deren wir einige zu Geficht 
befommen, mwähnte man ſich in Paris damals doc im Vollbeſitze 
der „natürlichen Wälle“ Frankreichs, der Bogejen. nd geitern 
früh, am 13. alfo, trafen noch in Petersbah auf jammetnem 
Kiffen die Schlüffel von Luneville, zehn Meilen weiter von 
da, ein, gejendet vom Prinzen Albrecht (Vater), dem fich die Stadt, 
al3 er ſich mit der von ihm befehligten felbftftändigen Canalleries 
Divifion näherte, ergeben bat! Mo werben unfere Heere Halt 
maden, wo auf Widerftand ftoßen? Wird es eine zweite Rieſenſchlacht 
in den catalaunifchen Gefilden bei Chalons oder erjt vor Paris fein, 
welhe Deutjhland zum unbedingten Heren der franzöfiichen Ge: 
ſchicke machen oder ſeinen Siegeslauf hemmen wird? 

Die Colonnen und die Bivouaks am Wege, das waren auch 
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geitern die jprehenditen Zeugen des Krieges. Der Ritt des Haupt: 
quartiers an fich glich mehr einer Iuftigen Promenade, einem Ritte 
zur Jagd durch Wälder und Wiefen, über Thäler und Höhen. 
Zwei Meilen ging es im Schritt hinter der vorausmarjchirenden 
2. Compagnie des 1. Bataillo nsder geleitenden 58er ber. Nach: 
dem ſich in Ottweiler beide getrennt gemejenen Partien des Haupt: 
quartierd wieder vereinigt, ging es durch fchöne deutjche, in Gär— 
ten und Gebüſch ganz verborgene, Dörfer, durch Heine Wäldchen, 
über freiere Berg: Plateau’s, von denen man rüdmwärts die Vogeſen— 
fette, Höhen hinter Höhen, bereit3 im Dufte der Ferne ausgebreitet 
ſah. Mit der glänzenden Gavalcade des Hauptquartierd dahin: 
reitend, gelangte ih in die Nähe eines unterfeßten breitjchulterigen 
Herrn mit jcharfen ſchwarzen Augen und weißem Schnurrbart, 
in grauem Tourijten-Coftüm, den ih bald als meinen alten 
Reifegenofien vom Nil, den großen Times-Correfpondenten Mer. 
Ruſſel erkannte; zuleßt noch Ende December bei der unvergeß: 
lichen Nachtpartie vom Nil-Ufer aus, wo unfere Dampfer lagen, 
nah Sakkhara war ich mit ihm zufammen gemefen, Ein für beide 
Theile überrafchendes MWiederfehen! Er war urjprünglich für diefen 
Krieg dem Königlichen Hauptquartier beigeordnet geweſen; hatte 
aber noch bald genug gejpürt, wo diesmal die wahre treibende 
Kraft des Krieges läge, und war mit feinem Begleiter, dem jun 
gen Herzog von Sutherland, einer jener charakteriftiihen Briten: 
figuren, wie man jie eigentlich nur auf der Komöpdienbühne für 
möglich hält, die man jehen fann, zu uns herübergekommen; frei: 
lich weniger glücklich als ih, zu jpät für Weißenburg und 
Wörth. — Der Weg murde jelbjt für uns auf lange Zeit 
bis zur Unmöglichkeit des Durchkommens geſperrt durch bie 
Wagenzüge, beſonders durch den ungeheueren preußifchen Ponton: 
Zrain. Soll er ſchon die Saar überbrüden helfen, die wir heute 
zu erreichen hoffen ? 

Zwiſchen den Bäumen eines Kiefern: und Eichenwälbchens 


wurde das Fruͤhſtücks-Rendezvous gehalten. Dort zuerft wurde die 
Nachricht befannt vom Abtreten des Minifteriums der „ehrlichen 
Leute” und dem Eintritte Latour d’Auvergne’3 in's Auswärtige 
Amt. Wie Graf Solms, der feinen Geſandtſchafts-Attaché bier 
bis zur Unfenntlichkeit in der Offiziers:Uniform verbirgt, behauptet, 
jei jener menigitens ein anftändiger Mann und habe den Krieg 
nicht gewünſcht. Wird das einen bejänftigenden Einfluß üben 
follen und können auf die hochgehenden Wogen der franzoͤſiſchen 
Volksſtimmung? Wir werden ſehen. 

Um die Mitte dieſes Tagemarſches machte ſich die Verän— 
derung des Charakters der Dörfer und Flecken ziemlich gleichzeitig 
mit der der gejammten Landjchaft bemerflih. Die Häufer bekom— 
men jenes ſtädtiſche Gepräge, das denen der franzöjiichen 
Dörfer eigenthümlich ift: nüchtern, ohne zu Tage tretendes Balken— 
Fachwerk, mit hellfarbigem Anſtrich, weißen hölzernen, bier durch 
weg niedergelafjenen, Jalouſien vor den Fenſtern, mit flach geneig: 
ten Dächern jtatt der fteil anfteigenden. Die Dorfitraßen, an deren 
Seite vor den Häufern all’ das hinaus verlegt und aufgehäuft ift, 
was im deutihen Dorfe feinen Pla im Hofe hat: die Düngerz, 
Holz: und Reifighaufen, die großen Miftpfüken ıc., finden wir hier 
faft überall verlafien von den eigentlichen bäuerlihen Be: 
mwohnern, deſto dichter und bunter belebt von den bereits darin 
etablirten, wie von den burchziehenden deutſchen Truppen. In 
der Landſchaft treten die Wälder und Wäldchen mehr zurüd; jtatt 
ihrer weite, jeßt meilt bereits glüdlich abgeerntete Getreidefelder, 
über Hügel und Flächen hin ausgedehnt, und nad) allen Seiten 
bin durchzogen von unabjehbaren, unfäglid langweiligen, geraden 
Bappel:Chaufjeen, an melden der ganze untere Theil der Stämme 
kahl gejchoren ift, jo daß fie wie grüne Strauchbejen in die Luft 
ftarren. Dem Kronprinzen ſchien es endlich etwas zu ennuyant zu 


werden, in der bisherigen Weiſe permanent im Schritte hinter feiner 


Ehrenwache her zu reiten. Er commandirte plöglih: Trab, und 
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an der Infanterie vorbei, nur die Ulanen voraus, ſetzte ſich die 
ganze Reitergeſellſchaft des Hauptquartiers in ſchärfſte Bewegung. 
Aus dem Trabe wurde Galopp, und bald auf gerader Landſtraße, 
bald, wo diefe eine Biegung machte, die Eden abfchneidend, über 
Miefen und Felder jagten wir in einem fröhlichen Sturm dahin, 
welcher nur eine furze Unterbrechung fand, wenn von den Bivouaks 
am Mege die ganze Mafje der Soldaten herangelaufen fam, um 
den Prinzen zu jehen und mit lautem Hurrah zu grüßen. Bon 
manden, vom Glüde nicht fonderlich begünftigten, Herren Offizieren 
bei diefen Corps wurden wohl trübe Klagen gegen ihre Kameraden 
vom Hauptquartier laut über das freilih nicht beneidenswerthe 
Geihid, von Pofen bis bieher, drei Moden lang aljo, feine 
Nacht anders al im Bivouak und wenige anders als im durd: 
dringenden Negen zugebracht zu haben. - 
Gegen 2 Uhr mochte es fein, als wir am Ziele diefes Mar: 
ſches anlangten und durch das freiftehende Thor von Saarburg 
in feine Straßen einritten. Ein eigenes Gefühl für einen fried- 
lihen Civilmenjhen wie unfereins, jo mit den Heerführern unter 
jiegreihen Truppen hoch zu Roß in eine eroberte Stadt zu rüden ! 
Es dauerte in den vom Wagengedränge ganz veritopften Gaſſen 
ziemlich lange, bis e3 uns möglich wurde, uns nad) unjeren Quar: 
tieren umzujehen. Alle Läden und alle Feniter waren gejchlojjen. 
Jeder Boutiquier fcheint fich die Deutfchen ziemlich ähnlich, wenn auch 
mit weniger Recht, wie wir uns die Turko's vorgeftellt zu haben, und 
all’ jein Hab und Gut und feine Waarenlager, von denen er hier Vieles 
vortrefflih gegen baar an den Mann hätte bringen können, hinter 
Schloß und Riegel oder hinter der beftimmten Betheuerung, daß nicht3 
„rien du tout“ mehr vorhanden fei, verbergen zu wollen. Den armen 
müden, bungrigen und bebürftigen Burfchen wird die Tugend der 
Enthaltjamleit von jeder Gewalt wirklich etwas zu ſchwer und 
fauer gemadt. Glüdlicherweife hat Saarburg ein paar Hotels; 
eins jogar, daß den vielverheißenden Namen „de l’abondance* 
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führt. Und in dieſen Hotels giebt es wenigſtens gute Betten und 
guten, wenn auch tlyeuren, Chably und Burgunder, und wenn aud 
fein Brot mehr, fo doch ein paar Hühner, quelque morceau 
de boeuf und mande Portion ſehr wohlfchmedenden Katzenragout's 
aux champignons, das man, wenn man freundliche Illuſionen 
liebt, auch mit noch befjerem Appetite, als „Lapin“, verzehren 
mag. An den nie ganz abgeräumten Tafeln ein ungenirtes 
Durcheinander von Fürften, Königsföhnen, Generalen, eleganten 
Cavalieren, bochberühmten Größen der medicinijhen Kunſt und 
Wiſſenſchaft in voller, fie fait unkenntlich machender, Kriegsrüftung ; 
ein Kommen und Gehen, Säbelklirren und Gläferklingen, ein 
Sprachgewirre von gutem und mehr als gebrocdhenem Franzöſiſch 
und Deutih, ein Sturm auf die von Zeit zu Zeit die Lieferung 
verweigernde Küche, ein Werben um die,Gebeluft der Wirthin mit 
Eilber und Gold, mit Oalanterie und deutjchefter Grobheit, — 
das gejehen und gehört fein will, um es ſich vorzuftellen. Die 
Etadt erinnert in ihrer Lage, ihrem äußeren Ausfehen durchaus 
an viele unferer heimifchen Städtchen mit zerfallenen, mittelalter: 
lihen Befeftigungen, alten Ihürmen und Mauern und trodenen 
Stadtgräben, die nun in Objt:, Blumen: und Gemüfegärten ver: 
wandelt find. Die Saar, ein klares und reißendes Berggemäfler, 
fließt am Meftende der Stadt vorbei, von zwei alten Stein: 
brüden überipannt, welche unfere galanten Gegner fo liebenswür- 
dig waren, beim Abzuge nicht zu fprengen; ſchöne Miefenflächen, 
von Heden durchzogen, jenfeit3 im Thale; und an ihrem Rande die, 
erit in folchen Lagen wie die unfere ganz zu mwürdigende, Wol: 
luft des falten und warmen Bades. 

Drinnen auf dem Marftplage dicht am Ausgangsthore jteht 
ein großes Gebäude: im Erdgeſchoß ſcheint es eine Markthalle 
zu fein; im erjten Etod mar es fonjt Ball: und Concertjaal. . 
Unten wird nun alles Brot und Mehl, das aufgetrieben ift, zur 
Bertheilung zufammengehäuft. Oben ift ein Zazareth eingerichtet. Cine 
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Menge von Kranken, Franzojen und Deutjche, liegen, von der durch die 
hohen rundbogigen Fenſter jcheinenden Nachmittagsjonne effectvoll 
beſtrahlt, dort friedlich auf ihren Matragen, wohlgepflegt bei einander. 
Es find keine Verwundeten darunter, meilt Fußlranfe und von 
Lungenentzündung und fonjtigen Marfchkrankheiten Ergrifjene. Die 
barmherzigen Schweitern im’ Nonnentracht, die Prieiter in langen 
ſchwarzen Röcken und breiten Hüten find bier wie in allen Straßen 
fehr zahlreih. Aus dem protejtantischen Elſaß find wir heraus. 
Aus demfelben Weftthor über die Saarbrüde und an dem ver: 

ſchloſſenen jtillen Eifenbahnhofe vorbei, den ich jonjt wohl in der 
erſten Morgendümmerung auf dem Wege von Paris nach Baden 
auf der Linie Nancy-Straßburg in jo ganz anderen Stimmungen 
pafjirt hatte, ging es in der Frühe des geftrigen Morgens an der 
Spige des Bataillons die Bappel:Chaufjee entlang, die jich immer 
fhnurgerade bergauf bergab vor uns hinzog. Die etwas ver: 
bangene, aber ſchwüle Luft des Tages erdröhnte von bald rud: 
weije, bald wie rollender Donner Elingenden fernen Detonationen 
aus ſüdlicher Richtung. Sie fünden uns, daß unfere Batterien 
um Pfalzburg wieder fleißig bei der Arbeit find. Man will 
mit dem Dinge da im Rüden fertig werden. Nach etwa drei 
Stunden Weges hörten wir ihre dumpfen Schläge nidht mehr. 
War es eine Pauſe, oder hatte man die Abjicht neuerdings wieder 
aufgegeben, oder bedeutet dies Verſtummen den endlich erreichten 
Erfolg? 

Mir durchreiten wieder halbverlafjene, ſchweigende Dörfer mit 
niedergelafjenen Jalouſien, nun ſämmtlich durchaus franzöſiſchſtädti— 
ſchen Ausjehens. Mit Mühe gelingt es, Ställe und Remijen zu 
Öffnen und die Beliger heraus zu poden, um die immer noch 
nöthig merdenden Wagen zu requiriren. In Heming (der 
legte deutſch Elingende Name) und dem nächſtfolgenden Dorfe 
St. George wieder vollitändige Objtruction durch die Colonnen. 
Major Schumann von den Ingenieuren, der mit dem Hauptquar: 
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tier reitet, an Erſcheinung, Sprade, Geiftesanmuth und Fein: 
heit eine wahrhaft bezaubernde Perſönlichkeit, deren Gefellfchaft 
und Geſpräch mir täglich) zum ſchönſten Genuſſe wird, bat ein 
hübſches Wort für den Cindrud diefer unendlihen, ewig raſſeln⸗ 
den Bandmwürmer: „Ich fühl’s, ich befomme.den Colonnen— 
Wahnſinn.“ Ich verſtehe und theile feine Empfindung voll: 
tommen. — Bor St. George fommt uns das viel fpäter erft 
aufgebrochene Hauptquartier im Galopp nad) und fprengt vorbei. 
Auf einer Heinen Höhe wenig hinter dem Orte in einem reizenden, 
von dichten Hecken umbhegten, von der Mittagfonne goldig durd- 
bligten Buchendidicht wird abgeftiegen und Rendezvous gehalten, 
ein Bild, um defien Anblid und vollen Genuß mich jeder Maler 
gründlich beneiden kann, an deſſen Farbenglan; und Weiz aber 
freilich der Bleiſtift eines einfeitigen Zeichners elendiglih und ver: 
zweifelt fjcheitern muß. „Wir vom 58.” erfreuten und einiger 
glüdlich geborgenen Flafchen Champagner und das Rendezvous 
verlor durch jolhen Beſit jedenfalls nicht an Intereſſe. 

Der legte Reit des heutigen Weges, die 12 Kilometer Bappel- 
Chaufjee, in leije gemellter Fläche, in glühender Mittagjonne, 
müde auf müdem Gaul, zwiſchen reizlofen Stoppelfeldern, an nie: 
deren Weinbergen vorüber, durch eine, jcheinbar von jedem Leben 
verlafjene, Landſchaft, war dennody dazu angethan, unferer Friſche 
den ihrigen, den Weit nämlich, zu geben. Endlid um 2 Uhr 
lints auf der Höhe die malerifhe Ruine des von Bernhard von 
Meimar zerftörten Schlofjes von Blamont aus dem dichten Kranze 
der Obitbäume der fie umgebenden Gärten aufragend, und vor 
uns am mäßig geneigten Abhange die große Hauptitraße der fau- 
dern, hübſchen Landſtadt. Noch ift Hauptquartier und Mannſchaft 
von vergeblichen Bemühungen in Anjpruch genommen, die ange: 
wiejenen, oder etwa ſonſt noch disponibeln, Quartiere für Pferde 
und Menschen zu juchen, was nicht ohne Schwierigkeiten, in Bezug 
auf eritere zumal, zu bemerfitelligen ijt; denn auch bier ijt jede 
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Ihür und jeder Fenfterladen in allen Stockwerken verjchloffen, und 
ber ganze Ort fieht wie verlafien oder ausgeftorben aus. Allmä— 
lig öffnen fi wohl hie und da Thore und Jalouſien, die Ein: 
mwohner fteden die Köpfe heraus, und zwijchen unferen Soldaten 
und ihren unfreimilligen Quartiergebern entſpinnen fich höchſt merk— 
würdige Unterhaltungen und internationale Verftändiqungsverfuche, 
die nicht immer zu dem für beide Theile erwünfchteften Nefultate 
führen. „So ein bisfen Franzöſiſch, das is doch gar zu ſchön“, 
fingt der gebildete Hausfneht — und wie mancher feiner hier in 
Waffen Eirrenden Collegen findet volle Urſache, die tiefe Wahrheit 
diefes David Kaliſch'ſchen Gedanfens zu erproben! 

Auf's Gerathewohl an eine Hausthür in der Hauptitraße 
pochend, jehe ih mich von meinem guten Glücke gerade an die beite 
Stelle geführt. Mic und meinen Begleiter, den mir fchnell befreunde: 
ten Ölogauer Oberarzt Dr. Neumann empfängt eine liebenswürdige 
echtfranzöfiiche Familie, alte, mittlere und junge Damen in weißen 
Häubchen, mit einem bald ftebzigjährigen Hausherren (die jüngeren 
Männer des Haujes find theils verftorben, theils in der Armee) ; 
empfängt uns mit einer herzlich verbindlichen Gaſtfreundſchaft und 
Aufmerkjamkeit auf unjere Wünſche und Bedürfnifie, melde in 
Feindesland doppelt angenehm und doppelt überrafchend wirkt. Im 
ſchönen dunfelrothen Weine von des Hausherren eigenem Gewächs 
und Kelter wird beim forglich bereiteten Diner manch' Glas auf 
den baldigen Frieden und auf die Brüderlichfeit der Nationen ge: 
leert, wozu draußen freilich die ewig und ewig durd die Stadt 
rafielnden Colonnen eine wenig harmoniſche Mufit machen. — 
Den armen Eoldaten wird es in der Mehrzahl nicht jo gut: die 
Verpflegung ſcheint ſchon bei diefer Escorte viel zu wünſchen übrig 
zu lafien, und mie viel mehr erſt bei denen draußen im Felde! 
Sie müſſen immer wieder in's gewaltſame Requiriren zurüdfallen ; 
und von welch' demoralifirender Wirkung das zulegt, wenn diefe 
Zuftände noch lange dauern, werden muß, liegt auf der Hand. 


Ein endliches Standhalten des Feindes, ein neuer und hoffentlich 
entjcheidender Kampf iſt das, was wir am meilten zu eriehnen 
haben. Auch die Natur unferer Soldaten kann dieje Gemalt: 
märjche, wie bisher bei ungenügender Nahrung ‚nicht mehr er: 
tragen. Und jeder Pflaumenbaum, jeder Meinjtod und jeder 
trübe Brünnen am Mege mehrt die dringende Gefahr. 

Außer feiner jhön, in großen gepflegten Gärten gelegenen 
Ruine , mit herrlicher Ausjicht über die weite Hügellandichaft, hat 
Blamont in feiner erit etwa vierzehn Jahre alten, conjequent und 
folide in grauröthlihem Sanditein in den Formen frühgothijcher 
Kunſt ausgeführten, zweithürmigen, dreifchiffigen Mauritius: 
fire eine anftändige Sehenswürdigfeit. Aber es iſt nicht Zeit mehr, 
noh von ihr und von den Etunden in diefem Städtchen an der 
Vezouze zu erzählen. Unten vor meinem Fenſter mettert und 
fhnarrt bereit3 das Commandowort meines Freundes Tieße, der 
jeine Compagnie 58r zum Weitermarſch rangirt, von der nächſten 
Straße her tönt die Mufit, unter deren Klängen die Bataillons— 
fahne aus dem Hauptquartier abgeholt wird. Mein brauner 
Mallach jteht gefattelt. ES geht weiter zum langen Marfche, und 
ich fchließe Brief und Mappe. 


Luneville, 16. Auguft Morgens. 


Nahe an vier Meilen ging es geitern unter flarem jonnenbeißen 
Himmel in bejchleunigterem Tempo, als an einem der früheren 
Tage, durch eine durch malerifche Reize wenig erfreuende, immer 
ebener werdende Landſchaft, immer auf der gewohnten Bejen:Chaufjee 
vorwärts. Ueberall an beiden Seiten die Epuren der Bivouafs. 
Die ganze Truppenmaſſe der 3. Armee marfchirt bereits voraus unauf: 
baltfam der Mojel zu, welche fie in diefem Augenblide ebenjo wie die 
der anderen beiden erreicht haben muß, um hoffentlich baldigit wieder 
ihre Kraft mit dem enteilenden Gegner zu meſſen. Unterwegs erzählt 
mir Rujjel, der gejtern deshalb einen Ritt von vierunddreißig engliſchen 
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Meilen gemacht, viel Intereſſantes von ber Beſchießung von Pfalz: 
burg, die er mit angejehen. Der Ort brenne, aber der Comman— 
dant wolle nicht capituliren und erwidere unfer Feuer mit nad) 
drüdlicher Energie. Dagegen .ift e3 fiher, daß ſich der andere 
nörblidhere befeitigte Punkt, Marfal, geftern ergeben hat. 

Die Ortſchaften, durch die wir heute ziehen, und die Menſchen 
vor den Thüren der Häufer widerlegen am beiten die Meinung 
der Patrioten, welche auc Lothringen noch für deutjches Erbe an- 
iprechen wollen. Der Winkel der Dadfirite ift fo fiumpf gewor— 
ben, daß man glauben kann, norditalieniihe Städte zu betreten. 
Daran, daß es Dörfer find, erinnern nur die Düngerhaufen vor 
den Häufern nad der Straße zu. Lebtere find nicht von einander 
getrennt, einzeln von arten oder Hof umhegt, fondern wie in 
einer ftädtiihen Gaſſe ftößt eins unmittelbar an's andere. Aber 
wiederum nicht in gerader Flucht der Etrafe entlang, fondern in 
fhrägem Winkel gegen deren Nichtung von ihr abweichend, und 
jedes folgende Haus immer mit feiner erjten Ecke weit über die 
Front bes vorhergehenden vorjpringend. Die flach geneigten Biegel- 
dächer treten ungemein weit über die Fagade (gar nicht an 
dem bei ihnen feitlich verlegten Giebel) hinaus und werfen breite, 
tiefe Chatten über die hell abgepugten MWandflähen, mit den 
durchweg geſchloſſenen weißen Holzjaloufien vor den Fenitern; die 
Meiber ſämmtlich in weißen Häubchen, die Mehrzahl in ſchwar— 
zen Kleidern mit blauen Echürzen, die Männer in blauer Bloufe, 
Holzſchuhe an den Füßen — es ift das echte, unvermijchte 
Frankreich. 

Quneville unfeligen Andenfens vom Frieden von 1801 
ber, einft die zweite Nefidenz des guten Etanislaus Lesczynski in 
Ludwig's XV. Tagen, von den Habsburgern mit der Provinz Lothrin: 
gen gegen Toscana verfhadhert, hat an langmweiliger Geradlinig« 
keit manches Aehnlihe mit Mannheim und feinen quadratiihen 
Häuferläften. Aus ihrem-Einerlei ragt um jo auffälliger die ver— 
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fchrobenfte und verzopftefte Ausgeburt des in's Rococo überges, 
benden Jeſuiterſtyls, die Hauptkirche, hinter dem Schloſſe hervor. 
Alle Läden, Thüren, Jalouſien natürlich” auch bier wieder ver: 
ſchloſſen, alles Leben mit Ausnahme des deutfch-foldatifhen auch 
bier wieder verfchwunden ; troß der Affichen des Maires, welcher 
die Bevölkerung beſchwört, ihre Arbeiten und Geſchäfte wieder auf: 
und den Thaler mit 3 Francs 75 Centimes anzunehmen. Dabei 
aber ideale Quartiere, verbindlihe Aufnahme, wahrhaft Iururiöfe 
Verpflegung, ſchöne, weite Zimmer und hinter den Wohnungen 
große, mit aller Sorgfalt cultivirte Gärten. Obft: und Blumen: 
cultur Scheint auf einer hohen Stufe zu ftehen; die Beſitzer haben 
fo recht nach der Art unferer provinzialftäbtifhen Gartenfreunde 
jedes Spalier und jedes Beet, fie mit perfönlicher Baterliebe hätſchelnd, 
zu lachenden lebendigen Schmudfäfthen gemadt. In fchattiger 
Laube fißend, umfächelt vom lauen und frifchen Wehen des Elaren 
fonnigen Auguſtnachmittages, hält es ſchwer, fih zurüdzurufen, was 
uns bieher geführt, daß dies feine heitere Sommerreife durch das 
ſchöne Frankreich, fondern blutig böfer, bitterer Ernſt ſei und dieſe 
jelbe Sonne eben jebt wenige Meilen von uns wieder ein leichen: 
befäetes Feld und das Tofen des müthenden Kampfes beitrahle ; 
daß dem fo fei, erfuhren wir noh am Abend in einer glüdlich 
entdedten Bierfneipe, welche nie zuvor eine ähnliche Gefellichaft 
wie die geftrige bei den Seideln um ihre Tifche gruppirt gefehen 
bat und nie wieder fehen wird: ein halbes Dutzend deutſcher Für: 
ften und Prinzen, Feldherren und Offiziere, vermengt mit guten 
Bürgern und beftäubten blaubloufigen Arbeitern von Luneville: 
Steinmeß habe den ganzen Tag ein heftiges Gefecht in der Nähe 
von Me geführt, das mit unferm Siege geendet. Aber von wel: 
hen Folgen? Noch wiſſen wir's nit. Jedenfalls aber eine 
ſchöne Feier des diesjährigen Napoleonstages. Wie viel mag died- 
mal das Feuerwerf auf dem Barifer Trocadero koſten? Mar 
diefer 15. Auguft im: Ratferlihen Rath nit dazu auserwählt, an 
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ihm die Brüden über den Rhein zu fhlagen? Warum haben fie 
nicht den alten Mandsbeder Boten gelefen und beachtet: 
Zrau’ nicht auf Deinen Trefjenhut, 
Noch auf den Klunfer dran, 
Ein großes Maul ift auch nit gut, 
Das lern’ vom langen Mann! 


IX. 


Ablöſung meiner Freunde, — Bei unferen Gencralärzten. — Die 

Ihöne Hauptitadt Lothringens. — Ein peflimiitifher Patriot. — 

Schlöſſer, Kirden und Mufeen. — Ein patriotifher Enthuſiaſt. — 
Stunden ded Harrend. — Neue Kämpfe und Siege. 


Nancy, 17. Auguft, Morgens. 


Um 3°, Uhr mwedtn mid das Raſſeln der bayrifchen 
Trommeln und die Signale bayrijher Trompeter. Am Traume 
die Bilder fortipinnend, welche die geftern bis tief in die Nacht 
geführten Geſpräche ermedten, fährt man aus dem Echlafe auf, 
in der Meinung,. e8 ginge direct in das Gefecht, das ficher 
fih heute fünf Meilen norbweitlih von bier fortfegt. Aber es war 
eben eine Täufchung. Das Hauptquartier der 3. Armee bleibt höchft 
wahrſcheinlich noch an diefem ganzen Tage in der jhönen Haupt: 
ftadt Lothringens, und ob das Cingreifen des Kronprinzen über: 
haupt noch in jene Kämpfe zwifchen Meb und Verdun möglich 
und nöthig fein wird, ijt in diefem Augenblide noch nicht entſchie— 
den, wenigitens uns noch nicht befannt. 

Erſt jeit dem gejtrigen Auszuge aus Luneville ift es uns wie: 
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der ganz zum Bewußtſein oder doch zur ſinnlichen Anjchauung ge: 
fommen, daß wir ung im Kriege befinden und nicht auf einer in: 
terefjanten Sommerreife durch Frankreich mit hübſchen Tagemär: 
fhen und guten Nachtquartieren. Nod am Abend vor dem Aus: 
marjch, als unſer liebenswürdiger Quartiergeber, der Maire der Stadt 
jelbit, dem „literarifch:artijtifchen Hauptquartier“ ein mit den 
gebräuchlihen Toaften A la paix! und dem erlefenften Chamber: 
tin gemwürztes Diner gab, hätten wir diefe „schöne Zeit, warn 
endlih der Soldat in's Leben heimkehrt, in die Menjchlichkeit”, 
bereits aefommen wähnen fünnen. Am Morgen aber verfperrten 
wieder die bayrifchen Artillerie-Parks und der Marjch einer ganzen 
Snfanterie-Divifion eben derjelben Alliirten mit ihrem ungeheueren 
Train bereits am Schlofje des Stanislaus unfere Weiterfahrt; die 
ganze Mafje wälzte ſich nordmeitlich weiter auf Nancy zu. Leider 
muß ich fagen: Weiterfahrt. Das Bataillon vom 58. Regi— 
ment ift abcommandirt, der Kronprinz hat Hauptmann Werneke 
Abends zuvor noch mit großer Herzlichfeit Lebewohl gejagt. Und 
mit den Offizieren it auch mein treffliher Brauner feinen erniteren 
Pflichten zurüdgegeben. Für die Mannjchaften war es hohe Zeit, 
aus diefem halb unthätigen Zultande heraus und an ihre Kriegs: 
arbeit zurüdzulommen. Manche diefer polaliihen Helden von 
Mörth begannen den Kriegszujtand bereits als eine Veranlaſſung 
aufzufaſſen, fih von. den Vorſchriften des neunten und zehnten 
Gebotes etwas zu emancipiren und dem Fremdworte „requis 
tiren” eine mehr als nöthig ausgedehnte Verwendung im deutich- 
polnischen Sprachgebraudhe zu geben, wie fie am menigjten den 
Mannichaften einer Ehren Escorte anfteht. 

Ich ſehe diefe Marjchicenen, ſoweit die von den Marſchiren— 
den aujgewirbelten diden Staubmafjen heute das überhaupt ge: 
ftatten, zum Gtillhalten gezwungen, ziemlih behaglih aus der 
Dagenede an, welche mir die außerordentlihe Güte des Geh. 
Raths Wilns fortan in feinem Gefährte zur Verfügung geftellt 
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bat. Das gewährt mir zugleich das nicht geringe künſtleriſche Ver— 
gnügen, den großen Meijter der Operationsktunft auf feinent 
Schimmel mit ritterlichſten Anſtand babinfprengen und jo — 
trüge er das rechte Coſtüm ftatt der preußifhen Militairarzt:Uni- 
form — Dant feinem berrlihen Antlig! das Bild des erjten Con— 
ſuls Napoleon Bonaparte in ſich aufs merfwürdigite vor mir 
vermwirktihen zu fehen. 

Endlih find die Negimenter und die Colommen zur rechten 
Seite der Straße geordnet, und der Zug des Hauptquartiers kann 
auf der linfen ohne meiteren Aufenthalt im raſchen Trabe vor: 
wärts fommen. Der Kronprinz jelbjt ift mit General von Blumen= 
thal uns jhon am Abend zuvor voraus nah Nancy, nur von ge: 
ringer Bededung begleitet. 

Die Landſchaft nimmt bier bald wieder einen gemwandelten 
Charafter an. Die Hügel, wo fie nit von MWeinpflanzungen be— 
dedt find, zeigen ſich mit dichten Kleinen Waldungen geihmüdt. 
Statt der fahlen Felder wieder viel umbuſchte Wiefen, Heden, 
Gärten; Alles munterer, üppiger, nıannigfaltiger, als die Gegend, 
durch welche die legten Tagemärſche führten. Und das Schönfte: 
jtatt der troftlofen Bappel:Chaufjeen — Landitrafen von prächtigen, 
volllaubigen Linden und Nüftern beichattet. Bon der Höhe einer 
jolhen Straße wird aus der Mitte einer weiten anmuthigen Thal: 
ebene das Thurmpaar eines hohen Münfters zwiſchen zahlreichen 
Fabrikſchornſteinen fihtbar. Wir glauben anfangs bereit3s Nancy 
vor uns zu haben, es war St. Nilolas mit feinem jchönen 
fpätgothifhen Dom (14. u. 15. Jahrh.), eine große wohlgehaltene 
Landſtadt, in welcher jedes Haus vom Keller bis zum Boden von 
einquartierten Bayern beſetzt jcheint. Draußen, noch im heißen 
Sande am Mege und auf den dürren Stoppelfeldern, lag, aus: 
ruhend vom Mari, ein württembergifhes Infanterie-Regiment, die 
Einzelnen hingeworſen, Viele fchlafend in Stellungen, welche nur 
die tödtlihe Müdigkeit begreiflid macht; übrigens unter allen 
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deutſchen Fußtruppen die am meijten malerifchen, was ihren Waffen: 
rd an Schnitt und Farbe (ein ſchönes warmes ftumpfes Grat 
mit Dunkelroth) und was ihre faft franzöfifh „chie-⸗volle“ Haltung 
betrifft. Andere württembergifhe Truppen begleiteten ung mar— 
Ihirend weiter auf dem übrigen Wege jenfeits St. Nikolas, wo 
man zur rechten Eeite die Meurthe in der Tiefe des Thales 
dahinfließen und nad einer halben Stunde in der ferne bie 
Ihürme von Nancy aufragen fieht, während die Stadt ſelbſt fich 
noch hinter ihrem großen „Altona“ — Laneuveville verbirgt. 
Letztere geht, wie jenes in Hamburg, fat ohne Trennung in Nancy 
über. Cine breite jhnurgerade Straße, welche durch ganz Laneuve— 
ville führt, ſetzt fich jenfeits eines trennenden Triumphbogen:Thores in 
derjelben Richtung als Nancy's Hauptitraße fort. Nur die immer 
grofftäbtifcher, an Paris mahnenden Häufer mit den zahlreicheren 
eleganteren Läden in jedem Erdgeſchoſſe und dem breiten Asphalt: 
Trottoir zu beiden Ceiten, befunden, daß wir vom Faubourg in 
die eigentliche Stadt gelangten. 

Auch dort wie hier find zwar einige Jalouſien und Schau— 
fenjter geſchloſſen. Aber majjenhaft ſißen die Bewohner vor den 
Thüren, die Weiber faft ſämmtlich in weißen hängenden Jacken 
oder Bloufen und mit weißen Häubchen oder fhwarzen Neben auf 
den Haaren. Mit einem ſchwer zu bejchreibenden Ausdrude, den 
ih ebenfo aud in den vorher paffirten Dörfern und Etädtchen 
beobachten konnte, fehen fie den durchpaſſirenden Zug und jeden 
dazu Gehörigen an. Fanatiſchen Grimm oder deutlich ausgeſpro— 
chenen finftern Groll jah ich nirgends. Es ijt eine eigenthüm: 
lihe trübe Erregtheit, Neugierde und ſtumpfe oder jchmerzliche 
Refignation gleichzeitig in all! diefen Gefichtern, eine Verwun— 
derung wider Willen dabei, welde den Hohn, auch wo man feine 
Abſicht merkt, nicht recht auffommen läßt. Die Macht „de ces 
maudits prussiens‘ ijt ihnen doc zu deutlich fichtbar und fühl 
bar geworben. | 
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In Nancy felbjt ein jo dichtes, von Straße zu Straße zu: 
nehmendes, Volksgedränge, wie bei einem feftlihen Einzuge. Und 
damit vermengt eine völlige Ueberſchwemmung der Stadt mit 
bayerifhen Truppen. In der Nähe des Place Stanislas haben 
die Magen und Reiter des Hauptquartiers Mühe, die Menjchen: 
mafjen zu zertheilen. Zeigte ſich die ganze Stabt bereits in allen 
Theilen, die wir pajjirten, als ein Mufter von freier, jchöner, ge: 
räumiger und jtattliher Anlage, jo erhebt fih ihr Eindrud hier 
auf diejem pradtvollen, weiten, von jchloßartigen Gebäuden im 
Styl Louis’ XIV, eingefaßten, mit den reichiten und ſchönſten, theil- 
weiſe vergoldeten, hohen ©ittern im Hochrococogejhmade und der 
Bronceſtatue des guten diden Stanislaus gezierten, Plage zu dem 
eines heitern, wahrhaft Föniglichen Glanzes, deſſen Gepräge die 
Nefidenzanlagen feiner andern Periode doh in jo vollem Maße 
tragen, wie die des 18. Jahrhunderts. — Dem Hauptbau des 
Hötel de Ville gegenüber, welches den Plaß in feiner ganzen Breite 
an der Ditfeite abichließt, zwiſchen den beiden niedrigeren Gebäu— 
den, zu deren Seiten fich bier und dort vor dem Hintergrunde 
mächtiger Baumgruppen pbantaftiiche Sanditein-Fontainen mit 
Neptun. und Nymphengruppen erheben, zeigt fich tiefer zurüd, ein 
ftattliches römifches Triumphthor, eine janditeinerne Ueberjegung 
des Conitantinishen Bogens in die Architefturipradhe des Rococo. 
Ferner jenjeits jeiner drei Rundbogen der elegante Palajt, welchen 
der vielgeliebte Ludwig feinem guten thronlojen Schwiegervater 
zur behaglichen Nejidenz gab, umgeben von den grünen Mafjen 
des anjtoßenden, weiten, fürftlihen Parks, eines großartigen, un: 
ihäßbaren Luft: und Bromenadengartens für die Einwohner. Es 
find Architefturen und Perfpectiven, wie fie faum eine zweite Pro: 
vinzial:Hauptitadt aufzumeifen haben mag. 

Aber vorläufig ift zu ihrer rechten Würdigung feine Muße. 
Der ganze Plab ſtrotzt von bayerifcher Infanterie und Gavallerie, 
von Colonnenwagen, Bieh und Pferden, und man matet im Heu 
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der Campements, das feinen Boden bededt. Mit meinem bier em— 
pfangenen QUuartierbillet ausgerüftet, fuche ih mir meine Wohn: 
ftätte bei einem ſehr ehrenwerthen Advocaten de3 Barreau von 
Nancy, in einer der breiten Hauptſtraßen der Neuftadt. Die jtille 
Würde, der refignirte edele und tiefe Schmerz, mit dem er die 
gegenwärtigen Leiden feiner Stadt, feines Baterlandes und die 
eigenen Opfer trägt, ijt rührend. Ueberrafchend und erjchütternd 
aus ſolchem, im rechten Sinne honetten, ernten Mannesmunde aber 
war mir die objective Troftlofigfeit, mit welcher er von den Bu: 
ſtänden Franfreihs und von der gegenwärtigen Generation fpridt. 
Tout est pourri et toute cette generation est müre d’&tre 
fauchee. Und daß die germanifche Race die Miſſion habe, das 
Schnitteramt zu üben, ſei ihm bereits feit manden Jahren eine 
ausgemachte Sade. Der Krieg — „c’est une affaire finie. 


Mais, oh ma pauvre France!!“ Uns bleibt der ganze Nachmittag 


zum Umberjchweifen und Durchmujtern der fchönen Stadt. Mie 


das mwohlthuend und wonnig ijt, wenn man fi) lange nur durch ; 
Dörfer und Heine Nefter bewegt hat, wieder einmal alle Gaben 


und Vortheile vor fich ausgebreitet zu fehen, welche nur eine be: 
deutende, zu großer Cultur entwidelte Stadt zu bieten vermag, 
erfennen wir Alle wieder auf's Iebhaftefte. An vielen Cafés und 
Reftaurants fteht zwar der Anſchlag, daß nichts verabreicht werde 
aus Mangel von Verzehrögegenjtänden. Aber andere find dafür 
defto Dichter gefüllt von unferer militairischen Geſellſchaft. Aus 
den Fenftern des Cafe des officiers (ein fchnell improvilirter 
Titel) am Place Stanislas erklingt gegen die fpätere Mittags: 
ftunde ein übermüthig heiterer Diner:Cärm, der unter Anderem aud) 
die freundliche Gemißheit giebt, daß der Schmerz um die zurüd: 
gewiejene Krone Karl's V. von ihres liebenswürdigen Prätendenten 
Gemüth wenigftens nicht ausschließlih Beſitz ergriffen hat. 

Nancy ftellt in feinen älteren Theilen eine felten anderswo 
gefundene Bereinigung ſchöner mittelalterlicher, Nenaifjance und 
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Rococomonumente dar. Jenes Palais des Etanislaus hat an der Stelle 
ber dazu niedergerifjenen Dftfront den alten Palaft ber Herzoge 
von Lothringen verdrängt. Die erhalten gebliebene füdlihe Eeite 
feines urfprünglichen Garr6s zeigt noch die ernfte und reiche Schönheit 
- diejes dem 15. und 16. Jahrhundert entftammenden fpätgothifchen 
Baues. m ganzen Styl wie in den Details, erinnert er leb: 
daft an das Barifer Hotel Clugny. Der mit Maßwerk und Figu: 
ten reich gejhmüdte prächtige Giebel über dem füblichen Mittel: 
portal, in welchem ſich die gothiſchen Formen mit denen der jun: 
gen Renaifjance auf’3 mwunderlichfte verfchmelzen, ift durch Photo: 
graphien fehr bekannt geworden. Es bildet den Eingang zu einem 
der jhönften fpätgothifchen Kreuzgänge, dem einzig von jenen dreien 
gebliebenen, welche ehedem den inneren Hof einichlofjen ; nad) langer 
Verwüſtung und Mißachtung (er diente als Stall einer Gendar: 
darmerie-Rajerne) neuerdings in der Reinheit feiner eigenthüm: 
lich reizenden Mifch: Architektur wieder hergeitellt. Bon ihm aus führt 
in der meftlichen Ede, hinter einem Portal mit flacher, gedrüdter 
Ueberwölbung eine breite jteinerne Mendeltreppe , welche die alten Her: 
z0ge ſonſt zur Sitzung hinaufjureiten pflegten, zum großen ehemaligen 
Etändejaal im erſten Stodwerf, einem langen Saal, den ein hölzernes 
Zonnengewölbe dedt. Gr ijt recht finnentfprechend decorirt und 
dient nur als Halle für das darin etablirte lothringenide 
Mufeum. Bon den älteften galliihen und römijchen, auf diefem 
clafjischen Boden ausgegrabenen Reliquien, bis zu Callot's Radirungen 
und Granville's Handzeichnungen, finden fich darin Producte der 
lothringiſchen Kunft und Kunſt-Induſtrie während diefer ganzen Reihe 
von Jahrhunderten, nebit vielen hiftorischen Reliquien ; das Unbedeu: 
tendite jind in der Mehrzahl die gefhichtlihen Portraits, das Michtigite 
und Schönſte die großen funftvollen Gobelins, welche das Zelt 
Karl's des Kühnen, des hier in der Schlacht bei Nancy geichlagenen 
und gefallenen Burgunden, bildeten. Selbft Clugny enthält feine 
vollendeteren und culturgejchichtiich interefjanteren Arazzi als dieſe, 
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welche vielfach auch noch den vollen Farben: und Goldglanz ihres 
Gewebes bewahren. 

Natürlich konnten wir uns nur ziemlich flüchtig durch die 
übrigen Cehenswürdigfeiten Nancy'3 durchhetzen; jene Kirche mit 
der „ronde chapelle“, einem jehr verwilderten Baumerfe von 
1690, das einige künſtleriſch ſehr mwerthvolle und einige gänzlich 
uniforme ſchwarzmarmorne Ratafalfe lothringiſcher und burgundifcher 
Herzoge enthält; das innere weltliche Stadtthor, „la porte de 
Grafl“, dem 14. Jahrhundert entjtiammend, zwijchen feinen diden Don: 
jon⸗Thürmen mit den hohen kegelförmigen Dachſpitzen, und das äußere, 
eine barod decorirte, recht malerifhe Facade von 1600. Der 
breite Stadtgraben, über welchen eine mehrbogige Steinbrüde 
führt, ift troden und von Obſt- und Gemüfegärten gefüllt. Auf 
der Höhe der diden zerbrödelnden Steinmwälle ziehen fih nun laubs 
zeihe Promenaden unter alten Linden und dichtem Gebüſche Bin. 
Mohin man von diefer Höhe blidt, hat man eine erfreuende, 
anmuthige Ausfiht auf das reich angebaute, von feinen Wein: 
bergen rings umbegte Land. 

Die Hauptlathedrale ift ein ziemlich anſpruchsvolles und leeres 
Merk aus dem Ende des 17. Jahrhunderts, das in feiner baroden 
Verwendung antififirender Formen ganz den Etempel jener, in 
Bezug auf die Kirchen-Architektur ſchwer erträglichen Kunſtepoche 
trägt. 

In mehr als einer Hinficht aber bedeutend und intereflant 
it die von der Vollendung wenig mehr entfernte, erſt vor fechs 
Jahren begonnene gothiihe Kirche St. Epvre (ein fpecifijch 
lotbringifcher Heiliger aus dem A. Jahrhundert, deſſen Kopf man 
bier verehrend bewahrt), von Morey in Paris erbaut. Iſt es 
das herrlihe Material diejes reinen, gelblich lihtgrauen Sandfteins, 
die Schönheit der Berhältnifje, oder die ftylechte, forglihe und 
meifterlihe Durchführung im Einzelnen, mas jo fehr beftiht? — 
Mir erihien es, als hätte ich unter modernen Werfen gothifcher 
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Kirchen: Ardhiteltur nie eins gefehen, das fi) mit diefem vergleichen 
ließe. Das Merkwürdige dabei ift, daß das Ganze der Energie 
und ausdauernden Begeilterung eines Mannes feine Entjtehung 
und Durchführung dankt, des Pfarrers Trouillet, eines leb- 
haften, feurigen und munter gemüthlichen, ftarfen, hochgewachſenen 
Herrn, welder alle Mittel und alle mit Erfolg in Bewegung ge: 
feßt hat, um feinem Heiligen diefen ftolzen Tempel zu ftiften. Er 
hat es verjtanden, fremde Herricher, Corporationen aller Art bis 
zu den reichlichften Geldfpenden dafür zu intereffiren (der Kaiſer 
von Oeſterreich bat 3.8. 40,000 Francs beigefteuert), und hat nun 
die Genugthuung, fein Kleinod im nächiten Jahre’vollendet zu ſehen. 
Es ift eine dreiichiifige Kreuzficde mit einem Thurm über dem 
Meitgiebel, der von zwei Kleinen flantirt wird; die Kreuzungsitelle 
ziemlich nahe der Mitte der Längsare, am Polygon fünf Capellın, 
noch außerhalb des durchgeführten Umgangs in der Fortjegung der 
Eeitenfchiffe; eine Krypta unter dem Kirchenboden ; die Länge des 
ganzen Raums 87 Meter, innere Höhe 25 M., die des Thurms 
auf 87 M. projecirt. Breite des Mittelfchifjs 11 M., jedes 
der Geitenihiffe 6 M. 60 EC. — man fieht, es find höchſt an— 
ftändige Dimenfionen. Die farbigen Glasfenfter aus Schmidt's, 
des Miener’s, Inſtitut find bereits eingeſeßt. Der Krieg ſcheint 
bem gänzlih von feiner dee erfüllten, frommen, muntern Herrn 
nur eine Heine, ſchnell vorübergehende Epifode, die ihn in feinem 
Merle nicht mwejentlih zu ftören und am menigiten feine An 
ftrengungen zu lähmen vermag. 

Abends, als das bayerifhe InfanterieMufilcorps vor ber 
Thür des Hötel de France fpielte, wo der Kronprinz fein Haupt: 
quartier aufgefchlagen hat, war die im Thorwege verfammelte Ge: 
feufchaft, unter die Er bald jelbit, wie gewöhnlich die kurze Pfeife 
im Munde, trat, in einer eigenthümlichen Grregtheit. Die Nach— 
riht war zu beftimmt aufgetreten, daß man fi) diefen ganzen Tag 
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über jenfeit3 der Mofel füdmeftlih von Me geſchlagen habe; aus 
Pont a Moufion, wo der Telegraph noch vorläufig fein Ende hat, 
war die kurze Notiz eingetroffen: Blutiges Gefecht, dem Feinde 
2 Adler und 2— 3000 Gefangene abgenommen. Aber ver: 
gebens harte man auf die geringfte Ergänzung und nähere Be- 
fimmung oder Beltätigung diefer Nachricht. Die Glückwünſche 
lehnte der Kronprinz lächelnd und achjelzudend ab: noch wiſſe er 
auch nicht3 weiter, und den ganzen Tag ſchon habe er jih in die 
Mufterung künſtleriſcher Dinge gleihiam verjtedt, um feiner vers 
geblihen Epannung Herr zu werden oder diejelbe zu vergejien. Major 
v. Hahnfe, der die fünf bis jehs Meilen bingeeilt war, um Gr: 
fundigungen einzuziehen, war noch nicht zurüd, Cine neue De: 
peiche wurde von Minute zu Minute erwartet, und mit jeder wuchs 
die peinigende Erregung der Verjammlung. Auf taufend Fragen 
und VBermuthungen hatte doch Niemand den rechten, alle Zweifel 
löfenden Beſcheid. Die Schlacht folle bei Gorze gefchlagen werden, fo 
fei es von Moltfe und dem Könige ſelbſt noch geitern Nacht im Kriegs: 
rathe bejchlofjen worden, um da3 Gros der feindlichen Armee 
von Paris abzudrängen, aljo eine Vollendung der Steinmet'ſchen 
Arbeit vom Tage zuvor zu verfudhen. Die 1. und 2. Armee 
müßten daran betheiligt fein. Aber fein Courier und feine De: 
peſche famen. Und dazu jpielten die Bayern jo hübſch und 
ſchwungvoll draußen zum großen Vergnügen der Einwohner, welche 
den Kronprinzen, der im Kreiſe plaudernd und raudend auf und 
ab ging, mit den Bliden verſchlangen, fpielten die wohibefannten 
Meifen der „ſchönen blauen Donau‘ (alſo aud bier wieder!) 
und des Hochzeitsmarſches aus dem Lohengrin, Märfche, Tänze, 
Offenbach'ſche Quadrillen; und al’ das Klang fo ſeltſam in die 
Etimmung immer wacjender Erwartung‘ hinein! Man hatte fich 
nad ftundenlangem Harren ſchließlich, wenn das kräftige aber 
bezeichnende Wort erlaubt ift, die Beine in den Leib geitanden ; 
8. Pietſch, Kriegsbilder. 6 
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der Kronprinz zog jich zurüd — und man ging nun unbefriedigt 
auseinander. 


Nancy, 18. Auguft, Am. 


Heute früh endlich Betätigung. Das Gefeht fand jchon 
vorgestern Statt, das äußerft blutig erfämpfte Rejultat war das 
angegebene in Bezug auf ©efangene und Trophäen. Was das 
Abdrängen des feindlichen Heeres und die volle Betheiligung der 
1. und 2. unferer Armeen betrifit, jo ijt das einer größeren, viel- 
leicht der Entiheidungsihladt, vorbehalten — und dieje tobt 
weitlih von Meß in diefem Augenblide, Wie lange kann nod 
diefes entieglihe täglihe Schladten dauern, und wie lange vor 
Allem der Feind dieſe fürdhterlihen Schläge ertragen?! 


N, 
Getänfhte Hoffnung. — Von Ton. Lazarethbefihtigung und Prü— 
fung. — Fromme Schweltern. — Unjere Generalärzte. — Wörther 
Erinnerungen. — Ein berrfihed Wo.t der Menidlidifeit. — Tas 
grolfende Nancy. — Bange Minuten. — Eine geſchichtliche Scene. — 
Theurer Siegespreid, — Zur Stadt der Jeanne d'Arc. — Ein tapfe= 
rer Kommandant, — Bon großen Hanptquarticr. — Was und ers 
wartet, 


DBaucouleurs, 21. Auguft, Morgens. 


Nach zwölfftündigem Mariche find wir geftern an diejer claſſiſchen 
Etelle des erjten Auftretens der Jeanne d’Arc auf der Ecene 
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ihrer kriegeriſchen Wirkſamkeit angelangt. Die Hoffnung: Ma: 
dame Gugenie hier zu finden — welche man nad) ihrer neulichen 
Proclamation und der beruhigenden DVerfiherung, daß fie herbei: 
eilen würde, die Fahne Frankreichs zu vertheidigen, eigentlich hegen 
durfte, — bat fich nicht beitätigt: die neueſte Pucelle meidet vor: 
läufig noch den Anblid des Feindes. — Aus dem einen Nachmit: 
tage in der fhönen Hauptitadt Lothringens find drittehalb Tage 
des dortigen Aufenthaltes geworden, Tage peinliher Aufregung, in 
denen fih die Stunden zwiſchen Hoffnung und Bangigfeit in’s 
Endloje zu dehnen fchienen. 

Man wußte es am 18. während des ganzen Tages: eine 
große, vielleicht entiheidende Schlacht wird ſechs — ſieben Meilen 
nördlich von uns gekämpft. Alle Ströme Blutes, die am 14. und 
16. geflofien, hatten doch nur den Vorarbeiten dafür gegolten. Und 
auch in unferer nächiten Nähe jpürten mir endlich wieder, daß die 
Zeiten der Kampflofigfeit, die wir jeit Wörth bei der 3. Armee 
genofjen hatten, vorüber feien. Gin trauriger Magenzug brachte 
die eriten Verwundeten von Toul hieher, deſſen Befeitigungen 
man, wie es jcheint, etwas leichtiinnig verwegen, ohne Artillerie 
mitwirfung angelaufen bat, ein Unternehmen, defjen Rejultat nicht 
anders fein fonnte, als die, freilich erjt mit Blut erfaufte, Einſicht 
in feine Unmöglichkeit. Und doc kann die Feſtung, melde die 
Eiſenbahnlinie zwiſchen Nancy und dem Diten beherrſcht und unjere 
Verbindungen bedroht, nit „mit Beratung geitraft” und unbe: 
lagert hinter uns gelajjen werden. Major Schumann traf ich 
Morgens, jhon im Begriff zu Pferde zu fteigen, um binzureiten 
und die Frage nad) eigenem Augenſchein an Ort und Stelle zu 
ftudiren. Die meijt nicht Schwer Bleſſirten waren in Nancy vor: 
läufig im Mititairlazaretd untergebracht, wo fie der Kronprinz be: 
judte, jeden inzelnen ſprach und ihnen menigitens die tröjt: 
lihe Nahridt vom Eiege bei Gorze oder, wie heute der 
officielle Name des Gefehtes heißt, bei Vionville, mittheilte. 

6* 
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Jene Lazaretheinrichtungen hatten ſich aber als durchaus unge: 
nügend, ja jhädlich erwiefen. Der ganze Nachmittag wurde von 
unferen Generalärzten, den Doctoren Böger und Wilms, ver: 
wendet, die fonjtigen, entweder bereits für ſolchen Zweck eingerich: 
teten, oder die etwa dafür noch disponibeln und einrichtungsfähigen 
zu befichtigen und zu prüfen. Es war eine lange und interefjante 
Wanderung durch die Stadt und die außerordentlich liebliche, 
garten und villenreihe Umgebung derjelben, die ich in Begleitung 
beider Herren madte. In den Räumen des „Hospice des indi- 
gents” und in einem Waijeninftitut für Mädchen, wo die „frommen 
Schweſtern“ das Ecepter führten, begegnete jchon die preußijche 
Uniform von vorn hereindem nur ſchlecht maskirten giftigen Grolle 
diefer Damen. Selten habe ich eine folhe Auswahl von wahr: 
haft böjen Meibergejichtern beifammen gejehen, als dieſe Gejell: 
ihaft von Nonnen unter ihren ſchwarzen und weißen Ropftüchern 
‚zur Schau trug. Es wäre ſchwer zu enticheiden, ob die fetten 
oder die hagern, verfniffenen Phyſiognomien mehr entweiblichtes, 
giftigeres, fchlimmeres Gemüth befundet hätten. Wohl dem, der 
weder verwundet noch unverwundet unter ihr janftes Joch zu fallen 
fürchten darf. Sie lehnten natürlich mit der Verficherung der Un: 
möglichfeit jede Frage nah der eventuellen Verfügbarkeit ihrer 
Räumlichkeiten für diefe Zwede ab. Cine Ablehnung, die man 
eben jo jelbjtverjtändlich gerade nur fo lange rejpectiren wird, als 
man ihre Säle nicht nöthig bat. 

Dagegen fanden wir bei den glatten, frommen, fehwarzen 
Herren des „Serninaire Stanislas’ eine um fo freundlichere Auf: 
nahme. Sn den, zum Theil noch mit ſchönen Boijerien aus dem 
18. Jahrhundert geihmüdten, weiten luftigen Eälen waren bereits 
alle Vorbereitungen zur Aufnahme einer großen Zahl von Ber: 
wundeten getroffen. Gute Betten, wohl aufgejtellt, enorme Mengen 
des beiten Berbandzeuges u. ſ. w. Freilich hatten die Herren 
jhwerli bei diefen Einrichtungen geglaubt, daß ihnen die zu 


u FB. 


Pflegenden von der Maas oder Mojel, fondern ficher, daß fie 
vom Rhein fommen, und eben jo fidher, daß es nit preußiſche 
Oberärzte fein würden, melde diefe Einrichtungen zuerft zu inſpi— 
eiren hätten. 

Noch großartigere und jchönere Einrichtungen für den gleichen 
Zweck der Aufnahme Verwundeter fanden wir in den dafür be: 
reits völlig in Etand geſetzten Ctablifjements der Tabafsregie. 
Kurz zuvor hatte hier das preußiſche Commando einen ähnlich 
werthvollen Fang, wie noch am legten Tage im Schlofje zu Lune— 
ville gemacht, wo man 60,000 Gentner Heu und Hafer, von denen 
die Behörden nichts zu willen behaupteten, entdedte und mit Be: 
jhlag belegte. Die Tabaks- und Cigarrenvorräthe, die wir von 
dort entführten, wollte man in Nancy auf mehr al3 1 Million 
Francs ſchäßen. Die ärztlichen Seelen wurden vom Anblide diefer 
corridorlojen, der Luft und Sonne überall zugänglichen, colofjalen 
Säle mit ihren nahezu 400 Betten in ‚eine Art des techniſchen 
Enthufiasmus und in ein gewiſſes fchmerzliches Bedauern verjeßt, 
bier nicht gleich felbft an’s Werk gehen zu können. Welcher Con- 
traft zwijchen diejen jchönen forglichen PVeranitaltungen und den 
Bedingungen, unter denen fie vor vierzehn Tagen arbeiten muß: 
ten! Die ergreifenden jurchtbaren Bilder von Altenftadt (bei Wei— 
benburg) und Froſchweiler ftiegen in Dr. Wilm’s Erzählung wieder 
lebendig auf: jene Amputationstifche in verwüſteten Gärten, zer: 
trümmerten Bauernftuben, wo er und feine Collegen beim Scheine 
eines elenden Talglichtes zwijchen den auf blutigem Stroh gebetteten, 
immer an Zahl zunehmenden ftöhnenden Berwundeten und Sterbenden 
Schnitten, fägten, verbanden, während in den Jammerlaut der 
Opfer fih von draußen ber der braufende Jubelruf der Sieger, 
melde den über das Schlachtfeld reitenden Kronprinzen grüßten, 
und die Grplofionen des Patronenmagazins miſchten, welches die 
Sranzofen in d.m, von unjeren Granaten in Brand gejchoflenen 
Kirchthurm etablirt hatten. In derjelben Kirche hatte der Feind 


fein Feldlazareth eingerichtet und, doch von demfelben Thurm 
ein lebhaftes Feuer auf die Unferen eröffnet! Als die Kirche 
dann in Brand gerieth und unſere Aerzte mit jener heroiichen, 
den eigenen Tod verachtenden, Menjchenliebe, die ihr Helden: 
thum viel höher rangirt, als das des muthigjten Kämpfers, die 
verwundeten Feinde aus der brennenden Kirche getragen und 
gerettet hatten, mußten fie noch obenein die müthenden Vor— 
würfe ihrer franzöſiſchen Collegen (ſpäter eifrigit von allen fran: 
zöfiichen Zeitungen colportirt und auch in deutſchen wieder 
gedrudt) hören: die Preußen bräden die Genfer Conven: 
tion und ftedten Lazaretbe in Brand! Und — horreur! — fie 
ſchöſſen auch auf fie, die Aerzte, und hätten fie geplündert! 
Dr. Böger fonnte fie einfach darauf aufmerkſam maden, daß fie 
ja gar nicht einmal die weiße Binde mit dem rothen Kreuze trügen, 
das einzige Erlennungszeichen, welches die neutrale und geheiligte 
Terfon des Arztes und Krankenhelfers dem Soldaten bezeichnet. 
Marum hatten fie es verfhmäht? — Weil fie fich bereits ganz 
fiher ald Sieger geglaubt hatten! — 

Auch bier im großen Lazareth von Nancy fehlte es nicht an 
deutlichen Zeichen defielben Glaubens: trug doch jeder Saal bereits 
an der Thür in gedrudter Inſchriſt den Ramen des franzöſiſchen 
Mediciners, dem er von vornherein zugewiefen war. Und nun 
das Alles der preußijchen Oberleitung anheimgegeben! Aber jiher: 
auch die franzöfiichen Kranken verlieren nichts dadurd. Dr. Böger 
fprad) zu den Aufſehern das herrliche Mort, das wie ein Tropfen 
milden Balfams auf das, von all’ dem Clend und Berderben 
ringsum mahrhaft erfchütterte, Gemüth fiel: „Nous ne con- 
naissons ni une armee allemande, ni une armee frangaise — 
nous ne connaissons qu’une seule; c’est Ja sainle armee des 
blesses.“ — 

Draußen, in einigen ſchön gelegenen, von Runftgärten um— 
gebenen, Landhäufern der Vorftadt an der Eiſenbahn, wo die ent- 
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züdende Hügellandſchaft fih vor allen Zenftern ausbreitet, fanden 
wir andere Heinere, weniger muflergültige, aber doch zu foldhen 
entwidelungsfähige, Yazarethe eingerichtet, deren herrliche Lage fiher 
den darin aufgenommenen Leidenden zu einem Mittel der Heilung 
mehr werden wird. Noch ift Alles fauber und rein; fein Belt: 
bauch in der Luft, fein Blutfled auf Tifhen und Matragen: aber 
jede nädjite Stunde fann den vollen Strom menfhlihen Jammers 
bieher ergießen! Wo wird feine nächite Quelle fpringen ?! 

Mit derjelben, ja mit noch gefteigerter Epannung, wie Abends 
zuvor, ftanden wir in die ſes Tages legten Etunden im Thorwege 
des Hauptquartierd. Draußen Hang heute feine Mufil, Die 
Bayern waren fort. Die wenigen preußiichen Compagnien, die 
bis zum Eintreffen des 6. Corps Nancy bejegt hielten, hatten feine 
Mufifer. Die Stimmung war ernit, das Geſpräch fragmentarifch 
und leife geführt wie an einem Kranfenbette während einer großen 
Krife. Wir trennten uns, ohne daß weder Major Hahnke, no 
der Feldjäger, noch Hauptmann Lenke zurüdgefehrt wären von 
Pont a Mouffon, in Ungewißheit der Gefhide des heutigen Tages. 

Um 7 Uhr am 19. früh waren die Magen gepadt, die 
Etabewadhe ſetzte fih in Bewegung gegen Colombey zu, ſüdweſtlich 
des unpaffirbaren Toul. Da plöplih ContreOrdre. Die in der 
Naht vom Schlachtfelde eingetroffenen Nachrichten befagten, daß wir 
dort bei Meb im Borrüden feien, daß aber Abends beim Ab: 
reiten des eben eingetroffenen erftgenannten Officierd noch nichts 
entſchieden geweſen. Alfo nod ein zweiter Tag der Naft, ober 
vielmehr des quälenden Wartend und Harrens,. 

Die Wirkung diefes Abpadens, Ausipannens, Heimreitens 
auf die Bevölkerung, melde in allen Etraßen, auf allen Pläßen 
in gedrängten Gruppen umberftand, war unmittelbar und feines: 
megs erfreulich für uns. Leder Nancyer fand natürlich darin nur 
die ſchlagende Beftätigung all’ der jchönen und authentifchen Nach— 
rihten von den Echladhtfeldern, welche den „cercle de fer‘, von 
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dem die Stadt umgeben iſt, durchdrungen haben ſollen. Die 
Phantaſie der Beſiegten und nah Troſt Dürſtenden iſt lebhaft. 
Prinz Albrecht von einer Granate bei Toul in zwei Hälften zer— 
riſſen; ein ganzes Armeecorps vernichtet; bei einem Sturm auf 
Metz 40,000 Preußen mit dem unterminirten Fort in die Luft 
gefprengt — unter dem thun es die patriotifchen Nancyer nicht. 
Die verjöhnliche franzöfiihe Proclamation des Kronprinzen, welche 
ihnen jeitens der Armee und in Bezug auf deren Verpflegung die 
größten Rüdfichten verjpricht, der Erlaß der anfangs ausgeſchrie— 
benen Contribution von 50,000 Francs imponirt ihnen weder, noch 
verjühnt es fie; beides fcheint ihnen eher ein Zeichen der Schwäche. 
Daß fie Quartiere geben, Brot, Pferde, Mein und Wagen liefern 
müffen, iſt ſchon „pillage“ für ji. Man faßt die reiche Stadt milde 
mit Sammethandſchuhen an; und jie und ihre Zeitung, die unge: 
hindert mit den infamjten Schmäh: und Hebartifein gegen Preußen 
und koloſſalen Ciegesnadrichten der franzöfiichen Armee erjcheint 
und ausliegt, jchreien über den unerhörten revel, daß notre belle 
place Stanislas est changee dans l’ecurie d’Augias, daß des 
officiers prussiens sont installes dans nos salons; nennen ung 
Räuber und Mordbrenner und jubeln an jeder Ecke über unfere 
geträumten Niederlagen. Dies Volk appellirte an den Krieg, und 
nun entießt e3 fih und ſchreit Zeter, da es den Krieg hat; — 
freilid nicht, wie es gehofft, in unjeren, fondern in feinen 
Grenzen. Wir wollten nur einmal eine franzöfiihe Armee unter 
dem ehrlichen Bazaine, dem uneigennüßigen Palikao heute in Köln, 
Frankfurt oder Kaſſel jehen, — die würden uns erjt zeigen, was 
vae viclis eigentlich beißt ! 

Oft genug wird die Haltung der Gruppen an den Eden ge 
radezu bedrohlid. Die vielen unbeichäftigten Arbeiter (Heute 
find faft alle Läden und alle — Werkſtätten geſchloſſen) ſtehen 
häufig zufammengedrängt und fehen Jeden, den fie als Deutjchen 
erkennen, mit einem wilden, höhniſchen Ausdrucke an, der fait einen 


Ausbruch der Leidenfchaften bejorgen läßt. Um das Hötel des 
Kronprinzen find die ftärkiten Zufammenrottungen. Wie ich höre, 
bat der Haufen im Laufe des Tages bereits den Verſuch eines 
Anlaufs darauf gemadt. Als wir um 7 Uhr dort im Saale 
des Erdgeſchoſſes an Seiner Tafel fpeijen, jchallt das Stimmen: 
gebraufe der Menge draußen bald dumpf bald gellend herein. Und 
no feine Nachricht von Meß? — „Reine...... u 

Nach aufgehobener Tafel tritt man wieder rauchend, plan: 
dernd, ermwartend, in den Hof und den Thorweg. Alle Blide find 
nah der Straße gerichtet, wo. die Poſten Mühe haben, das Trot- 
toir frei zu halten. Plötzlich tritt, vom Pferde abgeitiegen, ein 
junger wohlbefannter Djfizier von dort ber in die Pforte; mit 
heißem Gefichte, erregt wie von langem Nitt, der Mantel hängt 
ihm von der Schulter. Alles drängt fi ihm entgegen; es ift 
Hauptmann Lenke, der um 12 Uhr von Pont a Mouſſon abritt. 
Die draußen müſſen etwas von der Bedeutung diefer Minute 
ahnen: fie ftoßen Lachen und Luftgefchrei aus, Einer fiedelt ſogar 
auf der Geige. Um den Hauptmann nur zu hören, müjlen bie 
Thorflügel von innen gefchlofien werden, wa3 unter neuem Gefchrei 
auf der Straße geſchieht. Der Kronprinz hatte die Pfeife aus 
der Hand gelegt: „Wie fteht's beim König?” — „Es fteht gut; 
heute ift feine Schlacht gewefen. Noch geitern, nah Abgang 
des legten Boten, find dem Feinde die von ihm fo furchtbar ver: 
theidigten Höhen vor Meß genommen; er ift zurüdgemorfen bis 
in die Enceinte der Feſtung gegen die Mojel bin, und jede Ber: 
bindung feiner Hauptarmee mit Paris und dem Innern Frank— 
reichs ift unbedingt abgefchnitten, wie das Telegramm Seiner Maje: 
ftät, das ich Euer Königlichen Hoheit überreiche, bejagt. Der Feind 
war am 19. nicht mehr zu faſſen; hätten wir am 18. Abends eine 
Stunde lang die Macht Zofua’s gehabt, die Sonne ftill jtehen zu 
heißen (eine Stimme: „warum haben wir nicht Knaaf mitgehabt!”), 
jo wäre er gänzlich verloren ‚gewejen. Aber die Dunkelheit mar 
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ſchon zu groß, daß zuletzt Preußen auf Preußen ſchoſſen.“ — „Ha— 
ben wir viel verloren?“ — „Sehr viel, am meiſten das 3. Corps, 
die Brandenburger; im Ganzen ſind die Verluſte nicht ſo ſtark 
wie am 16. bei Vionville.“ — „Haben Sie Namen und Angaben 
über die Gefallenen mitgebracht?“ — „Einige fragmentarifche No: 
tizen.“ — „Zheilen Sie mit!" 

Nie vergefie ich das einfache und doch ergreifende Bild diefer 
gefhichtlihen Scene. Der junge Hauptmann jtand unter der 
Lampe des Hausflurs auf der unterjten niedern Treppenjtufe 
zum Parterrefaal, vor ihm der Kronprinz, neben diefem General 
v. Blumenthal’s Kleine feine Geſtalt, die Eigarre zwifchen den Fingern 
und dann und mann einen Zug thuend. Ringsum mit vorge: 
neigtem Kopfe, bejorgt ein Wort zu verlieren, drängten ich die Ans 
deren, die Prinzen und Tifiziere, die ganze Gruppe von der einen 
Zampen:Ölasfugel von oben ber jcharf und effectvoll beleuchtet 
vor dem dunfeln Hofe dahinter. Mas der Erzähler aus feinem 
Tafchenbuche ablas, mit feiner ruhigen, gleichmäßigen Stimme, war, 
beginnend vom Tage von Pionville, eine lange traurige Lilte; 
und faſt bei jedem Namen antwortete von vielen Lippen ein 
jchmerzlicher Laut des Bedauerns. Hier hatte der Kugelhagel gerade 
einmal unter jener ritterlihen Blüthe gemäht, welcher ſich dieje 
Hörer dod am nächſten und innigiten verwandt fühlen ; und die Elite 
des preußijchen Adels hat vielleicht nie jo reihlih wie an jenem mör— 
derischen Tage ihren Blutzins an das Vaterland gezahlt: Prinz Reuß 
todt, Graf Finkenſtein todt, Graf Weftarp todt, Baron Hin: 
nenburg todt, Graf Wesdehlen todt, Prinz Salm todt (er, 
der in Meriko fo jchönen Ruhm erworben durch ſeine hingebenden 
Bemühungen, das Leben Maximilian's zu retten, hatte es ſich be— 
ſonders ausgeſucht und gewünſcht, gegen Bazaine, den Oberſchuft 
aller Schufte, zu ſtehen und lachend gehofft, er werde ihn fangen !), 
Graf Kleist tobt! — aljo war die eigenthümliche tiefe Melan: 
&olie diefer, jo viel Mädchenherzen bezaubernden träumerijhen Augen 
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doch etwas wie eine Vorahnung oder Vorherverfündigung feines 
Schickſals?! — So ging es fort, Namen aufNamen, ein endlos fchei- 
nendes Regifter. Vom 2. Garde-Pragoner:Regiment blieben alle Ritt: 
meilter; der „geiſtreichſte“ deſſelben Regiments mag, troßdem das 
Leben füß it, das Commando verwünfchen, das ihn, von folhem Eh: 
rentage fern, an's „Depot“ in Berlin gebannt hielt. Denn ein Chrentag 
it e$ gemwejen, wie ihn unfere Cavallerie längft erfehnt hat, wenn fie 
von der nfanterie ein überflüffiges, theures Spielwerk genannt 
und ihrer Wirkjamfeit gefpottet wurde, wie wir es fo oft ge 
bört. Nun hat fie doch einmal das Schidjal eines großen Tages 
entſchieden und dieſe furchtbare franzöfiihe Infanterie niedergerit: 
ten, die ihn uns bejtritt. — Dann folgten die weiteren ſumma— 
riſchen PBerluftangaben von beiden Tagen. Eie find entjeßlich! 
Vom 1. Oarderegiment zu Fuß 1100 Mann übrig; vom 24. 
Regiment 11 Difiziere todt, 34 verwundet, vonder Mann: 
{haft dejjfelben 1418!! vom 56. und 11. Regiment hat 
jedes 4 Stabsoifijiere verloren; — doch die Heimath hört diefe 
Toten ja alle aus directer Quelle ; und zeitiger, als dieje Blätter 
eintreffen, wird das fiegesfrohe Berlin aud) viele Hundert Häufer 
der Trauer und des bittern Jammers um das ermorbete Lebens: 
glüd einschließen! — 

Die Eituation mar dort zwiſchen Gravelotte und Meb wie: 
ber die ähnliche wie bei Mörth: die furchtbar und planmäßig be: 
feitigten Höhen weftlich vor Met (im Rüden die am Thale liegende 
deltung und die Moſel) vom Feinde bejegt und mit größter Energie 
vertheidigt. Der äußere Iinfe Flügel der Deutjchen, unfer 1. Ar: 
meecorps, dur den folofjalen Marſch, den er mit feiner Nord: 
und Oſtſchwenkung zu machen hatte, in feiner Ankunft zur Umar: 
mung des Feindes von links her verzögert, das nächſt rechts poftirte 
Gardecorps dadurch zu. fchlimmerem Kampfe, längerem Aushalten, 
größeren Berluften gezwungen. Ein Sturmangriff der Unjeren in 
der Front, der troß eines wüthenden franzöfiihen Vorjtoßes nicht ge= 
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hindert werden konnte, tambour battant weiter zu dringen. Zuleßt, 
ſchon im Abendduntel, nachdem unier erfter Bote bereit3 abgeritten 
war, auf der ganzen ausgedehnten franzöjishen Höhenlinie ein 
Maſſenfeuer aus allen Gefhüben und von aller Infanterie, deſſen 
mörderifche Ungeheuerlichteit alles je Erlebte übertroffen haben foll; 
trogdem : allgemeine Erftürmung diefer Linien-durd) die Preußen und 
Rüdzug des Feindes, den erften Ihalabhang hinunter bis binter 
die Befeftigungen auf der zweiten tieferen Bodenmwelle vor Mes, 
auf welder die Forts Et. Quentin und Plappeville liegen. Das 
ift das theuer erfaufte Niefultat des Tages. tan fagt: die fo 
zurüdgetriebenen Corps, welche den größten Theil der feindlichen 
Feldarmee bilden, fönnen nit durchbrechen und fünnen aud 
nit bleiben, wären mithin unrettbar verloren. 

Der Kronprinz entjchloß fi, nad) Pont a Mouffon zu eilen, um 
den troß des Sieges über die Größe des Siegespreijes tief erjchütterten 
Königlichen Vater zu fehen und zu grüßen. Das Hauptquartier jeibit 
marfehirte andern Morgens, am 20. früh um 1 Uhr in jüdwelt: 
licher Richtung oberhalb Toul vorüber bieher nah Baucou: 
leurs. Die Straße fteigt zum Theil an jehr bedeutenden Höhen 
hinauf und bernieder. Don der eriten derjelben nimmt man vom 
Thal von Nancy und den, es anfangs umrahmenden, mit bori: 
zontalen Graten abichliegenden Waldbergen Abjihied, und nirgends 
fonft zeigt diefe Landjchaft in joldem Maße ihre ganze reihe Anmuth. 

Später wird der Weg ziemlich monoton: ungeheure Etoppel: 
felder, an den Bergen etwas Mald, viel Weinpflanzungen. Faſt 
jedes Feld am Wege entweder von den Spuren friiher Bivouaks 
geitempelt oder mit bivoualirenden Golonnen bededt; jedes Dorf 
vollgepfropft mit einquartierten Bayern oder ſchleſiſchen Infanterie: 
Negimentern. Der Weg, zumeilen jtundenlang wieder von. würt— 
tembergijcher, bayerifcher, preußiſcher Artillerie (leßtere zum 6. 
Corps gehörig), Munitions:, Jroviant: und fonftigen Regiments 
Train-Colonnen gejperrt, während fih auf jedem Wege, den das 
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Auge noch in der Ferne entdeckt, die gleichen Züge wie langſam 
triechende Raupen, oder (pardon für das Bild ) wie ein Bug 
jener Baummanzen, die man wohl in einer Pinie über den Boden 
ju oder von einem Stamm dahinkriechen fieht, fortbemegen. Wo 
am Wege noch Kartoffeln, Kiee, Hafer, Luzerne ftanden, ift in 
breiten Streifen die Vernichtung über des Bauern lebte arme kleine 
Hofinung aleihgültig dahingegangen. 

Bei Bont St. Bincent überfchritten wir auf malerijcher 
Steinbrüde die Mofel noch in der Morgenfrübe,; Vaucouleurs, 
etwa fünf Meilen davon, erreichten wir erft in der Dunkelheit. In 
den ebenfalls von Colonnen gefüllten finjteren Straßen der Kleinen 
Landſtadt fhien es fait unmöglich, Quartier zu finden. Welch’ an- 
genehme Weberrajchung, als ich an den geichloffenen Fenjterläden 
eines Hutmachers der Hauptitraße, Dank Herrn v. Biffing, dem 
liebensrmürdig forgenden Quartiermader! meinen vollen Namen 
groß und lesbar mit weißer Kreide angejchrieben finde! Mie überall 
bisher blieb mir das Glüd getreu : die freundlichjten, willigſten Leute, 
die nur troſtlos find, bereits gänzlich ohne Nahrungsmittel zu fein und 
nicht mehr thun zu können, als fie thun. Auf dem Tiſch vor 
dem trefflichen Bette liegen viel Hefte — Gremann:Chatrian! Wie 
ſeltſam war es mir, ihn bier zu leſen. Und fein liebes Pfalz 
burg behauptet fich noch immer. Als Herr v. Salviati neulich als 
Barlamentair bineinging, fand er die Stadt in vollen Flammen, 
der Commandant, ein Hujarenoffisier, empfing ihn mit der ver: 
bindlihen Höflichkeit eines alten Marquis. Aber auf die Auf: 
forderung, zu capituliren, hatte er nur die Antwort: „Vous me trou- 
verez mort sur le de mes derniers sanons.“ Unfere Offiziere 
bewunderten diefen Kameraden aufrichtig. In meiner Naivetät fragte 
ih nämlich meinen Tafelnahbarn, ob die Einwohner Pfalzburgs 
vorher hinausgefchidt feien? „Nein; warum?” — „ber mas wird 
mit denen?‘ — „Werden wahrſcheinlich verbrannt fein; aber 
Eie trinken ja nicht.” — — 
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Heute Nacht ift der Kronprinz wieder eingetroffen. Wie Haupt: 
mann‘. erzählt, der ihn begleitete, ift das Zufammentreffen mit dem 
Königlihen Bater ergreifend geweſen. General v. Moltke foll 
munter gemwejen fein, wie ein Schachjpieler, der feinen Gegner 
ganz ficher hat. Auch den Grafen Bismard hat er in befter Laune 
getroffen, im bequemften Neglige inmitten eines Zimmers, dejien 
ganzer Boden um ein riefiges aud im Quartier des größten ge: 
Schichtlihen Chararafters unentbehrliches Gefäß herum mit Zei: 
tungen, Papieren, Karrifaturen im bunten Durcheinander bededt 
gemejen fei; während einer feiner Söhne, nicht gefährlich im Schenkel 
verwundet, auf dem Bette gelegen babe. 

Man wird der 3. Armee von dort ein paar Armeecorps in 
gleicher Richtung mit ihrem Vormarſche zur fpäteren Vereinigung 
entgegenjenden müſſen. Heute iſt Najttag. Drei Tagemärjche trennen 
uns von Chalons, wo Mac Mahon uns an der Spike feiner 
noch etwa gejammelten gejchlagenen Truppen, einiger intacten, neu 
herangezogenen Corps, der einberufenen „vierten Bataillone‘ und der 
Mobilgarden feine Befieger von Mörth erwartet. Das Gros der 3. Ar: 
mee iſt bereits zwei Märjche voraus, Morgen oder Dienjtag früh folgen 
wirihm. Schwerlic) wird ber Meg nicht mehr glatt fein wie bisher, und 
was ihn uns fperrt — find wahrjcheinlich nicht blos un Jjere Colonnen! 


XI. 


„Saben viele dentſche Fürſten“. — In Ligny. — Bahyeriſche und 

preußiſche VBernleihe. — Das Königliche Hauptquartier, — Der 

„kranke Daun‘ — Hiltorifhe Gruppenbilder, — Eine verfrühte 
Hoffnung. — „Sentimentalität‘. 


Lligny (Depart. Meufe), 25. Auguft. 


Auf zwei Raſttage in VBaucouleurs find hier in der freund: 
lichen Stadt an der Ornain, die wir in fehsitündigem Marſche am 
26. erreichten, wieder zwei dergleichen gefolgt. Erft morgen gebt 
eö weiter auf dem Wege nad) Chalons, welcher zugleich der Meg 
nah Paris ift. Bon den Tagen in Vaucouleurs ift nicht eben 
viel nachzuholen. Eine Revue, welche der Kronprinz im Felde 
vor der Stadt über einige Bataillone des 18. und 51. Infanterie: 
und ein jchlefifches Dragoner:Regiment abhielt, und die Unter: 
nehmungen gegen Toul, das waren fo ‚ziemlich die einzigen frie: 
gerijhen oder friegsverwandten Dinge außer den ununterbrochenen 
Truppen: und Colonnen:Durchmärfchen, welche dort ein lebhafteres 
Intereſſe erregten. Cine gemijje Langeweile, welche ſich über das 
ganze Hauptquartier gelagert hatte, fam Niemandem befjer zu ftatten, 
als dem glüdlichen Befiger des Hotel „de la Providence“. Kein 
Vertrauen in legtere, welches ihn zur Mahl diefes Namens ver: 
anlakt haben mochte, hat fich mitten im allgemeinen Elende glän: 
zend belohnt. ch Hätte nie geglaubt, daß die deutichen Fürjten 
ihre altberühmten QTugenden fih auch in diejem Jahrhundert der 
Vebercultur fo rein zu erhalten vermocht haben, mie e3 fich hier 
erwies. Mit den Offizieren, Aerzten und uns Civilmenjchen des 
. Hauptquartier bunt gemifcht, vereinigte fih an jener gajtlichen 
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Tafel früh und ſpät das ganze hier verfammelte Füriten-Collegium 
im engen Raume eines beſcheidenen landjtädtiichen Speijezimmers, 
und der beglüdte Wirth geftand offen, daß in zehn Jahren, wäh: 
rend welcher er das Hötel halte, nicht jo viel zujammengetrunfen 
worden jei, als in diefen zwei Tagen. Da er nur Burgunder und 
Champagner führte, und man fi) felbjtverjtändlich jeder Anwendung 
des Nequifitionsrechtes auf diefe ſchätz⸗ und koſtbaren Objecte ent— 
hielt, jo wird der Mann der Providence wahrſcheinlich aud in 
jenen zehn Jahren kaum jo viel verdient haben, als in diejen 
Tagen. Jenes Fürften: oder Ihronfolger:Collegium beim Kron: 
prinzlihen Hauptquartier, jegt fh zufammen aus dem Erbprinzen 
"von Württemberg, dem von Sachſen-Weimar, dem von Medlen- 
burg:Streliß, Herzog Ernjt von Coburg, dem ritterlichen Onfel des 
erftgenannten, Herzog Eugen von Württemberg, dem Prinzen Leo: 
pold von Hohenzollern, dem Fürjten zu Putbus, möglich, daß noch 
Einer ungenannt blieb. Seit einigen Tagen ift noch der Herzog 
Friedrih) von Auguftenburg in bayerifher Generalsuniform ein= 
getroffen. Daß er, während er in diejer prinzliden Manier mit 
em Hauptquartier heroifch gegen den gemeinjamen Feind zu Felde 
zieht, gleichzeitig daheim Proclamationen erläßt, worin er feine 
Rechte keineswegs aufzugeben, fondern ihre Durcdfechtung nur zu 
vertagen erklärt, wird, ich weiß nicht ob wirklid begründet, we— 
nigjtens erzählt. 

Am 22. Morgens, während in Form eines allgemeinen und 
durchdringenden Landregens „ein ganzer Himmel zu uns nieder: 
ſtieg“, ſchied man, ein ungeheures Gebirge leerer Flaſchen Binter 
fih lafjend, von dem ziemlich trijten Orte. Der Regen wurde jo 
dicht, daß er bald faſt die nächſte Ausficht über das abgeerntete 
Hügelland bis zu den menig entlegenen waldigen Bergen Hin 
völlig verdunfelte. Der Anblid der Bivouaks und der Colonnen, 
bie, Dank der Breite der Landitraße, diesmal unfern Weg kaum 


nennenswerth hemmten, mar ganz geeignet, von „ber Luft, Soldat 
zu ſein“, dem Bejchauer höchſt ketzeriſche Vorjtellungen beizubringen. 

Mir pafliren das mit bayerifchen Truppen vollgepfropfte 
Städthen Void, fahren, aus feinem Thal noch ein paar Stunden 
allmälig anfteigend, aufwärts und ſehen, als gegen 1 Uhr der 
Regen aufhört, vor und unter uns in einem neuen Thalkeſſel, von 
einem reizenden grünen Gehege üppiger Weinberge und Waldhöhen 
rings umjchlofien, das Städten Ligny liegen, Dem über die 
Brüde der Ornain Einfahrenden zeigen die buſchigen Ufer, die 
alten Häuschen und der jtolze Zinnenthurm eines ehemaligen, nun 
zerftörten, Schlofjes am Flufie, höchit originelle und malerijche An: 
fichten. Die Hauptitraße mündet auf einen echten Kleinftabtmarft. . 
Die Läden und Jalouſien der Häufer find auch bier meijt ge: 
Ihlofien. Die zahlreich verfammelte Bevölkerung, ganze Schaaren 
von Bloufenträgern, aber zeigte fich nichts weniger als unfreundlich 
oder gar fanatiſch ergrimmt gegen die Ujurpatoren, fondern zuvor: 
fommend und willig. Die zufammengetriebenen NRinderheerden, 
die Magen jeder Gattung und Größe, armeeangehörige und 
tequirirte, die Iruppenzüge, bejonders bayerijche Negimenter, füllen 
alle Gaſſen und Bläke. 

Die Standarte des Kronprinzen weht bald vom Dache eines 
architektonisch jehr interefianten Gebäudes der zum Weftthore führenden 
Straße, eines fiher dem 16. oder 17. Jahrhundert entjtammenden 
Privathaufes mit befonders reich gegliederten und gejhmüdten, von 
alten Bäumen bejchatteten Hoffacaden. Mir wird wieder, ich weiß 
wahrlich nicht wie (eine Alliteration, des beſten „Rheingolds“ wür: 
dig!), das Glüd eines, was Lage, Einrihtung, Wirthsfamilie betrifft, 
wahrhaft idealen, Quartiers zu Theil, eines jchönen Salons in der 
Bel-Etage des Eckhauſes am Markte. An feinem Feniter fihe ich, 
wie in der beften Yoge, jenem unvergleichlich interefianten Schau: 
jpiele gegenüber, das taufendgeftaltig und ewig wechjelnd ſich unten 
auf dem Plage und in den nächſten angrenzenden Straßen vom 
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Morgen bis in die Nacht hinein fi abipielt. Und dazu „nos 
amis les ennemis“, meine Quartiergeber, ein alter, hagerer, Eleiner 
Rentier, jeine gute, dide, gajtlihe Frau, fein gejcheidter, junger 
Sohn, Glerc bei einem Notar, jo eifrig bemüht, uns alles nur 
mögliche Liebe und Freundliche zu erweifen, und das Beſte für den 
Gajt hervorzujuhen, was ihre, wie es fcheint, noch keineswegs 
gründlich ausrequirirte Kühe, Kammer und Keller enthalten, um 
mir den behaglichen Aufenthalt noch immer behaglicher zu machen. 
Auf Mr. l’empereur ift man nicht allzu freundlich zu fprechen, auf 
Messieurs les maréchaux aud nit; der jo eifrig geprebigte 
Racenhaß findet in diejen wohlmollenden Gemüthern feine Stätte, 
und die lebhafteſte politifch:kriegerifche Converjation mit ihnen führt 
nicht einmal zu einem rechten Streite und Zwieipalte der Meinungen. 

Das hatte die gute Stadt Ligny, noch nicht gejehen und erlebt, 
jo lange fie fteht, was ſich während der geitrigen Tagesitunden dur 
ihre Gafjen wälzte! Von Morgens 8 Uhr an begannen die Durd) 
märjhe. Vom Süden her und von Dften, von wo wir gefom: 
men waren, zugleih; Regiment auf Regiment mit allem Train 
und allen Golonnen, und Batterie auf Batterie. Wenn dieſe 
über den Marft beranrafjelten, jperrte ihnen gewöhnlich ein die 
anjtoßende Duerjtraße heraufmarjchirendes Bataillon oder Reiter: 
regiment, Chevaurlegers oder Kürafjiere, den Weg. Dann ent 
ftand auf dem Plaße ein unbejchreiblihes und malerijch reizendes 
Durcheinander, an defien lebendiger Wiedergabe mit dem Bleijtüite, wie 
Hand und Auge auch eilen, ich jchließlih doch verzweifeln möchte. 
Kaum, dab die Klänge des einen Mufifcorps im Weiten verballt 
find, fchallen nah und immer näher von drüben her die des fol- 
genden, um dann vor dem Quartier des Obercommandos zu den 
prädtigiten Salut-Accorden anzujchwellen, während die Gavallerie, 
die Säbel ſchwingend, mit lautem Hurrahrufe vorbeifprengt. Diefe 
bayeriihen Armeemärſche fcheinen echt künſtleriſch muſikaliſch; 
aber es fehlt ihnen, und damit unwillkürlich auch dem Marſchtritt 
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der Truppen, doch etwas von der ſtraffen, friichen Energie unjerer 
preußifhen. Ihre Muſik bewegt fih zu gern in Molltonarten. 
Menn einmal ein preußifches Bataillon dazwischen durch die Stadt 
rüdt, jo iſt's, als ob noch ein ganz anderes Feuer durch Die 
Glieder der Mannſchaft zudte bei den frischen, ſcharf accentuirten 
Rhythmen ihrer Mufit. Auch alle Herumftehenden, man fieht es 
deutlich, fühlen fich Davon noch weit mehr eleftrifirt, al von jenem an 
fich fehr gelungenen Spiele. Diefe Einwohner Ligny's wifjen nicht 
mehr, wie ihnen geſchieht. Sie haben hier eine Bejagung gehabt, 
doch während des Krieges und kurz vor demfelben feinen fran- 
zöfifhen Soldaten gejehen. Und nun dieje Maflen ohne Aufbhören, 
ohne Raft, mit all’ dem ungeheuren „Drum und Dran”, mas 
jeder Heine Zruppentheil fchon im Kriege mit fich zu fchleppen 
bat, und von allen deutjchen Negimentern bier in bewunderns— 
werther Bollftändigkeit, Ordnung und Zmedmäßigfeit im Gefolge 
mitgeführt wird. Wenn fie dann aber hören, daß all’ dies doch 
nur une toute petite partie de l’une des nos trois armées 
fei, jo bleiben fie ftumm, und die Krone Seiner Raiferlihen Ma: 
jeftät jcheint ihnen fein Sou mehr werth. 

Doch Nachmittags gegen 2 Uhr follte ihnen und uns Allen 
erft noch der größte unter diefen hiſtoriſchen Schaufpielacten berei- 
tet fein. Wir hatten es ſchon Morgens beim Obercommando gehört, 
dab das von Pont A Mouſſon nad Nancy verlegte Königliche 
Hauptquartier heut an dem unfern vorüber auf der Straße nad 
Bar le Duc vorgefhoben werden folle, da man beide Armeen 
gegen Chalons marſchiren laſſe. Schon von 12 Uhr ab kün— 
deten einzelne Vorboten das baldige Eintreffen an. Eine aus In— 
fanterie der verfchiedenften preußischen Garde: und Linienregimenter 
formirte Compagnie, welche fiher den fürdterlihen Tag von Mep 
mit ausgehalten und durchgefochten hat, marſchirte mit Hingendem 
Spiele durch unfere Straße zum Nordweſtthor hin. Dann Wagen, 


Gquipagen, Fourgons aller Art, Reiter, Stallknechte, Trainfoldaten 
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mit Hand: und Padpferden zur Seite, die ganz bunt gemijchte 
complicirte Mafje, welche fih unter dem Titel eines Hauptquartierg 
vereinigt. In einer offenen Kaleſche erfannte ich in feinem grauen 
Mantel General v. Moltke — jeit jener Dinerftunde im Berliner 
Hötel de Petersburg des 15. Juli hatte ich ihn nicht mehr gejehen. 
Nun war in der Hauptfache ja alles Planen erfüllt und realifirt, 
das er damals hinter jeiner hohen Stirn und feinen hellen jchwei: 
genden Augen getragen. Aber er fah nicht erregter aus als da— 
mals, blidte rubig, nur vielleicht etwas freundlicher grüßend, um: 
her im Dabinfahren. Nicht lange nah ihm, unter dem Hurrah— 
rufen der Deutjchen, im offenen Magen der König, dann Prinz 
Karl, der Herzog von Weimar und Graf Bismard, das ganze Ge: 
folge von Adjutanten, Kammerherren, hohen Offizieren, Rüthen, 
Hof, Kriegs:, Generalitabs:, Neifebeamten zu Wagen und zu Pferde 
mit ihnen. Vor der Ihür des Kronprinzlichen Quartiers hielt der 
glänzende Zug, erwartet vom Kronprinzen, General v. Blumenthal, 
den Fürjten und allen übrigen Hauptqnartierd: und 3. Urmee- und 
Obercommando's-Genoſſen. ES murde wenig geiprochen, noch we: 
niger in Stellungen geleitet; aber es war an „Idee“ und Gr: 
ſcheinung ein bijtorisches Bild eriten Ranges, das fann ich ver: 
fichern. Der weißbärtige Königliche Vater (er trug die Militair: 
müße und den Schwarzen Dffizierüberrod) drüdte dem blonden Sohne 
mit furzem Gruß nur die Hand, richtete dann hie und da einige 
herzliche Worte an einzelne der Nächjtumjtehenden, die Prinzen und 
Offiziere. Don den ungeheueren Greignifien, die das Zujammen: 
treffen tief in Frankreich in Ligny's Straßen herbeigeführt und er: 
möglicht hatten, fchien faum die Rede. Aber jene jtanden doch 
vor unjerem Bemwußtjein in ihrer ganzen Macht da und gaben den 
Hintergrund ab, von welchem aus über die fcheinbar jo fimple Be— 
grüßungsjcene einer Gruppe von hohen Dffizieren auf der Gaſſe 
einer Yanditadt zwijchen Magen und Pferden ein Schimmer von 
Größe hinftrahlte, daß diefe Scene auf uns, die wir fo glüdlich wa: 
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ren, ihr beizumohnen, mit der vollen — einer ewig denkwürdigen, 
geſchichtlichen Stunde wirkte. Seinen guten." Antheil daran hatte 
neben des Königs und des Kronprinzen Geſtalt. ſicher vor Allen 
Graf Bismarck's Erſ rſcheinung. Wie iſt der tränke Mann“, der 
melancholiſch grollende Cincinnatus von Varzin verwandelt, ſeit er 
wieder in der vollen hiſtoriſchen Arbeit iſt, bei Kenenengebrull 
und wiehernder Roſſe Getrabe“ den Schwerpunkt großer" Neiche zu 
verrüden, und ftatt mit „Kreisrichtern“ und Alles viel beſſer, wif: | 
jenden Schönrednern über Amendements, NRefolutionen, Gejehestitgl” - 


‚ und Budgetpoften herum zu debattiren, im lebendigen Centrum >>" 


eines Volkes in Waffen deſſen Bedrängern und den Berneinern 
jeines Willen! und Wohljeins die unmiderleglih jchlagenditen 
Argumente feines guten Rechtes und jeiner foliden Macht, auf ihren 
Rüden und Schädeln demonjtriren ſieht und hilft! Sein Geficht 
unter der bejchattenden weißen gelbgeränderten Küraſſiermütze jtrahlte 
von vergnüglihen Behagen, die grauen Augen blisten noch feu- 
tiger und munterer al3 jonft unter den bujchigen Brauen ber: 
vor, wie er dajtand im Geplauder mit den Herren von der 
3. Armee, in feinen colofialen derben NReiterftiefeln, beide Hände 
auf den ſchweren Korb feines Pallaſch' jtügend... „Voilà Bis- 
marck! cest lu! Ou done! LA! Ah Bismarck!“ — fo 
jummte es in den dicht gedrängten Gruppen der guten Lignyer 
die ung umftanden: die Kinder auf den Armen der weißmübigen 
Meiber wurden höher gehoben und fahen verwundert „mit Er: 
jtaunen und mit Grauen” den leibhaftig nun vor jich, mit deſſen 
Namen man fie in den legten drei Wochen fo oft „zu Bett 
gejagt‘ hatte. 

Der Beſuch des großen Hauptquartier dauerte kaum eine 
halbe Stunde. Ter König war mit den Prinzen und einigen Grös 
Ben der 3. Armee für einige Minuten in's Hotel jeines Sohnes ge: 
treten. Bald famen fie wieder zurüd, jtiegen in die wartenden 
Equipagen, ſchwangen fi in die Sättel — und fort rollte und 
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trabte der Zug zum Nrtichtiore Bin, ihm nach das übrige Wa— 
gen: und Reitergefotge..- 

Für manchen. Yet Offiziere unfere3 Obercommando's hatte 
diefer Beſuch Hochetfreuliches mitgebracht. Noch Abends bei Tafel 
erſchienen « ſie (ber Kronprinz, General v. Blumenthal, der bayeriſche 
Militaithevoͤllmãchtigte Freiherr v. Freiberg, Hauptmann Lenke, 
Rittmeiſter v. d. Lanken, Lieutenant v. Viebahn, Lieutenant v. Guſtedt, 
moglich auch noch Andere!) in dem neuen Schmude des bei Weißen— 
burg und Wörth mwohlverdienten eijernen Kreuzes. 

Im Dunkel der gänzlich laternenlofen Gaſſe vor dem Hötel, 
wo wir fpäter noch beifammen ftanden, war eine Drdonnanz und 
ein Offizier an den Kronprinzen herangetreten, und hatten ihm 
nad einigen Mittheilungen ein Papier überreiht: „Die vom Com: 
mandanten gemwünfchten Bedingungen für eine Capitulation Pfalz: 
burgs. An 48 Stunden jollten fie wieder dorthin zurüd fein. 
Ob er fie annimmt, oder ob er fein Wort halten wird: „Vous 
me trouvsrez mort sur le dernier des mes canons?“ — 
Aber dies arme gänzlich verbrannte Pfalzburg! Ih kann die 
Vorftellung davon und die Trauer darum nicht los werden. Ich 
ſehe wieder, dab das menfchlide Mitgefühl noch eine ganz andere 
Stärke durch das poetische erhält! Sch meine: wie es den Deutjchen 
fein müßte, wenn in irgend einem unglüdlihen Kriege, welcher 
den Feind bis in die glüdlichen Lande der Obotriten führte, 
F. Reuter's „Vaterſtadt Stavenhagen‘ bombardirt und verbrannt 
würde, um deren bejcheidene Häuſer und Scheunen fein Genie allen 
Duft der freundlich traulichen idyllifchen Poefie gemoben — fo muß 
es nun den Elſaſſern und Lothringern jein, wenn jie von der 
Vernichtung von Erckmann-Chatrian's Pjalzburg hören. — Und 
darin bin ich Eljafjer ! 

General v. Blumenthal theilt mit, daß die zweite franzöfifche 
Armee nun auch Chalons geräumt habe und abgezogen fei, man 
wife nicht wohin, ja, daß Prinz Albrecht's Cavallerie-Divifion 
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ion jenfeitS des Lagers und der Stadt angelangt wäre. „Mais 
cela devient une guerre pour rire!“ fagt mein alter Franzofe. 
Vielleicht hat er nicht Unrecht. 


X. 


Die große Rechtsſchwenkung. — Verfallener Glanz. — Revigny. — 
Erſte Mobilgardenproben. — In den Argonnen. — Zur Stadt der 
heil, Mechthild. — Deutfher Durſt. — Noch einmal entlommen! 


Nevigny, 28, Auguft, Morgens. 


Menn nicht Alles trügt, fo nähern wir uns fchnell den lange 
und vergeblich gejuchten großen Enticheidungsfämpfen. Aber wir 
finden jie nit da, wo wir fie fuchten. Die geftrige Ordre für 
unfere Quartiermacher, denen wir in zwei Stunden folgen werden, 
zeigte jchon, daß das Hauptquartier, wie die ganze Armee, eine 
große Rechtsſchwenkung direct nah Norden macht. Der heutige 
Marsh geht auf St. Menehould, fünf bis ſechs Meilen nörd: 
lih von bier. Die Urſache und Bedeutung ijt leicht zu erkennen. 
Mac Mahon bat, wie ich bereit3 am Schluffe des letzten Briefes 
ichrieb, freilich das Lager von Chalons verlafen, das von unferer 
Gavallerie-Divifion ſchon jeit einigen Tagen erreicht und bejegt ift. 
Aber er hat es nicht verlaſſen, um etwa fich weiter auf Paris zurüd: _ 
zuziehen, jondern um, wie wir heute willen, den etwas kühnen 
Berfuh zu machen, mit allen von ihm gefammelten Truppen gegen 
den Argonnenwald vorzugehen und durd einen Vorftoß gegen Die 
Me cernirende preußifhe Hauptarmee, diefem und feinem dort 
eingeſchloſſenen Collegen Bazaine, wenn möglih, Luft zu machen. 
Mir hoffen, daß diefe Möglichkeit ein fchöner Traum bleiben wird. 
Und um dazu mitzuwirken, wozu außer der Armee unter dem 
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Prinzen Friedrich Karl auch die 90,000 Mann ſtarke unter dem 
Kronprinzen von Sachjen fiher das Jhrige beitragen wird, hat das 
Obercommando der 3. Armee jchnell die Richtung ihres bisherigen 
Marjches geändert und denkt rechtzeitig dem edlen Herzoge von Ma— 
genta in die rechte Flanke und in den Nüden zu fallen und da feſt— 
zujaugen, bis ihm der Gedanfe und die Luſt vergehn zu dem 
beabjihtigten Anachronismus: die Septembertage von 1792 noch 
einmal im September 1870 aufzuführen und auf dem clajjiichen 
Terrain der Argonnen die damals ziemlich bequemen Lorbeeren 
Kellermann's noch einmal zu ernten. — Aber gewöhnen wir uns 
im Voraus daran, daß das Alles Blut, und viel Blut und Leben 
fojtet. Die neueften aufgefangenen Parifer Zeitungen erzählen 
mit jo ftolzer Freude von der düftern Trauer und Niedergeichlagen: 
beit, welche im „verödeten Berlin‘ herriche über die Verluſte vom 
16. und 18. Wir boffen, es ift eine melodramatiiche Pariſer 
Erfindung. Aber freilih auch im Hauptquartier jcheinen ji) mande 
Herren gar nicht beruhigen zu fünnen über „das edelite Blut”, 
das an jenem Tage in Strömen gefloſſen. Aber pries man nicht 
gerade das either immer als das jchönjte Privilegium und die 
rechte Ehrenpflicht diejes „‚edeliten Blutes“? Und ijt jene bei Meißen: 
burg, Wörth und Forbad) vernichtete Mafje von intelligenter Volkskraft 
denn etwa ‚weniger Bedauern mwerth (wenn jchon bedauert werden 
joll!) und vor Allem etwa entbehrlicher als die zerrijjenen Glieder 
unjerer Abdelstette?! Daß Frankreich uns leicht nach eins oder zwei— 
maligem Schütteln in den Schooß fallen und auch der ganze mili- 
tairifche Charakter feines Volkes fih als eitel Humbug erweifen 
würde, war denn doc) eine zu ſanguiniſche Selbſttäuſchung des 
„ſittlichen“ Germanenthums, welches allmälig an Selbjtüberhebung 
und Energie der Selbtverherrlihung feinem „Welſchen“ mehr etwas 
nachzugeben beginnt. 

Der zweite Tag in Ligny ging viel jtiller dahin, wie der 
erjte jener glänzenden Durdzüge. Man gewann dadurd etwas 
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mehr Zeit, die eigenthümliche Anmuth des Ortes im Detail zu er: 
fennen und zu würdigen. Aber all’ dieje Anmuth hat einen leifen 
Zug der Trauer. Auch diefe Stadt hat einſt bejjere Tage ge 
iehen, ehe Paris die Provinz fo wie jet verjchlang und alles Her: 
vorragende an Bildung und Reichthum für ſich abjorbirte. Ueberall 
iprechen die Zeichen davon deutlih und mwehmüthig zu dem Ber 
obachter, aus verjallenen alten Herzogsichlöfiern, aus weiten verödeten 
Barlanlagen, aus prachtvollen Lindenhainen, welche fih am Ufer 
der Ornain um die Stadt binziehen. Herzog Ernſt von Coburg 
bewohnt ein mitten im Garten gelegenes Hötel dicht vor der 
Brüde am Thor gelegen, das mit feiner Umgebung jo recht als 
das zujammengefaßte Abbild diefes ganzen Zuftandes gelten fonnte. 
Die adelige Familie, in deren Beſitz es jeit mehr als zwei Jahr: 
hunderten gemwejen, ift zum Handarbeiterftande heruntergefommen. 
Das Haus, in allen Zimmern von Bildern und jonjtigen Reliquien, 
bejonders des 18. und der eriten zwei Jahrzehnte des 19. Jahr: 
bunderts, erfüllt, jcheint ſtumm die melancholiſche Gefchichte feiner 
Beſiher zu erzählen. Aber mehr und eindringlich rührender noch 
thut es der Garten! Cr athmet eine Poeſie des PVerfalles, der Ver: 
gänglichkeit, wie jenes Bild Riefſtahl's oder eine Novelle Theodor 
Storm’s. Seine Anlage datirt ‚aus dem 17. Jahrhundert und 
zeigt noch heute alle Spuren der Gartenfunft jener Periode. Aber 
die gejchnittenen Tarusheden find ausgewachſen, vermildert; Die 
Sandfteinfäulen, Vaſen, Treppenitufen, Statuen zerbrocdhen und ge: 
fürzt, von Epheu und Unkraut überwuchert, die Berjteinerungen, 
Muſcheln, Kryſtalle, welche mande Simſe jhmüdten, liegen am 
moojigen Boden. Uralter, zu Bäumen berangewachjener Buchs: 
baum, £olofjale entartete Stechpalmen, Hollunder, Trauerejchen und 
ernite, dunfele Edeltannen breiten ihr Gezweig über die Trümmer 
bin, und aus dem ftillen grünlichen Waſſer des Fluſſes blict 
jitternd, wie jenſeits das Bild des grauen, geborjtenen, jtolzen 
Binnenthurmes des alten lothringenfchen Herzogſchloſſes, auch noch 
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einmal der Schatten dieſes Schattens ehemaliger Luft, einftigen 
heitern Glanzes herauf, über den die Vergänglichkeit jtreifte. 

Unter den !hohen, in regelmäßigen, langen Parallelreihen 
gepflanzten prächtigen Linden des Parks zwiſchen LOrnain und 
den ehemaligen Befeltigungen zeigten jich viel reizende Bilder. 
Einige Schwadronen eines bayeriſchen Chevaurlegers:Regiments und 
unferer dritten fchlefifchen Rejerve-Dragoner hatten dort Bivouaf 
gemacht. So gut, fagten fie, fei es ihnen lange nicht geworden, wie 
hier in diefer grünen, jonnendurdbligten Laubdämmerung. Die Pferde 
ftanden mit den Köpfen den Bäumen zugefehrt, mit übergeworfenen 
weißen mwollenen Deden. Bor jedem in den Boden gebohrt des 
Reiters Säbel, defien Korb Helm und Batrontafhe trug. Eben 
fo regelmäßig in Reihen lagen jenfeits die Mantelfäde, Sättel und 
Gejhirre am Boden geordnet. Neben der am Eingange aufgepflanz: 
ten Regiments:Standarte ftand die Ehrenwache. Die Dragoner jelbit 
hatten es fich bequem gemadt. Die Feuer loderten. Man kochte, 
trank, plauderte, fang und lachte — der Krieg zeigte einmal fein 
heiterſtes, gewinnendſtes Geficht ! 

Am nächften Morgen zeigt dagegen der Himmel wieder das 
nun ſchon für jeden Marfchtag bereit gehaltene allertrübjeligjte: 
Regen und immer Negen! Kaum mag man das Sprileder des 
Wagens zurüdihlagen, um in die Landſchaft zu jehen. Die Regen: 
mäntel der reitenden Suite glänzten wie polirtes Gußeiſen, wo fie 
der unendliche, hoch an ihnen und ihrer Pferde Bäuchen hinauf: 
fprigende Koth der Chauffee nicht mit feiner weißlichen Rinde be: 
dedt hat. Die Colonnen am Wege, die Bivouaks jehen unſäglich 
traurig aus. Ich kann mir denken, daß es wohl leichter ift, auch den 
blutigiten Kampf zu beitehen, als diefe täglichen, jede moralische und 
phyſiſche Energie mit Auflöjfung bedrohenden, Güfje imFelde und auf 
dem Marjche zu ertragen. Unjer Weg führt durh Bar le Duc, 
wo das Königliche Hauptquartier auch an diefem Tage noch ftatio: 
nirt blieb. Dieſe jchön auf hohem Berghange und an defien Fuße 
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ausgebreitete Provinzialftadt von nicht mehr als circa 15,000 Ein: 
wohnern hat ganz die Allüren eines „Klein Paris“. Schöne 
Boulevarbs, elegante Läden, Schaufenfter bis zur Erde und Asphalt: 
Trottoird Yon einer Breite und Vollendung, wie wir fie vergebens 
in Berlin ſuchen würden. Bei allem Patriotismus wollen wir 
nicht leugnen, daß Frankreich, dies alte, in feiner Gntwidelung nie 
wie unſer Vaterland gehemmt geweſene, feit Jahrhunderten von 
einer energijchen Centralregierung geleitete "Culturland einen ganz 
hübſchen Vorſprung in vielen Dingen vor der lieben Heimath hat. 
Neben einander in geringer Entfernung ziehen ſich Eifenbahn, vor: 
treffliche Chaufieen und Rhein-Marne-Kanal bin. Man fieht: das 
Syſtem der Verbindungs: und Verkehrswege ift conjequent ausgebildet. 
Das Hauptobject des Anbaues, der Vodencultur, fcheint hier überall 
Mein zu jein. Der Weinberge ift fein Ende. Ein Glüd, daf 
ihre Trauben noch gänzlih hart und unreif find. Jedes Dorf 
zeigt wieder ziemlich diefelbe Phyfiognomie: alle Läden geſchloſſen. 

Nachmtitags langten wir an dem großen ftadtähnlichen Fleden 
Revigny an, nahe an der Eifenbahn Nancy: Paris. Herrliche 
Gärten umgeben die freundlichen Villen, zunächſt am Eintritt in 
den Ort zu den Seiten zweier riefigen Reihen italieniiher Pappeln 
gelegen, welche die Ehauſſee von Bar le Duc einfaflen. Dann 
wendet fi der Meg, und Häufer und Straßen nehmen mehr das 
Gepräge einer echten Landjtadt an. Sämmtliche Häufer find von 
folidem Sandftein gebaut; gegen den Hauptplak macht ein Hötel 
de Ville Front, dejien etmas coquett decorirter, aber an Material 
und Kunſt folide und gejchmadvoll durchgeführter Bau im Gtyl 
der Spät-Nenaifiance, der größten Stadt zur hohen Zierde gereichen 
würde. Dabei hat das Neſt nur 12—1400 Einwohner! Die 
Bergleihe und Nüdblide kann ich mir eriparen. Zwiſchen den 
Häuſern halb verjtedt liegt eine außerordentlich interefjante gothijche 
Kirche, den eriten Fahren des 15. Sjahrhunderts entitammenod, 
Drinnen durchweg ſorgſam und verſtändnißvoll reftaurirt, mit ſchönen 
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farbenglühenden Pariſer Glasbildfenitern, draußen mit ihren, mit 
dem Hauptichiff durch kühne Strebebögen verbundenen niederen 
Seitenjchiffen, ihrer fünfjeitigen Abjis mit reich geſchmückten Strebe- 
pfeilern von originellfter malerifcher und arditeftonifch beachtens- 
werther Erjcheinung. 

An Nahrungsmitteln und begehrten Nequifitionsartifeln jeder 
Art fcheint hier wirklich eine bedauerliche Ebbe eingetreten zu 
fein. Trotz des jtereotypen: „Nous n’avons plus rien, mais 
rien du tout!“ jorgt der Rejtaurant des Orts doch erträglich, daf 
der Germane bier auf halbem Wege nicht Hungers und Durjtes 
itirbt. Und andererjeits bereitet mir mein Quartiergeber, ein fteinalter, 
eigentlich jchon fait wie verjtorben ausjehender Inspecteur des 
chasses de Sa Majeste le hpi Charles X. mit jeiner eben fo ur: 
mütterlichen Ehehälfte in dem, inmitten jeines üppigen, jtillen, welt: 
verborgenen Kunitgartens gelegenen Haufe, deſſen traute, heimliche 
Reize ich wohl einmal in friedlichen Zeiten genießen möchte, einen 
weiten Salon und darin ein Lager, wie es eben nur Frankreich (und 
auch im kleinſten Nejte) noch feinen Bürgern und feinen Gälten bietet. 

Auf dem Rathhaus find ein paar hundert Percuſſions- und 
Seitengewehre gefunden und mit Bejchlag belegt worden. Eicher 
nit zum Schaden der armen Jungen und Bürgermwehren, die da: 
mit bemwafinet werden jollten. Gleichzeitig lief die Nachricht ein, 
daß bei Vitry ein paar hundert (man ſpricht von 800) Mobil: 
garden von einer preußiſchen Schwadron getroffen worden find 
und, wie zu erwarten, einfach die Flinten weggeworfen und id 
gefangen gegeben haben. Die Pariſer täujchen ſich wirklich: 
1792 ijt vorbei, und wenn der Dilettantismus heute auf feinem 
Gebiete mehr auf großen Erfolg hoffen fann, jo blüht ihm ficher 
der allergeringjte auf dem militairijchen. 
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St. Ménehould, 28. Auguft, Nach. 


Da find wir in der Baterjtadt des berühmten Bojtmeijters, 
der den armen Louis Capet auf jeiner jomweit glüdlih vollbrachten 
Flucht erfannte und jomit dieje vereitelte, nach faſt jiebenjtündiger 
Negenpartie angelangt. Cine Meile nah Welten hin liegt Valmy, 
und vor mir im Dften der uns jchon auf dem Haupttheile des 
Weges zur Rechten begleitende, gefürdtete Argonnenwald. 
Auf halbe Stunden hatte der Weg etwas fait Beunruhigendes. 
Das dicht verwachſene Laubdidicht trat jo nahe an die Landſtraße 
heran, daß ein Angriff der Colonne durch die vielbeiprochenen 
Franc-tireurs dieſen die beſten Chancen verſprochen hätte, wäh: 
rend ihre Verfolgung ſelbſt durch unfere, den Franzojen bereits 
zur Mythe gewordenen, Ulanen viele unbefiegliche Schwierigfeiten 
bieten würde. Aber der Freiſchütz jcheint für jeht noh zu denfen wie 
der Mobilgardiit, und feiner tapfern Seele tief die hohe Meisheit ein- 
geprägt zu haben: „Spiele nie mit Schießgewehr!“ Die Gegend 
wäre herrlich, wenn der Regen fie zu ſehen geitattete. Es gehört 
die ganze Vortrefflichkeit dieſer franzöſiſchen Landwege, die wir jeit 
dem Gintritte in die Vogefen betreten und — bewundert haben, 
dazu, um durch jolche Molkenbrüche in Permanenz nicht in jenen 
Urbrei verwandelt zu werden, welcher jedes Vordringen von Trup— 
pen, Pferden, Wagen unmöglich machen würde. Die Dörfer 
nehmen bier nahe dem weltlichen Hange des maleriſchen Wald— 
gebirges wieder einen von dem der früher paflirten völlig abweichen: 
den Charakter der Erjcheinung an. Wie im Harz find die Außen: 
. wände der Häufer falt durchweg mit Holzplanfen belegt. Und wo 
fie aus Ziegeln bejtehen, zeigen jie das Fachwerk unverpußt. Um fo 
wunderlicher contrajtirt damit in einem der eriten, durch das wir 
fommen (Brabant? oder Lahayecourt ?), die fchöne, ftattlihe Mairie, 
in Anlage und Material faft eine ziemlich ‚genaue Wiederholung 
des Hötel de Ville von Revigny. Die Obftgärten und ausge 
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dehnten Pilanzungen um dieje Dörfer prangen mit einer uner: 
meßlichen Fülle ‘von Früchten, welche die Zweige der mächtigen 
alten Apfel: und Birnbäume zu brechen drohen. Die Wieſen und 
Kleefelder find noch jo üppig, die KRartoffelbeete (noch in der Blüthe) 
unzerftampft. Mit Staunen trifft man noch Bölfer von Enten, 
Gänſen und Hühnern unter den Bäumen! Dann wieder Dörfer voller 
Einquartierung, bayrijhe Soldaten in volljter Thätigkeit, Bivouals 
am MWaldfaum, Bivoualjpuren ; jtarfe Vorpoſten, recognofcirende 
Reiter-Patrouillen. Auf eine Meile weit ift der Adler zu beiden Seiten 
des Wegs mit leeren weggeworfenen Flajıhen, denen des edelen 
Product3 der nahen Champagne nur allzu ähnlich, wie befät. 
Durftige Soldaten müljen bier herum auf ihrem Durchmarſche einen 
tiefen und gehaltvollen Keller entdedt haben. Zwiſchen Villers en 
Argonnes, einem reizenden Walddorfe mit alter gothifcher Kirche, 
und Berrieres treffen wir ein Bataillon württembergifher Infanterie 
am aufgemweichten Boden lagern, triefend vom Negen. Die Offiziere 
frühftüden, die Mannfchaften verſuchen euer zu machen und haben 
ihre an einander gereihten Kochgefchirre, jehr empfehlenswerth bei 
joldem Wetter, mit Rothmwein gefüllt. 

Bald danach zeigt fi der Thurm von St. Menehould 
auf der grünen, von Linden bededten Höhe, hoch über der im 
Thale hingejtredten Stadt an der Eiſenbahn, die von hier aus 
rechtwinklig auf die Linie Chalong-Reims führt, jegt natürlich ver: 
laffen, öde, wagen: und verfehrlos. Lange preußische Artilleriegüge, 
Munitions: und Proviant:Colonnen fperren auf der Höhe vor ber 
Stadt uns hartnädig den Weg. Sie gehören zum 11. Armeecorps 
und haben Eile. Erjt eine halbe Stunde fpäter fahren wir ein. 

Aber was ift die erfte Nachricht, mit der uns die früh ſchon 
angelangten Weiter der Suite empfangen? Mac Mahon, dejien 
Hauptquartier geftern Abend noh in Wouzieres, fünf Meilen 
von bier nördlic war, hat, als er gefunden, daß fchon andere 
Yeute vor ihm jo flug waren, den Paß von Grandpre zu 
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bejegen , wieder Zweifel an der Möglichkeit feines Oelingens 
befommen, feine Stellung aufgegeben und ſich nocd mehr nad 
Norden, noch. näher der belgijhen Grenze zugewandt. „Es ijt 
wieder nichts‘ — und der Himmel weiß, warn und wo er zum 
Etillhalten behufs Empfangnahme der legten Hiebe gebracht wird! 


XII. 


Franz öſiſche Generalftabsbefenntnifie. — Unfere Schwaben, — Im 

Ardennerwald. — Auf der Spur des Wolfed, — Die Shladt 

im N — Der ſchönſte Morgengruß. — Ein Wiederfehen. — 
In Choͤmery. 


Senuc, 30. Auguft, Morgens. 


Heute aljo foll es jein! Im Glanz einer Morgenfonne, wie 
wir fie jeit manchen Wochen nicht auf den Helmen und Bajonetten 
unferer Soldaten und im Thau der frifchen Waldwieſen blitzen 
geſehen, marſchiren die Truppen, welche in der letzten Nacht hier 
unter uns am Waldſaum im Thale bivouakirten, mit klingendem 
Spiel und fliegenden Fahnen zum Dorfe hinaus auf den Straßen nach 
Norden, wo die große Entſcheidung wartet, — wenn nicht Mac Mahon 
auch heute noch einmal die letzte gute Meinung von dem Muthe 
eines franzöſiſchen Feldherrn und einer franzöſiſchen Armee täuſcht. 

Noch geſtern Nachmittag bei unſerer Ankunft in dieſem köſt— 
lich gelegenen Waldneſte hörten wir die Nachricht, daß der ſo eifrig 
Geſuchte noch einmal verſucht habe, ſich dem Netze zu entziehen, 
defien Mafchen fich eng und immer enger um ihn und feine Hun— 
derttaujend geknüpft haben. Aber geitern noch am fpäten Abende 
fam die Gemwißheit: endlihd hält er! Und mit diefer Nachricht 
zugleich eine andere, welche ſehr geeignet ift, ſowohl feine Unent: 
Ihiedenheit zu erflären, als die etwaigen Bejorgnifie über den Aus: 
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gang des heutigen Tages. einzuihränfen. Ein von unjeren Bor: 
pojten aufgefangener Brief eines hohen Offiziers in Mac Mahon’s 
Generalitab war es: „Unfere Armee hat feine Disciplin mehr,“ 
jchreibt der jicherlich eingeweihte Briefiteller, „die Afrikaner plün- 
dern die Dörfer unferes eigenen Landes, wir haben feine Lebens: 
mittel und, das Schlimmfte, Feine Karten; der ganze Stab it 
nur mit Karten von Preußen (!) verſehen.“ Iſt's nicht ein 
Alles jagendes hübſches Geftändnig? — 

Der geitrige Marjchtag gehörte zu den ſchönſten und reichiten 
unter allen, die mir in dieſen Feldzugswochen geworden waren. 
Endlich wieder fühlte man das volle Wehen des Krieges. Die 
urfprünglih in Ausficht genommene Route war noch in der Nacht 
geändert und ftatt des kurzen zmweimeiligen ein fait fechsmeiliger 
Mari angeordnet worden. Anfangs dur ſchöne Waldwege ging 
er immer anfleigend zum Hochplateau, von dem ſich reizende Aus: 
fihten in's weite Land zur Rechten öffneten, dann ftundenlang 
über die kahle wellige Hochebene, auf deren Stoppelfeldern in ge: 
ringen Abjtänden größere Iruppenförper der 3. Armee eben aus 
dem Bivouak aufbradhen oder in vollem Marjche fih neben der 
Straße her bewegten. Auf diejer felbit habe ich neben unſerem 
Zuge die Munitiond: und die Proviant:Colonne während ſechs 
Stunden unjeres ziemlih rajhen Worrüdens nicht wieder enden 
ſehen. Laienverjtand und -Phantaſie faßt es nicht, wo und wie 
dieje Taujende und aber Taufende von Pferden und Magen herbei: 
geichafit und das ungeheuere Ganze organifirt und immer richtig 
feinem Ziele zu dirigirt werden fünne. Die nebem uns marſchiren— 
den preußifchen Negimenter gehörten meift dem 11. Armeecorps 
an (80. und 82.), und ihre Helme und, jchöner noch, mandes 
eiferne Kreuz auf ihrer Offiziere und Gemeinen Bruft zeugten deut: 
li) von ihren Thaten auf dem linken Flügel bei Wörth. Unfere 
Magen überholten fie nur, um in die Mafien der Mürttemberger 
Artillerie und Infanterie zu gerathen, die mir (man bleibt einmal 
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Egoift) den jpeciellen Gefallen thaten, gerade da zu halten und 
am Boden zu lagern, wo der prächtige „Ardennerwald‘ mit fei- 
nem üppigen Unterholze und feinen gewaltigen alten Eichen, Rüftern 
und Linden einen unvergleichlihen Fond für ihre Gruppen bildete. 
Ueber dieſe Truppen bleibt, wie wir täglich merken Fönnen, im 
Urtheile des Malers und des militairifschen Technikers feine Diffe— 
renz. Seit die württembergijhen Offiziere, erfüllt von dem Ein- 
drude ihrer Berliner militairifchen Studien, ihren Ehrgeiz darin 
ſuchten, die Inftitutionen und die technische Ausbildung ihrer bei: 
mathlihen Armee auf eine ähnlide Stufe wie die der preußiſchen 
zu heben, find, Dank ihrer Energie, die überrajchendften Refultate 
erzielt. Die Spanntraft ihres Marjches, die Tüchtigkeit und Net- 
tigfeit im Ganzen wie im Einzelnen ſcheinen unübertrefflih, und 
dabei fieht jede ihrer Mannfhaften fo aus, als ob ein Comite 
von echten Künftlern über ihre Cojtümirung zu Rath gefeflen 
und natürlide Anlage und gebildeter Gefhmad dem einzelnen 
Manne, und zumal dem Uffizier, die Haltung und jelbjt das 
Eigen ihrer kurzen zmweireihigen Waffenröde, ihrer kecken Käppis, 
ihrer weiten Beinkleider (alles meift in einem feinen warmen 
Grau mit dunfelroth) ihnen jelbft unbewußt dicirt und gere: 
gelt hätte. 

Mit gefteigertem Vergnügen konnte man diefe liebenswür: 
digen Bundesgenofien bei Sonnenuntergang dejlelben Tages in 
ihren Bivoual3 auf den Wiefen hart am Waldſaum am Fuße 
des hochgelegenen Senuc, dem Ziel dieſes Marjches, beobachten, 
das wir, aus den engen Päſſen durch das grüne Didicht hervor: 
fommend, gegen 4 Uhr erreicht hatten. Cin armes Gebirgsborf, 
deſſen malerische Lage freilich für den Mangel an allem fonft 
Wünſchenswerthen entfchädigen muß. Den großen alten Kaminen 
- in diefen Köhler: und Bauernftuben fehlt es zwar nit an tüch— 
tigem Holzfeuer, noch den Beſitzern an freundlicher Bereitwilligfeit, 
ihren Gäften gerecht zu werden, Aber unſern Gejhmad und 

L. Pietſch, Kriegsbilder. 8 
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Magen jtellen fie dabei auf harte Proben, denen nicht jeder jo wie 
der meine gewachſen if. Als jich aber Abends ringsum längs 
der Maldhöhen in den Wieſen und Kleefeldern zwiſchen den Laub: 
hütten, welche fi die Soldaten aus dem mafjenhaft zur Hand 
liegenden grünen Material gebaut hatten, die mwürttembergifchen 
Wachtfeuer entzündeten und Hochflammend zum jternbellen Himmel 
aufloderten, während von der Gartenterrafie des Kronprinzlichen 
Quartierd ber ſich die Klänge des joldatiichen Tafelorcheiters 
binüberfhwangen, konnte man im Genuſſe des einzig jchönen An: 
blid3 der jo beleuchteten Scenen des Ablochens, Lagerns x. und 
im Geplauder mit diejen frischen, anziehenden Menſchen jene Kleinen 
Leiden füglih vergefien. Die Phantafie hatte wenig zu thun, 
wollte fie an der Stelle ſelbſt, im Ardennerwald, „in diefen 
Gründen die Geifter Shakeſpeare's hier verkörpert finden” und aus 
den Liedern beim Machtfeuer das „Unter des Laubdachs Hut, wer 
gerne mit mir ruht, fomm geſchwinde, geſchwinde, gejchminde ! 
hier nagt und fticht fein Feind ihn nicht, als Wetter, Negen und 
Winde” des ‚vertriebenen Herzogs” und feiner fröhlichen Exil— 
und Yagdgenofien heraushören. 

Und für den „melancholiſchen Monfteur Jaques“ hatte ich 
nicht eben weit nad) einem Nepräfentanten zu ſuchen! Damit 
niht3 an der Aehnlichkeit fehle, erwies fi) au Hier das Bett 
alS leerer Traum, und das Strohbündel im Pferdeſtall nahm man 
um jo bereitwilliger als Crjaß hin, als man aud auf ihm den 
Troſt hatte: „Hier nagt und fticht fein Feind Dich nicht!“ 


Chemery, 31. Auguft. 


Miederum ein Ardennendorf, gut jehs Meilen nördlich von 
jenem, wo ich in der erjten Morgenfrühe in der armfeligen Kam: 
mer obigen Brief fchrieb. Aber fie war ein trauliches Arbeits: 
Gabinet im Vergleich mit diefem kahlen Salon, im leeren, ver: 
laſſenen, balbzerftörten und vom Boden big zum Keller verwüfleten 
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Haufe, wo ich mir felbjt mein Quartier genommen. Die Schränfe 
ftehen erbrochen, die Schubfäften, entleert bis auf wenige eben 
weibliher Wäſche, liegen zur Erde gejchleudert; im Hausflur 
watet man durch Pfützen von Waſſer, Koth und dem aus zer 
ihlagenen Fäſſern ausgelaufenen Rothwein bis zur Treppe, Es 
war eine Art Auberge. In allen Zimmern jtehen noch gute breite 
Betten, natürlich ohne jede Epur von Weißzeug, für mi und 
einige müde Difiziere hochmwilllommene Ruheſtätten nach diefen beis 
den Tagen voll höchjter Aufregungen. Unten auf der Dorfitrahe 
wirbeln ohne Unterlaß markerfhütternd und marferfrifchend die 
Trommeln, gellen die Pfeifen, fchmettern die Trompeten zum bröh: 
nenden Marjchichritte der Bataillone, die nun feit länger als vier 
Stunden durch den Heinen Ort ziehen, dem gejchlagenen Feinde 
nad. Staubbededt, nach Entbehrungen und Strapazen, die jeder 
Voritellung jpotten, nach Märjchen, die geitern und heute zufammen 
elf Meilen betragen, jcheint das Bewußtſein des geſtern von anderen 
Regimentern Vollbrachten und das dringende Verlangen, an den 
Feind zu kommen und deren Arbeit vollenden zu helfen, jede 
Mattigkeil aus ihren Gliedern zu ſcheuchen. So elaſtiſch iſt ihr 
Tritt, fo neubelebt der Ausdruck ihrer wettergebräunten, ſonſt auf 
dem Marſche meiſt ſtumpfen, gedrückten, Geſichter. Die einzige 
Sorge nur die: das, wie es ſcheint, aufgelöſt nach Norden wei— 
chende, franzöſiſche Heer nicht mehr zu erreichen, daß es heute oder 
morgen ſchon über die belgiſche Grenze träte oder allein der näheren 
2. Armee unentrinnbar verfiele. — Es ging in ſtürmiſcher 
Eile vorwärts geſtern Morgen! Die Reiter und Wagen im vollſten 
Roſſeslauf am Fuße der noch vom Nebelduft der herbſtlichen Frühe 
ummobenen Maldberge, an den jchon verlafienen Yaubhütten der 
nächtlichen Bivoual3 in den Feldern vorüber. Durh Termes 
nah Grandpré, wo das große Hauptquartier des Königs eben 
im Begriff jchien, zum Weitermarfh auf Bar les Bufancy 


aufzubrechen, dem Orte, wohin Tags zuvor noh Mac Mahon das 
8* 
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seine von Vouzieres verlegt gehabt. Man jah es: fie alle 
find „auf der Spur des Wolfs“ und er findet ficher feine Ruhe 
mehr, ichwerlih ein Loch zum Entſchlüpfen. In feinen Abfichten, 
Stand zu halten, jcheint er nochmals ſchwankend geworden zu fein, 
die allerlegten Nachrichten ließen ihn wieder weiter nach Norden 
zurüdgehen. — Bon der Höhe der für jebe vorbeiziehende Truppe 
‚unbedingt, wenn gut vertheidigt, verderblichen, Weinberge von 
Grandpr& grüßen die preußijchen Poiten. Die Felder weithin und 
alle Landwege und Chaufjeen zeigen das Schaufpiel des unaufhalt: 
jamen,, allgemeinen Boröringens. Nie während der ganzen bis: 
berigen vier Kriegswochen ſah ich jolde Maſſen, ſolch compacte 
geichlofiene Körper von allen Waffengattungen vereinigt. Der 
| Horizont für den Blid von den Straßen auf dem fahlen Hoc): 
plateau, das wir wieder auf den Maldwegen erflommen haben, 
ift jehr weit. So erjcheinen die Maſſen auf den entlegenen Feldern 
und Hängen durchaus wie jeltjam regelmäßig geordnete, vorwärts 
fic) bewegende Ameifenhaufen. Auf dem legten Waldwege hat uns 
eine mit Vieren bejpannte offene Kaleſche eingeholt. Im Fond 
fit Graf Bismard und grüßt, die Hand an der weißen Müße, 
munter zu uns berüber. Und neben ihm in der andern Ede er. 
fenne ih mit Staunen meinen alten Freund und Grenzboten:Re: 
dacteur Moritz Buſch. Eine Stunde fpäter finden wir den 
Kanzler mit anderen befannten Herren des Königlihen Haupt: 
quartiers, das inzwijchen ſchon Bujancy auf kürzeren Wegen er: 
reiht hat, auf der Gaſſe jtehen, in der linken hohlen Hand etwas 
Salz haltend, in das er mit großem Behagen ein hartes Ei taucht, 
wohl jeine, wie manches Andern, einzige Mahlzeit an dieſem 
heißen Tage. 

In unjeren drei generalärztlihen und dem einen, vor uns 
fahrenden Kronprinzliden Magen wurden wir beim Ausgange aus 
diefem Dorfe, mitten zwiſchen vormarjchirender bayerijcher Infanterie 
plöglid zu unjerer nicht angenehmen Ueberraſchung inne, daß uns die 
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ganze Suite und die Ulanenbededung verloren gegangen war, daß 
wir irgendwo alfo einen falihen Meg eingefchlagen haben mußten. 
Auf dem öden Bergplateau, wo die Straßen nad allen Richtungen 
bin und her über die Abhänge und Höhen liefen, war das Orien- 
tiren, Burechtfragen und Finden ſchwer. Aber es gelang; und 
wir jagten, daß die Funken jtoben, über den endlich gefundenen 
fteinigten Landweg nad) Bierremont dahin, wo das Kronprinz: 
lihe Hauptquartier heute Nachtlager zu halten gedadhte. Das Raſ— 
jeln des Magens übertönte längft ſchon und immer ſtärker und 
deutlicher ein anderer wohlbekannter, dumpfer, dröhnender Ton, 
einzelne Schläge wechſelnd mit eigenthümlichem Rollen. Da, als wir 
kurz vor dem Bergdorfe die leßte uns den Horizont verſchließende 
Höhe erreicht hatten, ſahen wir drüben auf dem nicht weit ent— 
legenen kahlen Hange, deutlich ſich als Silhouette gegen die Lichte 
Luft dahinter abhebend, eine preußifche Batterie in voller Arbeit. 
Der Blitz zudte auf, die weiße Dampfwolfe wälzte fich vorwärts, 
während häufig der Eleinere, beitimmt conturirte Dampfballen, 
der jeden Granatenſchuß kennzeichnet, wie ein Ballon zierlih und 
hoch gerade aufflog in den Nether. Sie hatten und bielten ihn 
alfo endlih! Aber wir waren nicht dabei; Freund Bleibtreu, der 
wie die Offiziere erzählen, bei Wörth bei ihren Batterien, im fran- 
zöfifhen Granatfeuer geitanden und gewandelt habe mit dem hei- 
tern Gleihmuthe eines alten Artilleriiten, war nahezu verzweifelt. 
Gerade heute diefer Unfall! gerade heute nah Wochen der Er: 
wartung nicht dabei; nicht beim Feldherrn und nicht bei den 
Truppen! Wenigftens die Schlacht fehen, jo nahe wir nur gelangen 
fönnen. — Die wenigen Einwohner, die nicht entflohen find, 
ftehen in der einen Gaſſe des ziemlich elend ausjehenden Dorfes 
angftvoll umber; die Weiber und Kinder weinen: „On se bat depuis 
dix heures du matin, Messieurs, dites-moi, est ce bien loin 
d’ici? Y-a-t-il de danger pour nous?“ Ein Detachement hell- 
blauer fächfifcher Garde-Ulanen kommt, pocht an die gejchlofenen 
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Thüren: „Brot, Wein, Hühner” — fie haben nichts mehr. 
Mir gehen bis zum höchſten Punkte des Dorfes, einem Kartoffelfelde, 
und aud von da aus fünnen wir das Thal nicht erjhauen. Die 
Batterie dort von der Höhe zur Linken ift abgefahren. Aber über 
den Bergrüden jteigen in der Ferne immer zahlreicher die Ballon- 
wölfchen auf und die Echüfle erdröhnen nicht mehr ſtoßweiſe und 
einzeln, fondern wie Meeresgebraus und Mogenrollen, das von 
Felswänden widerhallt. Das iſt das Feuer der Chaſſepots und 
das Rollen der Mitrailleufen. Und das ift fein Gefecht mehr, jondern 
eine große Schlacht auf meilenmeit ausgedehnten Felde. Die Unruhe 
wird immer peinigender. Auch unjere Aerzte treibt es längft, dahin zu 
eilen, wohin mit dem Kanonendonner ihre ſchöne und ſchmerzliche Pflicht 
fie ruft. Nach einigem Widerftreben der Befiger find vier Xeiter: 
wagen, mit Stroh ausgelegt und beipannt, von uns (zur Aufnahme 
etwaiger Bieffirter) requirirt; und nun in vollem Jagen ohne 
jede militairiihe Bededung dem Schalle entgegen über die völlig 
vereinfamte Straße nad) dem nächiten Bergdorfe im Norden, So m: 
mautbe, hin. Schneller nod, als wir es thun, jehen wir dort 
enfeit3 am Abhange jener öftlihen Höhe vor dem Dorfe immer neue 
Hatterien gezogener Geſchütze beranrafjeln, vorbei an den im Lauf: 
ſchritte vorrüdenden bayerifchen Anfanterie-Bataillgnen. Dort am 
Gingange ſchon jperrten uns die quer über unfern Weg ziehenden 
das Weiterkommen. Nach Verwundeten fragen wir vergeblich. Die 
Schlacht hat ſich jchneller, als zu denken war, von ihrem Anfangs: 
punite entfernt; der Feind fcheint überall, ob auch, wie das jtete 
Braufen der Chafjepotjalven ſchließen läßt, heftig fämpfend, zurüd: 
zugehen. Wir jprangen ab und eilten zwifchen den jagenden 
Artillerie-Trains und jenſeits zwiſchen den Obftgärten des Dorfes 
hindurch nad) der legten Höhe, von wo fih endlich der Blid 
in's Thal öffnen mußte. Und welch ein Blid! Die üppigite 
Maldregion, Hügel und höhere Berge mit Buchendidicht bededt, 
dazwiſchen faftig grüne Triften in den Thälern, reizende Schludten, 
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jenfeits auf den freieren Höhen weiße Gehöfte mit glänzenden 
Shieferdächern zwifhen den Wipfeln der Linden bervorlaufchend, 
und in weiten Fernen dies ganze herrliche MWaldgebirgsbild um: 
rahmt von den zartblauen Höhenzügen Süb-Belgiens. Zur Rechten 
über uns jteigt ziemlich fteil ein gänzlich fahler Berg hoch über 
den Wäldern und grünen Hängen auf. Auf feiner legten Kante 
fieht man, in diefer Entfernung wie winziger Püppchen dunkle 
Schattenriſſe erjcheinend, eine Anzahl von Männern ftehen und fich 
bewegen. Durch das ſcharfe Glas erkenne ich deutlich den König, 
neben ihm Graf Bismard, mit beiden Händen in feiner mohl: 
befannten charafteriftifchen Stellung und Manier das Doppelglas 
vor die Augen haltend. Sicher: es find nicht die landfchaftlichen 
Reize des Bildes dort unten, die fie und jene Gruppen neben 
ihnen fo lange im Anſchauen gebannt halten, fondern, was da in 
langen farbigen Neihen über jene fahleren Hügelrüden im Nord: 
weiten läuft und kriecht, was aus den Schluchten und von den 
Bergen dröhnt, jene aufzudenden Blitze, jene Rauchballons, jene 
Dampffäulen, die über die Wälder dort unten hinwehen und fi 
allmälig in das prädtig geballte Gewölk des fonnigen Himmels 
zu verlieren fcheinen. Eben zudt wieder von den Batterien des 
deutſchen linken Flügels jo ein Blig, fteigt jo ein weißlicher Ballon 
auf; und fchneller noch, als der Knall an mein Ohr gelangt, wälzt 
ih drüben aus dem fernen Gehöfte zwifchen den Bäumen ein ganz 
anderer dider Qualm mafjig und brandig gefärbt über Die 
Wipfel, und bald jchlägt die rothe Flamme’ hoch zwiſchen ihnen 
empor. Auf Minuten ſchweigt wohl das Getöfe, um dann wieder 
um jo anhaltender heraufzuhallen. Man fann es fat am Rauche 
ſehen: des Kronprinzen von Sachſen Armee hat den füdlichften 
Theil von Mac Mahon’s Heer von Dften, von Beaumont (eine 
Meile nördlid von Sommauthe) her, wie es bejchlofien war, 
gefaßt und zerrt fih mwüthend mit ihm herum, während auf dem 
linten Flügel der Deutſchen bei Le Chefne, ober La Belier* 
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wahrſcheinlich die Bayern und Truppen vom 6. preußijchen Corps 
ihm zujeßen. 

Eine Botihaft, daß der Kronprinz auf der Höhe bei Pierremont 
halte, führte uns auf demjelben Wege, den mir bieher gefommen, 
fchleunigft wieder zurüd. Aus den Thälern zur Linken von Oſten 
ber jprengte ein Regiment grüner Hufaren herauf über die Straße 
und jenjeit3 über die Felder nah Le Chefne zu. Die Pferde 
fchnaubten und jegten an, und das weiche Grdreih der Aeder 
ſprühte hoch auf unter den wild ftampfenden Hufen. In Pierre: 
mont ließen wir die Wagen, und nun zu Fuß und zu Pferd, wie 
Jeder vermochte, die fahle mächtige Höhe jenfeits hinan, diefelbe, auf 
der wir Mittags die erfte preußifche Batterie arbeiten fahen. An 
derjelben Stelle fanden wir nun den ganzen Stab der 3. Armee 
beijammen; alle Blide und alle Fernrohre nad) unten in's buſchige, 
dörferreihe Thal und in die waldige Ferne gerichtet, aus deren 
entlegeneren Schluchten noch immer der Dampf aufftieg und die’ 
Salven berüberhallten. Ueber das riefige Panorama warf bie, 
aus düjterem, in zarten Purpur verwandeltem, Gewölk vorbrechende 
Sonne einen wahrhaft phantaftifchen, feurigen Goldglanz. Der 
Kronprinz ſaß auf einem aus einer Bauernhütte herbeigeholten 
Strohſtuhle, General v. Blumenthal neben ihm am Boden, 
die anderen Offiziere ftanden und lagen, abgejefien von den Per: 
' den, neben den Thieren umher. Mit den franzöfifchen vorzüglichen 
' Generalftabsfarten, die wir haben und — der franzöfiiche General: 
tab nicht (!), vergleiht man das unten wie ein großes Relief 
ausgebreitete Terrain und verfolgt noch einmal den Gang des 
heutigen Gefechtes. Dort nahe unter uns auf den Feldern weitlich, 
nördlih und öftlich jenes traulich umbuſchten Kirhdorfes Otches 
mar es, wo die feindliche Linien-Infanterie ohne Vorpoſten jo 
ſorglos vertrauensvolt heute Nacht campirt hatte, daß unfere 1. Garde: 
Ulanen jie während der Nacht in ihrem Iuftigen Bivouaf bei Ge: 
fang und Tanz ungeftört belaufchen konnten. Morgens 10 Uhr 
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hatten unfere erjten Gejchüße diefe Höhe hier erreicht und gaben 
Feuer in die nichts ahnenden Feldlager. Die erften Granaten 
tödteten zwanzig Mann. Gegen die nun vorrüdenden 1. Garde: 
Ulanen fährt der Feind dort hinter Dthes nah La Beliere zu 
eine Mitrailleufen:Batterie auf — und feine ihrer taufend Kugeln 
trifft. Dann folgt fein jchleuniger Rückzug unter jtetem Gefechte, von 
den Bayern verfolgt, dem Kronprinzen von Sachſen entgegen, er giebt 
felbjt die furchtbaren Höhen dort über Stonne auf, bis er bei 
Raucourt wieder zum Stehen und Halten fommt. Bon dort 
nod feine Nachricht. Aber es fcheint, er kann nicht mehr ent: 
wiſchen. 

Während der Kronprinz und der Stab noch einen weiten 
Ritt bis nach Stonne hin antraten, gingen wir, nad) einer Durch— 
wanderung der verlafjenen Lagerftätten, über die Höhe wieder nad) 
Pierremont zuräd. Aus der dämmernden Ferne unten ftieg immer 
noch jihtbar der Geſchützqualm auf und hallte der Donner wieder. 
Erſt das völlige Dunkel ſetzte ihm Ende und Ziel, wahrſcheinlich 

wieder zu früh für die Unjeren. 

| Heute vor Sonnenaufgang von dem Strohbündel in einer 
wüſten Scheune aufftehend und binaustretend, ſehe ich bereits wie: 
der Herren v. Bifjing, die Krone der OrdonnanzOffiziere, ſich 
in den Sattel ſchwingen, wie immer fo anmutbig, jo glatt, jauber 
und elegant, als ging es zum Hofballe, die jchönen braunen Augen 
jo heiter, friſch und Har, als blide er nad erquidenditer Nacht: 
ruhe in den jungen Tag. Dabei war er den ganzen geftrigen 
Tag, wie jeden, zu Pferde, fam Nachts von Beaumont und 
Raucourt zurüd, hat jeit 3 Uhr im Dienst gefchrieben und jagt 
nun wieder zu allen möglichen weit auseinander liegenden Armee: 
corps mit Befehlen und Depefchen, und hat doch mahrfcheinlich 
heute Mittag ſchon wieder in Chemery Quartier für uns beftellt ! 
Es war ein ſchöner Morgengruß: „Großer Sieg der 2. Armee. 
Das 4. Corps 2000 Gefangene gemacht, 11 Geſchütze genomnten, 
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die Bayern und Preußen jehr wenig Berlujte, der Feind in vollem 
Rückzuge, hoffen ihn heute noch zu fafien.” — O Babel’s Thurm, 
wie jchnell jtürzeft Du in Trümmern! — 

Drei Stunden fpäter auf der Straße von geftern Abend 
über Höhen und Felder durch Thal und Dörfer, mo Soldaten ver: 
fprengt aufgefundene Gefangene bewachten und andere eben daran 
waren, in einem verlafienen Haufe einen glüdlih entdedten Wein: 
feller auszuräumen, durch Otches und La Beliere zur freien 
Hochebene bis Stonne Wie fonnte dies günftige Terrain fo 
leichten Kaufes geopfert werden! Von diefer Höhe erjt überfieht 
man im Detail all’ feine Vortheile, die für die Unferen jo ver: 
hängnißvoll hätten werden müflen. Auf der Höhe am Dorfe hält 
ber Stab wieder wie gejtern dort bei Pierremont. Der Kron— 
prinz im Mantel, General Blumenthal im Gummirod figen auf 
ihren Stühlen, fi den Gang des geftrigen Kampfes und — jeiner 
heutigen, bereit$ begonnenen Fortſetzung auf der ungeheueren leben: 
digen Landkarte, die im berrlihen Sonnenjchein lachend vor uns 
ausgebreitet liegt, vergegenwärtigend. Dort etwa zwei Meilen im 
Norden, gegen Sédan hin, jleigen wieder die vieljagenden Kugel: 
soölfchen über den vorliegenden Waldhöhen auf und hallt der 
Kanonen: und Mitrailleufen:Donner. Der Feind kämpft um feinen 
Nüdzug über die Maas auf deren rechtes nord-öſtliches Ufer. Weit 
von jenem Punkte im Often gleichfalls vereinzelter Dampf und Hall. 

Hier hielt gejtern, wie die Gefangenen ausjagen — Se. Mai. 
der Kaiſer, der große Förderer des deutichen Einheitswertes! Wenn 
ihn die Unferen dort in ihrem Netze fingen, wie gerne würde ihm 
die „germanifche Race” ihre glühende Dankbarkeit für jeine wohl: 
wollenden Abjichten für fie perjünlich fundgeben. 

Das 5. und 11. Armeecorps find in vollem, eiligem Bor: 
marſch. Ihre Negimenter fperren wieder minutenlang die Wege. 
Einzelne lagern noch im Bivoual, bereit aufzubredhen. 

Nicht weit von Chémery jpringen, zwiſchen ihren Eol: 
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daten am Boden lagernd, zwei Offiziere mit lautem Freudenrufe auf 
und mit offenen Armen auf mich los: die Lieutenant3 Baron und 
Tau vom 58. Alles wohl, heil und gefund. „Aber Freund, haben 
Cie zufällig Brot?" — Wie Viele haben feit zwei Tagen kaum 
einen Biſſen, faum das nöthigfte Mafjer. in Gericht aus etwas 
Sped und Neis muß diefen Menjchen genügen, und der Mantel 
als einzige Dede und Bett in diejen eifigen Nächten unter dem 
freien Himmel. Und dabei eine feurige Freude, lächelndes Er: 
tragen, der Stolz und die Lujt der Pfliht, aud zu der des 
Sterbens, und die ungebrodene Kraft zu jedem Heldenthume 
das je Dichter begeijtert, "Völker erhöht, Staaten gerettet und, 
erneut bat. 

In Chemery ijt Alles zu Ende, Alles genommen. Glüd: 
licherweiſe laufen immer noch einige, in wahnlinniger Angſt gadernde 
alte Hühner auf den Mijthaufen herum, und alle Welt madt 
Jagd auf ſie, und von ihren abgejäbelten Köpfen fließt das 
unſchuldige Blut auf die Gaſſe. Auch Rothwein mird nod 
immer entdedt und einige ganz alte Weiber und ganz fleine 
Kinder. 

An der Spike des 5. Armeecorps ijt eben General von Kirch: 
bah (von der Wörther Halswunde wieder geheilt) und an jeiner 
weiter gen Dondery. Nun hält ein offener Wagen, aus dem 
Herr v. Roon Dir. Wilms die Hand reicht und drüdt. Diefer 
theilt uns die frohe Nachricht mit, die er von jenem empfangen. 
Es ift die Beftätigung der beiten Hoffnung: 4000 Gefangene, 
ein ganzes Lager, unermeßlihe Munitionsvorräthe find geftern 
und heute durch die Sieger erbeutet. Die feindliche Armee ift in 
der Auflöfung und fein Entkommen mehr für fie denkbar. 

In den neuejten Parifer Zeitungen aber lefen wir mit Ge— 
nuß die tröftlihe Nachricht, daß Mac Mahon jeine angejtrebte 
Vereinigung mit Bazaine glüdlich bemerkitelligt habe und den 
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großen Siegen nun fein Hinderniß mehr entgegeniteht. Die Un: 
verbeflerliben! ° 


XIV. 


Auf der Höhe von Skdan. — Ein Panorama. — Ein Wald- 

pfad. — Der beite Interpret. — Ein Sefleltreiben. — Ju der 

Batterie. — Ein verzauberter Bezirf. — Der Kaijer gefangen. — 
Feitfeier im Bivonak. 


Bor Sedan, 3. September, Morgens. 

Schwer hält es, während fich die ungeheueren, weltgefchicht: 
lihen Ereigniſſe jo drängen, mie in der kurzen Zeit der beiden 
legten Tage, eine jtille Stunde, ja auch nur einen Plaß zu finden, 
um einen Bericht, ein fnappes ichwaches Bild von Dem zu geben, 
was man, jeden Tag etwa vierzehn Stunden lang auf den 
Beinen, mit ftaunenden Augen, ergriffenen, begeifterten Herzens, 
jelbjt geſehen und erlebt bat. Gewiß, es it auch feine ftille 
Stunde, die ich gefunden! Und das elende Zimmer des Bauern: 
hauſes an der Chaufiee in Tordy vor Sédan, deſſen Mände und 
Fenſter von den Granaten zerfehzt ſind, dieſer verwüſtete Raum, in 
dem ich die Nacht verbrachte, zwiſchen den jammernden Weibern 
der Familie, einem halb blödfinnigen Alten, Kleinen Kindern und 
Nahbarinnen, die fich, ihres Befikes und jedes Unterfommens 
noch gründlicher beraubt, hieher geflüchtet haben, und ihr Meinen 
und Klagen mit dem jener vermischen; — died Zimmer gewährt 
gewiß feinen bejonders geeigneten Platz, aber man lernt ji jchiden ! 

Während des letzten Auguftabends hatte ich in der Ber: 
fammlung des Hauptquartiers leider verfäumt, die Tagesordnung 
für Donnerftag einzuholen, zu nicht geringem Aerger deshalb am 
Morgen des 1. September Alles in den Straßen ftill und leer 
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gefunden und vernommen, wie fämmtliche Herren mit dem ron: 
prinzen, ohne daß ich etwas davon geahnt, bald nach 4 Uhr fort: 
geritten wären. ch wußte wohin: zur großen Schlußjcene der 
geihichtliden Tragödie, deren letzter Act, jo jcheint es, zwei Tage 
zuvor bei Otches, La Beliere und Raucourt begann. Man brauchte 
fein Stratege und fein Militair zu fein, um zu wiſſen, daß der- 
jelbe eine Meile weit von Chemery in der und um die Feltung 
Sedan fpielen müfle. Sene endlojen Infanterie: und Artillerie: 
maflen, die Tags zuvor das Heine Neft paffirt hatten, waren, wie wir 
mußten, im Eilmarfche vorgerüdt, um in der Nacht, von dem Feinde 
unbemerkt, auf der von ihm nicht gejprengten Brüde bei Donchéry 
und einigen während des Frühnebels, unbemerkt von ihm, gejchla- 
genen Pontonbrüden über die Maas zu gehen und Morgens an 
der rechten Flanke des Feindes das betreffende Glied des eijernen 
Ringes zu fchmieden, mit welchem Mac Mahon unentrinnbar mit 
jeiner ganzen Armee garottirt werden muß. Es ijt das großar: 
tigfte Kunſtwerk der Kriegführung, deſſen Meifterichaft auch dem 
iimpeljten Laienange einleuchten muß, jo einfah iſt es; — mie 
eben jedes Vollendete. Freilih, um es auszuführen, bedurfte es 
eines Materials, eines Inſtruments, das, wie dieje deutjche Armee, 
mit unbedingter Präcifion functionivt, jo daß zwiſchen dem Ge: 
danken der Meifter und der auszuführenden That nie jene Differenz 
eintritt zwischen Wollen und Können, an der jo mandje große dee 
auf anderen Gebieten des Geijtes fruchtlos verweltt. Mit meinem 
verehrten Collegen_Str., der die gleiche Unkenntniß vom Aufbruche 
des Hauptquartiers zu beflagen hatte, machte ich mid, den eigenen 
Füßen vertrauend, auf den Weg am Fuße der nördliden Wald: 
berge auf der Chaufiee nah Sédan hin. Einige Minuten jpäter 
ihon paffırte das ganze Königliche Hauptquartier, von Bendrejje 
tomımend, zu Pferd und Wagen an uns vorüber. Des Königs 
Geficht ſchien von frohem fihern Vertrauen belebt und durchleuch— 
tet. Die Trauer um die Opfer von Mars la Zour und Meg, 
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welche ſchmerzlich auf ihm gelajtet hatte, mochte durch die Gewiß— 
heit des mwahrjcheinlichen nahen Schlufies, des Endes diejer Leiden 
und Opfer, verdrängt worden fein. 

Es war ein Sommertag von der reinften Echönheit. Die 
Rauhfäulen der verglimmenden Bivouakfeuer jtiegen ferzengerade 
in den reinen, nur noch von einem feinen Herbjtmorgenduft durch: 
wehten Aether. Nach einer Meile des Marjches hinter Chemery jteigt 
die Chaufjee fteiler am weſtlichen Abhange des Berges hinauf, bier 
einer fahlen Höhe. Die ftarfe Biegung des Weges hatte uns Die 
Magen und Reiter de3 Hauptguartiers längft verdedt, wie ſie auch 
feinen Blid in die weitere Gegend verftattete. Ungeduldig, endlich 
eine freie Ueberſicht nach Norden zu gewinnen, von wo während 
unjeres ganzen Ganges ununterbrochen und immer lauter der Ka— 
nonendonner über die Höhen zu uns berüber geflungen war, ſchlug 
ih vor, die Chaufjee zu verlafien und den höchſten Hügel zur 
Rechten direct hinanzufteigen. 

Ich hatte den rechten Meg zum beiten Ziele gefunden. End— 
lih auf der legten Höhe angelangt, fahen wir vor uns, von den 
Pferden abgefejien, den König, Graf Bismard, den Kriegsminifter, 
Graf Moltfe und das ganze Gefolge, und unter und im, zauberifch 
Ihönen, milden Morgenlichte das riefige Panorama der Schlacht 
von Sedan! Die fahle Höhe, auf der wir uns befanden, geht 
öftlich leife niederfteigend in dichten Buchenwald über, und jenkt 
jich gerade vor uns in fanfter Neigung bis zu einer etwas niedri: 
geren, deren plöglicher Abfall zur Ebene etwa eine halbe Stunde 
von unferem Standpunkte beginnt. Dort in der Tiefe fließt Die 
Maas. Im Norden vor uns, durch den Vorfprung jenes Hügels 
dem Auge verdedt, zeigt ſich deito deutlicher zur Rechten und Lin— 
fen ihr vielgemundenes Elares Gewäſſer. Dort im Weſten ragen 
die Trümmer der Pfeiler jener einen, vom Feinde bei jeinem 
Uebergange vorgejtern geiprengten Brüde aus ihr hervor. Gerade 
nördlih vor uns am jenfeitigen Ufer erhebt fi die Stadt Sédan 
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mit jauberen, hübjchen Häufern, maleriſch am Berge hinauf grup- 
pirt, zwei gothiſchen Kirchen von jehr neuem Ausfehen, ausgedehn: 
ten Magazinen und Kajernen. Dahinter jteigen die Wälle und 
Baftionen der Citadelle auf, und hoch über dieſer das wellige 
Hügelland. Genau in der Mitte diefes Bildes ift die Höhe mit 
Wald bededt, dem Bois de Gavenne, in dem fich eine breite, 
im Zidzad zur Stadt niederjteigende Lichtung ſcharf abzeichnet. 
Kahler Hügelabhang trennt den Waldfaum im Vordergrunde von 
der Feltung und nah Weiten hin von einer baumreichen, bufchigen 
Schlucht, zwiſchen deren dichtem Grün die Pillen einer hübfchen 
Vorſtadt jchimmern: Cazalle. Senjeits derfelben, meiter nad) 
Weiten zu, marfirt fi ein lang bingejtredter, fahler Höhenrüden, 
der ſich oben durch eine alleinftehende befenförmige Pappel, unten 
an feinem legten Abjalle zur Landſtraße durch einen gelben Stein: 
bruch harakteriftiich dem Auge einprägt. Nordweitlih davon mar: 
firt fich eine, durch ein breites Thal von ihm gefchiedene, zweite 
einzelne Höhe, von dichtem Gehölz mit hoch darüber hervorftehen- 
den Pappeln bejeßt. Weite kahle Ebenen, Stoppelfelder und 
Miefen dehnen ich zmifchen ihm und den Wäldern des ferneren 
Hintergrundes aus, wie andererfeitö zwijchen ihm und der Maag, 
Zur Rechten unterhalb des Bois de Gavenne ein vielfach wechſelndes 
Terrain, Gärten, Heden, Villen, Heine Wäldchen, dann nad Oſten 
bin wieder breite fahle Hochebene und Hügel von Mald begrenzt, 
eine Reihenfolge, die fich jenfeits defjelben nach Often zu wiederholt, 
bis die fernen Berge und Maldungen auch hier wie überall den 
Halbfreis um Sédan abjchließfen. Es it, von diefer Höhe be: 
trachtet, eins der reizvolliten Landſchaftsbilder, die ich fenne. Freilich 
that das Stüd Weltgeſchichte, das in diefem Nugenblide ſich darauf 
abipielte, der ruhigen Hingabe an deſſen Schönheit bedeutenden 
Abbruch. Ueberall, wohin ich blide, nah und fern fteigen die 
Rauchwolken auf, und donnern lauter und dumpfer die Salven 
der Batterien, in denen ſich das kurze fnarrende Rollen der Mis 
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trailleufen durch alles Getöſe hindurch fürdterlih hörbar madt. 
Am lauteften freilih lärmen die auf dem nächſten Abhangrande 
vor uns poftirten bayerifchen Batterien und die über ihnen in der 
Luft plaßenden Granaten, mit weldhen der Feind von drüben, 
von den Höhen hinter der Stadt, deren Grüße pünktlich beant- 
worte. Ein eigenthümlicher Ton, jo in der Nähe gehört. Ein 
ziſchendes Saufen und nad einer gewifjen Dauer, in dem über 
uns fchwebenden weißen MWölfchen ein ftarker Knall: das Platzen 
des feindlichen Geſchoſſes. Daß dieje, im Gegenjage zu den unjes 
ten, nur Beitzünder haben und meilt immer etwas zu früh erplos 
diren, und daß ihre ehemals jo gepriejenen Artillerijten jtet3 ent: 
jhieden zu weit und zu hoch jchießen, fommt, wie es jcheint, dem 
bayerijchen fehr zu. jtatten. Seit zwei Stunden und länger dauert 
die Kanonade, und fie haben noch feinen Mann und fein Pferd 
verloren. Ganz zur Rechten über dem Waldberge jteigt der gelb: 
lich dide Qualm eines großen Brandes auf. Um nad feiner 
Urſache zu jehen und in der Meinung, die Herren unſeres 
Hauptquartiers vielleicht dort auf dem rechten Flügel zu treffen, 
Ihlug Str. vor, dort am Saume des Buchenmwaldes die BViertel- 
ftunde bis zu jenem Bergabhange vorzugehen. Die Sonne blidte 
zudem fo verlodend durch das frifche Laub, es mar fo heimlich 
und waldesduftig dort, und ich kann faum jagen, daß uns das 
Ziſchen und Blagen der Granaten über uns, das zudem fo äußerft 
jierlich ausfieht in dem reinen Genuſſe jo vieler Anmuth jonderlid 
geftört hätte. Aber dort an der äußerſten Spitze angelangt, fahen 
wir, daß wir dem Herde des Feuers kaum näher gefommen waren. 
Bon einem von unten ber aufreitenden Regimente bayerifcher 
Chevaurlegers erfahren wir, daß der Fleden Bajeilles, welcher 
dort von den Bayern auf unjerem rechten Flügel genommen und 
dabei in Flammen aufgegangen fei, noch ziemlich fern davon läge, 
und daß der Kronprinz im Gegentheil auf der Anhöhe bei Schloß 
Bellevue oberhalb des linken Flügels dem Kampfe zujähe. Wir 
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nahmen daher lieber denjelben Meg zurüd, um unfern alten Stand: 
punkt wieder zu gewinnen, der durch feinen befleren hätte erjeßt wer: 
den fünnen. Die bayerifchen Reiter, denen eben hier im Walde dur 
eine Granate ein Pferd getödtet und ein Mann ſchwer verwundet war. 
zogen ſich hinunter zur Aufftellung in der, Tiefebene zwijchen dem 
Königlihden Standorte und den Batterien. Mir arbeiteten uns dur) 
ein uns entgegenfommendes bayeriſches Anfanterie-Regiment hin: 
durch wieder zu unferem Ausgangspunfte dort oben. Aus der Stadt 
ihlug bereits wiederholt die rothe Flamme und der Qualm der 
Brände auf. Aber die franzöfifchen Batterien, bejonders die be 
der „einfamen Pappel“, wie jener fahle Hügel im Weſten der 
Stadt heißen möge, und die im Often unterhalb des Maldes, „die 
wir nach dem hellrothen neuen Dache eines dort aus dem Grün 
blidenden Haufes nach jenem benannten, arbeiteten tapfer und 
unaufhörlid. Auch mit meinem ziemlih fcharfen Glaje war es 
‚auf diefe Entfernung bin nicht möglich, die auf den fahlen Hügel- 
rüden in Reihen und großen Maſſen verjammelten franzöfifchen 
Truppen im Ginzelnen zu erkennen. Nur das Bliken der Waffen 
und die weißen Mäntel der Reiter wurden deutlich bemerkbar, und 
ob eine Colonne in gefchlofjener Ordnung oder in Verwirrung auf 
gelöit dahinzog. Lebteres ſchien bei der einfamen Pappel ziemlich 
bald einzutreten, um 11 Uhr etwa. Die Colonnen, welde den 
andern Hügel öftlih der Schlucht von Gazalle bededten, hatten fid) 
allmälig ganz in den Wald dahinter gezogen. Das Artillerie: 
feuer der Unferen aber rückte allfeitig immer näher und näher, 
während immer zahlreicher aus umliegenden Dörfern und Gehöften 
die hohen Rauchjäulen der Brände aufitiegen. Zu dem Kreiſe 
von Offizieren und Aerzten des großen Hauptquartiers, zwijchen 
denen wir am Boden lagerten, hatte fich inzwischen Herr v. Roon 
gejelt. Mir konnten uns feinen bejjeren Interpreten dejien, was 
dort drüben und unten vorging, wünjchen, als diefen Mitarbeiter 
am Plane und am „Inſtrument“. Mit großer Ruhe beobachtete 
2. Pietſch, Kriegsbilder. 9 
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er durch fein Glas die Entwidelung , die fih auf die Minute fo 
vollzog, wie fie geplant war. Dort auf der äußeriten Linfen rüdte 
das 11. Armeecorps unterhalb feiner Batterien vor gegen die 
Reiterfchaaren „des einſamen Pappelhügels“, die ſich wiederholt in 
der Nähe des gelb Shimmernden Stein bruchs auf jeine Infanterie zu 
ftürzen fchienen und jedesmal aufgelöit zur Höhe zurüdfehrten. Weiter 
nah Nordweſt zog ſich bereits eine lange Feuerlinie vom lebten 
fernen Walde her vorrüdend und immer näher zur Höhe heran: 
das 5. Corps, das von dort her auf die wejtlihe Curve der 
jeindlihen Stellung ſtieß. Weit noch im Oſten, aber dod) ichon 
deutlich erkennbar, drang eine lange Linie von Batterien vom fernen 
Walde bis zum Maasufer und zu den Bayern bin auf die linke 
Flänke des Feindes : zu hinterit das 1. Corps, dann das A. und 
zunädit dem Fluſſe der Kronprinz von Sachen mit den Garden. 
Plöglich kündete eine hohe Rauchjäule und ein wüthendes Geſchütz— 
feuer, die von jenjeit des mittleren Waldes, des Bois de Gavenne, 
famen, auch den dort im Rüden der franzöſiſchen Stellung auf's 
heftigſte entbrannten Kampf. „Sp,“ jagte Herr v. Roon, „nun 
ift der Keſſel geſchloſſen, da fommt das 12, Corps.‘ 
Mer je in fröhlichen Jagdtagen ein Keſſeltreiben mitgemacht, 
fonnte das Treffende diefes Mortes erkennen. Freilich: noch jcie: 
nen die in dieſem fürdhterlichen Halbkreife eingejchlofienen Fran— 
zofen feine Hafen, und das unaufhörliche Rollen des Chafjepot: 
und Mitrailleufenfeuers bewies die wüthende Energie ihres Wider: 
ſtandes. Von Batterien fchienen nur noch die weitlihe an der 
einfamen Bappel und die öftlihe vom rothben Dade Stand 
su halten ; die bayerischen befamen troß ihres immer noch geiteigerten 
Fleißes nur noch jpärliche Antworten. Aber immer häufiger 
ihlugen die Granaten vom 5., 11. und 12. Corps, jene auf den 
Hügel, diefe in den Wald ein. Nicht weniger als fünfmal dort 
in feindliche Proßfäjten, die dann mit einer hohen, pinienförmig 
jich ausbreitenden, lange in diefer Form verharrenden Rauchjäule 
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in die Luft flogen. Die Phantafie mochte fih die Wirkung im 
Detail ausmalen. Um 1 Uhr ungefähr wurde es am Waldfaume 
wieder plötzlich außerordentlih lebendig. Rieſige Staubwolken 
fliegen auf, aus denen einzelne Blißze die Waffen der dort den 
ganzen Hügelrüden abwärts jagenden Schaaren verriethen. Diefe 
Mafien, von verfchiedenften Truppengattungen, Infanterie und 
Savallerie, gemengt, ergofjen fich gleihjam wie ein breiter Strom 
oder mwimmelnd wie ein verftörter Ameifenhaufen bernieder zur 
Schlucht von Cazalle. Und gleichzeitig veritummten die Batterien 
an der Pappel, und aud) über dieſe Höhe hin ftürzte es in dunkelm 
Gewimmel dorthin zur buſchigen Schlucht. Waren es die Fliehen- 
den, oder die Preußen hinter ihnen ber? Unbeimlich feltfam war 
mir bejonders ein ECindrud. Dort am ganzen füdlichen Abhange 
nad dem Gteinbrudhe zu, wo es zmwifchen 10 und 12 Uhr fo 
lebendig zugegangen, jah man den Boden zwar auh nun nod 
von gleich Papierſchniheln überall hin verftreuten weißen Flecken 
und von dichten, dunfeleren und bunt icheinenden Mafien. bededt ; 
— aber alles das regte ſich nicht: es waren die Reiterfchaaren 
und die Schimmel der Chafjeurs dH’Afrique. Oranate und Zünd: 
nadel hatten fie jtill und ſtarr dorthin gebettet. 

Unferen bayerifchen Batterien war fiher die Bewegung nad) 
Sazalle hin nicht entgangen, oder ein OrdonnanzOffizier war zu 
ihnen geritten, fie darauf aufmerkſam zu machen. Bald jah ich 
jie die Geſchütze von der am meisten rechts pojtirten Batterie zurüd- 
nehmen, fchnell nach links fchwenfend dort näher und Ddirecter der 
Schlucht gegenüber auf dem Abhange auffahren, abproßen und 
in wenigen Minuten auch Schuß auf Schuß dort hinüberjenden. 
Gegen 2 Uhr fchien der Artilleriefampf bedeutend zu ermatten. 
Der König, den Helm auf, im Ueberrode, trat mit dem Lächeln 
freudiger Genugthuung an Herrn v. Bismard heran, der während 
der ganzen Action, wie dort auf der Höhe über Sammauthe, ge 
ftanden hatte, den Stecher vor den Augen, und jpracd zu ihm und 
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den verfammelten Offizieren. General v. Moltle war allein weit 
vorgegangen und jtand einjam dort auf einem Höhenvorjprunge. 
Bon der Nachmittagsfonne getroffen, zeichnete fich die feine, jchlichte 
Geftalt ſcharf vor dem paſſendſten Hintergrunde, der vom Pulver: 
dampfe verhüllten Ferne, ab. — Statt des Donners der Batterien 
rollte bald nach diefer Pauſe mit verdoppelter Energie das Klein— 
gemwehrfeuer, bis nahe unter und — es mußte im füdlichen Ausgange 
der Feftung und unten in allen Heden, Gärten, Thälern der Stadt 
ein Kampf der Berzweiflung geichlagen werden. So interefiant 
die Beobadhtung der biltorifhen Gruppen bier neben uns aud 
war, jo trieb mich endlich doch die Luft, den Greignifjen jelbft 
näher zu fommen; und als eben die Kanonade wieder einmal heftiger 
entbrannte, ging ich mit Str. den Abhang hinunter, an den Reitern 
dort in der Tiefebene vorbei, nad) den bayerischen Batterien hinüber, 
wo wir freilich das Anjhauen und Hören aus erjter Hand hatten. 
Ich geitehe, daß es eine eigenthümliche Anziehungskraft hat. Die 
Arbeit in der Batterie jelbit wird mit jo vollendeter Präciſion und 
Eleganz ausgeführt, und wo fie, wie in-jenem Augenblide bier, 
mit Brandgranaten bejorgt wird, zeigt fih das gewünſchte Nejultat 
fo unmittelbar. Faft nach jedem dritten Schuffe, welchen die Bayern 
abgaben, wälzte fich drüben aus einem andern Gebäude eine neue 
Qualmmaſſe und loderte die rothe Flamme auf. Der Feind jchien 
fo jehr dadurd genirt zu werden, daß er, troß feiner jedenfalls 
jhon bedenklihen Zujtände, noch einmal zu antworten begann. 
Schnell hinter einander fchidte er uns feine Kugelwöltchen. Wenn 
fie oben, aber meijt weit hinter uns, plaßten, ſagte der Haupt: 
mann in der einen Batterie mit verbindlicher Höflichkeit: „DYoab die 
Ehr’, Herr Kamerad“; — er bedankte fich für die Aufmerkjamleit 
des franzöſiſchen Eorrejpondenten. 

Aber auf die Länge läßt fi durch Sehen und Hören der 
bedeutjamjten Dinge ein mächtiger Feind nicht zum Schweigen 
bringen: der Hunger und Durft. Unfere Taſchen waren wie in 
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Chemery leer während des ganzen Tages. Es galt, fih nach ihrer 
Füllung oder unjerer Stillung umzujehen. Beim lmberjpähen 
entdedten wir nicht weit zur Linken an demfelben Abhange einen 
Hausgiebel aus den Gipfeln eines dichten, von einer Dede um: 
gebenen Gartens hervorragen. Als wir legtere überjtiegen hatten, 
befanden mir und wie in einem verzauberten Revier. Go nahe 
der Schlacht und’ fo diredt unter dem feindlihen Gejchüßfeuer — 
und in der überall verjchlofjenen reizenden Billa noch fein Feniter, 
feine Thür zertrümmert, fein Baum gefällt! Der ſchönſte, üppigite 
Frucht- und Blumengarten umgab das ftille Haus von allen Seiten; 
die Granaten hatten bisher weder Dach noch Bäume berührt. Mit 
inniger Freude jogen wir den Duft der prangenden Remontantrofen 
von hundert blühenden Stöden, des Refedaflors von allen Beeten 
ein, fehüttelten die füßen reifen Mirabellen von den Bäumen und 
faßen, fie behaglich verzehrend, vorn auf dem Balkon in den Garten: 
ftühlen, binüberblidend über die niederen Pyramiden:Birnbäume 
des Gartens zur Stadt und den dampfenden Höhen, oder hinauf zu’ 
den befannten Wölkchen, die ziichend binauffuhren, den jchmetternden 
Knall unferer Batterien beantwortend, und oben mit kurzem, hartem 
Krach zerplagten. Aber wann ift der Menjch, zumal an ſolchem Tage, 
befriedigt, wo er ſich vecvierfachen möchte, um überall zugleich zu 
fein! Alfo hinunter zur Chauſſee, wo fich reitende Artillerie, den 
bayerifchen Jägern nad), im Galopp vorwärts ftürzt auf die Stadt zu. 
Als wir auf der Chaufjee anlommen, ijt eben hinter uns links an 
dem Saume eines Parfes eine württembergijche Batterie aufgefahren, 
hat abgeprogt, und in der nächſten Minute jchmettern drei Kar— 
tätihenlagen über unfere Köpfe weg zum Feitungsthore hinüber. 
Es war ein kleines Verſehen: fie hatte in die Bayern vor dem: 
jelben gefeuert, die dort eben fämpfend vordrangen, und ihrer zehn 
etwa mußten es mit ihrem Leben oder ihren Gliedern büßen. 
Wir gehen weiter mit den nachrüdenden Bayern. Der Anblid ift 
grauenhaft; grauenhafter faft noch der penetrante Miſchgeruch von 
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Branntwein und Pulverdampf. Aus einem gänzlid von Granaten 
und Kartätjchen zerjchmetterten Hauje, einer Gaftwirthichaft, ift 
jedes Inventar behufs der Verbarrifadirung der Straße heraus: 
geichleppt und liegt nun dort zertrümmert umbergejchleudert, ein Chaos 
von Branntmweinfäfjern, hübfchen alten Möbeln, Geichirren, Borräthen. 
Die großen Bappeln am Wege find, gefällt, quer über die Chauflee 
geftürzt; jedes Nachbarhaus weiter zur Stadt eine Scene des Cfels 
und Entjegens. Ein paar wie wahnfinnig ftarrende, angjtvolle 
Meiber erquiden uns mit etwas Waſſer; wir gehen wieder weiter, 
denken, Alles jei abgethan und vorüber und wir fünnen gerades: 
wegs in die Stadt einziehen, aus der an fünf bis fehs Orten 
die Feuersbrunft hoch zum dämmerigen Himmel aufichlägt, während 
drüben das Gemwehrfeuer noch immer meiter rollte. Aber troß 
der weißen Fahne, die vom Feltungsthore weht, ift der Eintritt 
verjagt und verjperrt. Auf der Chauſſee find die freiwilligen 
Krankenträger der Johanniter thätig, verwundete Bayern auf 
ihre Bahren und Wagen zu nehmen. Ein erjchofiener junger 
blonder Offizier liegt in den Graben gewälzt, Als wir unfchlüffig, 
was thun, dajtehen, jagt im Galopp aus dem geöffneten Außen: 
tbore der Feltung ein hoher franzöfifcher Offizier mit offenem 
Uniformrod, ein Stödchen in der Hand, zmwijchen zwei preußifchen 
Generalitabs:Offizieren und gefolgt von einem preußijchen Garde: 
Ulanen mit der weißen Fahne die Straße hinauf. Das Prefchen 
und SKiatfchen der Hufe it verhallt, Alle in der Dämmerung 
verschwunden, wir fragen vergebens, was foll’3? Marten wir 
ab, bis er wiederfehrt, um uns über unfer Bleiben oder Rückkehren 
nah Chéméry zu enticheiden, mo vorausfichtlich auch heute noch 
der Kronprinz bleibt. Da fallt, von fern ber ſich immer näher 
wälzend, ein immer mächtiger anjchwellender taufendjtimmiger Jubel: 
und Hurrahruf ; in fein Braufen Elingen die Fanfaren der Regi: 
‘ mentsmufifen. Kommt der König herab, hat er den Kronprinzen 
getroffen und die Truppen grüßen die Sieger? Oder iſt's nod) 
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ein Anderes? Auf jener Miefe, wo die Württemberger noch zuleßt 
ihre unglüdliche Salve gaben, angelangt, wo nun der Ruf zum 
lujtigen, wilden Jauchzen wird, jprengt mir Lieutenant v. Jareszewski 
von unjeren begleitenden 1. Wejtpreußifchen Ulanen entgegen. 
„Wiſſen Sie's fhon, was ich allen Truppen im Auftrage des 
Königs mittheile? Napoleon hat fich ihm gefangen gegeben, die 
Urmee und die Feſtung capituliren! Einen Brief hat ER gejchrieben: 
Da es ihm nicht vergönnt gemwejen, an der Spike jeiner tapfern 
Armee zu fallen, jo überreiche er feinen Degen Seiner Majeftät. 
Jener franzöfiihe Parlamentair Graf Reille hat ihn überbradt. 
Auf dem Knie des Adjutanten Herrn v. Alten hat der König in 
des Kronprinzen Beifein die Antwort gejchrieben, daß er den Ge: 
neral v. Moltke mit den militairischen Ausführungen beauftrage. 
Gute Nacht, ich meld’ es weiter.” 

Mir jchwindelte. Die tolle Freude an diefem humoriftifchen 
Streiche des dichtenden Weltgeiftes, an diefer Erfüllung des über: 
müthigiten Phantaſietraumes — verſcheuchte Müdigkeit und Hunger, 
und alles Leid ſchien vergejien. Jedem VBegegnenden, Franzofen 
und Deutjchen, jchrie man es zu, die Victoriafhüfle Erachten, 
und die riefigen Feuergarben der faſt bis auf den lebten Stein 
und die legte lebende Seele vernichteten Fleden Bazeilles und 
Balan, die fih über der, an vielen Stellen brennenden Stadt 
mit deren Flammen vereinten, um zujammen einem ungeheuern 
Nordlichte gleih am Abendhimmel aufzufprühen, fchienen mir in 
diejem Augenblide nur eine folojjale prachtvolle Jllumination zu 
Ehren jolcher Frucht eines ſolchen Tages. 

Mir jchritten weiter nach Chemery zu. Noch fait eine Meile 
davon locdten die Bivoualfeuer gar zu traulid. Wir näherten 
uns dem einen dicht neben der Chaufjee mit der Frage, ob uns 
die Herren geftatteten, uns an ihrem Bivouak zu betheiligen. Mit 
welcher ſchönen gaftlichen Herzlichkeit wurden wir von ihnen, Zahl: 
meiltern und IntendanturOffizieren einer bivoualirenden weima— 
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riſchen Proviant:Colonne, willkommen geheißen, wie herrlich be: 
wirthet und gebettet! Bei der Proviant:Colonne leidet man glüd: 
licherweije feinen Hunger. Das Beefiteak frifh vom Ochſen, dem 
man eben im Chaufleegraben den Hals abichnitt, das Brot in 
Fülle, und um SEHNET willen den Rothwein noch halb und 
halb mit Champagner gemifcht,. jo feierten wir dort am lodernden 
Wachtfeuer unter dem hellen Falten Sternenhimmel den Tag und 
feine, unfere Helden. Unter dem jehügenden Proviantwagen im 
Stroh auf dem Aderboden bingeitredt, in ftiller Nacht, deren 
Ruhe nur das Kniftern verglimmender Feuer, das jchläfrige Auf 
wiehern der Pferde und das Knarren der Räder auf dem Wege 
unterbrad), wurde es mir troßdem jo ſchwer einzujchlafen. Die Seele 
verträgt nur ein gewiſſes Maß von Eindrüden. Heute waren 
ihrer etwas viel geworden. Und dazu der Nerger — oben bei 
der Ankunft und Abfertigung Reille's nicht dabei gemejen zu fein! 
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Weltgeſchichtliche Gruppen und Bilder, — Ein faiferliher Train. — 

Die Ernte des Todes. — Zwiſchen Leihen und Trümmern. — Ein 

glüdlih getroffener Augenblid. — Der Auszug eines gefangenen 

Heeres. — Troſt im Theatereffect. — Aſchermittwochsſtene. — Ju 

Douchéry. — Unferes Sieges Preife und Opfer. — Nächtliche Kirchen: 

ſcene. — Eine Reſidenz Karl's ded Großen, — Gaft einer fran- 
zöfifhen Arbeiterfamilie. — Nach Reims! 


Attigny, 4. Sept, Abends. 


In der Morgendämmerung des 2. September war es, wo 
eine zmweijpännige Equipage den illujtren Gefangenen, begleitet von 
ein paar Offizieren, nah Donchéry, dreiviertel Stunden von 
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Eedan, geführt hat. In dem engen niederen Stübchen eines Heinen 
Häuschens vor der Stadt wartete er der Entſcheidung über fein nächſtes 
Schickſal. Er richtete an Graf Bismard, dem er auf der Fahrt 
begegnete, die Bitte, ihm zu einem erträglicheren Quartier zu ver: 
helfen. Dejien mächtige Geſtalt ging faum durch die Thür. der 

Kammer. Auf den einzigen beiden Rohrſtühlen derjelben ſaßen fie | 
fich gegenüber. Die Begleiter des Kaifers lagen auf Stroh am Boden. 
Nah des Grafen Mittheilung war es eine etwas unbequeme halbe 
Stunde, die er furz zuvor mit dem alten Gajifreunde von Biarriß 
dort verbrachte. Politik zu caufiren in folder Situation hat feine 
Schwierigkeit, und ein zerjtreuender Unterhaltungsftoff anderer Art 
it auch nicht leicht gefunden. Der Graf hatte (feine eigenen Worte) 
eine ähnliche Empfindung, wie einer, der mit einer fremden Dame 
wm Cotillon engagirt, fie während des Martens unterhalten fol. 
So erzählt der Graf ſelbſt. Man braucht, denke ich, die Scene 
nicht erft den Malern und Dichtern der Gegenwart und Zukunft 
zu empfehlen, und jedes Mort der Neflerion, daran gehängt, ſcheint 
mir jehr überflüffig. — Bismard fiel das zierlihe Schlößchen des 
Herrn D’Amour, „Bellevue’ genannt, ein, an defjen nördlichem 
Parkſaume jene württembergiiche Batterie aufgepflanzt geweſen war. 
Er "jorgte dafür, daß der Gefangene dahin geführt wurde. Port 
aegen 11 Uhr Vormittags hat die erjte Zufammenkunft mit König 
- Wilhelm ftattgefunden. Mas König und Kaifer bei jener Begegnung 
geſprochen, hat außer dem Kronprinzen ſchwerlich Jemand gehört. Aber 
Viele haben es gejehen, als fich der Decembermann, die Müße in der 
einen Hand, ſich demüthig tief verbeugend, die andere zögernd vor: 
gejtredt, dem weißbärtigen Heerfönige der Germanen nabte, der ihm 
wohl nicht mit allzugroßer Wärme feine ftarfe Rechte zum Gruß gereicht 
haben mag; geſehen auch, wie fie ſich fpäter nad) ihrer Unterredung 
trennten und die matten Augen des gebrochenen und gejtürzten 
Imperators feucht waren von dem furchtbaren nervöfen Rüdjchlage 
einer ſolchen Scene, und der König ernit und tief bewegt von 
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ihm hinwegtrat. Dann hielt er jene kurze Anrede an ſeine Miniſier, 
Offiziere und fein Fürjtengefolge, die, ſchlicht und phrafenlos, zugleich 
der Schönjte Ausdrud der Stimmung feines ergriffenen Gemüthes und 
ein unverhülltes Programm der nächſten und fernen Zufunft 
Mittel-Europa’s iſt: das fojtbare Blut, mit dem diejer hohe Sieges: 
preis errungen, joll und muß der jejtefte Kitt der deutfchen Ein: 
beit werden; und der Friede ijt nirgends fonit als in Paris zu 
Ichließen. 

Nicht Feder fann überall fein. Von diefen Ecenen, leider, 
babe ih nur die Daritellung eines ſehr genau und richtig 
jehenden und hörenden befreundeten Zeugen wiederholen können. 
— As ih in der Morgenfrühe jenes Tages mein Stroh ver: 
laflen hatte und, von unferen gaftlihen Wirthen mit gleicher 
Aufmerkſamkeit wie zur Nacht erquidt und geſtärkt, mit berz 
lihem Abjchiede von ihnen und dieſem interejjanten und mir 
unvergeflichen Nachtlager gejchieden war, ging ich zunächit zum 
Feltungsthore, von dem dringenden Wunſche bejeelt, endlich die 
Stätte und die localen Wirkungen der gejtrigen Greignifje in der 
Nähe zu ſehen. Ich kam zum rechten Moment, wenn auch für 
diefen Zweck noch einen Tag zu früh, 

Der Kaifer hatte bei jeiner Gefangengebung der Stadt und 
zeitung Sédan anfangs gar nicht Erwähnung getan. Der Com: 
mandant und die in derjelben eingeſchloſſenen 50,000 ſchienen gar 
nicht gewillt, jich vorläufig in diefe Ergebung mit einbegriffen zu 
jehen. Es bedurfte noch mancher Verhandlungen feitens unferes 
Commando's und der jehr verjtändlichen Ankündigungen des ein: 
zigen Nejultates fortgejegter Weigerung (nämlich: der Vernichtung 
der Stadt binnen vier Stunden), um dies Miderftreben endlich zu 
bejeitigen.. Als ich am Außenthore ankam, fand ich zwiſchen ihm 
und dem inneren doppelten Wallthore, auf der niedergelaſſenen 
Brüde, der Erlaubniß zum Ausziehen barrend, einen prädtigen 
Zug. Voran etwa fehs franzöfiihe Generale, darunter, wie ich 
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höre, Failly, Wimpffen, Ducrot, in frifcher brillanter Toilette, auf 
ihönen Pferden (Mac Mabon jelbjt lag ſchon am Morgen des 
1. jhwer in der Hüfte verwundet in der Stadt danieder). Und 
binter ihnen der ganze Train des faijerlihen Hauptquartiers: zwei 
Reihen Wagen und Pferde mit einer Menge von glänzend coftümirter 
Dienerihaft und Hofbeamtenperfonal. Der ganze Service des 
ecuries imperiales, die Küchen, Gepäd: und Garderobewagen; Die 
Stallmeifter und Poſtillone in den befannten coquett eleganten 
mannigfadhen bunten Uniformen, die Pferde durchweg Thiere von 
der ausgejuchteiten Schönheit, voll Feuer und Kraft, die, bei den 
faiferlichen Leibrojlen von Gold jtarrenden, Gejchirre der Magen: 
pferde mit Scellen gejhmüdt, als ging es zum luftigen Wett: 
vennen. Die Dächer der Gepädwagen hoch beladen mit Koffern 
und Kiſten. Diefer ganze, für des hoben Herrn Mohlbefinden 
aniheinend unentbehrliche, Train follte ihm nachbefördert werden. 
In welcher ſchlichten Knappheit erjcheint im Vergleiche dazu das 
Magengefolge unſeres Königlihen und SKronprinzliden Haupt: 
quartiers! Ningsum auf der Höhe der Wälle, wie auf der des 
inneren Thores jelbjt, mwimmelte es von waffenloſen franzöfiichen 
Soldaten Sie ftanden, jaßen, lagerten dort dicht gedrängt neben 
einander, die Hauptmafie Linien-Infanterie, aber auch Turfos, Zoua- 
ven, Chafjeurs und rtilleriften darunter. In den Einfchnitten 
der Baltionen lagen noch immer, die Miündungen drohend gegen 
uns gerichtet, die Feltungsgefhüße. Die Herren Generale und 
Lafaien hatten das nicht eben neidenswerthe Vergnügen, ſich dort 
wohl eine Stunde lang durch die hier außen, diefjeits des Thores 
und Feſtungsgrabens geichaarten Bayern und uns nad) Belieben 
mujftern und mit unmaßgeblihen Bemerkungen vom Platze aus 
überj&hütten zu laſſen. Dann erjt brachte ein preußifcher General: 
ftabsoffizier die Erlöfung: das Außenthor öffnete fi, und ſchellen— 
raſſelnd trabte und rollte der ganze Zug hinaus und die Chaufiee 
hinquf nad) Bellevue zu. 
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Aber hinter ihm jchlofien fih die Flügel wieder und die Zug: - 
brüde ging in die Höhe. Wir mußten die Hoffnung aufgeben, 
durch die Feitung zum jenfeitigen Schlachtfelde zu gelangen, 

Somwohl die Pontonbrüde, als die ungefprengte Brüde über 
die Maas bei Dondjery lagen zu weit ab von bier, um auf ihnen 
den Uebergang zu juchen. Näher an Sédan und dem Schlacht: 
jelde follte, wie man uns jagte, eine Fähre den Uebergang ver: 
mitteln. Längs der Eiſenbahn vorgehend, fommt man nad) einer 
halben Stunde in ein, dicht bei einem, von hoben und breit: 
wipfligen Bappeln eingefaßten Kanal gelegenes, jtilles Dorf, das an: 
icheinend von den directen Zerftörungen noch verſchont ge: 
blieben mar. Aus einem jeiner erjten Häuſer wehte die weiße 
Fahne mit dem rothen Kreuze. Einige junge Frauen riefen 
uns herein; ein ſchwer verwundeter preußifcher Offizier liege 
dort ohne jede ärztlihe Hülfe Wir fanden ihn ſchweigend 
auf dem Bette liegend, dur den rechten Arm und quer durd) 
den Leib gefchoflen; auf feinen edelen, jugendlichen, blafjen Zü— 
(gen lagen bereit3 die nahenden Schatten des Todes. Hatten 
wir feine Hilfe, jo konnten wir ihm doch wenigitens die erjte Nach— 
richt von der Frucht des geitrigen Tages und den Lohn jo furcht— 
barer Opfer bringen und damit ein flüchtiges Lächeln der Freude 
auf jeinem jchmerzverzogenen Antlige aufleuchten lajien. Einen 
draußen angetroffenen Soldaten fendeten wir nad dem nädjiten 
Feld⸗Lazareth, um Träger oder Aerzte zu juchen. Ein altes Müt- 
terchen lenkte die Fähre über die Maas. Die Nachricht von der 
Sefangennahme des Kaifers und der Armee verjekte fie in Ent: 
züden: „Alors, tout sera fini bientöt. Est-ce bien vrai? Oh, 
quelle bonne nouvelle! rief fie einmal über das andere. Nur 
befreit fein von diefer fürdhterlihen Geißel des Krieges — mohin 
man fommt und hört, das ijt der einzige Wunſch bei Bürgern 
und Bauern in Stadt und Land. Don Fanatismus, von feind: 
liher Miderftandskraft, von irgend welcher Sympathie mit dem 
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EShidjal des Kaifers und des Heeres nirgends auch nur die ges 
ringite Spur jeit Nancy. 

Unmittelbar jenjeit3 der Maas auf der weiten Wiefenfläche, 
welche fih von ihr aus bis zur Straße am Fuße des Hügels mit 
der einfamen Pappel eritredt, beginnen die Spuren des Kampfes. 
Man hatte in der Nacht zuvor und am Morgen zwar bereit3 be- 
deutend aufgeräumt. Aber es blieb noch immer genug an Pferde: 
leihen und befonbers an weggemworfenen feindlihen Küraſſier-Waffen 
und Rüjtgegenftänden, Panzern, Helmen, Pallafhen. Die Reiter: 
leihen ſelbſt aber, untermengt mit denen unjerer Jäger und In— 
fanteriften von den Regimentern des 5. Corps, lagen vom begin: 
nenden. Hügelabhange an bis zu deflen Kuppe hinauf in immer 
dichterer Menge. Dort hatten fih Tags zuvor jene Schwadro: 
nen von GChafjeurs d'Afrique und Lanciers auf fie geftürzt 
mit ihrer ganzen zermalmenden Wucht, an ihrer Spige General 
Marquis allifet, der Gemahl der berühmten rothhlonden Mar— 
quiſe — Befonders eine Compagnie der 11. Jäger und Des 
95. Regiments, die in Schützenſchwärme aufgelöft vordrangen, 
traf der fürchterliche Choc. Sie hatten eben nur noch Zeit, ſich, 
ftatt zu einem geordneten” Garre, zu einer feilfürmigen Maſſe zu 
jammen zu fließen. Dann mit kalter Ruhe, dad Gewehr im An- 
ſchlage, ließen fie dieje donnernde Wolle bligender Reiterſchwärme 
beranbraufen bis auf vierzig Schritt. Und dann: Schnellfeuer! — 
und jene furdhtbaren Schwadronen waren nicht mehr, als Hügel 
zudender Menfchen: und Pferdetrümmer und flüchtig zerjtiebender 
Nefte. Eine zweite Attaque wurde von den oben wieder gejammelten 
und vermehrten Gejhwadern, ſchon von vornherein mit weniger 
entfchlofjener Energie, bergabwärts unternommen. hr Schidjal 
war noch ſchlimmer. Auseinander fahrend, jtoben fie an den ge: 
ſchloſſenen Regimentern vorbei und empfingen von diejen den letzten 
Gnadenitoß. 

Mas man au bereits von ihnen beerdigt haben mochte, der 
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ganze Abhang war noch bededt mit den Yeihen ihrer Roſſe und 
den eigenen zerfchoflenen Leibern. Freilih, auh an ftummen Zeu— 
gen ihrer eigenen fchredlihen Wirkſamkeit fehlte es nicht. Unfere 
11. Yäger, unjere 8Or, 82r ıc. hatten immer noch Männer und 
Sünglinge genug auf dem grünen und auf dem fahlen Plane ges 
lafjen. Dort an dem erwähnten Hügel war man in eifrigfter 
Ihätigfeit, die kaum zu bemwältigenden Maſſen der Todten weg: 
zuräumen. Lange Gruben waren gegraben und an ihrem 
Rande die Körper zu Dutzenden zufammengetragen. "Die Pferde 
cadaver wurden von ihren lebenden Verwandten, die davor ge: 
jpannt waren, zur Gruft gejchleift. Bon den Pillen und Geböften 
der Nahbarjchaft wehten die Fahnen mit dem rothen Kreuze, und 
immer neue Bahren und Wagen voll aufgelefener Verwundeter 
entluden fich dort ihrer blutigen Laſt. Grit bier zeigte ſich Die 
ganze Furchtbarkeit der feindlichen Stellung. Der Abbang fällt 
terrajlenförmig und faum weniger jteil ab, als die Weinberge von 
Wörth. Und es fchien mir, als gb die Ernte des Todes, die ic) 
auf jenen gejehen, nur gering geweſen wäre gegen diefe Maſſen 
der Opfer, melde alljeitig am Hügelrüden nieder und über feine 
ganze breite ausgedehnte Kuppe hin verjtreut lagen in unerjchöpf: 
liher Mannigfaltigkeit der Stellung und der Todesart. Die Ber: 
nichtung bat eine wahrhaft hölliſche Erfindungstkraft darin. Alle 
menjchlihe Phantafie iſt Hein, arm und kindlid dagegen. Wenn 
ed am jüdlichen und öftlichen Abhange mehr Reiterleihen mit ihren 
Roſſen waren, jo lagen auf der höchſten Höhe felbjt mehr die 
graurödigen Fantaſſins. Menn dort die Spibfugeln, jo hatten 
hier erjichtlich die Granaten unferer 11r von der buſchigen Höhe 
jenjeitS der tiefen jteilabfallenden meitlihen Schlucht gewirkt, jene 
Granaten und erplodirenden Progläften, die wir gejtern von unferer 
Höhe in ihrer mörderifchen Thätigfeit hatten beobachten können. 
Es wäre unmöglich und überflüffig, die Scheußlichkeiten im Ein: 
zelnen nad der Natur zu jchildern, die ſich allüberall am Boden 
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zwiſchen diefen zerjtampften Kartoffele, Klee: und Stoppelfeldern bei 
jedem Schritt dem Auge zeigten. Das Merkwürdigjte unter Allem 
war mir eine Cricheinung. Dem armen rothhofigen Graurod hatte 
der Granatiplitter die Oberhälfte des Schädels abgededt und nieder: 
geflappt, wie den Dedel einer Schachtel, und die gefammte Gehirn: 
mafie lag fait jauber präparirt daneben. 

Daß allen diefen ihre Tafchen und Tornifter bereits gründlich 
ausgeräumt und die Stiefel ausgezogen waren, verjteht jich von 
ſelbſt. An jenem jcharfen ‚weitlichen Rande an der Pappel, wo 
die Batterie gejtanden, ſah man noch die tiefen Schüßengräben in 
den Boden gejchnitten, ſah man auch die Unmöglichkeit, daß dieſe 
hohl überhängende gewaltige Höhe durch die von hier etwa an: 
Kletternde Infanterie hätte genommen werden fünnen. Die Granaten 
von drüben waren es, welche jene tapfere Batterie ſchließlich ſtumm 
gemacht hatten. Unten in der Tiefe und an der jenfeitigen Höbe 
hinauf lagerten nun unjere Regimenter und zmwijchen ihnen Haufen 
von Hunderten franzöfifcher Gefangenen. Hier oben aber ganz 
nahe dem Standpunkte der Batterie fieht man zwei niedere kleine 
Häuschen, zerrifien an Dächern und Mauern von den Granaten, 
im Innern zermalmt mit Allem, was fie einjt enthielten. Dort 
war das Quartier des Kaifers während der Schlacht; dort hielt 
er aus, bis Alles verloren war, und ſuchte buchſtäblich den Top, 
der ihn höhniſch mied, um ihm der fchredlicheren Stunde des. 
nächſten Morgens aufzuſparen. Wie die Gefangenen jagen, hat er 
geweint, als ihn die Flucht über die Leichenhügel der Seinen 
- endlich mit fortriß. 

Auch auf der Breite des Hügeld kampiren, fochen, lagern 
nun unſere Negimenter, wo fie den Platz von den Todten gereinigt 
haben, zwiſchen denen fie ihre Kartoffeln für die Kochgeſchirre gru: 
ben. Die Muſikcorps intoniren eben: „Ein’ feite Burg it unjer 
Gott”. Hinunter am öftlichen Abhang nah der Schludt von 
Cazalle hin immer die gleichen Scenen in immer neuen Variationen. 
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Zertrümmerte, gejtürzte Ambulance: und Marketenderwagen, einer 
laut Injchrift „Madame Wurftinger‘ gehörig, zwijchen den Pferden 
und Menjchenleichen. Hier find die franzöfiichen Gefangenen zur 
Arbeit des Abräumens herangezogen und helfen fleißig ihre zer: 
fchmetterten Brüder zur Grube tragen. Jenſeits der Schlucht war 
es jchon etwas leerer geworden. Dafür gewährte jene zmeite 
Höhe einen unſchätzbaren Cinblid in die außerordentlich pittoresfe 
Stadt jenſeits der Feitungsmwerfe, die ſich hier unten zwiſchen der 
Maas, der Citadelle und den höheren Maldbergen gleihjam ein: 
geflemmt findet. Auf allen zu ihr niederfteigenden und am Fluſſe 
bingehenden Magen zahllofe Gefangene, in Gruppen von zwanzig 
bis fünfzig von wenigen Bewaffneten bemadht. Drüben auf der 
Höhe der Wälle wieder Alles roth von der Menge der beieinander 
jtehenden Soldaten. Auf den großen weiten Pläßen innerhalb 
der Enceinte und auf den beiden inneren Brüden, welche jih dort 
unten über ein großes Wafjerbafjin fpannen, ein ungeheueres Ge: 
wirre von Menjchen, Wagen, Rinderheerden, fahrenden oder ſich 
in Reihen ordnenden Colonnen. Ein braufender, fait elementarijcher 
Lärm, wie aus hunderttaufend Menſchenſtimmen, Viehbrüllen, 
Pferdewiehern, Räderrajieln, Signalhörnern, Trommelwirbeln ge: 
mifcht, dringt von dort ber zu mir herauf. Ich glaube, die Un: 
jeren haben dort bereits ihren Einzug gehalten, und bin im Be: 
griff, zum nächſten Thor niederzufteigen, als einige unferer Offiziere, 
vorbeireitend, mir erzählen, General v. Kirchbach habe eben gejagt, 
in einer halben Stunde beginne das Bombardement, die Bejakung 
babe Schwierigkeiten gemacht, die Stadt zu übergeben. Daß dieje 
Ausfiht meinen Wunſch, auch nocd das meilenlange Schlachtfeld 
auf den Höhen im Rüden und auf der Dftjeite Sédan's jekt zu 
durchwandern, einigermaßen mäßigte, begreift ſich. Ich kehrte 
zum Fluß zurüd, um an der alten Stelle meinen UÜebergang zu 
fuhen. Der Weg führte unten zu einem verlafjenen , zerjchofjenen 
Gehöft mit großem alten Herrenhaufe. Die Todten von zwei 
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Küraffier-Regimentern, die hier. wieder wie bei Gunſtedt von unferen 
beifiichen 737 Hufaren, als man nad Weſten bin durchzubrechen 
verjuchte, zufammengehauen wurden, waren bereits entfernt. Pferde, 
Waffen, Sättel lagen noch überall umher. Bei dem einen lag, 
beulend und winſelnd, ein großer fchöner brauner Hühnerhund. — 
Pikets jener blauen Hufaren jchweiften auch jet noch bier auf 
der Stätte ihrer geftrigen Thaten umber, zwifhen den Weiden und 
Erlen des traulihen Flußthals. 

Bor dem Feitungsthore traf ich gerade zum glüdlichiten Mo: 
ment ein. Oberjt:Lieutenant von Bronjart und ein bayerifcher 
Offizier bielten zu Pferde zwifchen den beiden Außenthoren und 
unterhandelten mit einem jehr jungen, blondbärtigen, ungemein 
prächtig ausjtaffirten hohen framzöfiihen Militair auf arabijchem 
Schimmel über die Paragraphen anjcheinend eines Capitulationg: 
entwurf3, den der eritgenannte in der Hand hielt. Währenddeß 
fam ein zweiter von der Brüde her bervorgeritten, begleitet von 
einem Hujarentrompeter mit tief in die Brauen gedrüdter Bären: 
müße und einem Lancier ohne Gzafo, mit der weißen Fahne am 
Arm. Nah einigen Worten jagten die drei mit den Bayern die 
Chauſſee hinauf, erfichtlich zur Bellevue hin, und Herr von Bronfart 
hatte das trijte Gefchäft des ftummen Harrens neben dem Franzofen 
bis zu ihrer Rückkehr. Dieſe fchien endlich die. legten Schwierig: 
feiten bejeitigt zu haben. Man mußte übereingefommen fein. 
Jener wies auf der Karte und mit der Hand draußen bin den 
Meg mweitlih um den Graben herum nah der Maaswieſe und 
dem Kanal hin, wo ein Spalier von Bayern der mit ihren 
Waffen abziehenden Truppen warten würde, um fie dort zu ent: 
waffnen. Die Parlamentaire ritten hinein. Noch einmal fam ein 
junger höchſt coquett in Scene gejeßter Offizier in blauer, ſchwarz— 
gejtidter, pelzbeſetzter Blouje und rothen Hoſen berauscourbettirt, 
von ein paar Kofferträgern begleitet, und jchien um die Erlaubniß 
zu unterhandeln, geradeaus zum Kaiſer reiten zu dürfen. Daß 
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ih auf feiner Reijetaihe den Namen „le Prince Achille Murat“ 
las, erflärte mir unjchwer die gewährte Erlaubnif. 

Dann eine Pauje fait unheimlicher Spannung. Die Wälle 
hatten ih mit taufenden von lärmenden und jchreienden fran— 
zöfifchen Soldaten bededt (andere benükten indeß jehr ruhig und 
ug die Stunde zu einer ungenirten Neinigung ihres nadten 
Menjhen und ihrer Wäſche im Stadtgraben). Endlich öffneten 
ih alle Thore, und aus der dunkeln Höhlung des innerjten be: 
wegte ſich über die Brüde bin ein wunderbarer Zug: die zu ihrer 
Entwaffnung ausziehende Artillerie. Ein trauriges und erjchüttern: 
des Schaufpiel! Man brauchte nur dieje zu Sfeletten abgemagerten 
Pferde, dieje haltungslofen, hohläugigen, abgehetzten, hungrigen, 
theils düſter verzweifelten, theils ausgelajjen Iujtigen Reiter und 
Bedienungsmannichaften, diejes in völligen Verfall, in dejolate 
Auflöjung gebrachte Material der Wagen und Geräthichaften zu 
fehen, um die Unvermeidlichkeit des Schidjals einer vor menig 
Moden fih noch jo unbefieglih dünfenden Armee zu begreifen. 
Der eine ritt, das Hemd über den Hojen, der eine in Strümpfen, 
der andere in gänzlich zerfeßter Uniform, ohne Mübe, ein Tuch 
um den Kopf; fie hingen in den Sätteln und auf den Kanonen, 
wie es der Zufall gab. Ich dachte an Goethe's Schilderung des 
Auszugs der beiiegten republikaniſchen Bejabung aus Mainz: „jeder 
Ginzelne einem Don Quixote ähnlih, jahen fie doch im Ganzen 
höchſt ehrwürdig aus’. Davon freilid war hier nichts zu 
fpüren. Berfall und unhaltbares Verkommen, das fein Schidfal 
erfüllen muß, — das war der einzige Eindrud. Aber wenn dem 
Sranzofen nichts mehr bleibt — einen Theatereffect muß er haben, 
um ji daran in allem Elend zu erquiden und aufzurichten. Von 
den Mäilen ber wurde das Gefchrei immer lauter: „a Veau, à 
l’eau!“ das ich mir anfangs gar nicht recht zu erklären mußte. 
Das Räthſel löfte jich bald. Ein Offizier der ausziehenden Truppe 
riß fein Porteépée ab, brach feinen Degen über dem Knie und 
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ihleuderte Alles von der Brüde in den Stabtgraben. Ah bravo! 
bravo! tönte eö von allen Wällen. Das fand Nahahmung. Ein 
Reiter nad) dem andern riß den Säbel von der Seite, die Patron: 
taſche von der Schulter, die Mütze vom Kopfe und warf fie wüthend 
herab. Eine gut beabfihtigte melodramatifcheffectvolle Scene; 
aber ohne reale Wirkung: morgen läßt man das Waller ab und 
bat doch die ganze Bejcheerung. 

Duntfelheit und ftrömender Regen vertrieb mich von meinem 
Voten. An demjelben Abend find, wie ich höre, 28,000 Mann 
ausgezogen und entwaffnet. An gezogenen Gejhügen und Mi- 
trailleufen zufammen mochten es bis zu meinem Weggange mehr 
als Hundert gemejen fein. Alle Waffenfabrifanten Frankreichs 
haben jomit buchſtäblich „travaille pour le Roi de Prusse.“ 

Ih ſuchte und fand eine Zufluht in jener, von neun jam— 
mernden Menfchen erfüllten, armjeligen Kammer in dem nur erjt 
„moderirt vermwüjchteten‘ Haufe an der Chaufjee von Torcy, in 
welcher ich den vorigen Bericht ſchrieb. Im Garten, auf dem an- 
ftoßenden Stoppelfelde campirte bayerische Infanterie. Das Holz: 
werf der Zäune ringsum war bereit3 zu den nothmendigen Koch— 
jenern verwendet. Nun famen die Fenjterläden an die Reihe, 

Draußen heulte der Wind, der Negenguß peitjchte gegen bie 
Scheiben ; die Artillerietrains und die Colonnen rollten unausgejeßt 
auf der Fothigen Landſtraße dahin. Drinnen in dem dumpfigen 
engen heißen Raum verjtummte allmälig das Hagende Gezeter der 
Weiber. Nur ein krankes kleines Kind fchrie und huſtete noch 
zuweilen in der Finiterniß auf, das halb blödlinnige alte Familien: 
haupt feuchte, Frächzte und huftete unter dem Federberge ſeines Bettes 
hervor. In der Aſche des verglimmenden Herdfeuers, an dem die 
militairiſchen Gäſte ſtundenlang Keſſel auf Keſſel voll eines zmweifel: 
haften Kaffees gekocht hatten, kniſterte es noch dann und wann... 

So kam der Morgen, trift und trübe, wie eined November: 
tages. 
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MWarmereville, 5. Sept. Abends. 

Der Regen ftrömte während des ganzen nädjiten Vormittags 
mit gleicher Stärke nieder. Ich konnte fein Aufhören nicht ab: 
warten und machte mih auf die Wanderung nah Donchery, 
wo das Hauptquartier des Kronprinzen bereits angelangt jein 
mußte, The der Meg weſtlich dorthin von der Chaufjee abbiegt, 
jtößt auf ihn der andere, mwelder von dem zierlihen Schlößchen 
Bellevue längs feines Parkes auf fie hinführt. ine Menge bort 
oben am Schlößchen haltender Magen war mir bereits aufgefallen. 
Gerade, als ich an der Kreuzungsſtelle der beiden Straßen an 
langte, traf hier, von einigen Reitern escortirt, auch der erite, 
eine geichlofiene Glaskutſche, ein. Mein „Stern“ hatte mich gul 
geführt. In der Ede ſaß der Kaiſer. Das mohlbefannte Profil 
feßte fich, vom Seitenfenſter her fcharf beleuchtet, Har vom Duntel 
des Fonds ab. Der Ausdrud war ſtumpf und öde, wie eines 
Todten, die Farbe faft aſchgrau. Die begleitenden Offiziere und 
Hofbeamten hinter ihm in den offenen Equipagen hatten die Ra: 
puzen ihrer Negenmäntel über die Köpfe gezogen, aller Glanz ber 
Farben und der Goldbordirungen ihrer Uniformen war verbedt, 
der ganze Zug unſäglich traurig, wie er dahinfuhr durch den 
klatſchenden Regen, durch den tiefen, aufiprikenden Koth der von 
den Nrtillerie-Colonnen halb veriperrten Landitraße in den triften, 
grauen Tag hinein. Und das Iuftige Läuten und Alingen all’ 
der Echellen an den Pferdegefchirren Fang mie eine traurige 
Sronie auf den hier damit zu Grabe ziehenden Faſching der Raifer: 
berrlichkeit, dejjen Geigen nun verſtummt, deſſen Kerzen ausgelöfdt 
find mit diefem Tage. 

Wie die Straßeh, Pläße und Häufer des armen, Heinen 
Dondery diefe Truppen: und Menfchenmafien zu beherbergen und 
wie erftere durch den unergründlihen Kothihlamm dartn mit jo 
elaſtiſch ſtraffer Energie zu marſchiren vermocdten, wie fie e3 an 
diefem Nachmittag zu den Klängen des Pariſer Einzugsmarſches 
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thaten, bleibt mir ‚ein Räthſel. Alle Colonnen mwälzen jich weiter 
vorwärts, unaufhaltiam nah Südweſten, dem einen legten Ziel 
zu. Der Abend des 1. September war dod no feine Schluß: 
jceene, fondern eine Epiſode; vielleiht jogar ein retardirendes 
Moment in der Entwidlung des Dramas. Bielleicht war der Fuchs 
ihlauer, als man dadte, ſich in feinem Bau fangen zu lafjen. 
Er Tann als Gefangener nicht über Friedensbedingungen unter: 
handeln. Wie diefe auch geitellt und jchließlich acceptirt werden: 
Er fann jeine Hände in Unfhuld wachen; die feinen haben feinen 
demüthigenden Friedensact für Frankreich unterzeichnet. 

Man nahm mich auf wie einen zurüdgefehrten Verjchollenen 
und Vermißten, und die erklärte Hungersnoth in Donchery wurde 
durch die erfinderiiche Freundichaft Graf Harrach's dennoch per: 
fönlih von dem Miedergefundenen abgewandt. Unfere General. 
ärzte fand ich, unermattet von den ungeheueren Anftrengungen der 
beiden legten Tage und Nächte, während welcher fie in den im: 
provijirten Feldlazarethen in Blut, in zerrifienem Fleiſch und zer: 
iplitterten Knochen gearbeitet und dem Tode jeine Opfer abgerungen 
hatten, jo weit menjchlide Kraft, Hingebung, Kunft und Wiſſen— 
ſchaft es nur irgend vermögen, noch ſpät am Abend auf dem 
Wege, einige draußen gelegene, zu Lazarethen verwandelte Ställe 
und Spelunfen zu bejuchen. Gern begleitete ich die beiden immer 
inniger verehrten Männer dorthin. Auch dergleihen muß man 
gejehen haben, um jeine Anſchauung vom Werth und der Be- 
deutung des Ginzelglüds und Einzellebens zu rectificiren und an: 
dererjeits jeine Bewunderung von der Ertragungstraft der menfch: 
lihen Natur auf's höchſte zu fteigern. Es waren. fünfzig Ver: 
mundete, die wir dort vertheilt fanden in den abgelegenen elenden 
Hütten, nur zwei Franzofen darunter, die anderen fämmtlich Preußen. 
Etwa drei hatten mwenigjtens auf ihrem blutigen Strohlager ein 
altes autherziges Mütterhen, die Bewohnerin der Kammer, zur 
Märterin. Die anderen in ihren leeren, wüſten Räumen nichts 
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und Niemanden, der ihnen etwas gereicht, einen Umjchlag gemacht, 
einen Trank bereitet, einen Dienjt geleiftet hätte. In ihren zer: 
ihoflenen Uniformen lagen jie am Boden auf Lumpen oder Stroh 
in erjtidender Atmojphäre, mit dem vorläufigen Verband, den man 
ihnen angelegt, al3 man fie am Mittag des 2. (nachdem ſie die 
Yacht auf dem Schlachtfelde im Blut gelegen) von dort getragen 
butte. Seitdem war fein Tropfen und fein Bijfen über 
der Meiften Lippen gelommen. Cin paar der leichter 
Vermwundeten (d. h. etwa durch's Bein oder den Arm Gejchofienen) 
hatten jich heute am 3., Morgens, binausgeichleppt und einige 
Kartoffeln herausgegraben, die fie im Kamin gefocht und mit etwa 
acht ihrer Leidensgenofjen getheilt. Ein paar Andere hatten Abends 
einen Biſſen Zmwiebad erhalten. Sonſt nichts in drei Tagen! 
Und fie lagen da im Finftern, im Schmerz, im Hunger, im Blut, 
im Unrath — und fein Laut der Klage kam über eines Einzigen 
Lippen. Auf Dr. Böger's Frage an Jeden: glaubt Ihr, daß Ihr's 
noch bis morgen früh aushaltet? Ueberall diejelbe Antwort: a, 
bis morgen wohl noch, Herr Doctor! Jede Spartanertugend, die 
man uns Jungen ald hohes Mujter erzählt und gepriejen, ift in 
unferes Volkes Jünglingen und Männern verwirklicht. Das Herz 
ihwillt Einem vor Stolz und Luft und wird doch zugleich zerriſſen 
von dem fürchterlihen Sammer jolcher Scenen — und welch ein 
verjhmindendes Nichts iſt das Alles gegen die Unermeßlichkeit ähn— 
lihen und jchlimmeren Leidens, welches in diefem Augenblide die 
Schladhtfelder und jedes Dorfes und Städtchens Hütten, Häuſer, 
Scheunen in feiner Umgebung überſchwemmt! Wahrlich, Deutſch— 
lands neue Größe ift theuer erfauft. — 

Mir gingen weiter durch die nachtdunkeln moraſtigen Gajien, 
um heute noch nad) anderen Localitäten für die Schwerverwundeten 
unter jenen fünfzig zu fuchen. Ein großes Hojpiz der barmberzigen 
Schweitern hatten wir entdedt; die officiellen Yager:Localitäten 
find längjt überfüllt. Wir Elingelten jo jpät noch rüdjicht3los die 
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heiligen Damen aus ihrer Ruhe. Mitten im weiten Hofe des 
ausgedehnten Gebäudes jtehend, verficherten fie fajt indignirt, nicht 
den geringften Plag zu haben. Cs wurde ihnen fehr ernitlich die 
Hoffnung ausgedrüdt, daß innerhalb einer Stunde die nöthigen 
Betten in den nöthigen Zimmern bei ihnen bereitet jein würden. 
Draußen ſaßen wir noch lange auf den Stufen einer Hausthür, 
auf die Kranfenträger zu warten, die wir aus ihren Quartieren 
citirt hatten, von dort jene Unglüdlichen abzuholen. i 

Mit Dr. Wilms heimgehend, jah ich durch die gemalten hohen 
und breiten Spißbogenfenfter der alten gothijchen Kirche des Drts 
noch helles Licht jchimmern und hörte aus ihrer Pforte ein lautes 
Stimmengeräufch dringen. Wir traten in den höchſt merkwürdigen, 
herrlich gewölbten Raum ein, dejien Thüren unjere Musketiere bes 
wachten. Die Luft, die uns entgegenjchlug, fonnte fchwachnervigen 
Naturen Ohnmachten verurfachen. Drinnen lagen, wie die Heringe 
auf: und übereinander, etwa 800 franzöfifche Gefangene, auf den 
Fliefen des Bodens, auf den Holjbänfen, den Altaritufen, den 
Chorftühlen. Einzelne Lichter, die man an den Kronleuchtern ent- 
zündet, beleuchteten mit unheimlich düfterem Gffect den weiten 
Raum. In ihm, an einer Bank, mitten zwijchen einer dichten Lage 
auf dem Boden bingejtredter Franzofen, hielt ein Mustetier, auf fein 
Gewehr gejtüßt, als Mache tapfer Stand. Er ſchien eine Witterung 
für meine Gindrüde zu haben: „Nicht wahr, Herr Landsmann, 
das ijt ein prächtiger Effect? Sehen Sie dort das Stüd Helldunfel 
und da die Tiefen in der Altarnifhe und hier die Gruppe von 
Zouaven. Es ftinft zwar entfeglih, aber ein köſtlich Bild iſt's 
doch!“ — — Ich babe doch Recht: es giebt nur eine Armee, 
wie die preußiihe! — 

Meine Aerzte bleiben bier noch eine Woche lang zurüd. Cs 
galt Abjchied zu nehmen von ihnen. Er wird mir ſchwer genug. 
Diefer jtarfe Geift, diefes feine, zarte, tiefe, warme, echt humane 
Herz, die jich in der idfÖnen claffishen Hülle unjeres Wilms mehr 
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offenbaren, als bergen, — mer fonnte wochenlang der tägliche, 
ftündliche Zeuge ihrer jchlichten, natürlich unbefangenen Aeußerungen 
in allem Neden und Handeln jein, ohne von Neigung und Chr: 
furcht erfüllt und durchdrungen zu werden ?! 

Seitdem ijt der Marjch in jcharfen Touren weiter gegangen. 
Am 4. fieben Meilen ſüdweſtlich bis Attigny, einer Kleinen Land: 
jtadt von 1500 Ginwohnern, mit einem architektonisch ſehr inter: 
effanten Thordurchgange von 1550 etwa, melden jene hartnädig 
al3 Reſt eines Palaftes Karls des Großen angejehen wiſſen wollen, 
und einer merkwürdigen Kirche dahinter, an welcher die romaniſche 
Kunſt des 11., die gothifche des 14. und 15. und die barode des 
17. Jahrhunderts mitgearbeitet haben, das ſeltſamſte Ganze zu 
erzeugen. Auch dort wie überall die gajtlichjte Aufnahme in der 
Familie eines reichen Aderbürgers, der neben der großen Familien: 
füche mit dem altherfömmlichen gewaltigen Kamin wahrhaft elegante 
Speije: und Schlafzimmer für mic) und Str. bereit hält. Schleunig 
muß man fich in der Morgenfrühe entfernen, um nicht Zeuge zu 
jein, wie den liebenswürdigen Menſchen eben — ihre jchönen 
jtattlihen Kühe aus dem Stall genommen werben, ohne dab man 
es hindern könnte. Von Attigny in gleih langem Tagemarjch über 
ziemlich intereſſeloſe kahle Hochebenen 6 Meilen weit bieher nad 
MWarmereville, einem Fabrikort mit großen Spinnereien und 2000 
Einwohnern, vielen Mufter-Arbeitermohnungen, jhönen Parkanlagen 
und anjcheinend jolider MWohlhabenheit. Bei dem Beſitzer einer 
großen Epicerie und Mercerie, Verwandten des Chefs der Haupt: 
Garnfabrik, bin ich auf's ſchönſte einquartirt. ine große, jtattliche 
Familie, die Männer alle in der Nationaltracht der blauen Blouie, 
der Frübftüdstifh in der Kühe am großen warmen Kamin, in 
dem unausgejeßt das treue Heimchen fingt. Im Geipräd jo viel 
gejunder Verjtand, jo viel klare Einficht in die Situation des Landes 
und der Welt, jo viel gefaßte Ruhe der traurigen Nothwendigteit, 
den jchweren Opfern, die man zu bringen hat, gegenüber, daß ich 
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nit müde werde, mit ihnen beim Weine zu ſihen, zuzuhören und 
von meinem „bischen Franzöſiſch“ zu profitiren. 

Im Mondliht des laueſten Sommerabends haben wir eben 
lange mit dem Kronprinzen vor dem Hauptquartier (dem Haufe 
jenes großen Eninnereibefigers) plaubernd geftanden. Gr war von 
föftlicher Zaune. Seine heldenhafte Seele ſchrecken nicht die Ge 
fahren und Kämpfe, welche noch um Paris der deutichen Sieger, 
harren; einigermaßen aber die Freuden, weldhe unvermeidlich derfelben 
bei ihrem Einzug in die Heimath warten. Eben jeßt fchlägt der 
Kaifer fein erites Nachtquartier im Schloffe feines Onkel Jerome 
von Weitfalen und des „verfloſſenen Dietrich” auf! Bon Meß follen 
Sapitulationsanträge eingelaufen fein. Was jagt, was macht man 
in Paris? Mas thut man in Berlin? Wo fauft man noch längere 
Siegesfahnen? Kann man noch mehr, als fih vor Jubel auf den 
Kopf itellen ? 

Morgen früh weiter nah Reims. „Das weite Reims faßt 
niht die Zahl der Gäſte.“ Ih glaub’ es wohl: es liegt das 
ganze 6. Corps und mehr, 40,000 Mann, darin! Endlich 
foll ich das Wunderwerk der gothifchen Kunst fehen, an dem mich 
der Grpreßtrain von Paris immer acdhtlos vorüberriß. So eine 
Kriegsreife bat doch auch ihr Gutes. Man lernt Feindesland 
einmal gründlich kennen. 


XVI 


Dad Schloß an der Marne. — Ein Schwiegerfohn der Wittwe 

Cliquot. — Röpublique franeaise. — In Reims. — Ein Mann 

nad dem Herzen der Kirche. — Die wahre Urſache der Heimfuchung 

Fraukreichs. — Die Kathedrale. — Geheimnifle der Glasmalerei. — 
Hiſtoriſche Contraſte. 


Schloß Bourjault bei Epernay, 9. Sept. Abende. 


Vor wenigen Stunden it das Hauptquartier der 3. Armee 
von Reims bier in dieſem, von einem wahrhaft fürftlihen Bart 
umgebenen Bergſchloß hoch über der Marne angelangt, um, in feinen 
zahlreichen, prächtig ausgeftatteten Räumen und in denen der ums 
liegenden Wirthichaftsgebäude und jonjtigen Nebenbauten unter: 
gebracht, vorausfihtlihd aud morgen nod zu raiten. So weit e3 
der dichte Regen zu erkennen geitattet, ift das Hauptſchloß unten 
unmittelbar auf der Höhe des mwaldigen Abhanges ein höchſt rei: 
zend im Stil altfranzöfiiher Schloßbauten a la Chambord durch— 
geführter, großartiger Luftjig. Dide runde Thürme, wie die eines 
alten Caſtells, wechjeln mit vieledigen Pavillons und breiten, reich 
jtulptirten Fagaden. Steile, mit Blei gededte Louvre: und ſpitze 
Kegeldächer, frei jtehende hohe Schorniteine, zierlihe Manjarden- 
fenjter als Krönung des Baues machen die Aehnlichfeit vollitändig. 
Der Park in feiner Anlage und riefigen Ausdehnung erinnert fait 
an die Kaſſeler Wilhelmshöhe. Cine ziemlich weite Strede trennt 
jenen Hauptbau, in weldhem der Kronprinz rejidirt, von den höher 
und weiter zurüdgelegenen, dem „petit chateau“ und den anderen 
Localitäten, die wir bewohnen. Die unmittelbar an dieje grenzen: 
den Gärten und Treibhäujer kommen an Ausdehnung, Kunft, 
Pflege, wundervollem Reichtum des Inhalts dem Schönften ihres 
Genres gleich, das ich je in der Umgebung fürftlicher Luftfige 
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fernen gelernt habe. Die Ausfiht von der Höhe in das Marne: 
thbal und Die jenfeitigen Heimathberge des Champagners zu ge: 
nießen, hindert leider das Wetter volljtändig, das einen dichten, 
triiten, undurddringlichen Negenjchleier davorgezogen. Schon wäh— 
vend der Neimfer Tage war uns diejer zulegt auc) den Geduldigiten 
und Ergebenften empörende Regenjammer ununterbrochen getreu 
aeblieben. Während des heutigen Marjches, — den id einmal, 
um die Situation und die Empfindungen unferer braven Infan— 
teriiten vollftändig würdigen zu können, zum größten Theil zu 
Fuß gemacht hatte, bis mich liebende Gewalt endlid in den Wa— 
gen zwang, — hatte dies Unheil den lebten denkbaren Höhepunft 
der Linerträglichfeit erreiht. Und nun dauert es fort unter rafen- 
dem Mindsgeheul und fügt zu allem vorigen Aerger noch den, 
mir eben jene landichaftlichen Freuden gänzlich zu rauben. 

Mie aber das Wetter die in die jchöne Ferne, fo verhindern 
die gegenwärtigen Zeitumftände ihrerjeitS leider auch die andere, 
nicht minder erfreulich bedünfende Ausſicht, welche, als wir von 
Reims auszogen, der uns befannt gewordene Name und die jchäb: 
baren Verwandtſchaftsverhältniſſe des Schloßheren für die Tage 
unjerer Anwejenheit in jeinem Eigentum erweden mußte. Diejer 
Würdige, der 70 Jahre alte Graf Chevigny, ift der Schwieger: 
john der verehrteiten aller MWittwen der Welt — der Mittmwe 
Cliquot, der wirklichen, leibhaftigen, die im Salon des Schlofjes 
in Lebensgröße gemalt hängt. Die Bhantafie verlor ſich in Träu— 
men von den, bier in Folge dejjen unjerer wartenden Genüfle. 
Und nun! — der Schwiegerjohn aus Breußenforge ſchon längſt 
über alle Berge ohne einen Intendanten oder eine Flafche zu Hinter: 
lajien. Seine Gäſte fünnen zuſehen, wie und mwo fie in den be: 
nachbarten Kathen, Gärtnerhäufern u.-dergl. ein Stüd Brot oder 
Sped und ein Glas jauern Rothwein erobern. Für den Kron— 
prinzen und jeinen Stab dort unten wird troßdem, jo hoffe ich 
jicher, gejorgt werden. Aber für uns profane Maſſe bier oben 
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hat die Mittwe Cliquot und ihre Sippſchaft durch diefe Art der 
Aufnahme den lebten Reſt unferer ehemaligen Hochachtung ver: 
fcherzt. 

Die Kilometerzahl, die ung von Paris trennt, wird immter 
geringer. Auf der Karte fieht das Stüdchen Weg bedenklich kurz 
aus. Könnten wir die unten dicht am Bergesfuß vorbeigehende 
Eijenbahn benußen, jo wären wir in drittehalb Stunden am Ziel. 
Da die Armeen, die nördlid und jüdlid von unjerem Wege auf 
dafjelbe losmarjchiren, aber unmöglich mit unjerer Vorbewegung 
gleihen Schritt halten fönnen, fo jchieben wir Ruhetage zwiſchen 
unfere Marjchtage, und die Ankunft unter den Wällen Babylons 
verzögert ſich dadurch vorausjichtlich bis zum 16. oder 18. Weber 
das, was unjer dort noch wartet, find die Meinungen bier fo ge: 
theilt, wie fiher aud) in der Heimath. Es wäre überflüfjtg, fich 
mit Conjecturen über die Möglichkeiten und Wahricheinlichkeiten 
einzulajien. Daß dieje abermals galvanifirte Republif- wirklich die 
nöthige dämonishe Lebens: und Verzweiflungskraft mitbefommen 
haben jollte, um Armeen aus dem Boden zu jtampfen, zumal jolche, 
die zu fechten willen, glaubt für jegt fein Menſch. 

Einen eigenthümlichen Eindrud machte es doch, als ich bein 
Durhfahren durch Epernay zuerit die großen Aifihen an den 
Mauern prangen jah: „Republique Frangaise.“ Wo find jene 
Zeiten bin, wo dies Wort auch unjere Gemüther eleftrifirte und 
man von ihm mie von einer zauberfräftigen Beſchwörungsformel 
die fofortige Verwirklichung des Reichs der Glüdjeligkeit, Vernunft 
und Freiheit auf Erden boffen zu fünnen glaubte! Wie fühl läßt 
es uns heute nach 22 Jahren; wie abgeblättert iſt die Farbe von 
der alten wohlbetannten Decoration! 

Die guten Bürger von Reints fchienen, jo weit ich beobachten 
fonnte, nicht viel anders über das republifaniihe Glüd zu denken 
und in ihren augenblidlihen Xeiden, welche ihnen die Invaſion 
bringt, wenig getröftet zu fein durch die Peripective auf das Neid) 
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Jules Favre's, Gambetta’s und vielleicht auch Rochefort’s, welches 
das des Raijers, jeiner ſchönen Gemahlin, feiner Lakaien und 
jeiner Schnurrbärte abgelöft hat. Neims ift vor Allem Fabrik: 
und Handelsitadt und weiß zu wohl, daß die abermalige Aus: 
leerung des ganzen Arjenald von Redensarten Vergniaud's und 
Danton’s, Ledru Rollin’s und Lamartine’3 weder die Gejchäfte 
beijer gehen, noch den Arbeitslohn höher fteigen läßt. 

Den Fanatismus und die patriotiihe Widerſtandskraft und 
Luſt der Bevölkerung fanden wir, wenn fie überhaupt vorhanden 
waren, dei unjerem Einzug bereit3 völlig verraudt. An den Hän- 
jern Elebten nocd die Reſte der Proclamationen und Depejchen 
vom 1., 2., 3. September. In den ältejten Kundgebungen fordert 
die Raiferlihe Behörde noch auf, die kleinmüthige Ausfiht zu ver: 
werjen, daß man das drohende Schidjal ruhig über ſich ergehen 
lajien folle, und ruft zu den Waffen, zur BVertheidigung bis auf's 
Mefler. Dann kommt Palikao's Depeſche vom 3., von dem malheur 
horrible qui a frappé la France, wobei er es doch nicht lafien 
fann, aus den 110,000 Gefangenen vor und um Sedan nur 
40,000 zu machen. Dann gleih darauf. die Affiche des Maires 
Dauphinot und der Commune: „jeder Widerjtand wäre Wahnſinn, 
alle Kaiſerlichen Behörden hätten ſich aus der Stadt entfernt; er 
beſchwöre die Bürger, la mort dans le coeur, das ruhig über 
ſich ergehen zu laſſen, was ſie abzuwenden unfähig wären. Wenn 
dieſer Aufforderung auch im Ganzen durchaus Folge geleiſtet wurde, 
ſo hätte eine tolle Unbeſonnenheit, am 4. beim Einzug der erſten 
größeren Truppenmaſſe des 6. Corps, leicht ſchlimmes Unheil über 
die Stadt bringen können. Aus dem Eckhauſe am Place royale 
war auf die erſten Huſaren gefeuert, ein Mann verwundet oder 
getödtet worden. Dem einmal gültigen Kriegsrecht nach ſollte und 
mußte eigentlich das betrefſende Gebäude dem Boden gleich ge: 
macht, „raſirt“ werden. Die dringende Verwendung des Maires 
bei König Wilhelm, der inzwiichen von Rethel aus jein Haupt: 


= JB; 


quartier nad) Neims verlegt hatte, wandte das Schidjal noch ab, 
und die ihm jupponirte Buße war die Lieferung von 2000 Flaſchen 
Sect an den betreffenden Truppentheil. 

Als wir, wie fait überall, während eines fündfluthartigen 
Regengufjes einzogen, fanden wir die Stadt in einer Weiſe voll 
Zruppen gepfropft, daß jeder Gedanke des Miderftandes in ihr 
eriterben mußte, wenn die Bevölkerung auch etwa Neigungen dazu 
gehabt haben jollte. 

In dem mir zugemwiejenen Quartier fand ich bereits jechs 
preußifche Sergeanten und einige 30 Mann Mustetiere, Das an— 
fängliche Entjegen unferer Quartiergeber wandelte ſich überrajchend 
ſchnell in die gaftlichjte Liebenswürdigfeit. Der Hausherr iſt einer 
der reichiten unter den großen Spinnereibefigern von Reims, gebt 
und arbeitet dabei aber im Hauje und Comtoir wie der Aermite 
in der blauen Leinenblouſe. Er bat feine Kinder, aber dafür ha— 
ben jich die frommen Väter, von denen Die heilige Stadt mwimmelt, 
jeiner in der liebevolliten Weife angenommen. Jede Wand der 
beiden hübjchen Salons, die er mir eingeräumt hat, ift mit einem 
Bilde Pio Nono's, mit rührenden Heiligendarftellungen und mit 
unzähligen Eleinen Photographien aller denkbaren Biſchöfe und 
Geiftlihen bededt. In einem fehr gelungenen Gruppenbilde jist 
er ſelbſt, umgeben von ihrer Sechien, die ihn unentrinnbar in Die 
Mitte genommen. An feiner überreichlich beſetzten Tafel, an welcher, 
unſere ſechs Sergeanten fih wie in einem nie geahnten Paradieſe 
glauben und vor ſolches Glüdes Fülle ganz verlegen werden, ent: 
widelt er mir auch die noch unbefannte eigentlihe Grundurſache 
des Krieges, wie fie des saints ev@ques ihm deutlich erklärt ha: 
ben: er iſt die Strafe für die — ungenügende Sonntagsfeier in 
Frankreich. Man babe in manden Fabriken bis 6 Stunden am 
Sonntag gearbeitet. Da fei denn natürlich der Zorn Gottes umd 
feines Werkzeuges, Bismard, nur gerecht und könne nicht überrafchen. 
Aber diefer Krieg wird leider doch noch nicht der lebte jein. 
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Est-ce que vous connaissez un pays qu’on appelle West- 
phalie? c’est pres de la Boh@me, n’est-ce pas? ‚Nicht ganz 
genau.‘ Mais c’est &gale; la, des saints pretres me l'ont 
predit, la il y_aura la derniere des guerres. Es ſcheint, daß 
die Sage von der einjtigen „Schlacht am Birkenbaum“ bei Münfter, 
die Freiligrath zu einem in der dee troß alles Aufwands von 
Pathos jo hochkomiſchen Gedicht vom Fall des legten Monarchen 
in Europa und vom Sieg „der Völker des Weſtens, der Freien“, 
Anlaß gegeben hat, bis hierher nad) Reims gedrungen üft. 

Doch ich laſſe ihm feinen Glauben; und bier an meinem 
leeren Tiih in kahler Kammer gedenke ich in Dankbarkeit. und 
Mehmuth feiner, feiner alten frommen Dame und feiner beiden 
kanoniſchen Bonnen, die feine halbe Stunde vergehen ließen, um 
nah meinen Wünjchen zu fragen, und bei meiner natürlichen Un: 
fähigfeit, dergleichen fortwährend zu haben, mit erfinderiicher Gaft: 
lichfeit Bebürfnifie erfannen, die ich nie gehegt, um mir den Auf: 
enthalt bei ihnen fo behaglid und vor Allem jo nahrhaft wie 
denkbar zu machen. — 

Seit den Tagen des Säcre de Charles X. hat Reims nicht 
einen ähnlichen Conflur von Souverainen, Minijtern, Kriegs: 
gewaltigen und Diplomaten gejehen, wie in dieſen drei Tagen, wo 
beide Hauptquartiere, das Königlihe wie das Kronprinzliche, dort 
ihren Siß aufgeſchlagen hatten, jenes im erzbiſchöflichen Palaſt hart 
an der Südjeite der Kathedrale, letzteres in einer faft unfindbaren 
Geitenjtraße im weiten Hotel eines großen Champagnerfabrifanten. 
Dazu das Obercommando des 6. Armeecorps, und als lekteres 
am Morgen des eriten Tages abgezogen war, das des einrüdenden 
mwürttembergijhen Corps. Die guten Reimfer konnten mithin wäh: 
rend der Zeit der Arbeitsjtodung, welche fo zahlreiche Bloufen: 
Ihaaren auf die Straße warf, daß mir die Legende vom Erfolg 
der levee en masse und dem neuen 92 immer zweifelhafter wurde, 
— ſich an den jeltenjten und merkwürdigſten Schaufpielen tröften. 
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„Bismarck, le roi Guillaume und le Prince royale (ah, quel 
bel homme!“ jo rief es überall hinter ihm) waren und blieben 
freilich) die meiſt gejuchten Zielpunfte der Aufmerkjamfeit, und ihnen 
folgte, wo fie erjchienen, der Schwarm auf Tritt und Schritt. 

Trotzdem wir dort jo recht im Mittelpunft, am Herde und 
Amboß jaßen, wo die Gejhide unjeres Continents gejchmiedet 
wurden, jo befenne ich aufrichtig, daß jedes Friegeriiche, politische 
und Tagesinterejje dennoch für mich) und manchen Andern während 
jener beiden Tage zurüdtrat vor dem einen für das größte 
Wunderwerk der mittelalterlihen Kunſt, für die Kathedrale. Selbit 
die übrigen architektoniſch-künſtleriſchen Monumente der Stadt, den 
Römischen Triumphbogen und den theils noch romanischen Dom 
St. Remy habe ich erjteren gar nicht, leßteren nur flüchtig und 
nur von außen bejichtigt. Es war eine Art Magnetengemwalt, die 
mich bei Tag und Abend immer wieder vor und in die Kathedrale 
zog und dort im Anjchauen und Studium gebannt bielt. 

Ihre Umgebung, wie überhaupt fajt die ganze Stadt, wie 
fie heut jteht, ijt modernen Urjprungs. Sehr wenige fpißgieblige 
Häuschen noch deuten auf fpätmittelalterliche Entitehungsart. Das 
prächtige Stadthaus gehört dem 17. Jahrhundert an und hat 
die ganze fede, üppige malerische Phyfiognomie der in's Barode 
übergehenden Spätrenaifjance. Die regelmäßigen Häuferwürfel des 
quadratiihen Place Royal, wie in jeiner Mitte das Bronce— 
Denkmal Ludwig's XV. (in römischer Tracht, mit den Statuen 
Franfreihs und des Handels an jeinem cylindrischen Poſtament) 
find Schöpfungen des 18. Jahrhunderts. Wie ungeheuer, nicht 
blos al3 materielle Mafje, ragt dort über die Dächer diejes Platzes 
im Süden der graue Niefenbau der Kathedrale auf! Wie bei der 
Pariſer Notre:Dame find auch feine Thürme nie vollendet, Die 
frönende Pyramide fehlt. Aber daß fie beide bis zur gleichen 
Höhe hinaufgeführt wurden, wo jene nun anjeßen mußten, giebt 
dem Baue dennoch einen viel barmonifcheren Charafter, als ihn 
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z. B. das Straßburger Münjter mit feiner einfeitigen Pyramide 
erreiht. Don Meitem gejehen, wirkt er in Folge diefer verhältnik: 
mäßigen Kürze der Thürme ſchwer und plump. Aber wie gänzlich 
ift diefer Cindrud aufgehoben für jeden näheren Standpunft, von 
dem aus man die innere Öliederung und Belebung der koloſſalen 
Mafien und Flächen erkennt! Kaum bei einem zweiten der großen 
Dome der gothifchen Kunſt iſt diefe Belebung jo überwiegend wie 
bier durch die bildnerische Sculptur, Statt durch das abjtracte 
Linienfpiel des Maßwerkes erreicht. Die herrliche Bildhauerfchule 
des 13. Jahrhunderts hat hier ein ungeheures Feld gefunden, ſich 
in voller jchöpferifcher Luft zu ergehen, und mie bat fie dieſe 
Aufgabe gelöft! Außer in der Blüthezeit der antiken Plaftit hat 
der Meißel kaum je Geitalten aus dem Geftein geſchaffen, welche 
an Hoheit, keuſcher Anmuth, edler jchlichter Mürde, natürlicher 
freier Grazie diefe folofjalen Heiligengeitalten überträfen, welche 
die unterfte Figurenreihe im nörblichiten Seiten: und im mittelften 
Hauptportal der Ihurmfacade bilden, oder jenen Chriftus, welcher 
den Mittelpfeiler des einen Seitenportal3 an der nördlihen Façade 
des Querichiffes Shmüdt. Die anderen an den übrigen Portalen 
gehören einer andern Welt an: mit ihren diden komiſchen Köpfen 
auf den Heinen Leibern, ihren fteifen Bewegungen und unverftane 
denen Draperien erjcheinen fie, auch ohne diefen nahen Vergleich, 
barbarifh. Um fo reiner leuchtet die erhabene Schönheit der an- 
deren. Wo ift Schon ein Jahrhundert fpäter dies Gefühl für die 
Schlichtheit der Natur, für die edle Grazie, wo diefer große freie 
Wurf und dieſes vollendete Verftändnik der Draperie geblieben, 
die nie ein antifer oder moderner Meijter vollflommen über die 
lebende Gejtalt zu fchmiegen und zu behandeln vermocht hat! 

Die volle Wirkung des Riefenbaues wird auf feiner Südſeite 
dur das dicht herangenijtete bifchöflihe Palais gehindert. In 
feinem Innern ftört fein jpäteres Flidwerf, fein Ein: oder Anbau, 
feine Stildifferenz; der verfchiedenen Jahrhunderte die herrliche 

2. Pietſch, Kriegsbilder. N 11 
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Einheit de3 Eindruds. Man bat die Empfindung, als jtände dies 
innere dba, fertig aus einem Guß, mie fein Plan der Seele 
jeines Schöpfers entiprungen if. Das zu ungeheurer Höhe fi 
aufihwingende Mittelihiff des Langhauſes, an dejien ftumpf blau 
mit goldigen Lilien ausgemaltem Gemwölbe ahnungsvolle Däm: 
merung webt, welche durch die farbig glühende Pracht feiner hohen 
oberen Feniter eher vermehrt und zauberiſcher gemacht, als auf: 
gehellt wird; die beiden jo viel niederern Seitenſchiffe, das Quer: 
haus, in welchem ſich dies Verhältniß der drei Langhausſchiffe genau 
wiederholt, der Umgaug um den hohen Chor in der Breite der 
Seitenſchiffe und der deran gelegte Kranz der dreijeitigen von den 
ihönften Sterngewölben gefrönten Capellen — dies” Ganze jpridt 
fh jo einfah und klar in feinen ‚großen Grundzügen aus, und 
bleibt doch fo wunderbar! Daß in den Gapellen, mit Ausnahme 
der mittelften, in der Are des Langichiffes gelegenen, neuerdings 
im echtejten Stil reftaurirten, gemalten und ausgeitatteten, die 
Altäre ihren Ursprung aus dem 17. und 18. Jahrhundert nicht 
verleugnen, giebt durch die daraus hervorgehenden malerischen 
Contrafte im Einzelnen noch einen Reiz mehr. Das wahre Ge: 
heimniß der Wirkungen der Glasmalerei, dünkt mich, könnte 
man nirgends ſonſt jo jtudiren und fennen lernen als bier. Wir 
Modernen find mit unferer ganzen Kirchenfentermalerei auf dem 
Irrweg. Aud da machen wir zu viel hohe Kunſt, wollen wohl: 
ſtiliſirte Compofitionen, große Malerei, edle Gejtalten, Ausdrud, 
Bewegung, jogar Ideen zum Ausdrud bringen — und erreichen 
weder das, noch auch nur annähernd den Farbenzauber diefer 
ten Fenſter Deren Mufter war der Teppich. Ihre Bilder 
jollen nicht erheben und veredeln, jondern durch den Farbenfinn 
die Seele muſikaliſch wiegen und bejtriden. Und wie thun jie 
das! Nur in den Teppichbazaren Kairos und Conftantinopels wird 
dem Auge ein ähnlich füßer, würziger, ſchwelgeriſcher Trank cre: 
denzt, wie hier, freilih von diefen Fenftern und Roſetten in noch 
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viel erhöhteren Maß, Dank dem, dem Licht jelbit ſo viel ver: 
wandteren Material. — Doch ich vergefle mid. „Sit das 'ne 
Zeit“, um in gothiiher Dome frommen Schauern, im heiligen 
Dämmer farbiger Kirchenfenjter, bei Orgelllang und Meffefingen 
die alten Jugendträume wieder lebendig auflteigen zu lafjen? oder 
auch, der ruhig prüfenden künftlerifchen und kunſtgeſchichtlichen Be— 
trachtung hingegeben, mit Schritten und Auge diefe Verhältnifie 
zu mejlen, und zu verjuchen, fi über das Lebensgeſetz ihres 
wundervollen Rhythmus Har zu werben? Eben jteigt, während die 
jehr virtuos behandelte Orgel das bald fanft anjchwellende, bald 
mädtig dahinbraufende Meer ihrer Accorde durch diefe hohen 
Hallen fluthen läßt, Graf Bismard, den Goldhelm im Arm, 
die Stufen der Tribuna hinan, und ſein Pallaſch klingt gegen die 
Steine, auf denen fo viele Könige Frankreichs gefniet, die Steine, 
welhe Jeanne d'Arcs Fuß betrat, nachdem fie Karl VIL jein 
Reich gerettet von einer andern Invaſion durd fremde Macht. 
Melde Erinnerungen, welche Vergleiche! Doc die Könige vergehen 
und die Helden der Republik und die Confuln, die Wirkungen der 
gewaltigjten Thaten des Schwertes verwehen ohne Spur, wie der 
Staub der Helatomben von Opfern, die fie gefoftet. Und fie 
ale überdauert zum Troft und zur DBeglüdung jedes neuen Ge: 
ſchlechts der Geift der Kunſt und ihrer echten en was fie 
ſchufen und was jie wirkten. 
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XVII. 


Ein friedliches Intermezzo. — Die Dorfkirche und der Künſtler im 

Brieiterrod. — Unnütze Sorge. — Nah Montmirail. — Schloß 

und Bart der Rochefaucanlts. — Allein in weiter Welt. — Im 
Haufe ded Spuspräfecten. 


Montmirail, 14. Septbr. 


Im Borblif auf die, wenigitens nit unmahrjcheinlichen, 
oder doch nicht unmöglichen, blutig erniten Tage, die uns vor dem 
nahen Paris erwarten, und im NüdblidE auf die von Sédan 
fönnte man mit, vollem Recht die vom Sonntag bis heute ver: 
lebten „une fleur entre deux abimes“ nennen ; jo friedlich jhön, 
fo ftill, jo ohne merfbaren Zuſammenhang mit dem ehernen Gang 
der gemaltigen Greignifje erichienen fie. Der Sonntagsmorgen 
war in reiner Herrlichkeit über den Wipfeln des Parks und den 
fernen Bergen aufgegangen. Wührend die Nebelmolten der Herbft: 
frühe noch über den Thälern brauten und dampften, glänzten 
dort unten die grauen, launiſch geformten Dächer des Schloſſes 
wie Silber im erjten unverhüllten Sonnenjtrahl. Dit unbemwegten 
Blättern, gleich feiten Maflen aus goldgrüner Bronce geformt, 
ftanden die mächtigen Linden: und Platanen-Gruppen auf dem 
thaubligenden Wiejenplan, der ſich janft zum Abhang niederjentt. 
Das ſchnarrende Schnattern der Eljtern in den laubigen Wipfeln, 
deren lange ſcharf umrifjene Schatten fih von Dften ber weit über 
den faftig grünen Teppich jtredten, und die Gloden der Eleinen 
Dorfliche bier oben nahe am alten petit chäteau waren mit 
dem zierlih jpielenden Anjchlagen der Vierteljtunden durch des 
unteren Schlojjes Thurmuhr die einzigen Töne und Klänge, welde 
jih durch die tiefe Stille ſchwangen. 

Die bier oben am Wege aufgefahrenen Munitionswagen des 
37. Schlefiichen Infanterie-NRegiments und die, von ung aus winzig 
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klein ausſehenden, Colonnenwagen, die unten auf der Wieſe 
rangirt waren, erinnerten allein an den wirklichen Zuſtand und 
den wirklichen Grund unſeres Hierſeins. Eine Fraction unſerer 
Offiziere war in die höher rückwärts gelegenen Wälder zur Jagd 
ausgeritten. Andere, weniger nimrodiſch gejinnte Männer zogen 
es vor, von der jelten jo vergönnten Gelegenheit, Vorlage, Ruhe 
und dem eigenen Talent zu profitiren, und von der linfen und 
rechten Seite, von der Höhe und vom Thal aus mit Bleiftift und 
Yquarellpinjel dem reizenden Schlößchen und feiner landichaftlic 
jo harmonifchen Umgebung in Nähe und Ferne nad) Kräften bei: 
zukommen. Der Kronprinz fand auf feiner Morgenpromenade durch 
den Park auf dejien Wegen und Ausjichtsplägen mit heiterer Ueber: 
raihung eine ganze Eleine Akademie landichaftend thätig. Nichts 
törte in der Natur, wie in den Gemüthern den reinen Frieden 
dieſes unvergeßlichen Tages. Und um fich ſolchen zu erhalten, 
giebt es befanntlich nächſt der überzeugten frommen Andacht, fein 
probateres Mittel, als das Zeichnen in der Natur nad derjelben. 

Die Eleine alte Dorfliche von Bourfault iſt des Beſuchs in 
mehr als einer Hinſicht werth. Des Langſchiffs Anlage entitammt 
noch aus der romanifchen und der gothijchen Lebergangszeit; der 
Chor aus dem 15. und 16. Jahrhundert. Bei aller Bejcheidenheit 
der Maße ift das ganze Ding jehr mwohlthuend in den Verhält: 
niſſen, und jehr forglich gepflegt erhalten, harmonish, und für 
eine Dorfkirche jehr reihlih, Fünftleriih ausgejtattet. Sie ver- 
dankt das Alles ihrem Pfarrer, einem freundlichen liebenswürdigen, 
für feine Idee und den Gegenjtand feiner Hingabe feine Mühe, 
fein Opfer fcheuenden Herrn mit einem, fein ganzes reines Innere 
ofienbarenden, Kindergefiht. Schon in jeiner früheren Pfarre hat 
er ſich durch Opferung feines Vermögens zu ähnlichen Zmweden 
der Verjchönerung feiner Kirche ruinirt. Und zum Ueberfluß 
hat ihm diefer funftfromme Eifer noch die Mißbilligung feiner 
biihöflichen Behörde und feine Verſetzung hieher eingetragen, — 
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wo er es gerade wieder ebenfo machte. Er jchnigt jogar felbit 
in Holz und verjteht auf jede Art feine fleifigen Hände fo 
gut wie Bitten und Beredtjamkeit feinem Hauptzwed allezeit für: 
derlih und dienjtlih werden zu laſſen. So ift feine Heine Kirche 
mit ihrem einfachen dreifchiffigen Langhaus, ihrer fechsjeitig ab: 
fließenden Apfis, den farbig leuchtenden gemalten Yenjtern, der 
jtilgerechten Decoration des Altars und der Wände des Querjdhiffes, 
ein wahres Schmudfäftchen, das feinen Pfarrer lobt. Eins jener 
Fenſter gewährt in jeinem unterjten Felde eine echt bumoriftifche 
Heine Ausbeute. Es muß vom Herrn Grafen Chevigny und jeiner 
würdigen Schwiegermutter geltiftet fein. Das große Hauptbild 
zeigt eine Himmelfahrt der Maria. Im der Predella darunter 
aber ericheinen als Donatoren, in der einen Ede der Graf, in 
braunem Jaquet und grauen Hofen, ein Stödchen in der Hand. 
In der andern im hohen grünen Kleide mit weiten Aermeln, 
weiße Haube auf, Madame Veuve Cliquot, vor ihr am Betpult 
fnieend in blauer Robe ihre Tochter. 

Der . Abend des Tages bradte in den hohen, prächtig und 
vornehm angelegten und eingerichteten Salons des Erdgeſchoſſes 
nach der Tafel, zu der heute die gejammte Gejellichaft des Haupt: 
quartiers eingeladen mar, ein mannigfach intereflantes und an: 
vegendes Beilammenjein, durch das lebhaft jchwirrende Gejpräd 
ließ Graf Solms, mit vieler Birtuofität am ſchönen Flügel Wagner 
und Verdi, Gounod und Strauß in buntem Wechſel nacheinander 
erklingen. In dieſe friedlich behaglichen Stimmungen Hang doc 
aber auch wieder wie ein ſchriller Ton aus der bitter erniten 
Mirklichleit die Nachriht von Laon und von den durch den 
Fanatismus eines Einzelnen bei der Uebergabe in die Luft Ge: 
fprengten hinein. Für die dabei geopferten 50 todten und 50 ver: 
wundeten preußifchen Jäger gewähren die 300 mitaufgeflogenen 
Mobilgarden doch nur ein wenig genügendes Aequivalent! — 

Mir wenden uns, wie es fcheint, im Vormarſch auf Paris 
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von bier ab in etwas mehr füdlicher Richtung, während des 
Königlihe große Hauptquartier directer weitlih auf Meaur geht. 
Das Ziel des Marfches vom Montag war dies Montmirail, 
der Ort, wo Napoleon 1814 den Anvafionstruppen ganz anders 
die Zähne zu zeigen verjtand, als heute die Marjchälle des Neffen. 
Der Meg von Bourfault führt wohl eine Stunde weit bergauf 
dur berrlihe Waldwege, welche wiederholt die ſchönſten Durch— 
blide auf das tiefer gelegene Schloß gewähren. In einem mitten 
im Walde gelegenen Heinen Jagdſchlößchen, an dem man vorüber: 
paflirt, hatten gejtern die zur Jagd ausgefahrenen Herren eine 
überrajchende Entdedung gemadt: bieher in dieſe anjcheinend ge 
fihertere Verborgenheit war die ganze weibliche Jugend des Dorfes 
und der nächlten Ortichaften geflüchtet worden: „les Prussiens 
sont si devergondes!* und fiher fein Vorwurf trifft fie mit 
geringerem Recht als diefer. Kein Schatten einer Ihatfache wird 
in dem ganzen Feldzuge zu finden jein, der den motiviren 
fönnte, 

Mo ſich die Fahrjtraße thalabwärts von der bisherigen öſt— 
lichen Richtung nad Südweſt wendet, führt fie durch prächtige 
Alleen uralter Linden zwifchen den meiten Parks jchöner und 
eleganter Villen und Luftichlöffer. Ueberall der Eindrud der Fülle, 
des mwohlbenugten Mohlitandes und einer nicht erjt von geftern 
datirenden Gultur in Gebäuden, Gärten und Feldern. Dann 
wieder hinauf zur freien Hochebene, über die meiten, in der 
Septemberjfonne flimmernden, gänzlih verlaflenen Yelder zum 
Städten Orbais, das auf eines Hügel Höhe eine höchſt in- 
terefjante alte gothifche Kirche überragt. Die Einwohner, mit 
unjeren dort bereits eingerichteten Truppen untermengt, jcheinen 
vielmehr von der Neugierde, „le prince royal“ von Angeficht zu 
Angeficht zu fehen, als vom Haß gegen die Cindringlinge befeelt. 
Da zufällig heute unjer Magen der Ulanen-Escorte zunächſt folgte 
und die Chre hatte, in feinem Fond auch einen auffallend ſchönen, 
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jugendlichen Intendantur-Aſſeſſor mit blondem Vollbart und in 
Uniform zu bergen, jo war die Täufhung ziemlich natürlich, 
welche die Männer, Frauen und Kinder am Wege diefen Wagen 
für den erwarteten halten und demgemäß begrüßen ließ. 
Montmirail, an dem Abhange von der Hochebene zu 
einer tiefen Thalſenkung, höchſt malerifch gelegen, bot dem Kron— 
prinzen während der drittehalb Tage feiner dortigen Anmejenheit 
einen Sig zur Reſidenz, deſſen landſchaftliche Schönheit für mic 
die von Bourjault fait noch in Schatten ftellte: ein dem Herzog 
von Rochefaucault gehöriges, dem Anfang des 18. Jahrhunderts 
entitammendes, Schloß inmitten eines fajt waldähnlichen Barfs, 
das von jeinem Befiger nur während der jpätherbitlichen Jagdzeit 
bejucht zu werden pflegt. Gegen die Vornehmheit im Stil diejer 
gewaltigen Linden und Platanen erjchienen die Anlagen der 
Wittwe Cliquot ziemlih „bourgeois“. Bäume von jener groß: 
artigen Aufgeredtheit, jener Formation der Laubmajjen, jenem 
idealen, nirgends gehemmten und verfümmerten Schwung der Aeſte 
und Zweige, daß fie ausjehen, als wären ſie eigentlih nad) 
Pouſſin und Claude Lorrain geformt. Jahrhunderte und zwar 
noch des unveränderten Beliges, ohne launischen Geſchmackswechſel, 
gehören dazu, um jolche Bäume, folhen Park zu erziehen. Nie 
babe ich den Stempel des echt Ariftofratifchen der Natur jo charak— 
teriftiih und vollitändig aufgeprägt gefehen, wie bier. Selbſt 
ein gemwifjer leijer Zug von Vernachläſſigung, von Berfall, von 
Trauer, der fi überall in diefen hohen gründämmrigen Hallen, 
durch deren Gezmweig das Silbergrau und Mattroth der Schloß: 
mauern jo feintönig harmonisch hindurchſchimmerte, jühlbar macht, 
paßte vortvefflich zu diejem Gepräge. — Das Mufitcorps des 7. Ne: 
giment3 (Königögrenadiere), welches auf dem Wiejenplan vor der 
prächtigen äußeren Freitteppe vom Hauptjaal über den Schloß: 
graben hinweg aufgejtellt, dreimal des Tages jeine Concerte für 
den Kronprinzen gab, zählt manden Pirtuojen des Horns unter 
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jeinen Soliſten und ſcheint jih auf den Chorgejang jo gut zu 
verjtehen, wie auf die Inſtrumentalmuſik. 

Aber wie heiter, wie erfreuend, wie frijch kräftig auch dieje 
Weifen langen, eine gewille Sorge jhienen fie aus den Gemüthern 
hier nicht verjheuchen zu können. Man jah unschwer, daß die 
bisherige Wachſamkeit um den Sit des Kronprinzlichen Quartiers 
bedeutend verjchärft worden war. Es gingen Gerüchte, daß man 
den Spuren einer franzöjiichen Verſchwörung nahe getreten jei, 
welhe vor Allem gegen das Leben des Kronprinzen und des 
Grafen Bismard gerichtet wäre. 

Meit häufiger und auf viel pofitiverem Grunde ruhend, als 
viele der bisherigen, treten zudem auch Nachrichten von Thaten 
des Fanatismus, von Ueberfällen vereinzelter Soldaten, Colonnen- 
theile, Poſtwagen im Rüden der Armee durch verjprengte Banden 
und in den Wäldern veritedte Yandleute auf. Man iſt gezwungen, 
das Kriegsrecht in feiner ganzen jurhtbaren Strenge in Anmendung 
zu bringen, und es ijt ein Segen, daß die, denen dieje Pflicht zu: 
jällt, von jenen, den unfriegerifhen Menjchen dabei jo leicht an: 
tretenden, jentimental:humanen, bier völlig deplacirten Bedenken 
jich frei zu halten wien. Wenig fehlte, jo wäre das jhöne Schloß 
Bourſault, das uns jo angenehm beherbergt hatte, ein Opfer 
diejer nur zu nothmwendigen Strenge geworden. Der das Haupt: 
quartier begleitende Reſt einer bei Sédan erbeuteten Kriegsfafie, 
noch 40,000 Franz betragend, war im Quartier der Intendantur: 
Beamten im Dorfe Bourjault entwendet worden; der Verdacht 
traf Diener des Schloſſes. Dem Kriegsgejeg nach hätte legteres 
die Vernichtung treffen müfjen, wenn nicht jomohl das Geld als 
die Diebe zur Stelle gejchafft würden. Zwei bis drei Tage 
ihmwebte dies Schidjal unbeildrohend über dem geängfiigten 
Orte. Aber wie zu erwarten war, hat die Drohung gemirft: 
die Kaſſe ſowie die Verbrecher jind gefunden und Graf Che: 
vigny wird nah dem Frieden das Erbe jeiner vortrefflichen 
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Schwiegermutter ungejchädigt von feiner Waldhöhe in’s Marne: 
thal bliden ſehen. 


Coulommiers, 16. September 1870. 


Noch 7 Meilen trennen uns von Paris! Unſere Vortruppen 
ſind im Bereich ſeiner Forts und mögen jetzt bereits die Thürme 
von Notre dame, die Kuppel der Invaliden und des Pantheons 
grüßen, wie einſt unſere Väter dies Ziel ihres Rache- und Er— 
löſungszuges von des Montmartres Höhe aus. Daß auch wir 
dort den Frieden wie jene fänden! — Freilich aber einen beſſeren, 
gerechteren, dauerndes Glück für das neugeborene Deutſchland ver— 
bürgenden, als der, welcher jene ungeheure Leiden, Opfer und 
Thaten ſchließlich gelohnt hat! 

Ich zog es geſtern an dem wunderſchönen, klaren, blauen 
Herbſttage vor, die 40 Kilometer zwiſchen Montmirail und hier 
zu Fuße zu machen. Die Reiter und Wagen des Hauptquartiers 
hatten eine andere, kürzere, mir unbekannte Tour eingeſchlagen, 
und ich blieb ſomit während des größten Theils der Wanderung 
durchaus allein. Man wird dieſe wahrhaft unheimliche Einſamkeit 
auf meilenlangem Wege, dies Ausgeſtorbenſein der ſchönen Welt, 
die im hellen Tagesſchein weit rings um uns hingebreitet liegt, 
nie gewohnt. Hier waren zwiſchen den einzelnen Dörfern nicht 
einmal Spuren der ftattgehabten jüngſten Truppendurchzüge be: 
merfbar. Kein lebendes Weſen aufer jchnatternden Elitern, bie 
und da aufgurrenden Feldhühnern jo weit das Auge reicht. Kein 
Vieh auf den üppigen grünen Weiden; fein Arbeiter in den el: 
dern, in den früchtebeladenen Weinbergen; fein Hüter in den 
prangenden Obitgärten; jedes Thor und jeder Fenſterladen der 
einzelnen Gehöfte am Wege verjchloffen und verrammelt, 

Und dabei diejer lachende leuchtende Sonnenglanz, dieje tiefe 
Himmelsbläue, diejes zarte flodige Silbergewölf! Der Eindrud hat 
etwas Gefpenftiihes. Und wenn man zumeilen bie und da, in 
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einem Wäldchen oder in der weiten leeren Fläche, eine oder ein 
paar blaue Blouſen auf ſich zukommen ſieht, ſo hat dieſer Anblick 
für den Unbewaffneten auch durchaus nichts Vertrauenerweckendes 
und Befreiendes. Beim Näherkommen freilich zeigt es ſich meiſt, daß 
es alte ſchwache Männchen ſind, die höflich grüßen und bereitwillig 
den Weg weiſen. Drei Meilen weit bis zum Städtchen Ferté 
Gauchers dauerte dieſer Zuftand. Dort erſt ſah ich wieder 
Menſchen und was mir auch angenehm erjhien: preußifche Ein: 
guartierung. Jenſeits aber, herausgelangt auf die fih über Berg 
und Thal in fchnurgerader Richtung binziehende Pappelchauſſee, 
endlih einmal wieder der bier fajt noch tröftlichere Anblid einer 
preußiichen Munitionscolonne des 5. Armeecorps von 5r Artilleriften 
geleitet, endlos wie jede Golonne, troß des fchärfiten Schrittmaßes, 
in dem ich mich bemege. 

Eine Menge dicht über dem Boden gefällter, hochitämmiger 
Pappeln, die an den Geiten des Meges lagen, fiel uns auf, 
ohne dab wir uns Urſache und Zmwed eigentlich erklären konnten. 
Grit bier im Quartier habe ich ihn erfahren. Ein paar Dußend 
Bauern oder ZTagelöhner der benachbarten Dörfer haben wirklich 
die Tollheit gehabt, jich hier dem Marſch der Truppen geitern oder 
heute früh entgegenjtellen zu wollen, die Bäume gefällt, einen 
Berhau daraus quer über die Chaufjee gebildet und Hinter dem: 
felben auf die erjten gefeuert. Natürlich) hat diefe Unglüdlichen die 
Strafe unmittelbar‘ ereilt. Dem Zuge des Hauptquartiers heute 
früh find, wie id) höre, 25 von ihnen, gebunden in einem Xeiter: 

wagen jtehend, begegnet, die der kriegsrechtlichen Aburtheilung ent: 
gegengefahren wurden. 

In Gailly und den benachbarten Dörfern A!/, Meilen von 
Montmirail bezog die Kolonne ihre heutigen Gantonnirungen. 
Die legten 4 Kilometer des Weges bis Coulommiers diejelbe 
abjolute Einfamteit und Verlafienheit wie vor Ferté Gauders, 
dabei eine höchit reizende, fruchtbare, eben fo jhön angebaute, als 
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malerische Landſchaft, das reiche Grün der Gärten und Wäldchen 
im Thal und auf den Höhen vor mir überall mit weißen Billen, 
Sandhäufern, Gehöften, Dörfern durchjäet. Vor mir, etwas zur 
Rechten, zwifchen den Höhen das freundliche Städtchen, an jeinem 
Eingange der verödete Bahnhof der hier endenden öſtlichen Zweig— 
bahn der füdöftlihen Linie Paris-Flamboin. Fabrifetablifjements, 
Merkitätten, elegante Privatbäufer — Alles geſchloſſen und an— 
jcheinend von allen Bewohnern verlafien. 

In der Stadt jelbjt etwas mehr Leben. Der Zug des Haupt: 
quartiers ijt joeben troß Fahrens und Weitens nicht jchneller als 
ich eingetroffen, und wird von den Meibern, Kindern, Blaubloufen 
auf den engen Gaſſen und weiten Pläßen mit dbumpfer Neugier 
angeftarıt, während Jeder jein ihm zugemiejenes Quartier ſucht. 
Das Kronprinzlide iſt in der jcloßartigen, parkumgebenen 
Befikung des entwichenen Marquis de VBarennes aufgeichlagen, 
der jih wie feine Atelierfenjter befunden, zugleich der Malerei 
befleißigt. 

Mich führte das Glück in das ſeltſam alterthümlich ein— 
gerichtete, mit ſchönen alten echten Schnitzereien, Gobelins, Klein— 
tunſtwerken ausgejtattete Haus eines kunſtſammelnden Souspräfeclen 
und in die Quartiergenoſſenſchaft einiger meiſt jugendlicher Eiſern— 
kreuzritter des Hauptquartiers, Offtgiere, in deren Perſönlichkeit ſich, 
wie bei ſo manchen in des Kronprinzen Begleitung, höchſte mili— 
täriſche Tüchtigkeit, verwegenſter ritterlicher Muth mit feiner, tiefer, 
allſeitiger Bildung, mit‘ Talent und echter gewinnender Liebens— 
würdigfeit auf's glüdlichjte verbinden und jo das Zuſammenſein 
mit ihnen zum wahren Genuß werden laſſen. An der Facade 
des Präfecten-Gebäudes prangt die neu aufgemalte Inſchrift: „Re- 
publique francaise. Liberte, Egalite, Fraternite.“ 

Beranger’s „vieux habits, vieux galons!“ fallen mir ein. 
Mie lange wird es dauern, bis man jene Formel wieder über: 
pinjelt und neuer oder anderer alter Götter Bilder wieder auf den 
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Altären aufrichtet, von denen man joeben die jüngit noch jo cifrig 
verehrten Kaiſerlichen ftürzte?! 


XVIII. 


Vom Rhein bis zur Seine. — Knalleffecte. — Erfüllter Knaben— 

traum. — St. Germain.-Corbeil. — Die Wittwe Marcelot. — 

Eine erquickliche Entdeckung. — Erſte Kämpfe und Siege vor 
Paris. — Schmerzlich-freudiges Wiederſehen. 


St. Germain-Corbeil, 18. Septbr., Morgens 5 Uhr. 


Sieben Wochen ſind vergangen, ſeit ich damals im Abend— 
ſchein auf der Mannheimer Rheinbrücke fiand und den grünen 
Strom unten dahinraufhen ſah. Gejtern jtand ich wieder auf 
einer Brüde und blidte auf einen breiten grünen wohlbelannten 
Strom zmwijchen bergigen, reich angebauten Ufern hinab. Und diefer 
Strom ijt die Seine, — die damals vom fühnften Hoffen ge 
feßte geographiſche Grenze diejes wunderbaren Kriegszuges ift er: 
reicht, wenn auch noch nicht das Ziel: der Friede, in Paris dictirt. 
Ueber dieſe Brüde fahren unſere Bataillone und Xrtillerietrains 
nicht im Fluge zum andern Ufer, wie dort und damals jene 
über die Mannheimer. Der lebte ihrer mächtigen aus Quadern 
gethürmten Pfeiler ift am legten Dienftag von franzöfischen Genie 
truppen gefprengt, die zerrijjenen Trümmer füllen ein Viertel der 
Brüde des Fluſſes. Die benachbarten Häufer diefjeits ın St. Ger: 
main, jenjeits in Gorbeil, find von der Erplojion erjchüttert 
und zerjtört, als ob fie dem Bombardement ausgejeßt gemejen 
wären. Die Fenjter, die Yaloufien, die Dächer, die Wände jelbit, 
find geboriten und zerfplittert, zeigen klaffende Lüden, wie von 
eingeichlagenen Granaten. Durh Stüßen ſucht man fie vor dem 
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Einſturz zu bewahren. Und mit demſelben Blick, wie dieſe Ver— 
wüſtung, überſieht man zugleich die völlige Ueberflüſſigkeit ihrer 
Herbeiführung. Ein paar hundert Schritte davon ſtromaufwärts 
haben bayeriſche Pioniere ſeit geſtern Abend bereits die nothwendige 
Ponton-Erſatzbrücke über den Fluß hergeſtellt; feſt genug, um jede 
Truppengattung darüber hinpaſſiren zu laſſen. Aber ohne einen 
tönenden Schlußeffect ging es auch hier nicht. „Faire sauter 
quelque chose“, wenn es auch weiter feinen Zweck hat, als den 
Urhebern jpäter größere Kojten zu machen, — das klingt jo 
heroiſch, läßt ficd von rede: und proclamationsluftigen Miniftern 
und Mitgliedern des „Gouvernement de la defense nationale“ 
jo glüdlih zu einer oratorifhen Phraſe verwerthen! Welcher fran- 
zöſiſche Commandant möchte darauf verzichten! 

Unjer Meg ift in feiner, von Reims an conjequent ein: 
geſchlagenen, ſüdweſtlichen Richtung geblieben: von Coulommiers 
nah Chaumes, von Chaumes hieher ; und heute früh im voraus: 
fichtlih vorlegten Marih vor Paris, wir wiffen noch nicht ficher, 
nah welchem Beftimmungsort jenfeit der Seine im Süden der 
Haupiftadt. Morgen fiher noch wird „der Keſſel“ wie damals 
um GSedan „geichloffen ſein“, und zwar jo feft und alljeitig, daß 
fein Menjch heraus oder hinein fann von oder in Paris ohne 
preußijche Grlaubniß. 

Chaumes, im Departement Seine et Marne, wohin uns 
der Mari von geſtern gegen Mittag brachte, ift ein Städtchen 
von ca. 12—-1500 Einwohnern mit einer gut und ſorglich reitau: 
rirten alten Kirche, viel hübſchen Schlößchen und Villen in der 
Umgegend, und, wie all’ diefe Städte und Flecken, von außer: 
ordentlich reich tragenden, ſchön gepflegten Gärten umgeben. 

Auf der Fahrt wenig Wechſel im Landihaftlichen, wie im 
Charakter der Dörfer und Meinen Städte und im "Verhalten ihrer 
zurüdgebliebenen, an den Wegen unferer wartenden Bewohner. 
Ein Gefecht zwifchen Mobilgarden und preußiſcher Cavallerie hat 
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geitern noch in der Nähe einer diefer Ortſchaften jtattgefunden, 
natürlich mit dem bereits jelbitverjtändlichen Nejultat. Der Kron: 
prinz, der bei dem herrlichen: Septembermwetter den Marſch an der 
Spike der Suite wieder zu Pferde gemadt hatte, nahm Quartier 
in dem Schlößchen eines Herrn Martinet. Im Park, der e3 um: 
giebt, lagerten und bivoualirten begleitende Mannſchaften des 6. Ne: 
giments. An diejem Schlößchen vorüber führt zum ferneren Walde 
eine Straße, die auf der gegemüberliegenden Seite jo weit, daß 
wir in langer Wanderung das Ende nicht erreichten, von Wein: 
pflanzungen eingefaßt ift, melde unmittelbar in die jchönjten 
Fruchtgärten übergehen. AU’ die wahrhaft raffinirte Garten: und 
jpeciell Obfteultur diefer Gegenden ift im Hinblid auf Paris be- 
gründet. Nun der Abſaß dorthin durch die Greignifje aufgehört 
hat, verfommt die überſchwängliche Fülle edeljter Früchte an den 
Bäumen und Spalieren. Kein Wächter, fein Gärtner, fein Be- 
ſiher in den Landhäufern, welche der Fliehende im günftigiten Fall 
irgend einem alten Weibe übergeben hat. Wer unter diejen Ber: 
hältniffen noch einmal Kind fein könnte! Einer der liebften Jungen: 
träume lag bier in einer Bollftändigfeit erfüllt vor mir, welche 
auch die Wünſche und Vorſtellungsfähigkeit der kindlichſten Phan— 
tafie überbot. 

Andern Morgens weiter auf Corbeil und das biefjeitige 
St. Germain (nit zu verwechfeln mit dem ganz entgegen: 
geſetzt nordweſtlich Paris gelegenen ‚‚en Laye“). VBerhangener, grauer, 
berbitliher Tag hatte die Heiterkeit, die Märme, die Bläue des 
geitrigen abgelöft. Die Landfchaft während der eriten 3 Meilen 
ziemlich öde. Meite Stoppelfelder, große Outshöfe, hohe Bappel- 
reihen, die vortrefflihen, überall hauffirten, ja breit gepflajterten 
Landitragen jäumend und ihren Lauf fernher ‚bezeichnend. 

Miederholt hatte fih der zurüdgehende Feind hier das wahr: 
haft kindliche Vergnügen gemacht, ſchöne hohe ſtarke Bäume zu 
fällen und quer über den Weg zu werfen, oder auch die Chaufiee 
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durd breite tiefe Ouergräben durh die Fahrſtraße zu zerreißen. 
Diefe Unternehmungen erfhienen um fo komiſch naiver, als zu 
beiden Seiten fich das planflahe Feld bindehnt, auf welches aus: 
zumeichen Wagen und Reiter durch nichts in der Welt gehindert 
werden. Die armen Dorfbewohner allein haben die Plage da: 
von: überall fanden wir fie zu eifrigiter Arbeit gezwungen, die 
Gräben wieder zu füllen, die Schäden auszubefiern. Die Colonne 
und das Bivouak, oder feine Spuren, jene unvermeidlichen und 
immer gleich widerlichen, am zerjtampften Boden zurüdgelafjenen 
Nindermagen und Eingemeide, machten heute wieder auf vielen 
Straßen und Feldern die neuerdings hier und vorangegangenen 
Truppenzüge kenntlich. 

St. Germain liegt an fteil zur Seine abfallenden Berg: 
rüden. Gleich recht3 von der Chauſſee, inmitten eines fürjtlichen 
Parks, ein mit böchfter Eleganz und Pomp erbautes und ein: 
gerihtetes modernes Schloß, Stil Louis XIII. in welchem der 
Kronprinz nebjt einem Theil des militairiishen Hauptquartiers 
Wohnung nahm. Links von der Straße auf der Höhe des Berg: 
rüdens eine Flucht von hübſchen Pillen, einzeln inmitten ihrer, 
von Mauern umgebenen, Gärten gelegen. Weiter zurüd jteile, 
am Berge aufflimmende Strafen mit ziemlich ärmlichen Ader: 
bürgerhäuschhen. Unten der Seine entlang die echte franzöſiſche 
Kleinjtadt und die echten graugrünen Bappelreihen der Seine: und 
Dijelandichaft, wie fie Daubigny vor Allem zu malen verjteht und 
liebt. Alle Häufer find von Bayern und Preußen, meiſt 57gern, 
bejeßt. Am Ufer des Fluſſes campiren jene unter Waffen in 
dichter Menge, während ihre und unfere Pioniere eben daran find, 
zwiſchen der gejprengten und ber erjten Pontonbrüde nod eine 
zweite zu conjtruiren. 

Drüben Corbeil ift ein Bild trauriger PVerödung. Die 
ganze Bevölkerung fcheint fi auf einige Gruppen blauer Bloujen, 
‚einige, jubelnd in den gänzlich entleerten Markthallen auf dem 


Bivoualitroh jpielende Kinder, einige, natürlich uralte oder ab: 
ichredend häßliche Weiber zu reduciren. Daß jeder Laden, jedes 
Geſchäft geſchloſſen iſt, jedes Leben der Stadt in Verkehr und 
Arbeit ruht, keiner der zahlreichen Fabrikſchornſteine raucht, nichts 
zu haben und zu kaufen iſt, überraſcht natürlich nicht mehr. Und 
überall ſieht man doch wieder, welch' eine regſame, gewerbfleißige 
muntere Stadt das Ding zu anderen Zeiten fein muß. Die Kirche 
hat einen uralten romanischen Thurm, nur ein gar zu jehr verrejtau: 
rirtes, dreifchiffiges Innere, an deſſen Seitenſchiffe ſich noch beider: 
ſeits die Capellen legen; halb romaniſch, halb Uebergangsſtil. 
Daß ſie laut Inſchrift über dem Grabmal ihres dort ruhenden 
Stifters Grafen von Corbeil 950 begründet ſei, gilt natürlich 
nur für eine, von dieſer im 11. und 12. Jahrhundert ver— 
drängten, welche früher deren Stelle einnahm. In den modernen 
Glasmalereien des hohen Chors Muſterwerke der Art, wie man 
es nicht machen joll. 
Unfer unermüdlich forgender liebenswürdiger Quartiermacher 
Herr v. Bilfing von den ſchleſiſchen Dragonern hat mir einen 
Zettel gegeben: Veuve Marcelot. Ich frage.mich die enge Berg: 
itraße in St. Germain hinauf zurecht. Dort das lekte Haus, vor 
deſſen jchmaler einftödiger Front das kleine dreiedige Gärtchen 
zwiichen zwei Mäuerchen binaustritt, ſoll fonft die Dame be: 
berbergen. Aber jie jelbit ilt längit aus Angſt vor den Preußen 
nad) dem füdlichen Frankreich emigrirt. in halb Dugend Blau: 
bloujen und alte Weiber begleiten mich, halb aus Neugier, halb 
aus Gefälligkeit. Die alte Dame Marcelot hat nie eine Nachbarin 
oder einen Nachbarn ihr Häuschen betreten lafjen, immer allein 
mit einer Heinen Aufwärterin in ihrer Cremitage gelebt. Der 
jorglihe Fourier hat bereits die Füllung der Thür herausgejchlagen 
und das Schloß desgleichen. Drinnen ein Heiner Vorraum, da: 
hinter eine Kleine zierliche Küche und zur Linfen ein Zimmer mit 
zwei Seiten:Gabinethen. Noch bat das Heiligthum der alten 
8. Pietfch, Kriegsbilder. 12 
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Mama kein foldatiiher Fuß entweiht. Was fie vermochte, hat 
fie mitgenommen. Die große Bettitelle ift des Himmels und 
fämmtlicher Bettftüde beraubt. Aber die Möbel jtehen noch, als 
ob fie gegenwärtig wäre; jede Vaſe, jedes der hundert Käjtchen, 
Körbhen und Schächtelchen an feiner Stelle auf Kaminjims, 
Commode, Tiihchen; jedes Bild an feinem Wandplaß, den es 
fiher dort feit 50 Jahren einnahm. Darunter merfwürdige Dinge, 
z. B. eingerahmte Bleiftiftzeihnungen von Boucher's Hand, 
Figürchen junger Schäferinnen von entzüdender coquetter Orazie. 
Und ein Kopf Zohannes- des Täufers in goldener Schüfjel, in 
ſpätgothiſch verſchnörkelter Niſche aufgeftellt, auf einer Holztafel 
gemalt, in jener faum zu verwechjelnden Art und Vollendung, die 
auf Rogier von der Weyde jhmwören ließen, aber deutlid 
(ohne Monogramm) datirt von 1509. Dazu viel alte Dilettanten: 
bildehen, Landichaftchen und Copien nah Guido Neni, aus den 
Zeiten. und in den Manieren des eriten Kaijerreiches. Ein aus 
dem des Staubes alter Tage und allerlei antiquirter großmütter: 
licher Eſſenzen und Heilfräutern gemifchter Duft füllt das Zimmer, 
der mit einem Hauch die fernite Kindheit wieder vor mir lebendig 
werden läßt. Alles fäuberlich, nett geordnet, dreifah eingemwidelt 
und in Käſtchen verpadt; auf dem Schreibtiih ein ganzes Heft 
voll jorglich gejchriebener Recepte für alle denkbaren Magenliqueure, 
Fruchtweine, Tifanen. Draußen in der kleinen Küche ein Wand: 
ſchrank — und Fach für Fach bejegt mit Eingemachtem von jeder 
Fruchtſorte in feit zugebundenen Flaſchen, Steingut: und Porzellan: 
büchfen und Töpfen mit zierlih darauf gejchriebener Inhaltangabe, 
Aber die Neugier meiner bäuerlichen Escorte war damit noch nicht 
befriedigt. Sie entdedten in der Küchenwand eine Thür zur Keller: 
treppe, jtiegen hinab und bald verfündete ihr Auf eine wichtige 
Entdedung: ein großartiges Lager gefüllter Flafhen Chably, nicht 
moujjirenden Champagners, Rothweins und dazu noch zwei ganze 
Fäſſer unabgezogenen Weins. Ich bin überzeugt, Madame Marcelot 
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bat ihn nie getrunken, fondern nur gehalten, weil das hier zu 
einer vollitändigen Wirthſchaft gehört. Die unendlich mannigfaltigen 
„liqueurs“ und „pillules digestifs“, die in allen Gden ber 
Wohnung ftanden, ſchienen ihr ficher viel nothwendiger zum Leben. 
— Als meine Bloufen mid jo reihlih mit flüffigen Schäßen ge 
fegnet fanden, wurden fie jehr eifrig um die Abhülfe des gänz— 
lihen Mangels der bungerjtillenden Materialien bemüht. Einer ° 
erwiſchte und tödtete glüdlich ein jedenfalls nicht auf feinem Hofe 
erwachſenes Huhn; ein paar alte Heren rupften, brühten, jervirten 
e3 mir, und ein halb Dutzend Blaufittel fahen zu und leerten 
eine Flaſche nach der andern aufihre und meine Gefundheit. Der 
befannt gewordene Befig jedes Schages aber hat fein Unbequemes. 
Bis gegen Mitternaht noch, als ich mich längit, fo gut es gehen 
wollte, in meiner unverfchließbaren Eremitage verbarrifadirt und 
mit Strohjad, Stuhlkiſſen und Zimmerteppich mein originelle Lager 
in der guten Wittwe leerer Bettjtelle bereitet hatte, hörte das An— 
podhen und Bitten draußen nicht auf: „Monsieur! encore un 
bouteille! c’est pour vos cam&rades, pour vos pauvres 
soldats; n’ont rien à boire!“ Diefe Spigbuben — ich möchte 
wifjen, wie viel fie bis heute Abend im Keller gelajien haben 
werden, nachdem ich, wie's in wenigen Minuten gejchieht, meinem 
Königreih von neunzehn Stunden für immer den Rüden gefehrt 
haben werde, e3 jeinem Schidjal und ihrer Discretion überlajjend! 


Palaijeau, 19. September, Abends, 


Auf der ſüdlichſten Ausladung jener Curve, welche unfer 
Meg von Coulommiers bis Berjailles um das Centrum 
Paris zu bejchreiben hat, find wir heute gegen 2 Uhr angelangt. 
Und die heute um. 4 Uhr Morgens begonnene nahdrüdliche Arbeit 
des fünften Armeecorps und der Bayern hat dafür geforgt, daß 
wir morgen in dem Potsdam des „großen Ludwig‘ auf feine 


Hindernifje unferes Einrüdens ftoßen werden. 
12* 
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Dem Kronprinzen ift, ohne daß wir Anderen es erfuhren, noch 
vor dem Aufbruh des Hauptquartias von St. Germain: 
Gorbeil eine Meldung gefommen von dem zwifhen Villeneuve 
und Sceaur entbrannten Gefeht. Während die Wagencolonne 
mit Escorte jenjeit$ aus Corbeil hinausfuhr, it er mit dem nächſten 
Gefolge dorthin geritten, wohin ihn der dumpfe Kanonendonner 
rief, den auch wir auf unjerem ganzen heutigen Mari” immer 
deutlicher von Norden her dröhnen hörten. Durch die anmuthigſte 
Hügellandihaft, melde einen reizenden Wechſel von . Wäldern, 
Parts und Gärten zeigt, jtatt der großen einfürmigen Aderflächen 
eine Menge Kleiner abgetheilter Beſitzungen mit jenen jauberen, 
einladenden weißen Schlößchen und Landhäufern, in denen ſich der 
nad einigen Jahrzehnten des Geizens und Sorgens Nentier ge: 
mwordene Pariſer jo gern für fein leßtes Lebensviertel zur Ruhe 
jeßt, mwindet fi der Weg nah Südweſt. Billemoifjon iſt 
paifirt, der Wald von St. Genevieve; mir fahren dur 
Zongjumeau, heute von bayerijchen Truppen wimmelnd. Der - 
Kanonendonner tönt immer bejtimmter vernehmlich über die nörd— 
lihen Hügelrüden herüber, welche freilich den Blid auf das wahr: 
Icheinliche Gefechtsfeld noch gänzlich verdeden. Von einer ferneren 
weitlihen Höhe fteigt eine die Rauchwolke auf und mälzt ſich 
langhin nah Süden. Möglich, daß dort der Befehl der re: 
publifanifchen Regierung, alle Wälder und Gehölze in der Um: 
gegend von Paris abzubrennen, mit deſſen Ausführung ſtellenweiſe 
bereit am 14. begonnen war, eben weiter in's Merk gejeßt wurde. 
Bon diefer ganzen Art der Vertheidigung und dem Verſtand ihrer 
Leiter gaben uns auch auf diefem Wege wieder Verhaue, Uuer: 
gräben, Barrikaden von einfach auf einandergeitellten Pflaſterſtein— 
quadern, den erfreulichiten Beweis. Es ift ſchwer glaublich, wenn 
man dieje Inſtitute nicht gejehen und ohne die geringjte Mühe 
umfahren bat, dab in männlihen Gehirnen derartige Unter: 
nehmungen concipirt werden fünnen. Nur die gleichzeitige Lectüre 
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der legten Parifer Zeitungen, melde den eijernen Ring um die 
Stadt noch hatten paſſiren fünnen und bis zu uns gelangt find, 
macht auch das begreiflid. Der Größenwahnfinn bat, weit ent: 
fernt, durch diefe ſechs Wochen curirt zu fein, dort erjichtlich jet 
erit die allerichlimmfte acute. Form. angenommen, die des re: 
publifanifhen, und damit das leßte Fünfchen objectiver Er: 
fenntniß der Mirklichkeit, der Dinge wie fie find, gründlich aus: 
gelöjcht. 

Palaijeau, 2 Meilen öftlih von Verſailles, 11/, Meilen 
füdblih von Sceaur gelegen, ijt wieder eine jener zahlreichen 
Heinen Landſtädte der Parijer Umgegend, welche durch die außer: 
ordentlihe Anmuth ihrer baumreichen Hügellandfchaft die Rein: 
beit ihrer Luft, die Stille und doch die leichte und fchnelle 
Communication mit der GCapitale es ſehr wohl erflärlih machen, 
wenn der echte Parifer dem Sommeraufenthalt in ihnen den 
Vorzug vor jedem „Weiterjchweifen’ nach fremden entlegenen 
Schönheiten von berühmten Namen giebt. Gin ganzer Clan von 
befreuzten Ordonnanzoffisieren des Hauptquartierd ijt mit uns 
Civiliften zufammen in den zahlreichen Zimmern eines köjtlichen, 
verlaſſenen Schlößchens einquartiert, deſſen glüdficher Beſißer Herr 
Crepon, Wechſelagent, den Weg aller Reichen geflohen iſt, 
ſein ſchön eingerichtetes Haus, ſeinen herrlichen Park, ſeine Ge: 
wächshäuſer, Fruchtſpaliere, Weinkeller ꝛc. einem alten Gärtner 
und dem hereinbrechenden Schickſal überlaſſend. 

Kaum bier inſtallirt, fommen einzelne Ordonnanzoffiziere mit 
den Meldungen vom Gefecht, deſſen Kanonendonner allmälig 
verhallt, zurüd. Wie immer in diefem Kriegszuge der III. Armee, 
wo diejer Klang erdröhnte — war es das fünfte Corps und die 
Bayern, die ihn erwedten oder gegen die er zunächſt gerichtet war. 
Bei Betits Bicktres im Winkel, welchen die große route 
royale nah Berjailles mit der nah Sceaur bildet, ſah 
ih General v. Kirchbach's Corps jeit früh 4 Uhr von Linien: 
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truppen angegriffen. Die nun ſchon fo oft erprobten ſchleſiſchen 
Negimenter der 9. Divifion hielten mit dem alten unerjchütter: 
lihen Heroismus einen fehr heftigen Kampf aus, die 10. wurde 
mit herangezogen, der Feind geworfen. Nicht beſſer erging es 
ihm, als er fi den Téêten der Bayern dort entgegenftelltee Cr 
floh auf allen Punkten, und ließ viele Gefangene und ſchließlich 
gar noch eine jener neuen Echanzen in den mwaldigen Höhen über 
Clamart, Chatillon, Pleffis-PBiquet und Fontenay 
nahe von Sceaur mit 7 Gefchügen in den Händen der Ver: 
folger. Gleichzeitig traf bei General v. Kirchbach das Anerbieten 
der Capitulation von Berjailles ein, jedenfall3 ein etwas 
ſeltſames Anerbieten feitens einer offenen Stadt, welde von 
2000 Nationalgarden bejegt ijt, deren nur 300 Gewehre haben! 
Diefe wollen fie behalten, um die Ordnung und die Kunſtſchätze 
zu ſchützen. Merden ficher die Unjeren noch befier beforgen. Go 
ift denn auch der General einfach ohne Capitulation ein: und durch— 
gezogen nah St. Cloud. Das benachbarte Sèvres hat jogar 
bereit um eine preußifche Garnifon gebeten. Bon den Höhen 
um Sceaur und Pleſſis-Piquet haben unfere Ordonnanz: 
offiziere einen erjten Blid auf die Thürme und Kuppeln von 
Paris genofien, an dem ih mich fo oft in friedlich glüdlichen 
Tagen, an lieber Freunde Seite, auf jenen ganz mit Erdbeeren be 
pflanzten, vom würzigjten Duft überwehten Höhen geweidet habe. 
AU dieſe lieben, traulihen Stätten, diefe heimlichen , fchattigen 
Gründe, diefe gaftlihen Villen, Eike der heiterjten Gejelligfeit, des 
glüdlichiten Familienlebens, hier ſüdlich, wie dort füdmeltlih von 
Paris, in Sevres, Ville d'Avray ıc., — wie feh’ ih fie 
nun wieder! | 

Und doch — wie groß und herrlich, fie gerade jo miederzu: 
jehen, inmitten unferes fiegenden Volkes, das endlih nad) fo vielen 
Sahrhunderten fich ſelbſt wiedergefunden und die Macht und Größe 
jeiner ewigen Schädiger und unverfchämten Bebränger vor meinen 
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Augen in Scherben ſchlägt. Was liegt am Einzelglüd, das dabei 
zu Grunde gebt. Nächſten Juni blühen die Gentifolien in Yon» 
tenay les Roſes jo üppig und duftend wie je; fchmwellend 
prangt der. frische Raſen auch auf den Leichenfeldern unjerer Helden, 
und „der Boden zeugt fie wieder, wie von je er fie gezeugt!“ 


XIX. 


In der Bayernſchanze. — Ueber dad Schladtfeld von Petits 

Bicetres. — Blick auf Paris. — Eilige Flucht und mannigfaltige 

Hiuterlaſſenſchaft. — Ein bombenſicheres Nachtlager. — In der 

Stadt des großen Monarchen. — Alte Freunde in neuem Glanz. — 

Der Kronprinz. — Dad Schloß Ludwig's als Lazareth. — „Alte 
unnennbare Tage! 


In der eroberten Schanze über Clamart (de la 
Tour & Moulin), 21. September. 

Nahe vor mir, in der Tiefe zwijchen feinen umfaſſenden Hü- 
geln hingebreitet, liegt Baris. Wenn id) aus diefer vorgeitern 
von den bayerischen Jägern befegten Schanze heraus und etwa 50 
Schritt weiter den Abgang hinab die rechts an der Chaufjee ge: 
legene, gänzlich zerjtörte und verwüftete, von Granaten in allen 
Wänden durchlöcherte, ländliche Auberge, eins der erjten Häufer 
des hübſchen Luſtorts Chatillon, betrete und das thurmartige 
Belvedere im zweiten Stodwerf erfteige, fo habe ich aus feinen 
denitern den unvergleichlihen Anblid der Cäſarſtadt und ihrer 
Herrlichkeit. Der erjte, den fie mir geftern um diefe Zeit gewährte, 
hatte etwas Ueberwältigendes. 

Der Tag war jo blau, ſonnenklar und heiß, und die Fer: 
nen dennoch jo von feiner Nebelluft ummebt, wie damals bei Se 
dan und wie heute. Die Colonne des Hauptquartiers follte um 
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12 Ubr direct nah Verſailles aufbrehen, der Kronprinz mit 
der Suite aber war 2 Stunden früher zum Schlachtfeld des 
geitrigen Tages und zu der von den Unſeren bejegten Schanze 
geritten. Ich machte mid) mit Dr. Strodtmann wieder wie bei 
Sedan eine Stunde früher auf den Marjch durch die ausgeftorbene 
und doch an jich jo herrlich brangende Landſchaft. Etwa °/, Mei: 
len von Palaiſeau fteigt die Straße durch den verlajienen 
Flecken Bievre ziemlich fteil bergauf. Bon der Höhe kamen uns 
die Sanitätsmwagen mit verwundeten Deutihen, Preußen und Bayern, 
zahlreich entgegen. Das v. Kneſebeckſſche Krantenträger: 
Corps, durchaus tüchtige junge Männer, die fich durch volle 
Hingebung an ihre Aufgabe rühmlichit auszeichnen, wartet bei 
ihnen feiner Samariterpflicht mit vollem Eifer und praftijchem Ge: 
ſchic. Während diefer traurige Zug uns von dorther entgegen: 
fommt, hat uns, vom Ihal hinaufreitend, die Kronprinzliche Caval— 
cade, deren Waffen und Uniformen ſchon längſt zwiichen dem 
Maldesgrün dort unten hervorbligten, erreicht, und der tägliche 
fünfigfahe Morgengruß mit den Prinzen und Offizieren ijt ge: 
wecjelt. Bei den Verwundeten hält der Kronprinz einige Augen: 
blide, um ihnen mit der ihm eigenen, erquidenden Herzlichkeit zu: 
zufprechen. Dann weiter bergan zwiſchen den Gärten, Gehöften, 
Villen, welhe die, mit breiten Quadern gepflajterte, immer noch 
jteigende Straße zwiihen Bievre und Petits Bicötres ein 
faflen. Jedes Gebäude ilt hier zum Lazareth eingerichtet. Bon 
jedem Dach weht die weiße Fahne mit dem rothen Kreuz. In je: 
dem Parkthor jtehen mit verbundenem Kopf oder Arm die leichter 
Verwundeten, meijt preußiihe 47er und bayerifche 8. Jäger. Un: 
ter den franzöſiſchen Kranfenpflegern, welche ihr weißes Rothkreuz— 
[child auch vorn an der Müge tragen, bemerfte ih aud einige 
braunfuttige Rapuziner. Auf den freieren Feldflächen dahinter die 
nun ſchon jo ojt gejehenen Gefechtipuren, die „Brocken“ von 
veritreuten Waffen, Uniformfegen, Helme, Müsen, Tornifter, bie 
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und da in breiter Blutlache ein erjchofienes Pferd im Chauſſee— 
graben, zwiſchen den Bivouafreften ein großes elegantes grün: 
jeidenes Kiffen. — Die Häufer der wenigen Gehöfte und Her: 
bergen, welche zujammen Betits Bicdtres genannt werden, 
liegen am höchſten Punkte diejer Hügelſtraße. Aber trog dieſer 
Lage gewähren fie faum einen Dlid in die Ferne. Die Hochebene 
eritredt fih noch wohl 3 Kilometer nach Norden hin, bis fie zum 
Thal von Paris abfällt, 

Die Häujer find nur noch wüſte Ruinen. Befonders das 
auf der Kreuzungsftelle der breiten, direct weitlih auf Verfailles 
Dingerichteten Route royale und der auf Clamart Ehatillon führen: 
den gelegene, das an feiner weißgetünchten Südfront die Schrift: 
„G@ensdarmerie impériale“ trägt, ift von den Granaten fürdhter: 
lich zugerichtet; fein Hof, feine Zimmer Stätten einer nicht zu 
beichreibenden Verwüſtung. Drinnen in der Wohnſtube im Erd: 
geihoß des daran grenzenden Häuschens liegt vor dem zerſchmetler— 
ten Kamin ſtarr und todesbleih ein getödteter franzöjiicher Linien: 
Infanterift. Zwiſchen den Trümmern, Fetzen, Waffen: und Möbel: 
fragmenten draußen im Vorgärtchen Kinderfpielzeug: eine Kleine 
heilgebliebene Trommel, ein Stühlchen, ein braune winziges 
Schaufelpferdchen. 

Ueber die ſchöne Chaufjee gerade vor uns find, jo mweit wir 
jehen können, die tief unten wenig über dem Boden gefällten, jtarz 
fen, didlaubigen Bappeln geworfen, deren Kronen nicht unmirkjame 
Verhaue gebildet haben mögen beim geftern hier vordringenden 
Kampfe. Heut find fie wenigjtend jo weit bei Seite geräumt, um 
eine wenn auch etwas gemwundene Bafjage frei zu laſſen. Zwiſchen 
diefem bereits verdorrten Kronengezweig, über die Stämme Hin, 
in den Gräben, halb auf der Landjtrafe, im Felde zu beiden Sei: 
ten liegen noch Todte, einzeln und in Gruppen, Bayern, preußi— 
ide 47r, Franzoſen, dieſe ausſchließlich Linien-Infanterie. Biel 
edle, bleiche Geſichter, zumal unter den zweitgenannten faſt ſämmt— 
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lich reifere Männer, Referviften, weldhe den Handwerker und Fa: 
milienvater in jedem Zuge ihres ftillen, falten, blutigen Antlikes 
verriethen. 

Nah einer PViertelitunde zweigt fih eine Seitenftraße rechts 
nah Plejfis:-Picquet fund Scealur ab. Wir bleiben auf 
der gerade ausgehenden. Majorv. Hahnke, eben von einem jener 
tolofialen Recognoscirungsritte, diesmal um faft ganz Paris herum, 
zurüdfehrend, wie fie ihm und feinen Kameraden beim Haupt: 
quartier eben jo geläufig, wie einem gewöhnlich organifirten 
Menschen unbegreiflih find, lehnt neben einem einfamen zerjchofie- 
nen Gehöft an feinem Pferde und jagt mir, daß jene Straße 
direft durh die Schanze führe. Die Stoppelfelder werden von 
da ab wieder belebter. Artillerie und Munitiongkolonnen bivouali= 
ren zahlreich darauf. Zur Linken zeigt fi eine waldige Höhe. Das 
ganze Unterholz und die tieferen Zweige der alten Bäume find 
gefappt, Dann plößlich ſenkt ſich dieſer Waldhügel nordöſtlich 
zum Thal hin, und in dem Ausſchnitt der bis dahin verborgen 
gemwejenen Ferne liegt im filbrigen Duft und gedämpften Sonnen: 
glanz der wejtlihe Theil von Baris, das Bois de Boulogne, 
die nächſten Städthen Suresne, Sevres, St. Cloud; 
und dräuend erhebt jich über ihnen jenſeits das mächtige Fort 
Mont Balerien. Bon rechts ber weht der leife Mind den 
fortgejeßten immer erneuten Hall braufender taujendjtimmiger Hur: 
rahs: der Kronprinz mag dort eben nad Pleſſis zu an den preu: 
Biihen Siegern de3 gejtrigen Tages vorüberreiten. 

Endlich auf der legten Höhe der Straße angelangt, jehe ic) 
nabe vor uns die gelben Erdwälle des eroberten Wertes, den 
tiefen trodenen Graben mit den Paliſſaden davor; auf der Höhe 
der Brujtwehr eine Menge bayerijhe Schanzarbeiter mit Spaten 
und Hade in voller Thätigfeit. 

Nahe diefjeit3 des Grabens jteht ein im Bau begriffenes 
Haus mit eben erjt vollendetem Dachgerüft. Es muß ganz vor 
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- Kurzem gerichtet fein. Nun haben die Granaten feine Wände zer: 
riſſen; und die Laub» und Blumentrone des Richtfeftes mit den 
fatternden bunten Bändern hängt traurig von den Sparten ber: 
nieder. Zu | 

Die Schanze ift ein Werk, das dur Lage und Feftigfeit alle 
nöthigen Chancen bot, daß feiner Beitürmer Schädel fi) vergebens 
daran jtoßen mußten, wenn noh Mark und Dauerbarfeit in den 
Herzen der Vertheidiger wäre. Sechs Moden find mindeftens 
erforderlich gemwejen, um es herzuftellen. Und noch war e3 nad 
dem Plan jeiner Ingenieure nit vollendet. Eine große Mafie 
mächtiger, glatt behauener Sandjteinguadern bemeifen es, die über: 
all im inneren DViered umberliegen und zum Bau feiter Pulver: 
magazine u. ſ. mw. dienen follten. Gin Kampf um diefe Mälle hat 
gar nicht einmal mehr jtattgefunden. Die fliehenden Franzofen 
find nur durchgeſtürmt und haben außer dem Werk und feinen 
7 ſchweren Geſchützen, außer den in Menge weggeworfenen Waffen, 
Zorniftern, Mänteln, noch dit daran in Chatillon ein Magazin 
voller Vorräthe, Brot, Wein, Reis, Mehl, Kaffee, Deden u. ſ. w. 
jurüdgelafien, deſſen Werth die bayerischen Offiziere, die es ent: 
dedten, auf mindeſtens 40,000 Gulden fchäßen. | 

Sie haben freilih auch noch einiges Unliebfamere zurüdge: 
lafien; einige von. fern her zu entzündende Minen, deren eine vor: 
geitern aufgeflogen it, deren zweite geitern bei unferer Ankunft 
entdedt und abgegraben wurde. Dann eine Höllenmafchine ganz 
neuer Art: hart vor dem Ausgang der Schanze nad) Paris, 
Y, Fuß unter dem Boden mit drüber gemorfenem Gebüſch bedeckt, 
etwa 12 große Fäſſer mit Petroleum. Eine von den Fliehenden 
bineingemworfene zündende Granate hätte die Verfolger und die 
ganze Schanze mit in die Luft genommen. Aber jene hatten 
jolde Eile, daß fie eben vergafen, dies verhängnißvolle Geſchoß 
zu werfen. Naffinirter und erbärmlich kleinlicher ift noch ein 
anderes, in der Kriegführung bisher unbefanntes Manöver, Pie 


— 13 — 


Soldaten fanden überall in der Schanze umbergeitreut Heine Gummi: 
kügelchen. Cinzelne Soldaten nahmen davon neugierig auf und 
drüdten jie zwifchen den Fingern. Das mar eben die mohlbe: 
rechnete Abſicht: das Knallfilber, womit jie gefüllt waren, explo— 
dirte und zerriß den Aermiten die rechte Hand. 

Der junge bayeriſche Jägeroffyier,der jene Petroleummine ent: 
dedt und ausgegraben hatte, führte uns wenige Schritte davon 
nad) dem jchon erwähnten Belvedere. Da lag es zu unjeren Füßen 
bingebreitet, daS Ziel jo vielen Ringens, der brodelnde Hexenkeſſel 
jo vielen Unheils; und doch auch, — vergefjen wir es nicht, — 
die glorreiche ©eburtsitätte fo viel des Schöniten und Größten, 
was die Menfchheit ſchmückt und ehrt, was unfer Leben reich und 
wert gemadt hat. m Schimmer ihrer erit jeit 67 erhaltenen 
Vergoldung blikte die Kuppel des Invalidendoms, meinem Stand: 
punkt das nächite Wahrzeichen von Paris; dräuend zeigten Die 
jüdlihen Außenforts Montrouge, Vanvres, Iſſy ihre 
Baftionen und die Schlünde ihrer ſchweren Gejchüge. Ferner im 
Oſten ſchälte fih die Kuppel des Pantheon (St. Géneviève iſt 
ficher wieder einmal aus dem Tempel der „grands hommes“ ver: 
trieben) aus dem Nebelduft, deutlich auch das plumpe Thürmepaar 
von St. Sulpice. Das von Notredame bleibt jchmerer erkennbar. 
Aber auf den jchwarz:grauen jteilen Dächern und Kuppeln des 
Louvre und jenes Zuilerienpavillons, aus welchem Eugenie flob, 
ſchimmerte der jilberne Spiegelglanz. Rings um das ungeheure 
gelbgraue Häufermeer die dunfelgrünen Baumfuppen der Parks 
und Squares dazmwijchen ; weit, weit hinten, an ihrer Nord: und 
Dftgrenze, Alles hoch überragend, dort der Montmartre, bier die 
Höhe des Pere Lachaiſe. Von den nächiten wie von den ent: 
legenften Punkten des Umkreiſes der Enceinte jteigen Dampfwolken 
auf, dröhnt dumpfer oder deutlicher der Donner der Geſchütze zu 
und berüber, vereinzeltes ;zlintengefnatter dazwiſchen. Ueberall 
haben heute die Deutſchen die Umarmung der jo heil Umrungenen 
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voljogen. Die Vorpoſten mwechjeln ihre tödtlihen Grüße. An 
zwei Punkten fjchweben hoch über der Stadt Luftballons. Der 
große Nadar, der Held-der Reclame, ift zum kühnſten Patrioten 
geworden und erhebt ſich alltäglihd und allnächtlich in den höchſten 
Dunjtfreis von Paris, um feine Necognoscirungen zu machen, 
Vorgeftern, wie geltern Nacht, hat er fogar von feiner Gondel aus 
die Strahlen einer eleftriihen Sonne über das feindliche Lager hin 
geworfen, und — er und die Parifer werden nun fo flug fein, 
wie fie vorher waren. 

Mie ich wieder in die Schanze zurüdkehre, kommt von der 
andern Seite ber der Kronprinz mit feinem Gefolge, die draußen 
abgejefjen haben, um zu bderielben Warte zu jteigen. Kurze Zeit 
nachher pfeift aus den 24:Pfündern von Vanvres fo ein ſchwarzer 
Ball, defien Bahn man deutlich am tiefblauen Himmel verfolgen 
fann, über die Schanze hinweg und fchlägt jenfeits in die Erde, 
Als der Kronprinz zurüdfehrt, erzählt er, daß das Ding ihnen nahe 
über die Köpfe gefahren und kaum hundert Schritt von ihnen 
crepirt ſei. 

Das foldatiiche Leben in der Schanze und die Erjcheinung des 
ganzen Inſtituts ift jo interefjant, mir jo neu, und jo gründlich 
maleriſch, daß ich mich nicht trennen, jenen noch nicht folgen mag. 
Ich bleibe da. Der zeichneriiche Stoff ift unendlich; ich will ihn 
zu nußen juchen, jo lange es Tag ilt. Die Belanntichaft mit den 
Offizieren ift bald gemacht: dem commandirenden, Major Geb: 
hard, einem mweißbärtigen prächtigen Herrn, den der umgewor— 
jene franzöfische Kapuzenmantel jo fed und pittoresf wie dem echtejten 
„Arilaner‘ zu dem kühnen Gejicht jteht, Hauptmann v. Winkler, 
Hauptmann v. Fölgl u. a. ES find Herren von jener echt 
ſüddeutſchen Urgemüthlichfeit, deren Geheimniß ihren preußifchen 
Kameraden immer verjchlojien bleiben wird; einige mit einer fo 
joliden Verfupferung des muntern Antliges gefhmüdt, daß fie 
ſchwerlich erſt vom Kriege datiren kann, und jederzeit beeifert, die— 
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felbe mit Hülfe der unendlichen zurüdgelafienen franzöfifchen Roth: 
mwein:Borräthe immer feiter und dauerhafter zu machen. Kochfeuer 
dürfen Abends nicht brennen, um den Pariſern fein Ziel zu geben. 
Die geſchloſſene Laterne auf dem Tifch in dem offenen Bretter: 
ſchuppen, welche nad dem Berglühen des letzten Abendgoldes an: 
geiteckt ijt, wirft nur eine ganz unbejtimmte Helligkeit über unfere 
Tafelrunde. Aber fie genügt, die Flafche immer ficher zu finden, 
ſowie das lederzähe Fleifh ım Blechkejjel. Halbjtündlich immer der 
gleiche Gruß einer Granate von Vanvres her über unfern Schuppen 
weg. Noh um 9 Uhr gehe ih mit dem Major zur Schanze 
hinaus, den Abhang nad) Paris zu hinunter. Geftern Abend joll 
das Bild der erleuchteten Stadt (mie gut kenne ich's!) jo prächtig 
gemejen fein. Gr mwilles auch heute jehen. Aber es jcheint, das 
längit von den Pariſer Zeitungen in Ausficht Geſtellte ſei ge 
ſchehen: die Gasbereitung filtirt. Das glänzende, lichtitrahlende 
Paris kehrt zum Laternchen und Dellämpden zurüd! Nur trüb 
und röthlich matt fchimmern dort unten die Lichtitreifen über den 
Linien der Boulevards. — 

Man verheißt mir etwas bejonders Schäßenmwerthes: ein bom: 
benfejtes Nachtlager. Der Eingang, der von der nnenjeite des 
fübliden Walls ſchräg und breit in die Tiefe geht, mie der zu 
den Apisgräbern, führt in einen legten hoben, geftüßten, erdbe— 
dedten Raum, die Wände ringsum von ſchmalen Schießſcharten 
durchbrochen, durch welche die eifige Herbitnachtluft fortwährend die 
gründlichjte Ventilation bejorgt. Die Bettjtatt ijt der feitgejtampfte 
Lehmboden. Stroh — malihsch! Die franzöfiihe Mollendede 
und die gegenjeitige Reibung müſſen für die nöthige Erwärmung 
ſorgen. Bon Zeit zu Zeit dröhnt eine Granate einen neuen Vers 
des gleichförmigen Schlummerliedes. Aber wonnig iſt mir’s doch. 
Die Kameraden erzählen bei diefer paſſenden Gelegenheit noch von 
eigenthümlichen Ausrüftungsgegenftänden, welche in den Zelten der 
Schanze von der Beſatzung zurüdgelafien worden wären: hübſche 
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feidene Damenmantillen, feidene Strümpfe, Chignons, Satteltour- 
nüre... Wenn der ritterlichen grande nation ſelbſt der Krieg noch 
eine partie de plaisir ijt, jo bleibt fie, mie man fieht (und ſchon 
bei Wörth jah) dem fchönen Grundſatz auch in der lebten Stunde 
noch getreu: „fein Vergnügen ohne die Damen.” Mit einem 
tiefen mehrjtimmigen Seufzer, welcher auf eine ftarfe Dofis Neid 
zu deuten jcheint, jchläft man ein. — Aber wenn uns die Gra- 
noten nicht mehr den füßen Schlummer jtören, fo it doch ander: 
weitig dafür geforgt, daß er nicht zu feſt fei. 

Man erwacht von einem Geräufh und fieht eine Ordonnanz 
mit der Laterne in der Hand, Gewehr im Arm, vor des fchnell 
ermunterten Major3 Lager jtehen. Sie holt ein Schreiben hervor: 
Befehle verfchiedeniter Art. Die Dispofition der Truppen für 
morgen früh, die Oberoffiziere jollen beim General v. Hartmann 
in Chatenay erjcheinen; bis morgen 10 Uhr Gefechtsrapport und 
‚mach preußiſchem Mujter‘ eingerichtete Tabellen der wegen des 
geitrigen Gefechts zu Auszeichnungen VBorzufchlagenden beim Bri: 
gadecommando einzureihen ꝛc. — Um 5 Uhr fröjtelnd hinaus. 
Waſſer zum Waſchen — unmöglicher Lurus. Den Kaffee aber 
mahlen die braven Burfchen, auf dem erjten Abjag der Schanze 
figend, bereit3 in erwünjchter Mafje, während pünktlih, wie mir 
es erwartet, die fällige Granate uns den Pariſer Frühgruß dur) 
die flare, kalte Morgenluft herüberheult. Das Schaufpiel der Ar: 
beit, des Ruhens, des Kochen in der Schanze ift, während bie 
Sonne höher und höher fteigt und die tieffehattigen Böſchungen, 
Zelte, Steinhaufen mit den effectvollften Lichtfanten ſäumt, noch 
reicher und lodender als geitern. O, es iſt eine Qual, ſich als 
Amphibium zu fühlen! Aber Gott helfe mir, ich kann nicht anders: 
ih werfe die Feder weg und greife zum Bleiftift. Ich habe ver: 
ſprochen, noch das Diner zu theilen, und babe alſo noch zwei 
Stunden Zeit. Zu verführerifh ijt die Ausficht, um die Einla- 
dung abzufchlagen; im Feldfefjel brodelt eine Suppe, zu welcher 
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eine NRinderzunge und Leber, ein Stüd Schweinepöfelfleiib und 
eine bier irgendwo verirrte und erwürgte — Ente die Ingredien- 
jien gab, Wer fann da miderjtehen! — 


Berjailles, 22. September Morgens. 


In zweiftündigem einjamen Marfche (Str. hatte gleich nad 
der eriten Befichtigung die Schanze verlaflen) bin ih nad fait 
mwehmüthigem Abjchied von den Jägern auf der gänzlich ver 
ödeten Königftraße, über melde die Pferdecadaver vom Schlacht— 
felde fein jehr erfreuliches Parfüm binmwehten, bier in der Stabt 
des großen Ludwig angelangt. Die fhönen dichten Mälder, durch 
welche die legte halbe Meile jenes Meges führt, waren manches 
ihrer jtärfiten Bäume beraubt, um die zahlreihen Verhaue ber: 
zuftellen, welche auch diefe Straße, abwechjelnd mit breiten Quer— 
gräben, verbarrifadiren. Nun find alle Landleute, Forft: und 
Megearbeiter der Nahbarihaft angehalten, alle diefe Hindernifie 
auf's fchleunigite zu räumen rejp. zu füllen. Lebhafter und häu— 
figer noch, als Vormittags, krachte Geſchützdonner und Flinten⸗ 
fnattern aus der Tiefe von Paris her. Sollte das begründet 
fein, was unfere Vorpoften heute Vormittag beobachtet und ge: 
hört haben wollten? Flintenjalven, ungeheueres Stimmengetöfe, 
Geſchrei, Trommelmirbel in den Straßen von Paris? Kämpft 
die Nepublif bereit3 den Echredensfampf mit der Cmeute der 
Angit, des Friedens, der traurigen, nüchternen, vernünftigen 
Einſicht? 

In der Avenue de Paris, jener koloſſalen breiten Linden: 
ftraße, welche jchnurgerade vom Palaſt Ludwig's nach Diten führt, 
bat der Kronprinz fein Quartier im Präfecturgebäude aufgefchlagen. 
In den von Pradt und Kunft ftrahlenden Marmorjälen, wo 
jener königliche Räuber einjt Europas Gefchide dictirte, iſt nun 
unjeren Verwundeten die fchönjte Stätte bereitet. Das Königs: 
ihloß, vom Orleans „A toutes les gloires de la France“ ge 
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weiht, ift heute das Lazareth für unjere im Kampf um Paris Ber: 
mwundeten ! 

Mie ih von meinem Quartier in derjelben Avenue zum 
Schloßhof hinauf gehe in einer Art von innerlihem Yauchzen 
über all’ Das, was einer deutſchen Seele diefer Anblid und dieje 
Stunde jagen muß, fommen mir ein paar liebe befannte Ge 
ftalten dort auf dem Blake entgegen: Hauptmann Wernede, 
Oberarzt Dr. Neumann, Lieutenant Tietze, die Freunde vom 
58. und von den Bogefen (Lient. Baron liegt noch auf Vor: 
poſten), alle drei in Geſundheit prangend, alle drei im fchönen 
Schmud des wohlerworbenen eijernen Kreuzes. Welch Wieder: 
fehen nach diefen Wochen! Mas hatten fie, was hatte ich zu er: 
zählen! Noch am 17. hatte der Hauptmann mit feinen Treuen 
das erite Gefecht vor Paris bejtanden, den Feind von Balenton 
nad Greteil und durch den ganzen Ort in fein Fort gejagt. Leider 
zur Rüdfehr und zum Aufgeben des Gefechtes commandirt, war er 
mit jeinem Bataillon durch Verſailles gezogen nach St. Cloud, hatte 
vom Maire den Schlüfjel des Schlofjes von St. Cloud in Empfang 
genommen und dort Quartier aufgejchlagen. Seine beiden Melde: 
Unteroffiziere fielen, durch Kopf und Bruft gefchoflen, im Chaflepot- 
bagel. Er blieb unverſehrt. Wir traten zufammen durch das 
berühmte Gitterthor zu dem koloſſalen Vorplaß des Sclofjes, in 
defien Mitte die broncene Reiterftatue jenes Ludwig thront, im 
Kreife umgeben von all’ den Marmorftatuen der franzöfiihen Pa— 
ladine vom frühen Mittelalter bis auf den erften Napoleon. Wir 
lachen ihm in’3 eherne Antlig! Endlich, nad zwei Jahrhunderten 
iſt alle Schmach gebüßt, die Er und die Seinen dem deutjchen 
Namen gethan. Diefer Tag fühnt und rächt Straßburg und 
Freiburg, Heidelberg und Speyer und bie vermwüftetete Rhein— 
pfalz. Die Völker haben ein langes Gedächtniß, und alte Schulden 
werden nicht vergefien. Durch das offene Thor des Erdgeſchoſſes 
treten wir in deſſen Bilderjfäle, deren Dede die ſchönen rothen 

2, Pietſch, Kriegsbilder. 13 
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Marmorſäulen mit den goldenen Kapitälen tragen. Da iſt es 
ſtill und kühl. Die Thüren zur Terrafje ſtehen offen. Ueber die 
breiten Waſſerbaſſins, welche die glühende Abendröthe zurüditrahlen, 
deren Glanz auf den Bronceleibern der Nymphengruppen und 
Amoretten an ihrem Rande niederbligt, über die dunfeln Wipfel 
und Hedenrüden des koloſſalen Parks weht der frifhe Lufthaud 
hinein in die lange Flucht der Säle. Ihre Wände deden die 
großen Bilder der Ihaten jener Ludwige. Mit den Köpfen nad) 
ihnen bingerichtet, ftehen die langen Reihen der eifernen Bettjtellen 
unferer Verwundeten, die wieder einmal vorgejtern mit ihrem 
Herzblut ihr deutiches Land rein waſchen halfen vom alten Schimpf, 
den Er ihm anthat und den jene Gemälde verberrlichen jollten. 
Die barmherzigen Schweitern mit den großen weißen Schleier: 
müßen, die Krankenpfleger gehen leije flüfternd auf und ab zwijchen 
den jehweigenden Reihen, bier eine Medicin reichend, dort eine 
Handleiſtung. 

Drüben auf der Gartenterraſſe begegnen wir dem Kronprinzen. 
Der ungeheure Triumph hat die einfache menſchliche Natürlichkeit 
feines Weſens um feinen noch ſo leiſen Schatten gewandelt. Der 
Träger, der Planer, der Vollbringer der rieſigſten Thaten und 
Geſchicke, von denen die Weltgeſchichte und die Heldenpoeſie je 
den Völkern erzählten und ſangen, iſt er der ſchlichte herzliche 
Menſch geblieben, der für Jeden, den er kennt, ein ungeſuchtes, 
freundliches, unbefangenes Wort hat, das nie eine Phraſe, nie 
ein gemachtes Bonmot, nie eine berechnete „Geiſtreichigkeit“ iſt, 
und einen guten kräftigen Händedruck; der auch andererſeits keine 
Demuth ſpielt, ſondern genau nur ſo iſt und ſo zeigt, wie man 
ſich den unverpfuſchten, geſunden, rechten Mann in ſolcher Stunde 
und Lage denken würde. — Auch Ihm haben die Vorpoſten von 
ähnlichen Beobachtungen berichtet, wie die, welche die Unſeren 
vor der Schanze gemacht, vom kriegeriſchen Straßenlärm unten 
in Paris. Die nächſten Tage werden's lehren. 
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Hauptmann Wernede nennt mir auf meine Frage, wo er 
mit den Seinen cantonnire, — Ville d'Avray! Morgen reite 
ih mit ihm dorthin, es läßt mir länger feine Ruhe mehr. Sind 
die liebften Freunde noch dort, oder dem Kriege gewichen? Iſt es 
ihr Park und Garten, in dem unfere 58r bivoualiren, die Fenjter 
ihrer Glashäufer, woraus diefe fi ihre Feldhütten conftruirt 
haben jollen? Ih muß die Stätten wiederjehen, ſei's wie's fei, mo 
ih müde vom Glüd an jenen fernen blauen Yulitagen im Graſe 
lag, Defiree die reifiten Kirfchen von den niederen Zweigen bes 
Baumes über mir für mich pflüdte, die ſchöne junge Schweiter 
Antoinette, goldblondmähnig mie fie, die mwürzigiten, purpurnen 
Erdbeeren am Boden, und die gute flamändifche Tante aus der 
‚Thür des Sprechſaals der Billa binausrief: „Mais Mr. P. le 
homard est pret...“ 

Einen Septembertag lang foll die Weltgefchichte für mich 
Pauſe mahen und nichts als die füße Erinnerung Plat haben 
im alten Herzen.. 


XX. 


In Ville d'Avray. — Die Folgen der Emigration. — Billa 

Beron, — Ein verfchontes Heiligthum der Kunft. — Auf detadir- 

tem Unteroffizierpoften. — Zu Gaft beim Regimentsſtab. — Wieder 
in Berjailles, 


Berfailles, 26. September. 


63 fam, wie immer, ganz anders als ich ermartet hatte. 

Die Weltgeſchichte macht feine Pauſe, und am allerwenigiten ficher 

gegenwärtig zu Ville d'Avray. Die tiefe Stille und Einfam: 
13* . 
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feit in den Borftadtitraßen von Verfailles, wie auf ben Wald: 
und Bergmwegen, welde von ihnen über die Höhe hin öftlich nad), 
dem reizenden Ort führen, war alles Andere eher, al3 ein Zeichen 
einer ſolchen Ruhepauſe. Im Gegentheil, das Reſultat und der 
Beweis davon Zeichen, daß die „hiftorifche Arbeit” ununterbrochen 
und fehr energiich ihren Gang ging. Und bald genug auch hatte 
diefe Stille jelbft ihr Ende gefunden, wenn auch nicht durch die 
wenigen fcheuen Menjchengeftalten, die wohl hie und da vor den 
Häufern ftehen, an weldhen fie alle Läden und Zimmerfenfter angit: 
voll verfchlofien haben, fo doc durch Ranonendröhnen und Klein— 
gemwehrfeuer, das mir gerade von der Gegend meines Zielö her 
immer jtärfer und häufiger entgegenflang. 

Für einen Ort wie Ville d'Avray ift es fchwer, in der deut: 
ſchen Heimath ein rechtes Analogon zu finden. Allenfalls jene halb 
ländlichen, halb parfartigen Quartiere, welche fi) den Königlichen 
und Prinzlihen Luftfißen. Potsdams faſt ohne bejtimmt marfirte 
Trennung anſchließen, oder die um die Lichtenthaler Allee und 
deren Seitenthäler ausgebreitete und gruppirte Villenſtadt von Ba: 
den:Baden. Aber ganz paßt auch der Vergleich nit. Von mal: 
digen Hügeln, etwa von der Höhe der Potsdamer Havelberge ein: 
geſchloſſen, zieht fi der Drt, durch eine mittlere breite Straße in 
zwei Hälften gejchieden, wohl eine Stunde lang bin, bis diefe un: 
ter dem großen Viaduct der Paris-Berfailler Eiſenbahn hindurch 
fih dann allmälig abjenkt, um in die Hauptitraße der berühmten 
Porzellanfabrifationsitadtt Sevres zu münden. Faſt auf ihrer 
ganzen Länge wird jene Ville d'Avrayſtraße nach der leidigen fran: 
zöfihen Manier von über mannshohen Mauern zu beiden Seiten 
gejäumt, Jo dab man vom Innern der Parks und Gärten dahinter 
meiſt wenig mehr als die hoch darüber hinausragenden alten Bäume 
oder die weit zurüdgelegenen, höher am Bergesabhang aufiteigen- 
den Partien fieht. Nur immer wo die weiten Gitterthore zu jenen 
grünen, jehattigen Paradiefen dem Auge den vollen Anblid des 
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dahinter DBerborgenen gewähren, wird man der ganzen Schönbeit 
deflelben inne. ' 

Die Straße von Berfailles ſtößt genau rechtwinklig nicht weit 
von der Ortskirche auf die nach Sèvres abſteigende, während 
ihre Fortſetzung gerade auf das Gitterportal des Parks von St. 
Cloud führt. Nur wenig Seitenſtraßen hat der ganze lang— 
gedehnte Ort: den furzen Meg aufwärts zum Gifenbahnhof von 
Séèvres-Ville d'Avray in nordweitliher und die Rue Fröville le 
Vingt, jenjeit des Viaductbogens, in füdöftliher Richtung. Nur 
auf einer kurzen Strede oben findet man eine zuſammenhängende 
ſtadtähnliche Straßenfront. Die weitaus größte Zahl aller Gebäude 
des ganzen Orts find Schlöſſer oder Villen, welche weitab von 
der Straße, ihren zumeilen prachtvollen, häufiger zierlich graziöfen 
Bau zwijchen den dichten Mafien des Gebüfches oder den breit» 
jhattenden Zweigen der Cedern, Linden oder Platanen halb und 
nur um fo reizender verbergen. Jede diejer Beligungen, wie 
jeder diefer Parts und Gärten fann als eine Probe der jo hoch 
ausgebildeten, ſpecifiſch Pariſer Kunft und Meifterfchaft gelten, die 
Lebenseinrtichtungen deſſen — der es bezahlen fann, in wahrhaft 
anmuthender, harmonifcher Weife mit jenem unvergleichlichen Ge: 
Ihmad zu geftalten, deſſen Geheimniß troß der redlichiten, ernſteſten 
Bemühungen ſich doch kaum einſtudiren läßt. Bei jeder Beſitung 
wechſelt das natürlich im Einzelnen nach der Sinnesart, nad) der 
Ausdehnung und nad des Befigers Börfengehalt. Aber in ber 
Hauptſache ift dieſer Grundzug ihnen allen gemeinjam. Die Nar 
tur giebt bier dazu das Material voll und reichlid.- Die Hügel 
und Thäler prangen in üppigfter Vegetation. Die Gartenkunft 
hatte fie nicht erſt zu fchaffen, fondern nur zu pflegen, zu orönen 
und zu dem natürlich reichen Flor den taufendfaltigen Schmuck 
der Blumen und den Gegen der beften Objtcultur binzuzufügen. 

Wie eigen ift es im Licht diefer einzig ſchönen Septembertage, 
welche uns nun bereits feit bald zwei Wochen gewährt find, zwi⸗ 
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jhen den, nun jo jchweigenden Billen und Parks dahinzugehen, 
und da, wo fonft die Accorde des Pianos, Gejang, fröhliche Kin: 
derftimmen durch die friedliche Stille diefer ſchönen Ruheſitze klan— 
gen, außer dem Krachen der Schüffe nur das klägliche Miauen 
irgend eines vergefienen, von den Beſitzern zurüdgelajienen Kätz— 
chens auf der Gartenmauer, oder das Winfeln eines Hundes im 
Hofe zu vernehmen, 

Hier in diefem, fonjt nur dem Ausruben, dem behaglichen 
Genuß der Natur, der Familie, der Kunjtübung, der freundichaft: 
lihen Gefelligfeit gewidmeten Drt ift natürlid) die Emigration der 
Cigenthümer und Bewohner .eine ganz vollftändige gewejen. Ge 
rade die jommerliche Einwohnerſchaft jolcher Beſitzungen fühlt ſich 
eben jo wenig fähig, als geneigt, den Schrednifjen zu troßen, welche 
die denkbar gründlichjte Störung dejien, was fie zu dem Ort zog 
und an ihn fejlelte, unvermeidlich für fie herbeizuführen drobt. 
Bei Ville d'Avray find das nicht jo jehr Phantaſieſchrecken, wie 
andermwärts, Wie gut, wie richttg und ſchmeichelhaft auch immer 
bei jo manchem jeiner Bewohner die Meinung vom Berhalten der 
anrüdenden Preußen gemwejen fei, fo liegt der Ort doch den, von 
den Unjeren zu attafirenden Südfort3 und Bajtionen von Paris 
zu nahe, al$ daß er nicht mit höchſter Wahrjcheinlichleit zum un: 
mittelbar mitleidenden Schauplag der bevorjtehenden Kämpfe werden 
follte. Und dazu freilihd haben die Befiger dieſer Villen und 
Schlöſſer Ville d'Avray nicht zum Aufenthalt gewählt. 

Aber mit nothwendiger Conjequenz verjchlimmert die Emi- 
gration der Beſitzer hier wie überall das Scidjal der verlafjenen 
Befigungen. Wo der müde, hungrig und durftig vom Marſch 
oder gar Kampf anlangende Soldat Thüren und Läden verjchlofien 
und Niemanden daheim oder willig findet, fie zu öffnen, muß er 
fie einſchlagen. Dann fucht er auf feine eigene Hand nad der 
Befriedigung der allerdringlichiten Bedürfnifie. Einen Tag fpäter 
ſchon nad den zweitwichtigen , welche zur Herftellung, Ergänzung, 
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Bervollftändigung feiner arg mitgenommenen Garderobe dienen 
fönnte. Zugleich muß er ſich die nöthigen Lagerjtätten fchaffen, 
ſei's im Barf, ſei's in den Sälen, die nöthigen Kochgelegenheiten, 
Holz, Geſchirr ꝛc. Da er nun weder Zeit noch Luft bat, ge 
öffnete Schubfäften wieder zu fchließen, heraus und durcheinander 
geworfene, Gegenitände wieder zu ordnen, Zimmer und Küchen zu 
fehren, Geſchirr zu reinigen, den Rafen wieder zu fämmen, Blumen: 
beete wieder aufzurichten, fo ift nichts natürlicher, als daß einige 
Tage nach folder Einquartierung aud durch die branften, ehren: 
hafteften Soldaten ſolch Schloß und Park eine Vhyfiognomie zei: 
gen, als hätten alle Teufel darin gemirthichaftet. 

Im Vergleich zu der Gelegenheit, welche gerade die hier ver: 
einigte Summe der inhaltreichiten Villen einer in dieſen Ort ver: 
legten, und noch dazu, fämpfend, Vorpoftendienite thuenden, Truppe 
bietet, mußte der Zuftand mich freudigft überraſchen, in welchem 
ih die Mehrzahl der von mir dort bejuchten fand. Der edle feite 
Mille und die treffliche Zucht folder im Kampf und friedlichen 
Derhalten gleich mufterhaften Offiziere wie Oberft v. Rex, 
Hauptmann Wernede u. v. a., welche hier ihr Commando 
in eins der ausgedehnteften, ftolzeften und, bis auf die Betten, 
leeriten Schlöfjer des ganzen Ortes verlegt haben, hat mit dafür 
geforgt, daß bier jede zu vermeidende Schädigung, nußlofe Demo: 
lirungen des verlaflenen Privateigentbums durch ihre 58r fait 
durchweg unterblieben find. Am bunteften fand ich's in der wahr: 
haft fürftlichen Befikung des verftorbenen „Bourgeois de Paris“, 
Papa Véron, oder jebt vielmehr feines Sohnes. In diefem wei: 
ten Park war es, wo fi die Bivoualirenden ihre Hütten auf 
dem Raſen aus den Glasdeden und Wänden der Fruchthäuſer con: 
ftruirt hatten, wo das Fuhrweſen des Regiments (freilich malerifch 
genug) zwifchen zerftampften Blumenbeeten, an den ſtillen bujchigen, 
von mächtigen Trauerweiden überfchatteten, Teichen campirt, und 
wo in allen den mannigfachen, mit feinem und edlem Sinn und 
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Geichmad eingerichteten, mit köftlihen Möbeln und Hausrath aller 
Art ausgeftatteten Sälen, Gemädern, Bibliothefen, Rinderzimmern, 
in Folge jener mehrtägig wiederholten Nachforſchungen, ein launiſch 
tragifomijches Chaos des MWiderfinnigiten entitanden ijt, das jeder 
Schilderung jpottet. Dieſer Befiker ſcheint erſt in den lebten Ta— 
gen der dringenden Preußengefahr davongeeilt zu fein. Denn 
wie bei der Flucht aus einem brennenden Haufe, hat er, wie es 
icheint, ganz ohne Auswahl, gerettet oder zurüdgelafien. Einen ganzen 
hohen Schrank fand ich geöffnet, erfüllt von Porzellan: und Fayence— 
gefäßen, modernen und alten der allerköftlichften Art, China, Sèvres, 
Vieur:Sare und allerlei der ausgejuchteften Lederbijien für die 
Gourmands diejes Zweiges der Kunſtkenntniß und Sammelmuth. 
Unjere braven Mustetiere hatten feine Ahnung vom Werth diefer 
Schäte, und wenn auch — was follten fie ihnen! Der Diamant 
des Hühndens. 

Die Billengruppe meiner Freunde fand ich (verlajlen und der 
Dbhut eines treuen Dieners anvertraut, der mich unter Thränen 
ſofort erfannte) bis jetzt ſehr glimpflich behandelt; die edle künſt— 
leriſche Harmonie des Innern, ſo weit ſie nicht durch den Auszug 
der Bewohner aufgehoben war, noch unzerriſſen; von der Fülle 
der dieſe Räume ſchmückenden Kunſtwerke, von dieſen Statuen, Skizzen, 
töſtlichen Kupfer:, Steindruden und Aquarellen an den Wänden nichts 
vernichtet oder beſchädigt; ein großes Bildniß der lieben blonden 
Herrin der einen Billa hängt noch heilig rejpectirt an der Wand 
jenes traulihen Salons. Nichts binderte, in Haus und Garten 
der alten Träume und der Erinnerungen, die mich hiehergeführt, 
Schmerzlich froh zu werden, wenn nicht die unabläffige nahe Kanonade. 

Bon Paris zeigt fi gerade vor mir vom Balfon aus der 
hübſche Ausjchnitt, welchen linf3 die Parkthöhen von St. Cloud, 
rechts die Hügelrüden über Sevres einrahmen. Auf dejjen höch— 
ftem Grat ift von den Unferen bereits ein neues mächtiges Erd— 
werk in Angriff genommen; weiter noch gegen Paris hin auf dem 
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äußerjten nordöftlihen Borfprung des Berges gerade über dem 
Dach des großen Gebäudes der Porzellanfabrit da im Grunde, ein 
zweites, das von noch ausgedehnterer Anlage zu fein fcheint. Hier: 
bin richtet erfichtlih das Fort Iſſy drüben feine Granatſchüſſe, 
die immer von Zeit zu Zeit einzeln oder auch einmal in fchnellerem 
Rollen durch die blaue Hare Luft dröhnen und ziſchen. Aus dem 
Walde von St. Cloud aber und von dem unten bavorliegenden 
Pariſer Seine:Ufer her fnatterten defto häufiger die Flinten, dort 
unjerer Füſiliere, hier der franzöfifchen Scharfſchützen. Man war 
bis zum Morgen des 23. September noch nicht ganz entſchieden, 
was mit St. Cloud zu machen, ob es dauernd ſchon jetzt zu be— 
ſetzen und zu halten ſei, und hatte Schloß und Park wieder ver— 
laſſen. An dieſem Morgen aber, an dem ich auf einer idealen 
Lagerſtätte erwachte, auf der einmal zu ruhen ich ſicher nie ge— 
träumt hatie, fand ich beim Hinausgehen zur Reſidenz Haupt: 
mann MWernede'3 die 58r, die 59r Füfiliere und Schlefifche 
4. Dragoner eben im eiligen Marſch zum Park des Schloffes, in 
deſſen erjter Allee und Plägen fie zunächit Stellung nahmen. Nicht 
viel weiter vorgerüdt, haben fie das ficher erwartete Feuer erhalten 
und mit fieben Verwundeten die definitive Bejegung des Kaifer: 
iges und der berühmten Laterne erfauft. 

Später zur Hauptitraße Ville d'Avrays zurüdgelehrt, fand ich 
meinen lieben militärifchen Namensvetter, Lieutenant Pitſſcch, nahe 
dem Viaduct an feinem Frübftüdstiih mitten in der Gafle vor 
jeinem Poſten figen, und fah mit gaftlicher Herzlichfeit und Mieder: - 
jehensfreude Beihlag auf mich gelegt für den ganzen Tag. Bei . 
diefem Bataillon des 58. Regiments kann man was drauf gehen 
lafien ; man ijt noch fparfam gemejen. von Epernay her und jedes 
Schloß ringsum fteht außerdem zur Verfügung. Aber man Tann, 
bis das Diner von den Naturköchen bereitet ift, feinen Gaft aud 
noch zu ganz originellen Sehenswürdigkeiten führen, die jelbit für 
einen Habitu& des Orts, wie für mich, noch den Reiz der Neuheit 
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haben. Wir jteigen zu Pferd und reiten unterhalb des Bogens 
linf3 hinauf an den Gartenwegen, Weinbergen, an Mäuerchen 
entlang, zu einer frei auf hohem Borjprung jtehenden Billa, in 
ihrem inneren Zuftand gegenwärtig dem in Dr. Véron's Schloß ge: 
fundenen ziemlih ähnlid. Bon dem Balkon ihres eriten Stod- 
werks aus bietet fich eine bedeutend erweiterte Ausficht über Die 
Südmeltjeite von Paris. Unten, am noch weit vorliegenden Fuß 
der ganzen Höhe, erfennt man die Seine und die dort von ben 
Parifern gejprengte Brüde von St. Cloud. Jenſeits am Ufer 
vereinzelte Männergeitalten. Ferner noch einer Mauer entlang 
ſieht man das Waffenbliken von raſch dahinziehenden Truppen: 
Colonnen. Hier oben auf der Warte, von der man auch nad 
unferer großen Schanze rechts jenfeit3 der Dächer von Séèvres die 
befte Ausficht bat, und unten an der Mauer des Gartenwegs ift 
der Pla für den „detachirten Unteroffizierspoften‘ unjeres Regi— 
ments. Sie jtehen wie auf dem Anjtand. Die Verſuchung iſt 
zu groß, die Entfernung zwar eigentlih auch, aber der Glaube 
an Dreyje nicht geringer; — und fo fnallt es denn bald genug 
vom Balkon und vom Mauerrand zum Seine-Ufer hinüber, ein 
Dutzend Einzelihüfle, dann drei bis vier Salven. Die Antwort lief 
auffallend lange warten und hatte auch wieder feinen Zmed als 
die Pulververſchwendung. 

Die Tapferen bier um St. Cloud find etwas verdrofjen. Die 
Gegner find frech und fie haben ziemlich bejtimmte Ordre, ‚nicht zu 
batailliven‘‘. Dem Pariſer Geſchütz antwortete noch fein einziges von 
‚ unferer Seite. Mie jenes aber die Muſik zur beitern Mittags: 
tafel auf der Gafje, jo machte es auch die zum nicht weniger an: 
geregten und interefjanten Souper oben im bhalbleeren fürftlichen 
Schloß bei dem chevaleresfen und gaitlihen Herrn Oberſten, dem 
es, als zeitigen Herrn von Ville d'Avray, freilich leichter wurde, 
die Gläfer feiner Tafelrunde mit edlem Getränf, als ihre 
Teller mit genießbaren jtofflihen, animalifch:vegetabiliichen Er: 
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zeugnijjen zu füllen. Aber Kunft: und Forfchergeift eines an- 
gefejlenen Meiſters leijteten auch darin Erftaunliches und der rei: 
zende Drt rettete für diesmal glänzend feine Ehre aud auf die 
jem Gebiet. 

Nach zwei (ftatt des einen) fo mannigfach bewegten, nichts 
weniger als nur der „ſüßen Erinnerung geweihten‘ Tagen und 
guten Nächten hieher zurüdgefehrt, finde ich natürlich in der Lage der 
hiefigen Dinge kaum etwas geändert. Paris nur durch Abjchneidung 
jeinev Straßen zu befehren — diejer Gedanke und dieje Hoffnung 
iheint aufgegeben. Zur gelegenften Zeit kam daher die hocherfreu- 
lihe Nahridt vom Fall Touls und damit vom Freimwerden der 
Gifenbahn und jo vielen ſchweren Geſchützes. Diefes ift bejtimmt, 
zunächſt hier feine Schuldigkeit zu thun. Der Erfolg ift gewiß, 
aber wer fennt den Termin feines Cintretens ! 

Inzwiſchen dauert der Donner der Geſchütze von Paris ber 
täglih von der Morgenfrühe an fort, ohne daß ihm von preußi: 
cher Seite eine rechte Bedeutung zugejprodhen würde. Die wunder: 
vollen Lazarethe in den Prachtſälen des Königfchlofjes haben die 
Zahl ihrer Kranken und Verwundeten feit Bievre noch: kaum ver: 
mehrt gejehen. Jene, bejonders die leicht Bleffirten, finden ſich be: 
reits mit einem gleihmüthigen Behagen und Zuhauſeſein in jene, 
von Gold, Marmor, Kunjt und Decorationsherrlichkeit ftrahlenden 
Räume, als hätte le grand Louis fie nur für fie gebaut und 
man fann des fünftlerisch-geihichtsphilofophifhen Vergnügens nicht 
fatt werden, die ſich da ergebenden unerhörten Contrafte zu be: 
obachten. Die barmberzigen Schweitern, mit den ungeheuerlichen 
weißen Flügelhauben, ermweifen ſich hier übrigens als jo liebe: 
voll bereitwillige milde und eifrige Pflegerinnen, daß unjere jo 
lange vermißt (in Sedan dur ihre Ihätigfeit feitgehalten) ge: 
wejenen Generalärzte Dr. Böger und Wilms, welche nad an— 
geftrengten Märſchen endlich heute mit den trefflihen Stabsärzten 
Dr. Döring und John hier bei uns eintrafen, mit den „Schwer 
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ſtern“ kaum weniger zufrieden ſein werden, als mit den Lazareth— 
räumen ſelbſt. 


XXI. 


Verlegenheiten eines feindlichen Belagerers. — Flucht vor der 
Langenweile. — Mit der Colonne. — Ju's Gefecht. — Wunden 
des Kriegs. — Vor dem Schloß des großen Barons. — Mon- 
sieur le Maire. — Ulanenzauber. — Ein entleerter Pachthof. — 
Sachſen. — Langentbehrtes Glück. — Auf der Eifenbahn. 


Toul, 3. October 


63 war in den legten Tagen des September in Berjailles 
fein Geheimniß mehr: auf dem Mege des Cernirend allein wird 
Paris nicht genommen. Der friedfertig empörte Bürger, welcher 
durch das Aufhören des morgendlihen Cafe au lait, alfo durch 
Milchlofigkeit, zur Einfiht von der Nothwendigkeit ſchneller Ergebung 
beitimmt würde — er war nur ein Bhantafie-Gebilde janguinifcher 
Geiſter gemwefen. Es wird der ganzen nahdrüdlichen Ueberredungs— 
kunſt und Kraft des ſchweren Belagerungsgejchüges bedürfen, um 
zunächſt die ſtärkſten und wichtigſten Außenforts zu richtigeren An: 
ihauungen von der Nußlofigkeit weiterer VBertheidigung der Stadt 
zu überzeugen; vielleicht auch dann noch eines heilſamen Schredens, 
wie ihn ein mehrtägiger Negen von Boll: und Hohlkugeln zu er: 
zeugen vermag, um die noch immer von Illuſionen befangenen 
Köpfe der zwei Millionen innerhalb der Enceinte aufzuklären. 

Nun hat eine in der Kriegsgeichichte jo unerhörte Belagerung 
der weiteſten Niefenfeftung der Welt zwar für den militairifchen 
Zechnifer, für den Feldherrn, wie für den ingenieur und Artil— 
leriften jicher das höchſte Intereſſe, und die Ausficht ſchon der 
Möglichkeit, wenigftens ein paar Monumente oder Quartiere des 
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großen welſchen Babels von deutſchen Bomben zerftört und aus: 
gebrannt zu jehen, wird natürlid) den Neugermanen von echtem 
Schrot und Korn fchon während der ganzen Zeit der Vorbereitun: 
gen dazu in der angenehmen Aufregung hoher. Freude erhalten. 
Aber für nicht Friegerifche, fpeciell nicht artilleriftifche Seelen, welche 
ih obenein nicht jo feſt im nöthigen Alt-Römer:Sinn fühlen, wie 
mancher. „Freund Horatio”, ftellt fich die Sache anders. Von dem 
eigentlichen Plänen gegen die Seite erfährt der künitlerifch-literarifche, 
wenn auch noch fo Hulbvoll und freundlich gebuldete, „Rriegs: 
bummler“ ziemlich wenig; und was er erfährt, darf und würde 
er bei der jegigen fo viel ſchnelleren Verbindung mit der Heimath 
nie fich erlauben dort der Deffentlichfeit zu übergeben. In jedes 
Morgens Frühe zwar erwedt ihn der Kanonendonner. Aber der 
Kreis der Möglichkeiten, von mo derſelbe erbröhne, ift hier zu weit, 
um auch beim beiten Glüd immer vom dunfeln Drange auf den 
rechten Meg geführt zu werden. Man fchweift bald als Reiter, 
bald als Fußgänger dur die Wälder und die öden Billenftädtchen 
zwiſchen Berjailles und den Forts bis vielleicht zu den Vorpoſten 
im äußerjten Weiten — und da ift Alles ftill, fie kochen gemüthlich 
an ihrem zähen Kuhfleiich, und jenes Dröhnen fam nicht vom 
Mont St. Balerien, fondern vielleicht vom Fort Montrouge oder 
Bicetre, 2—3 Meilen im Süden. Die „Kriegsbilder”, die unfer- 
eins zeichnen könnte, müßten unter all’ diefen Umftänden an einer 
großen Einförmigfeit und Interefjelofigfeit leiden. Und Niemand, 
felbft im Rathe der großen Leiter dieſer gewaltigen Geſchicke, weiß 
ein Ziel, eine Zeit zu nennen, wie lange der gleiche Zuftand der 
"Dinge noch dauern fann: vielleicht einige Moden, vielleiht — 
bis Meihnachten, — wir ſehen an Me, wie lange ein großer, 
eng cernirter, von Menſchen überfüllter Waffenplatz ſchließlich doc 
die ficherften Erwartungen baldiger Uebergabe täuſchen kann. — 
Und fo ſchien es mir am geeignetiten, um Wiederholungen, Ein: 
feitigfeit, Interefielofigfeit von meinen Darftellungen fern zu halten, 
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während diefer Zeit der Vorbereitung des eigentlichen Unternehmens. 


auf Paris einmal zur Abwechslung ein anderes, fern abliegendes 
Feld der Beobahtung aufzujuhen: die nun endlich gefallenen 
Pläge Toul und Straßburg. Eine fo Hartnädige Vertheidigung 
und fo furdtbare Bejhießung während anderthalb Monaten mußten 
in den davon betroffenen Städten Bilder gejchaffen haben, die 
zur Vervollftändigung unjerer Anjhauung von der Erſcheinung 
des Kriegs unfhägbar und unentbehrlich find. Das Befchießen 
und Beichofienwerden hatte ih vor Sedan und bei Chatillon ge: 
nofjen; aber abgejehen von den verhältnikmäßig unbedeutenden 
Spuren in Weißenburg und Wörth, mo das jchwere Geihüß zu: 
dem gar nicht mitgejpielt hatte, war der Anblid der fpäter zurüd- 
bleibenden Wirkungen dieſes wichtigen Zweiges der Friegerifchen 
Thätigkeit auf die architektoniſchen Objecte derjelben mir noch ziem: 
(ih unbefannt geblieben. Ich entfchloß mich kurz, diefem Mangel 
ein Ende zu maden. Ä 

Man kann von bejonderem Glüd jagen, wenn. man zur Aus- 
führung eines ſolchen Entſchluſſes jchnell eine Gelegenheit findet. 
Durh den Fall „Tulls“ ift zwar die Eifenbahnverbindung mit 
dem Baterlande wieder jehr viel näher an Paris berangerüdt ; 
aber immer doch nur erft bis Nanteuil, wo der gejprengte Tunnel 
jedes Weiterkommen unmöglich mat; und von dort bleiben noch 
gut 12 Meilen Entfernung bis Berfailles. Seit ic aus der 
Magengejellihaft der Generalärzte in die der hohen Intendan— 
tur übergegangen war, hatte ich auch die nähere Belanntichaft ei- 
niger mit ihr eng verbundenen Herren gemacht, welche beim Haupt: 
quartier dev III. Armee die Gejhäfte des großen Armeelieferanten: 


hauſes Schottländer beforgen. Bon diefen Herren, denen 


mein Wunſch, nah Toul zu gelangen, befannt war, wurde mir 
ijpät am Abend des 29. September das freundliche Anerbieten 
jeiner Erfüllung gemadt. Am nächſten Morgen 6 Uhr fuhr eine 
Colonne von 25 Wagen, welche ſchon jeit Speyer der III. Armee 
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gefolgt waren, und was in diejen Gegenden ficher das Wich— 
tigite, unter einer Cscorte von 6 Mann und einem Machtmeijter 
jener, den Franzofen fo furchtbaren Ulanen, auf Nogent 
d'Artault noch jenjeits Nanteuil zu, um dort auf diejer zweiten 
Mündungsitation des Schienenwegs aus der Heimath Hafer und 
andere Proviantmaſſen für die Truppen in Empfang zu nehmen. 
Jene und ein jugendlicher blonder Proviantmeijter von feiner lie: 
bensmwürdiger Gemüths: und Geiltesart, Herr Steinert, geleiteten 
die Colonne. Abſchied und Urlaub blieb eben nur noch Zeit 
Ichriftlich zu nehmen. In der herrlihen Morgenfrühe des lebten 
Septembertages, welcher dem erjten nichts nachgab an reiner jom: 
merliher Schönheit, rafjelten wir nun davon am hoben, in der 
Morgenjonne leuchtenden Schloß der Ludwige vorüber, auf der 
alten „Königſtraße“, die ih am 21. von Petits-Bicktres gefommen 
war, über leßteren Ort zunächſt Chatenay zu unter Kanonen: 
donner und Flintenknattern, wie fie auch den Morgen jenes erften 
einläuteten. Häuſer, Gehöfte, Dörfer, an welchen vorüber und 
durch welche ich demnächſt gelommen war, waren nicht umfonjt neun 
Kriegstage älter geworden. Wo damals noch Fenſter und Thüren 
ganz gemejen und den Einblid in ein erträglich erhaltenes, geret: 
tetes kleines Interieur gewährt hatten, war inzwiſchen das reine 
Nichts oder jenes nun ſchon jo bekannte unbefchreiblihe Chaos 
wüfter Zerjtörung, jenes triſte Gemifch von Schmuß, alten Speiſe— 
und Strobrejten, zertrümmerten Utenfilien, Möbeln, Beſißſtücken aller 
Art eingezogen, das, in ununterbrocdhenem Ginerlei fich von Haus zu 
Haus wiederholend, an Widrigfeit und herzbeflemmender Trübfal 
den durch feine Furchtbarfeit doch immer großartigen Anblid der 
Schlachtfelder weit übertrifft. Auf der Straße zwiſchen Petits— 
Bicetres und La belle Epine wurde es uns klar, daß wir 
direct in das eben luſtig fnallende Gefecht eines großen Ausfalles 
bineinfuhren. Bayerifche Jäger und Infanterie, die uns entgegen 
marjdirten, theilten mit, daß franzöfifhe Linien-Truppen und Ar: 
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tillerie heute in der erſten Dämmerung noch fie heftig angegriffen 
hätten, wahrſcheinlich von Fort Montrouge und Bicétres aus, zwar 
zurüdgeworfen worden wären, ſich aber dort brüben nördlich von 
Chatenay gegen Paris hin noch immer mit den Unjeren vom bay 
rifhen und vom 6. preußiihen Corps berumfchlügen. Auf den 
Dächern und auf Heinen Ausfichtsthürmen fanden Offiziere, mit 
ihren Gläſern eifrig das Kampffeld beobachtend, von welchem außer 
dem Bulverdampf auch der dide Dualm eines brennenden Dorfes 
aufftieg. In gewiſſen Abftänden waren an der Landſtraße Signal: 
telegraphengerüfte aufgejtellt, neben jedem ein Soldat, der mit der 
weiß und rothen, daran heraufzubifienden Flagge die vom nächiten 
vor ihm gemeldeten Zeichen wiederholte. An der Chaufiee gegen 
das Feld hin, über welches Granat: und Flintenfeuer immer leb: 
bafter berüberfrachte, jchaufelten fi bayrifhe Jäger eben mit 
großer Ruhe ihre Schügengruben in die Erde. In jedes Mäuer: 
hen im Felde um Gärten und Gehöfte wurden Schießiharten ein: 
geihlagen. Drüben in nicht 100 Schritt Entfernung jahen wir 
die deutſchen und franzöfischen Plänkler, wechſelnd mit geſchloſſneren 
Neihen, aus den Kleinen Gehölzen bervorjtürmend ihre Salven 
abgeben: — das Ganze hatte zumal für die Colonne und die 
Golonnenführer etwas entjchieden Ungemüthliches. So begierig id) 
war, den weiteren Verlauf zu beobachten, fo konnte ich es ihnen 
nicht verdenfen, daß fie mit bejchleunigtem Tempo ‚einen jüdlichen 
Seitenweg der großen Straße einfchlugen, der ung in ziemlich weiter 
Curve durch jtark beſetzte Dörfer und Gehöfte erft wieder kurz vor 
VBilleneuvele Roi auf jene zurückführte. Hier lang das 
Gefecht ſchon entfernter; es hatte fih, wie man am Schall hörte, 
nah Paris hinuntergezogen. Bon der Höhe einer Ziegelpyramide, 
die dort aufgerichtet lag, jahen wir die Stadt noch einmal, freilich 
von ihrer uninterefjantejten Südoftjeite, im fchönften, durch den 
Pulverdampf verdichteten Morgenduft dort vor uns liegen, von 
‚ihren Luftballons überjhwebt. Die Waldhügel von Sceaur weſt— 
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lid verdedten die Ausfiht auf die charalteriſtiſchen Hauptluppeln 
und Thürme dem Blid, Die fteil zur Seine-Ebene niederfteigende 
Strafe durch PVilleneuve le Roi ritt foeben mit kleinem 
Gefolge unter Ulanenbededung der Kronprinz hinab, den das Ge- 
fecht jo früh ſchon von Verſailles biehergerufen hatte. Jenſeits 
des grünen Flufies da unten erhebt ſich wieder das reizende mwal- 
dige Hügelland über Billeneuve St. Georges, mit all! den 
weißen Villen zwijchen Wipfeln und Gebüfh der Gärten. Pie 
prächtige Hängebrüde über die Seine ijt ein Opfer franzöfifcher 
Tollheit, wie jo viele ihresgleihen, geworden und ihre zerrifienen 
Trümmer liegen am und im Strom. Die preußiiche Pontonbrüde 
thut uns und den Truppen diejelben Dienjte, den jene gethan 
hätte. Die Mühe war umfonft. 

In der zierlihen Stadt ſieht es übel aus. Am ſchlimmſten 
in den Kleinen Villen an ihrem Oftende! Elegante Parterre:Salofis, 
leider auch die Butifen mancher Kaufleute, find zu Pferdeftällen 
gemadt. In dem Landhauſe eines reichen emigrirten Befikers, 
durch deſſen zerjchmetterte Fenfter und Thüren alle Winde ziehen, 
liegt der ganze Inhalt einer jtattlihen Bibliothek in Fetzen umber, 
manches gejchnikte und manches noch foftbarere Boulemöbel, fo 
gut wie das erlejenfte Vorzellan in Stüden am Boden. Zwiſchen 
den Trümmern und Scherben ſteht in einem reizenden Boudoir 
ein offenes Pianino. Ein funftliebender Musfetier müht fich, mit 
dem Zeigefinger die Melodie eines Heimathlieves auf feinen meh: 
müthig wimmernden Tajten den halbzerrifienen Saiten abzuquälen. 

Weiter geht's auf den ftoßenden, rajielnden Korb, Bretter: und 
Leiterwagen, auf den unvergleichlich ſchönen, muftergültigen, durch— 
weg feſt hauffirten Landwegen durch das prangende, herrliche, üppige 
Land, deſſen Bäume längs der Straßen, in allen Feldern und 
verlafienen Gärten unter der überſchwänglichen Fülle ihrer füßen 
reifen Laften brechen, deren fie feine fleißig jorgende Hand ent: 
ledigt, durch die bald preußischen, bald bayerifhen, bald würt: 

2. Pietſch, Kriegäbilber. 14 
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tembergiichen Poſten, Bivoual3 und von den Truppen bejegten, von 
den Einwohnern verlafjenen, jüngjt nod) jo blühenden Drtihaf: . 
ten. An den wüſten Häufern übt fih zumeilen der übermüthige 
joldatijche Humor: „Hotel zum luftigen Floh‘ prangt als Inſchrift 
über dem einen; „Billa Lulu‘, von foldatiicher Künftlerhand 
prächtig gemalt und mit ſehr finnreihem Wappen geihmüdt, über 
der Thür eines andern anmuthigen Schlößchens. — Gewiß, die 
Parifer, troß alles erwedten Rachegefühls, fchreien nicht jo bald 
wieder nad Krieg. Eine fo tiefe und breite Wunde, wie er jie 
ihnen bier ringsum ſchon allein in's lebendige Fleiſch, in ihren 
Mohlitand, ihr Glüd, ihre Lebensfreude gefchnitten, heilt ſich in 
vielen Yahrzehnten nicht aus. Was der emſige Bienenfleiß der 
unermüdlichen Bevölkerung der Stadt, welche vor Allem die Stadt 
des Fleißes und der Arbeit, der raftlojen, gründlichen, mit 
der Leidenſchaft des höchiten Chrgeizes das Beite zu fchaffen, be 
triebenen Arbeit it — in einer langen, glüdlichen Periode hier 
zu ihrer und aller Welt Freude und Genugthuung gejhaffen, dies 
ganze weite Paradies der Cultur — darauf hat die verblendete 
Zollheit eines nicht arbeitenden, renommiltischen, declamirenden, 
Säbel rafjelnden, obenauf ſchwimmenden Bruchtheild der fran« 
zöfiichen Gefellichaft nun frevelhaft das Verderben herabbeſchworen, 
und dies Gejchlecht erlebt wohl ſchwerlich mehr die volle Auferjtehung 
des bier Untergegangenen. 

Noch einmal von der Höhe her haben wir die ganze Stadt 
mit Ihürmen und Kuppeln vier Meilen von uns in der Tiefe 
liegen ſehen. Dann wendet fih unjer Weg mehr und mehr ab 
von ihr nach Nordoſt. Ferrieres, das berühmte MWunderjchloß 
Rothſchild's, mit den vive l’empereur rufenden Papageien, oder 
vielmehr das umgebende Dorf joll das Ziel der heutigen Fahrt fein. 

Schon find wir in den weiten Waldbezirk eingefahren, durch 
dejien dichte Laubmaſſen und regelmäßig gehauene Lichtungen die 
niedrig ftehende Sonne bereits ihre goldigite Gluth ergießt. Dann 
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erit die hohe Umfafjungsmauer des Parks; und zwiſchen jeinen 
Wegen fcehimmert fern, noch der weiße mächtige Bau, in jeiner 
launifhen Form, mit feinen fteilen Dächern, Kaminen, Thürmchen, 
Bourfault nit unähnlih. Dort hat der König fein Haupt: 
quartier genommen, und den zahllofen Falanen und anderem 
lebendigen und todten Eigenthum des großen Barons befommt das 
ſehr gut. Das jtrengite Königliche Verbot jeder Requifition auf 
diefem Gebiet it gegeben und wird gehalten. 

Drinnen im Fleden liegt die ganze zum großen Hauptquartier 
gehörige Maſſe von Menjchen und Pferden und eine ſtarke Militair- 
bejabung dazu im Quartier, mande wie die Gardinen zujammen: 
gepadt. Die dee, hier noch mit unjeren 60 MWferden und 
34 Menjhen Nachtquartier und Unterfommen zu erhoffen, muß 
verworfen werben. Ein Gang zu Mr. le maire, damit er 
Quartiere jchaffe, wird eigentlih nur formaliter und zur Ber 
ruhigung der faſt jchon vebelliich gewordenen, müden, hungrigen 
Fuhrleute, aber hofinungslos, unternommen. Natürlich ift Mr. le 
maire nicht zu Haufe. Gewöhnlich foll er drei Tage lang verreift 
und die übrige Zeit nicht zu finden fein. Wenn je eitler Ehrgeiz 
geitraft worden ijt, jo gejchieht das gegenmwärtig an den Unfeligen, 
welde in franzöfiichen Communen einft nad) der Würde des Maires 
getrachtet und fie erreicht haben. Der Maire muß Alles fchaffen, 
Alles einrichten, beforgen, entichädigen, nähren, logiren, muß für 
jeden Berjtoß, für jedes Unterlafien, jedes Vergehen, das in der 
Commune gegen die unmilllommenen Gäſte begangen wird, Die 
ſchwerſte Strafe zahlen; fieht fich in jedem Augenblid mit Geld- 
bußen, mit den drohenden Streichhölzchen zum Anzünden feines 
Orts, mit Erſchießen bedroht, ausfchließlic mit Anmeifungen auf 
la patrie reconnaissance bezahlt, gezwungen, das ſchlechthin Un: 
mögliche möglich zu machen. — Daß nicht jeder diejer Würdigen 
den legten Reſt von Berjtand, den ihm der Dienft des feligen 
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Empire noch in feinem Schädel gelafien, in diefen Monaten ver- 
liert, bemundere ich aufrichtig. 

„Mr. le maire n’y est pas“ — es geht aljo weiter in der 
beginnenden Dämmerung. Die Yubhrleute fluchen, die Pferde 
hinken; eins it jhon gejtürzt und feinem Schidjal überlafjen; die 
Achſen dampfen, die Ulanen, wie immer, ſchweigen und traben. 
Eſſen, Ruben und ähnliche Abwechslungen feinen für fie nicht zu 
eriftiren. ch, der ich den „Ulanen an ſich“ in der Kronprinz 
lichen Gscorte jo lange täglich beobachten konnte, verjtehe es jo 
wohl, daß er den Franzojen zur Mythe geworden it, zum Object 
der kühnſten Märchendichtung von feinem wahren verborgenen 
Weſen. Und mehr nod als jein unbegreiflihes Kommen und Ber: 
ſchwinden, al3 jeine Allmacht und Allgegenwart ijt ficher fein — 
Schweigen daran ſchuld. — 

Endlid nah einer Stunde ein Dorf ohne Cinguartierung, 
ein großer, weiter, todtenjtiller Pachthof; Raum genug, eine doppelt 
fo große Colonne zu quartieren. Der Pächter (Eigenthümer it 
der „große Baron‘), urjprünglid ein kräftiger Mann mit feinem 
edlen Gefiht, it duch jeinen Ruin völlig gebrochen. In all’ 
diefen jüngft noch jo reichlich bejegten Ställen iſt — nichts ge 
blieben, fein Stüd Weide, Arbeits: oder Schladhtvieh, fein Schaf, 
Rind, Huhn, Ente — nichts. Selbſt ein ausgeftopfter Faſan, 
der ſonſt feinen Kaminſims zierte, ift vorgeftern mit der legten 
Einquartierung wmeggeflogen. Nur vier jchon faſt ffelettixte 
Mähren hat er noch heimlich geborgen. Er bittet im Ton re: 
fignirter Hoffnungslofigfeit, ob wir die Güte haben wollten, ihm 
diefe morgen früh nicht mit fortzunehmen; wie athmete er auf, 
darüber beruhigt ! 

Am frühen Morgen weiter auf La baute Maiſon, Erecy, 
Ferté ſous Jouarre zu auf allerlei vereinjamten Land: und 
Feldwegen durd die jchweigenden Dörfer, felten einmal an einer 
marſchirenden Colonne, an Reconvalescenten-Trupps, an größeren 
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Infanteriemafien vorbei, immer durch gleich reiche, fruchtbare 
landjchaftlich reizende Gegend — über Hochebenen — dur Fluß: 
thäler, auf ungefprengten Brüden über die vielgemundene blaue 
Marne, die meilten Ortſchaften bier noch meniger vom Kriege 
heimgefudt. In Ferté ſous Jouarre, der berühmten Fabri: 
kations- und Erportitadt der beiten Mühlfteine der Welt, begegnen 
wir, ich zum eriten Male während diejes ganzen Krieges, ſächſiſchen 
Iruppencolonnen, Xrtilleriemannfhaften, durch das Lichtblau 
ihrer Uniformen den bayerifchen ähnlid. Ih Tann ihnen leider 
nur auf Hörenfagen geftüßt den Tribut meiner Verehrung bringen. 
Aber all’ unjere militairische Gejellihaft war immer einjtimmig in 
der bemundernden Anerkennung ihres Berhaltens und ihrer 
Leiſtungen überall, wo fie in diefem Feldzuge mit eingegriffen, dem 
eriten jeit lange, wo dieſe braven trefflichen Truppen für eine 
ihöne, gute, rechte Sache eintreten und mit dem Vollgefühl kämpfen 
konnten, das nur eine folche zu geben vermag. 

Unterwegs bat ein Kamerdd dem einen unferer Berliner Mar: 
fetender an's Rad gefahren und ihm die Achje zerftört. Das Weh— 
gefchrei des unglüdlichen Befigers war jammervoll und Fang doc 
jo komiſch: Er kann nicht weiter, er kann bier den Schaden nicht 
tepariren; aber ebenſo wenig fann die Colonne auf ihn warten 
oder ihm belfen. Vorbei im fhärfiten Jagen — mährend er allein 
auf unbelannter Landitraße in Feindesland verlaffen zurüdbleibt. 
Es iſt nicht anders. 

Die Weinberge am Marneufer, an denen hoch über deut 
Ihönen Fluß die raſche Fahrt vahingeht, find ſchon braungold ge: 
färbt von den legten Nachtfröften und Nebeln. Die Leje beginnt 
überall; fortwährend begegnen uns Meiber mit den mit Trauben 
vollbeladenen Bütten auf dem Rücken. Die Landſchaft ringsum 
mit ihrer von den rothen und goldigen Tönen des Herbites präch— 
tig colorirten Vegetation ift von entzüdender Anmuth. Aber er: 
freuender noch als fie wirkt auf uns ein lang entbehrter Anblid 
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und Klang: auf der Station Nanteuil ein von langen Waggon« 
zügen, kommenden und abfahrenden, belebter Bahnhof und der 
gellende Pfiff der Locomotive. Wie lange haben wir beides ent- 
behrt! Diefe Errungenjchaften der Culturarbeit find unferem Ge: 
jchlecht bereits zu jo natürlichem, felbjtverjtändlichem Beſitz gemor: 
den, daß wir uns in ihre erzwungene Entbehrung gar nicht mehr 
zu finden wiſſen. Mit um fo innigerem Jubel grüßen mir den 
Moment, wo fie uns wiedergegeben find. Drüben, dort wo der 
Schienenweg in den Tunnel der nahen hohen Bergwand eintritt, 
hat ihm die Sprengung zwar ein Biel geſetzt; aber bier nad 
Dften bin führt jeine glatte Straße ohne Unterbredung zur Hei: 
math, die ohne ihn fo unerreihbar fern zu liegen jhien und uns 
nun gleihjam wiedergemonnen jcheint. Noch eine Eleine Stunde 
haben wir mit unjferem Magen auf dem Nordufer der Marne zu 
fahren. Dann über eine Kettenbrüde und direct in den Bahnhof 
von Nogent Artauld. 

Auf den weiten Wieſenflächen, die ihn umgeben, halten Hun— 
derte von Plan: und Korbwagen wie unjre 24, wie diele von den 
verfchiedenen Armeecorps gejendet, um die erjehnten, dringend be: 
durften Fourage⸗ und Proviantvorräthe für dieſelben in Empfang 
zu nehmen, welche die frei gewordne Bahn endlich heranzubringen 
verſpricht. Es war die höchſte Zeit. Der Hunger wäre bald ge— 
nug unſeren Tapferen ein ſchlimmerer Gegner geworden, als alle 
Armeen und Nationalgarden Frankreichs. Aber ſo wohlthätig das 
Amt iſt, ich beneide meinen lieben Proviantmeiſter, den wir hier 
zurückgelaſſen, nicht um die Aufgabe, der er hier die nächſte Zeit 
hindurch leben muß in der ungeheueren oft chaotiſchen Anhäufung 
des ihm Gebührenden, im Andrang tauſendfältiger Intereſſen und 
Forderungen — der. feiner Auftraggeber wirkſam wahrzunehmen. 

Mir Anderen famen im glüdlichjten Moment: fünf Minuten 
jpäter rollt der Poftzug dahin — und man muß in foldher Lage 
gewejen fein, um die ganze MWolluft nachzuempfinden, mit der man 
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fih in die Kifjen des nach Belieben gewählten Coupés drüdt, und 
Boden und Landfchaft wieder einmal pfeiljchnell an den Fenſtern 
vorüberhufchen fieht! Privat-Perſonenverkehr ift hier natürlich noch 
nicht wieder eingerichtet. Die Bahnvermwaltung liegt allein in den 
Händen der militairiihen Etappe. Die unendlichen „Extrazüge 
nad Paris“, denen wir wiederholt begegnen, find ausjchließlich 
militairifhe. Auf den Plandeden vieler dort aufgepadter Wagen 
leſe ih: „Stab der Belagerungd : Artillerie von 
Paris.” Die nicht zu zählende Menge der Geſchütße und Muni: 
tiongfarren dabei jagt das Uebrige. 

Ganz hat das Eiſenbahnweſen natürlich bier noch nicht feine 
alte Promptheit und Infallibilität wieder erlangt. Es kommt vor, 
daß uns hinter Chateau Thierry avifirt wird, wir hätten eine halbe 
Meile rüdmwärts unfere Poſtwagen jtehen laſſen. Sie waren fchlecht 
und recht, jtatt mit Ketten, mit einem diden Strick an ihre Vor: 
wagen befeitigt; der iſt natürlich zerrifjen, und jie mit ihren Be: 
amten könnten die Empfindungen der armen Ariadne auf Naros 
nachkoſten. Wir können fie nicht wie dort unjern Marfetender 
behandeln, dampfen treulich zurüd und „knüppern“ fie wieder fejt 
an uns mit hoffentlich „unlöslichen Banden”. 

Unjer Coupe bat noch einen Inſaſſen befommen: einen fri— 
jden, muntern, beweglichen, alten Hauptmann a. D., Sohn der 
berühmten landwirthichaftlihen Größe des Oderbruchs, der ‚Liebes: 
gaben‘ zur Armee geleitet hat, intelligent, lebhaft, zum Ulanen 
freilich durch das gänzliche Gegentheil der hervorgehobenen Charafter: 
eigenſchaft untauglich; aber glühender Patriot und Francophage, 
Annectiver im grandiofen Maßſtabe, Entwerfer von Friedenspro: 
grammen, die den jchüchternen Grafen Bismard auf's tiefite be— 
ihämen müßten, mit „Zul,“ „Dietenhofen,“ „Virten“ „Derzogen: 
Bar’ und „Mömpelgard“ um ſich werfend, wie der fittlihe Feuille— 
tonpolitifer der „National-Zeitung”. Aber mag er auch „feinen 
Franken leiden — doch feinen Wein trinkt er gern‘, und dieſe 
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Fahrt giebt Jedem von uns Gelegenheit vollauf, das reichlich zu 
beweifen. Nach dem gehofiten Epernay find wir zwar nicht 
mehr gelangt. Bei der einbrechenden Dunkelheit weigert fich der 
Zugführer mit Recht, weiter zu fahren. Tückiſche Schändlichfeiten 
gegen die Bahn werben noch immer, fogar jeßt mehr als ehedem, 
von fanatischen Patriotenbanden verübt. Wir bleiben bei Dor 
mans liegen, finden in dem von unferen nachrüdenden Truppen 
überfüllten Nejt wenigjtens Speifung, Dank gaſtlicher foldatifcher 
Mittheilungsluft, und das Nachtquartier im Wagen. In des näd): 
ften Morgens Frühe weiter. Die Fahrt geht mit wahrer Erxpreß— 
gefhwindigfeit, aber deſto länger währt der Aufenthalt, welchen die 
Militair, Proviant- und befonders Munitions- und Artilleriezüge 
auf den Stationen unjerem Zuge bereiten. Der in Epernay er 
weiſt fich jehr jegensreih: er genügt, um unfer Coupe für lange 
Zeit mit den guten und volllommenenen Gaben der Herren Moet 
Chaudon auszurüften und verihafft mir außerdem das Vergnügen, 
der neueften Nummer des „Independant r&mois“ die wahren 
Nachrichten über den Stand der Dinge vor Paris zu entnehmen. 
Sie find aus dem „Luftballon über Argenteuil’’ datirt, von Gam— 
betta unterzeichnet. Die eine erzählt nur von 60,000 todten und 
verwundeten Preußen, 25,000 ®efangenen, incl. den Kronprinzen 
und den ganzen Generalitab. Die andere ijt nicht damit zus 
jrieden. Nach ihr ift der Kronprinz mit 100,000 Mann todt und 
Verfailles erobert. Nur über die genommenen Kanonen ſchwanken 
die Angaben noch zwiſchen 100 und 150. Es jcheint: der „Satz“ 
der franzöfifchen Zeitungen vom 5. und 6. Auguft it gar nicht 
erit auseinander genommen, vielleicht jterotypirt worden, und muß 
nun immer wieder, einmal jeine Schuldigfeit thun. 

Im Fluge weiter, vorbei an den mwohlbefannten Orten, durd 
die uns unfer Hinmarſch geführt: Nevigny, Bar le Duc, 
Ligny, Commercy; immer begleitet von dem großartigen Waſſer— 
bauwerk, dem Rhein:Marnefanal. Endlid um 5 Uhr ein lang 
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gellender Pfiff, zur Seite Bahnhofsgebäude, in melde die Bom- 
ben und Granaten flaffende Löcher gefchlagen haben, von Kugeln 
jerjplitterte, von der Art gemähte Baumpflanzungen, links eine 
bobe, jteil anjteigende MWeinbergshöhe, wie gemacht, um die an ihren 
Fuß gelegene Stadt in Trümmer zu hießen; und über die MWipfel 
der Objtbäume der nächlten vermüfteten Gärten über Wälle und 
jerfeßte Hausdächer erhebt ſich der prächtige Einzelthurm von St. 
Gengoult und das ſchwere Thürmepaar der Kathedrale von Toul, 
weißfledig von den Bombenjpuren, mit halbzertrümmerten Galerien, 
von der Abendjonne- vergoldet in das tiefe reine Blau. 





XXI. 


In Toul. — Die Lage. — Die Gärten und die Granaten. — Die 

Beſchießung. — Nüdblide. — Unfere „Mecklenburger“. — Bomben- 

wirfungen. — Hiltorifhes. — Die Kathedrale, — St. Gengoult, 

— Ein kriegeriſcher Organift. — Der Klofterhof. — Gegen Verdun 
und Soiſſons. 


Toul, 6. October. 


Liegt e3 an der Länge der Zeit, welche zwifchen der Capi- 
tulation von Toul und meiner Ankunft dafelbit lag (10 Tage), 
oder an dem Unzutreffenden jeder im Voraus gemachten Vorjtellung 
von einer uns noch unbetannten Wirklichkeit — genug, ich fand, 
daß diefe jehr wenig dem, ich möchte jagen gefürchteten, Bilde ent: 
ſprach, das ich zu * glaubte. An Ort und Stelle und von 
den activ betheiligt geweſenen Eroberern hört man freilich im Ver— 
trauen, daß die Vorausſetzungen dieſer Vorſtellung falſch, weil über— 
trieben, geweſen ſeien. Die Feſtung wurde keineswegs in ähn— 
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lihem Stil und ähnlicher Conjequenz wie Straßburg bejchofjen. 
Nachdem fi) damals im Auguft die eriten Yeldbatterien in den 
Meinbergen an der hoben, jteilen, den Pla völlig beherrjchenden 
Cote St. Michel als jedenfalls unzureichend zu feiner Bezwingung 
erwiejen, hat man fi lange auf bloße Gernirung bejchränft ge: 
habt. Als dann das ſchwere Pofitionsgefhüß angelangt und etablirt 
war, erfolgte die Beihießung im Allgemeinen doch nur in großen 
Paufen und, wenn der Ausdrud dafür möglich it, mit einer ges 
willen Milde. Erſt am 23. it gründlicher Ernjt gemacht worden, 
und während der acht Stunden jenes den Ginmwohnern fiher un: 
vergeßlichen Tages haben Stadt und Baſtionen genug des feurigen 
eifernen Hagel befommen, um nicht wach weiteren Proben zu ver: 
langen. Auf der Höhe des Südthurms der Kathedrale erfchien 
die weiße Fahne, und dem Pla wie den Belagerern blieb der 
Sturm erfpart, zu gleicher Zufriedenheit beider. 

Landihaftlich ift die Lage des uns jo- wichtig — Orts 
von großer Anmuth, wenn ſie ſich an reicher Schönheit auch nicht mit 
der von Paris oder Nancy meſſen kann. Die Stadt liegt eingebettet 
im fruchtbarſten Thal. Von der Höhe der beiden im Nordweſten 
vor ihr aufſteigenden mächtigen Bergrücken, der Cote Barine 
und der ſchon genannten Cote St. Michel, ſieht man ſie unten 
wie in einer Schüſſel liegen ; denn ferner vont ihren Wällen zwar, 
aber alljeitig erhebt fih das Hügelland um fie. Als Feltung, zu 
welcher der große Bauban die Grundzüge entwarf, konnte fie 
bei folder Lage nur fo lange eine gewiſſe Uneinnehmbarfeit (wenn 
gut vertheidigt) behaupten, als die Tragfähigkeit der Geſchütze noch 
nicht zu einer Ausbildung, wie zu der gegenwärtig erreichten, ge: 
bracht war. Nur wenn der St. Michel zum Fort verwandelt wor: 
den wäre, hätte fie auch den heutigen Waffen Gegenüber eine, dann 
freilich furchtbare, Bedeutung gewinnen müflen. Wie ich verfichern 
höre, lag das auch in der Abficht der Franzofen, und der Befehl 
dazu war gegeben. Die Siege und das Vorrüden der deutjchen 
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Waffen aber erfolgten zu jchnell, als daß beide hätten zur Aus: 
führung gelangen können, zum großen Heil für uns und unfere 
ferneren Erfolge, welche jo wejentlich von dem ungefchmälerten Befik 
diefer Eifenftraße abhängen. 

Die Feltung verjtedte bisher, wie fo — ihresgleichen, 
ihr eigentliches grimmiges Weſen ringsum in einem blühenden 
Gürtel freundlicher Gärten. Jedes Bürgerhaus ſcheint hier jen— 
ſeits des äußeren Grabens feine kleine Befigung gehabt zu haben, 
welche mit der charakteriftiich franzöfifchen, liebevollen Sorgfalt 
und Gartenkunſt zu Mufterjtätten der Blumen: und Fruchteultur 
berangepflegt waren. Mie es nicht anders fein konnte, ijt über all’ 
Das die eiferne Nothwendigkeit des Krieges ſchonungslos hinweg: 
gegangen. Wie die Baumpflanzungen des Glacis und der nächſten 
Landftraßen find auch die nur etwas hochragenden Stämme der 
Gärten ſchon bei der Ausficht einer Belagerung dur) das Feſtungs— 
commando rafirt; das Uebrige haben die beiderfeitigen Bomben: 
und Granatenjendungen der deutſchen Batterien und der franzöfi- 
ſchen Wälle gründlich vollendet. Faſt humoriſtiſch iſt dabei die 
unberechenbare, anfcheinend fait bewußt muthwillige Launenhaftig— 
feit, mit welcher folche Gejchofle ihren Meg nehmen und ihre Wir- 
tungen machen. An all’ den hundert hölzernen und fteinernen 
Garten: und Gärtnerhäuschen, Sommerlauben, Zäunen, Mauern 
laſſen ſich merkwürdige Beobachtungen darüber machen. Was und 
wie Manches davon zuweilen jtehen bleibt, inmitten der allgemeinen 
Zerftörung, erfcheint oft noch wunderlicher, als all’ die unzähligen 
Arten der Zerfchmetterung, Sprengung, Verbrennung folder Ob: 
jecte. Nun liegt all’ dies Getrümmer mit den längjt verborrten 
gefällten Bäumen und deren braunen Wipfeln am Boden, in un: 
beichreiblihdem Durch: und Uebereinander zuſammen auf Beete, 
Mege, Raſenplätze dahin gefchleudert; und zwiſchendurch lacht, 
prangt und duftet dann wieder in dieſe herrlich milde, jonnige 
Dctoberluft hinein manch Bosquet, manch zierlich arrangirtes Blu: 
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menbeet jo mwohlerhalten und unbefangen, als ob es gar feinen 
Bombenregen in diejer lieblihen Melt gäbe. Beliger und Gärtner 
aber jtehen bereits wieder zwiſchen den Trümmern ihrer Heinen 
Freuden und legen Hand an, oder verfudhen bie und da dem 
Gröbjten beizulommen, um allmälig das Gerettete loszuichälen 
aus den umgebenden und den dedenden Trümmern und bei dem 
gänzlich Verlorenen ihre Arbeit von Neuem zu beginnen. 

Ein Glüd it's, daß dem Menſchen diefe Ameifennatur ger 
geben ift. Was er in unermüdlicher Arbeit, im fleißigen Zuſammen— 
wirken der ganzen großen complicirten Geſellſchaft feiner Gattung 
gebaut hat, zertritt der plumpe Fuß eines ſolchen Geſchicks gleich: 
gültig und rüdjihtslos. Aber kaum ift der aufgehoben und einen 
Schritt weiter gejegt, jo geht ohne viel Zögern die ‚alte emfige Be: 
wegung wieder los, räumt die Ruinen auf und jchafft von Neuem, 
und nach einiger Zeit hat man die Möglichkeit eines ſolchen Zwi— 
ſchenfalls vergeſſen, — bis er dann wieder einmal eintritt, um 
dafür zu forgen, daß es uns nicht zu wohl werde in diefem fchönen 
Sammerthal und die Bäume unferes Glüds nicht in den Himmel 
wachen. Auch Toul hat ihn, abgejehen von ben zahllofen Ueber: 
fällen und Verwüſtungen, die es in jeinen mittelalterlichen Zeiten 
beimgefuht, jo gut wie feine unbejiegte troßige Leidensgenoſſin 
Pfalzburg, bereit3 einmal in diefem Jahrhundert, in jenen böfen 
Sanuartagen des Anvafionsjahres 1814 zu erfahren gehabt. Freil 
lih ging der Schreden, wie befannt, damals jchneller als diesma- 
an feinen Bewohnern vorüber. Wenn jein einbeiniger Comman- 
dant Chodron damals eine ähnlihe Sprache führte, wie heute der 
einäugige von Pfalzburg, jo reichten doch die drei Tage vom 17. bis 
20. Januar Hin, ihn dur den Anblid der allürten Truppen zu 
der Einficht zu befehren, daß es jeine Schwierigkeiten haben möchte, 
mit der impojanten Zahl von — 4 Geſchützen und 150 Mann 
Bejagung die Feitung gegen fie zu halten. Etwas befier in dieſem 
Punkt war freilich der gegenwärtige Commandant M. Huc, ein 
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Küraffier-Oberft, ausgerüftet: 2000 Mann und 71 mächtige Kano— 
nen. Aber übel für ihn war es jedenfalls, daß er zu der legteren 
Bedienung nicht über mehr als, eben erſt zu Kanonieren erzogene, 
Mobilgardiften verfügte. Uebel für ihn und deſto befier für unfere 
braven Medlenburger, welchen ein großer Theil der geräufchvollen 
Aufgabe geworden war, ihn zur vernünftigen Ergebung in das 
Unvermeidliche zu bejtimmen. Bon den 40 Geſchützen, welche 
er fih im Ganzen gegenüber hatte (2 Fußbatterien, 1 reitende, 
3 Feltungsbatterien) waren nur 18 eigentlich preußijche (branden- 
burgifches Feitungs-Artillerie-Regiment Nr. 3, Generalfeldzeug: 
meifter). Gefährlicher für den Pla und entjcheidender für den 
Zag als jene Batterien auf den Höhen wurde übrigens die eine 
durch Lieutenant Lauer noch in der Nacht zum 23. im Felde zwi: 
fhen den beiden Bergen etablirte Mörferbatterie. Daß der Feind 
diefe nächtlichen Arbeiten daran nicht merkte und deshalb nicht ge: 
ftört bat, befiegelte eigentlich erſt jein Schidjal. 

Die alten Tullenjer entjinnen fih noch mit einer Art ge: 
müthlihen Grauens ber interejjanten ethnographijchen Studien, zu 
welchen ihnen die damalige Bejeßung der Stadt nad der Contri— 
bution von 1814 fo reiche Gelegenheit gab. Damals zog der 
Bajchkier mit Pfeil und Bogen, der Koſak und der Talg-Ruſſe im 
Allgemeinen, weit zahlreiher als feine preußifchen und öfterreichi- 
hen Alliirten in die Porte de France über die Zugbrüde ein. 
Aber jener Beſuch ſah ſchlimmer aus, als er fih in Wahrheit er: 
wies. Mit Kohl, Talg und vor Allem Branntwein, aber — 
viel und gehörig mit Pfeffer gewürzt, ob aud ſonſt noch fo 
Ihleht und jufelig, war er bis zur GOlüdieligkeit zufrieden, 
Ich bin nad dem, was ich jeßt bier jeit vier Tagen beobachte, 
überzeugt, daß, wie jchmerzlich aud immer die Erinnerungen der 
heutigen Bevölterung an jene furchtbaren und angitvollen Tage des 
Bombardements bleiben mögen, — fie an ihre heutige Cinquar: 
tierung fünftighin ohne Graufen und nur mit einer Art ge: 
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müthlihem Wohlwollens denken wird, jo weit das eben das ge: 
fränfte franzöſiſche Nationalgefühl zuläßt. Was da über diejelbe 
Brüde, durch dafjelbe jteinerne Mallthor einrüdte, was heute ſchwe— 
ven Tritts durch die.Straßen fchlendert, ſich in den leeren Kaſernen 
und den Quartieren einrichtet, jind die 89r und YOr Jäger und 
17r Dragoner von der Medlenburger 34. Brigade, die „richtigen 
Naſchonalen.“ Ein behagliches Lachen zieht Einem von Grund der 
Seele unwillkürlich über’s Gefiht, wenn man fie anjieht oder fie 
„pladdütich ſnaken“ hört in jenen traulichen, derben und doch jo 
einjchmeichelnden Klängen, welche ihres großen, dichtenden Humo— 
riiten Mufe für immer geweiht bat, indem fie fih ihrer zum 
glüdlichjiten Ausdrud bediente. 

Bon Haus aus gutartig, ehrenwerth und brav, wie dieſer 
prächtige Menjchenichlag ift, war es faum erſt nöthig, daß der 
gegenmwärtige trefflihe Kommandant des Platzes Oberſt-Lieutenant 
v. Legath auf das jtrengite jedes eigenmächtige Nequiriren, jede 
Beläftigung der Einwohner verboten, die prompte Bezahlung jedes 
entnommenen Bedürfnifies unnachſichtig zur Pflicht gemacht hat. 
Jedenfalls hat das Verhältniß zu den Einwohnern daraus nur 
Vortheil gezogen; der Nüdblid auf die eben überjtandene Zeit und 
das Gefühl der Erlöſung mag aud noch das Seinige beitragen; 
Ihatjache ift es, daß gerade in Toul troß Allem, was es erlitten, 
augenblidlich fih äußerlich wenigſtens noch die verträglichite Stim: 
mung fundgiebt. Natürlid) ändert auch hier das nichts an der un 
umjtößlichen Ueberzeugung von der Unmöglichkeit der Bezwingung 
von Paris und dergleichen Unmöglichkeiten, daß auch nur ein Preuße 
von dort lebend zurückkehre, um in Sparta zu erzählen, er habe 
jie alle 300,000 „dort liegen gefehen, wie das Gejeß es befahl‘. 
Jedem Zweifel daran wird mit verbindlihem, aber entjchieden ab: 
lehnendem Lächeln des Beſſerwiſſens geantwortet. Auch die enor: 
men XTransportzüge von Munition und jchweren Belagerungs: 
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geihügen, die fie täglih ihren Bahnhof nah Paris hin pafjiren 
jehen, ändern nicht3 an diejer guten Meinung. 

Die Stadt, welche jene feiten Wälle und nun troden gelegten 
Gräben umſchließen, ift ein altes Neft, das feine Geſchichte tief in 
die Römerzeiten hinein datirt und mit „Naſium“ die Chre theilt, 
bereit3 in Strabo's Geographie und in Antonius’ Megmeifer als 
wichtige Stadt der galliihen „Leufer‘ aufgeführt zu merden. 
Auf dieſer, von der Sage vielfah und farbig ausgefhmücdten, 
antifen Vergangenheit baut ſich dann eine reiche mittelalterliche 
Stadtgeihichte auf, eine Geſchichte voller chriftliher Wunderthaten 
heiliger Belehrer und fehr realiſtiſch weltlicher Kämpfe zwiſchen Bi- 
ihöfen und Gemeinde, wie zwifchen beiden und den lothringifchen 
Herzogen. Mit dem römischen Reich deutfcher Nation verknüpfte 
die Stadt immer nur ein loderes Band, und auch diejes riß be: 
reits vor mehr als drei Jahrhunderten, als Toul es vorzog, ſich 
in den Schuß König Heinrich’3 IT. ftatt in den der römiichen Kaifer 
zu Stellen. Bon dieſem „Raube“ aljo find die Hände des gro: 
‚ben Ludwig rein. Was das Heine winklige Neſt jo interefjant 
maht und mid nun vier Tage fchon an dafjelbe gebannt hält, 
nachdem das erjte Antereflie an den Spuren des Bombarbements 
längſt und jchnell befriedigt war, find die herrlichen Denkmale feiner 
mittelalterlichen Periode und Kunſt, deren ich in diefer wie welt: 
abgejchiedenen Einjamleit, Jedem unbelannt, Niemand kennend, aus 
dem Grunde froh werden durfte. 

Beim Eintritt dur das „Ihor von Frankreich” treten die 
Wirkungen der Beſchießung uns freilich gleich ziemlich eindringlich 
entgegen: eirie lange Häuferreihe, dem Wall dort parallel, ijt 
völlig ausgebrannt, und das rechtwinklig darauf ftoßende, von ei: 
nem jchindelgededten Thürmchen gekrönte Hospital zeigt Bomben: 
löher von Scheunthorgröße. Dort find dadurch denn auch einige 
Kranke und, mie ich höre, auch verwundete Gefangene (vom erften 
deutichen abgejchlagenen Angriff ber) getödtet. Und bei der beiten 
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Meinung von der Größe ihres Patriotismus zmeifele ich entſchie— 
den, daß die Mermiten die den nahen Gieg ihrer mecklenburgiſchen 
Brüder verfündenden Bombengrüße deshalb befonders willkommen 
geheißen haben ſollten. Gänzlih ausgebrannt find ferner längs 
der ſüdöſtlichen Wälle einige Negierungsgebäude für Militairzmede, 
befonders ein weites Fouragemagazin, deſſen kahle rauchgeſchwärzte 
Mauern hohläugig und unheimlich genug dreinſchauen. An den 
großen Kafernen und nahe gelegenen Wohnhäufern hart an den 
öftlihen Wällen find die Dächer wie durchfiebt, die Wände von 
Kugelfpuren gezeichnet, theilweiſe auch durchgefchlagen; verbrannt 
nur Meniges. Das ihnen gegenüber ‚an dem jchönen Linden: 
umgang gelegene Hötel der „recettes de finances“, nahe der 
Abjis der Kathedrale, it ebenfo von den Flammen als den 
Kugeln vernichtet. — In den Straßen und engen vielgewundenen 
Gäßchen hat der Kugelregen und haben befonder3 die zurüd- 
Ichlagenden ‚Splitter‘ der plagenden Geſchoſſe eben fo launifch und 
unbegreiflich gewirkt, wie dort draußen in den Gärten: bie und 
da iſt ein armes Bürgerhäuschen vom Dach zum Erdgefhoß völlig 
zertrümmert, dicht daneben beim Nachbar faum eine Scheibe ge: 
jprungen. In einzelnen Gäßchen halten ſich die Häufer-Ruinen 
noch wie durch zwifchen fie geftemmte Stüßen; anderen ift wohl 
einmal ein hübjcher' Renaifjance-Thürgiebel mweggerifien, ein Dad) 
ſtuhl zerfchmettert, eine Wand bier fauft-, dort thürgroß durchlöchert 
oder jämmtlihe Fenſter geraubt. Aber die eigentlihen großen 
Zrümmerhaufen find verhältnigmäßig ſelten. Mit befonderem 
Schmerz erfüllen die Qullenfer die der Kathedrale und der 
Kirche St. Gengoult zugefügten Schädigungen. Schlimmer als 
jener aber ift es noch dem dicht, ja leider nur zu dicht daran 
grenzenden Hotel de Pille, einem ftattlihen Schloßbau aus 
dem 17. Jahrhundert, ergangen. Nichts darin ift verbrannt; aber 
die Durhlöcherung der Mauern, Innenwände, Thüren, Fenſter 
ſucht in der ganzen Stadt ihresgleihen. Dabei find die in den 
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Sälen placirten Bilder (befonders in großen Portraits berühmter 
Söhne Touls bejtehend) wieder feltiamermeije durchaus unverleßt. 

Unmittelbar füdlih an dieſes Gebäudes Umfaflungsmauer 
grenzt der Platz der Kathedrale, die nad) ihm hin ihre gemaltige 
und prächtige Thurmfagade richtet. Es ift bekanntlich ein groß— 
ortiger Bau der gothiſchen Kunſt, an welchem alle Epochen der 
Entwidlung derjelben mitgearbeitet haben. Was er bier als 
Fagade zeigt, verleugnet nicht feine jpätgothifche Entitehungszeit 
(1460 — 1547 von Jaquemin de Commercy nad) den Zeichnungen 
Triftan v. Hattonville'3 ausgeführt), In vier Etagen, die durch 
zierlich Durchbrochene Galerien marlirt find, erhebt fie fi, 37 Meter 
breit, mit drei prachtvollen Portalen, von ausgejchweiften Spiß: 
bögen gekrönt ; der des mittleren fteigt bis zur dritten Etage. Die 
ſchweren achteckigen Thürme, welche den Fagadengiebel mit feinen 
ungemein zierlihen Uhrthürmchen flankiren, find durch Strebebögen 
mit feinen, in Fialen auslaufenden, Seitenthürmchen verbunden 
und in einer Höhe von 76 Meter nicht durch eine Pyramide, fon: 
dern durch eine Plattform abgeſchloſſen, melde eine durchbrochene 
Galerie umgiebt. Von dem reihen Sculpturenſchmuck, welcher 
ehemals diefe Flächen und die Bogenwölbungen der Portale be: 
dedte und auf ihren Conſolen unter ihren Baldachinen ruhte (man 
zählte außer einem folojjalen Chriftus 72 große Statuen und 
67 Kleinere Gruppen), haben die Verwüftungen der großen Res 
volution nicht eine Spur übrig gelafien. Was wollen dagegen 
die Berftörungen bedeuten, melde die Bomben der „modernen 
Vandalen“, wie uns die Franzojen zu nennen lieben, derjelben 
Façade zugefügt haben! Die obere Thurmgalerie ift am Nordthurm 
(St. Gerard), wie am Südthurm (St. Etienne) jtellenweije 
durhbrodhen. Die übrigen Schädigungen aber haben ſich fait aus: 
ſchließlich auf erjtere befchränft, und die ſchlimmſte darunter ift das 
vollitändige Herausjchlagen des mächtigen Thurmfenjterd der zweiten 
Etage mit all’ feinem fteinernen Maaßwerk und jeiner Baluftrade. 

8. Pietſch, Kriegsbilder. 15 


Man blidt nun in das hohle gewölbte Innere des Thurms dort 
wie durch ein weites finjteres Loch hinein. Abgeiplitterte Mauer: 
ftüde, Quadertrümmer liegen außerdem zahlreih am Boden. Die 
Portale jelbit hatte man jo hoch hinauf als möglich durch die 
- ausgedehntejte Anhäufung von Mijt vor denjelben zu ſchützen ge 
jucht. Dieje wenig einladende, dem Auge wie der Naſe gleich 
unerquidlihe Zugabe fand ich bei meinem erjten Beſuch noch un: 
abgeräumt und mußte meinen Weg in das jchöne Innere des 
Domes durch das Portal des Südthurms erft durch einen, in die 
braune Maſſe gebrochenen Tunnel fuchen. 

Im Innern ift nichts Nennenswerthes zerftört, kaum einige 
MWandjtüde der einen rundbogigen Capelle an der Südſeite des 
Langſchiffes herabgejhlagen ; kaum einige Scheiben zerfplittert. Es 
ift ein breiter, hoher, dreijchiffiger Bau (Gejammtbreite 32 M,, 
Höhe bis zum Hauptgewölbe 36 M., Länge vom Bortal bis zum 
Abfis 88 M.), der erjichtlih auf den Fundamenten der aiten 
vollendeten, und im 13. Jahrhundert dem gemwandelten Kunit: 
geſchmack geopferten romantifhen Baſilika des heiligen Gerard 
errichtet wurde. An die beiden Seitenjchiffe legt fich in Nord und 
Süb mie ein viertes und fünftes eine Reihe von hier drei, dort 
vier Gapellen. Das Querhaus iſt einjchiffig, der Abichluß des hohen 
Chors, um welchen weder Seitenſchiffe noch Capellentranz herum: 
geführt find, fiebenfeitig. Zwei Kleinere Abjiden lehnen ſich zwijchen 
diefen und das Querſchiff. Die Wand oberhalb derjelben it durch 
Spigbogenitellungen durchbrochen und gewährt den Einblid in die 
höheren Gewölbe des Innern jener beiden jeitlihen Rundthürme, 
welche ſich bier ehemals hoch über das Kirchendach erhoben, bis 
1552 der eine ftürzte und beide dann ihren jeßigen Abſchluß durch 
kurze koniſche Dächer erhielten. Der hohe Chor zeigt die reine 
Gothik feiner Entjtehungszeit (1201). An den Pfeilern, Gemölben 
der Schiffe des Lang: und Querhaufes mag man die Spuren der 
Zeiten von da bis 1460 verfolgen. 
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Auffallender, effectvoller gleihfam, find die Bombardement- 
wirkungen bei jener zweiten mittelalterlichen Hauptkirche der Stadt 
St. Gengoult. Ich kenne den Heiligen mit dieſem verzwickten 
Namen nicht; er muß indeß ſeiner Zeit ein geſtrenger eifriger 
Herr und hoch reſpectirt geweſen ſein. Finde ich doch in alten 
aufbewahrten Gerichtsfällen und Urtheilsproben, daß (z. B. 27. No: 
vember 1512) mancher arme Teufel zur Strafe eines gegen ihn 
begangenen „Sacrilegiums“ auf allen Kreuzwegen, deren Toul recht 
viele hat, ausgepeitſcht und „auf 61 Jahre und 1 Tag“ ver: 
bannt, wenn nicht gar vom Henker feierlichft erwürgt worden ift. 
Aber ein fchönes Merk ift feine Kirche darum doch. Von außen 
it fie jo verbaut durch daran geflidte Häufer und Baraden, daß 
es unmöglicher noch als bei der Kathedrale wird, einen rechten 
Gejammteindrud ihres ſchwarzverräucherten, interefjanten Ganze 
zu erhalten. An ihre Norbdfeite legt fih zudem noch der alte 
Klofterhof der Benedbictiner mit feinen wunderbar jchönen Kreuz: 
gängen um das Gärthen. Die Ihurmfagade, zu welcher ein 
ihmales, ſchmutziges Gäßchen führt, hat nicht entfernt den Reid) 
thum der Kathedrale. Nur ein Portal ohne jeden Sculpturen- 
ihmud, aber mit außerordentlich elegant und präcis gefchnittenen 
Bogenprofilirungen, welchen der jtumpfe ſchwärzliche Steinton noch 
viel jchöner fteht, al3 jenen dort das Gelbbraun bes ihrigen. Der 
Südthurm ift faum bis Dahhöhe hinaufgeführt, der Nordthurm, 
über dem Dach in’s Achted übergehend, nur bis zu 39 M. 7 €, 
und zwar ziemlich plump und kunſtlos. Das Innere hat, wie feine 
Entftehungszeiten mit denen der Kathedrale übereinftimmen, auch 
viel Aehnlichkeit mit ihr in der Anlage, welche ebenfall3 auch hier 
den Grundplan der älteren romanischen Baſilika verrät). Drei- 
ihiffiges Langhaus (18 M. 44 C. Breite, 44 M. 80 €. Länge 
bis zum Gnde der Abfis), einjchiffiges Querhaus, hoher Chor, 
hier fünfjeitig abjchließend, ebenfalls ohne Umgang und Capellen- 
franz; zwei Kleine Abfiden zwijchen ihn und das Querhaus ges 
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lehnt. Im 13. Jahrhundert mit dem Bau des Chors begonnen, 
datirt feine Fagçade-Vollendung erjt aus dem 15. und 16. 

Die vielbeklagte „Verwüſtung“ des jchönen Werks bejteht 
nun in der völligen Zerjchmetterung des einen hohen Fenjters in 
der weitlichen Seitenwand des füdlichen Querhaufes, der Zerreißung 
eines darunter placirten großen Bildes und in der freilich jehr 
beflagenswerthen, der prächtigen großen Fenfterrofe über dem Portal 
mit allem Maaßwerk und aller Glasmalerei. Damit ift denn aud 
das große Hauptjenjter dort, in deſſen Giebel fie ſaß, vielfach ge: 
ſchädigt und zerjchmettert, und feine ſchönen alten Malereien zeigen 
Elaffende Lüden. Auch die große Orgel unmittelbar darunter ift 
vernichtet, die Pfeifen hängen jchlaff und kläglich über dem zer: 
jplitterten Holzwert. Aber das iſt auch ziemlich Alles. — 

Es war mir jehr interefjant, dort, an zwei Tagen einige 
Stunden lang an einer Zeichnung des Ganzen arbeitend, die 
Hineinfommenden zu beobachten. Manche gefnidte Frauengeftalt 
in tiefer Trauer fam einfam vor einem Altar fnieend, ihren Schmer; 
auszumeinen: diejelben Bomben hatten ihr, man ſah es, Unerjek: 
lichere3 vernichtet als diefer Kirche. Mancher Zug von Landleuten, 
von ſtädtiſchen Belannten geführt, trat ein und blidte erfchroden 
ftumm binauf zu jener Stelle. Mancher bayeriihe Soldat Fam, 
fniete, jich befreuzend, vor den Altarjtufen nieder und ging weiter. 
Einmal kamen aud ein paar der „rihtigiten Medlenbörger‘ Ka: 
meraden, jcheinbar nur eben jo aus dem Groben gejchnittene 
Figuren. Aber der eine, der faum anders wie ein derber Land: 
wirth in Uniform ausſah, fragte mid, auf die im hohen Chor 
aufgeltellte Kleine Orgel zeigend: „Sie, ob dat mwoll verlömt is, 
moal up dat Harmonium doar to ſpeln?“ „Verſuchen Sie's.“ 
Und jo trat er in den geweihten Raum hinein, und zu meinem 
hohen Erſtaunen ließ er nad) einigen ſchönen vollen präludirenden 
Uccorden unfern herrlichen protejtantiihen Choral „Jeſus meine 
Zuverſicht“ braufend durch die Halle erklingen, die ficher nie etwas 
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dem Aehnliches an ihre Wände und Wölbungen jchwingen gefühlt 
bat. Mit meld energiſch fittliher Entrüftung aber, fo wie der 
militairifche Organift gegangen war, der Wächter des Heiligthums 
auf das offen gelaſſene Gitter jtürzte und feinen Schlüſſel drehte! 
Jener Kloſterhof und feine Kreuzgänge, die fi auf den bei- 
den fürferen Seiten mit je drei, auf den beiden längeren mit je 
‚vier offenen, in der Mitte vom zierlichſten Säulchen gejtüßten 
Doppelbogen im ausgejchweiften Ylamboyantitil der Gothik des 
16. Jahrhunderts nach dem inneren Gärtchen bin öffnen, find 
gänzlich ungefchädigt geblieben. Man ergeht fich in, und fieht ſich 
an ihnen nicht fatt. Nichts gleicht der vollendeten Grazie ihrer 
Kreuzgemwölbe, deren Gurte ſich aus den Kapitälen der zierlichiten 
MWandpilafter Hinaufjhmwingen, als ob dieje fie ausgejtrahlt hätten; 
nichts der reizenden Phantaftit in den Gebilden jener Säulen: 
tapitäle und dem feden, übermüthigen bizarren Schwunge der 
offenen, pilant gebrochenen, Bogenarme, welche fie ausfenden. 
Unter anderen guten Dingen bat die Capitulation die Unjeren 
auch in den Befiß eines, fehr reich mit modernen, ſchönen Waffen 
aller Art ausgeftatteten, Arſenals geſetzt, deſſen Beitände nun 
wohl vorausfihtlich die des Berliner Zeughaufes bereichern werben. 
Groß auch find noch die Mafjen, der noch ungebrauchten Granaten 
und Vollkugeln. Wagen auf Wagen mit ihnen, mit Schanzförben - 
und all’ dem mannigfahen Material der Belagerungen beladen, 
ſehe ich innerhalb des „Thores von Frankreich‘, auf dem großen 
Platz vor dem zerſchoſſenen Hospital durch unfere Offiziere ſammeln 
und ordnen, damit jie weiter fpedirt werden, um Soiffons und 
Verdun baldigjt das gleihe Schidjal wie Toul zu bereiten. 
Diefe Wagen und Pferde, deren Menge noch immer nicht hinreicht, 
find fämmtlih aus der Umgegend requirirt; die Bauern oder 
ihre Rnechte müfjen fie felbit dazu beranführen, und man paßt 
ſcharf auf, daß fie fich nicht davonjtehlen. Wer ihnen das gejagt 
hätte, als fie fo vertrauend ihre „Oui“ beim Plebiscit gaben! Ob 


* 
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dieſe auch Ya gejagt hätten, wenn man fie um ihren etwaigen 
Wunſch nad Krieg pour venger l’honneur offensé de la grande 
nation befragt hätte? 


XXI. 


Am Bahuhof und den ſchönen Straßen von Nancy. — Nad Straf: 

burg. — Des Münfterd Anblid, — Bombardementsbilder. — Thore, 

Wälle und Straßen. — Am und im Münſter. — „Oeffentliche 

Gebäude!“ — Unermeßliches Elend. — Im Steinthorviertel. — 
Die Breihe, — Pie Eitadelle. — Eine feſte Zuverſicht. 


Straßburg, 10. October. 


Wenn man fonft in der Zeit der friedlichen Eijenbahnreifen 
wohl kaum auf den Gedanken kam, zwifchen Toul und Straßburg 
noch einmal Halt und andere und längere Station zu machen, als 
die 5—10 Minuten Aufenthalt im Bahnhof, jo wird gegenwärtig 
Seder, den nicht Pflicht oder Zwang zur raſchen Eile treiben, ficher 
im jchönen Nancy feine Fahrt, fei es auch nur bis zum nächiten 
Zuge, welches der des nächſten Tages ift, unterbrehen. Zumal 
wenn man die glänzende Hauptjtadt Lothringens, wie wir fait zwei 
Monate zuvor, unter fo eigenthümlichen Umftänden betreten bat, 
it der Wunſch faft unabweisbar, fie nun nad jo tieigreifenden 


Veränderungen, wie ſie feitdvem auch in ihren Zuftänden vorge: 
gangen find, wiederzufehen und das Heut an den Damals zu 


meſſen. 

Die Wandlung iſt außerordentlich auffallend. Im Bahnhof, 
der damals ſchweigend und verödet dalag, drängt und fluthet gegen: 
wärtig wieder ein riefiges lärmendes Leben. Freilich ein faſt aus: 
ſchließlich militairisches, denn auf dielen einzigen Schienenmweg, mwel- 
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der endlich der Armee im Herzen Frankreichs Alles, was fie zum 
Leben und zum Kriege und feiner Vollendung bedarf, nachführen 
fol, ſtürzt fih, jeit der Bann genommen, mit dem Toul dieſe 
Straße fperrte, auch jofort Alles in nicht zu bemältigenden Maflen. 
Etappencommando ſowohl als Liniencommiffion und Gifenbahn: 
perjonal können bei der äußerjten Anfpannung aller Berjtandes:, 
Maſchinen- und Arbeitskraft doch diefer ungeheueren, andrängenden 
Aufgabe faum Herr werden, den an ihre Leiltungsfähigfeit, und 
bejonders an die der Bahn jelbit, gerichteten Anforderungen, nicht 
vollftändig entjprechen. Hindernifie durch Yeindestüde, Störungen 
des Betriebs dur lokale Bahnbejhädigungen compliciren dieſe 
Nöthe auf's höchſte. Der Umfang der Proviant:, Munitions:, 
Gefhügmaflen und der der Truppenkörper, welche unausgefeßt hier 
ihre ſchnellſte Meiterbeförderung dringend verlangen und erhalten 
müfjen (eben jebt die ganze Gardelandmwehr) geht über jede Vor: 
ftellung hinaus. So ift denn aud natürlich der ganze Bahnhof 
und das ganze Empfangsgebäube wie in ein foldatijches Lager ge: 
wandelt, dejien einzelne Beftandtheile an jedem Tage wechjeln, aber 
deren Gejammtimenge und Gejammtbild troßdem ſich faum mejent- 
lich verändert. Wie viele der beiten Belannten in diefem fluthen: 
den Gedränge, in Landwehroffizier-, Mafchinenmeifter:, Arzt, Hel: 
fer: und Nflegefuncion und Ausitaffirung; mie viele durchein— 
ander ſchwirrende Mittheilungen aus der Heimath, aus den Lauf: 
gräben vor Straßburg, aus den Lazarethen in Oſt und Weit, wie 
viel Fragen zu beantworten nah dem Zuſtand der Dinge vor 
Paris, wie viel Händebrüde und Grüße zu taufchen mit nahen 
Freunden und ſolchen, die uns mit dem traulichften Willlommen 
empfangen, ohne daß wir uns entjinnen, ob, wo und unter wel: 
hen Namen wir fie je geiehen hätten ! 

Das ſetzt fih vom Bahnhof fort durch alle Straßen, in den 
Cafes, in den Hotels. Wie damals Hirrt auch heute, und noch 
allgemeiner, Pflafter und Trottoir von deutſchen Säbeln, Kolben 
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und Nagelitiefeln. Aber der jchöne Stanislausplak iſt von feiner 
„Schmach“ gereinigt, fieht glatt und glänzend wie in des Empires 
beiten Tagen aus, und die Einwohner haben die Verſchüchterung 
vollftändig überwunden, den unverföhnlichen Groll wenigftens glüd: 
lich verborgen ; alle Läden und Merkftätten geöffnet. Wahnfinnige 
Lügennachrichten erhißen die frondirenden Gemüther bier jelten 
mehr zur thatjächlichen NRenitenz. Starker Verkehr; wenn auch 
fein gerade munteres, jo doch ein bewegtes und nicht unheimliches 
Treiben in den Straßen. Das Auffälligite aber für den, welcher 
nah jo langem Aufenthalt in gänzlih entweihten Orten und 
Landen bieherfommt: hübſche, zierliche, elegante, jo gut mie volks— 
thümlich derbere, Frauengeftalten in Menge auf den Füßchen; und 
es fcheint obenein, das deutjche Kriegerherz könne hier mit dem 
Dichter fingen: „Und mein Herz, was Dir gefällt, Alles, Alles, 
darfit du lieben.” 

Aber weiter geht es auf dem alten mwohlbefannten Meg, der 
jo viel alte und neuejte mwiderjprechende Erinnerungen wach ruft: 
Lüneville, Saarburg, Lüßelburg, durch den, Dank der eiligen 
Flucht nad der Schlacht von Wörth, glüdlich ungeiprengten, rieji- 
gen Bogejentunnel, der Nheinebene zu, den jenjeitigen geliebten 
Schmwarzwaldbergen entgegen, um deren dunkle Gipfel nun das 
ſchwere Regengewölt fie faft verhüllend hängt. Nicht einmal bis 
MWendenheim jelbit fährt der Zug. Eine lange Strede bis zu 
diefem Bahnhof hat man zu Fuß zu gehen und dann feine Glie— 
der, in Ermangelung gerade etwa vorhandener bejierer Gelegenheit, 
einer Martermajchine von bäuerlidem Korbwagen anzuvertrauen, 
mit einem lofe drüber gelegten Brett als einzigen Siß. Aber der: 
gleihen bat nach der Uebung der Iekten 10 Wochen jeden Reit 
von Schreden für uns verloren. Alſo vorwärts auf der, von 
Regen aufgeweichten, von den fchweren Xrtillerietraind aufgefahrenen 
Landftrafe. Nach der eriten halben Stunde der Fahıt bereits be 
ginnen die Anzeichen des hier Gejchehenen, die ſich dann mit jedem 
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Schritt in grauenhaftem Maß jteigern und mehren. Nicht jomohl 
die koloſſalen Geſchützparks, die Kanonen und Mörferreihen zu 
beiden Seiten des Megs, als der Zuftand fürchterlider Verwüſtung, 
in der fich jedes Gebäude, Gehöft, Häuschen, Stall, oder mas es 
jei, dem man begegnet, präfentirt. Gegen das hier draußen ſchon 
it Alles, was mir Toul's Stadt und Umgebung gezeigt hat, wie 
die Wirkung eines harmloſen Kinderfpiels. Endlich wird zwiſchen 
den Nußbaumgipfeln der Landftraße die nebelgraue Silhouette des 
Münfters fihtbar. Menn man fie oft gejehen hat, fie genau kennt, 
fommt fie nun dem Auge jo jonderbar fremd, fo gleichſam ver: 
zeichnet vor. Das liegt vor Allem wohl daran, daß das gefammte 
Pultdach und mithin auch das Octogon, welches den älteften 
romanischen Theil, den Kuppel-Aufſatz auf der Kreuzungsitelle, jtatt 
des Dachreiters krönte, radical verbrannt und vermüftet ift, — 
fünftlerifch kein großer, fondern ein ziemlich leicht zu erjegender 
Schaden. Der außerordentlich wohlgezielte Schuß eines Artilleriſten, 
deſſen jchönes Talent fi) aber doch lieber eine andere Aufgabe 
hätte juchen jollen, bat zudem gerade das oberjte Kreuz auf der 
legten Spiße der Ihurmpyramide getroffen. Aber das alte Ge: 
ſtein bielt feit: es ift nur verbogen worden und zeichnet fih nun 
ihiefgerümmt gegen die graue Luft ab. Von der Galerie bes 
einen der vier Schnedenthürme dicht beim Beginn der Pyramide 
wehte ſchwer im Regen ein riefiges preußifches Banner und einige 
norddeutiche Fahnen. Das ganze ſcharfe Thurmprofil zeigte ftellen- 
weile Scharten; ganz haben alſo aud ihn die deutichen Gefchofie 
nicht vermeiden fünnen, oder die deutfchen Kanoniere nicht ver- 
meiden wollen. 

Cine halbe Meile etwa vor den Wällen beginnen ſich die 
Erdaufwürfe der erſten Purallele und jene Zidzadwege der Tran: 
een im Felde zu zeigen, melde diefe mit der nächjt vorgeſchobe— 
nen zweiten verbinden. Hier ijt das Erdreich ebenfo, wie von den 
Spaten der Pioniere, von den Bomben der MWälle durhmühlt; 
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Trichter an Trichter in allen Größen zeigen fih in ben Bruft: 
wehren; auf der Ebene davor; und jede Art von Gemäuer ijt eine 
meiſt ganz toll und abermwißig geformte zerjchmetterte Ruine. Näher 
der Stadt fommend fieht man die Mälle und Glacis, fonjt von 
prächtigen alten Platanen beichattet, fait gänzlich kahl, nur jelten 
vereinzelte zerjplitterte zmweiglofe Baumſtrunke emporjtehend. Mas 
von den ehemaligen Häufern der nächſten Stadtquartiere über die 
zerrijienen Schanzen dort hervorblidt, ijt ganz formlos und zu: 
nächſt weder zu entwirren aus der, oder zu erkennen in der all: 
gemeinen wüſten, gelbgrauen Steinmaſſe. Die Wagen, denen eine 
Menge ähnlicher folgt, mit großen, meiſt ländlichen, unter Regenfdir: 
men verjtedten Befuchergefellichaften beladen, müfjen nahe der Stadt 
den ſonſt gewohnten directen Weg zum Steinthor verlajlen und fi 
jüdmwärts, rechts ab zum Thor von Saverne wenden. Criteres, in defien 
Nähe die Brefhe in den Mall gelegt wurde, welche Uhrich's Ent: 
ſchluß zulegt bejtimmte, ift, wie feine völlig zerftörte Brüde, noch 
unpaſſirbar. Aber auch diefer Abweg führt an unerhörten Scenen 
der Verwüſtung durch Geſchoſſe vorbei, 5. B. über die Eifenbahn 
und den Außenbahnhof. Dort ftand ungeborgen ein ungemein 
zahlreicher Waggon:PBarl, Bon den Granaten zerjchmettert, vom 
Feuer ergriffen und an allem Holz: und Lederwerk verzehrt, blieb 
nichts als die jchmwarzgeräucherten Eifenffelette zurüd, deren ganz 
verrüdtes Durcheinander einen fajt gefpenftiichen und gleichjam 
grauenhaft komiſchen Anblid gewährt. Nahe auch führt dieſer 
Meg an der vielgenannten Lünette Nr. 53, welche vom Feinde 
in der legten Zeit der Beichießung nicht mehr gehalten werden 
fonnte und aufgegeben werden mußte, nahe vor der legten Parallele 
der Unferen, die den Graben hinüber mit einer feſten Straße von 
Tonnen, Faſchinen und Sandfäden, einem mit Recht vielbemwunderten 
Meifterwerf unferer ım Feuer arbeitenden Pioniere, ſchnell überbrüdt 
haben. Die Bajtionen erſcheinen, auch von Weitem gejehen, auf's 


— 25 — 


ärgite zugerihtet. Bon ihrer urſprünglichen mathematischen Regel: 
rechtigfeit blieb feine Spur mehr. 

In dem fnöcheltiefen Koth der Landſtraße und der Schanzen 
wateten, die Ropfichleifen und die bunten Röcke vom Regen ge 
peitjcht, vom Sturm gemeht, dichte Schaaren von fonntäglich ge: 
putzten Elſäſſerinnen, die erjichtlih in ganzen Dorfichaften aus den 
umliegenden Orten gekommen waren, ſich zum Felttag:Bergnügen 
das bombardirte Straßburg anzufehen. So eine Zeritörung hat 
immer für den, welchen, fie nicht ſelbſt betraf, eine außerordentlich 
ſtarke Anziehungskraft. Der fichtbare Schaden und Ruin unferes 
Nächſten erwedt außer dem Mitgefühl doch auch immer das fehr 
angenehm zu genießende Behagen, daß wir ſelbſt davon verſchont 
blieben. 

Das Thor von Saverne war einft ein reich fculptirter Barod: 
bau aus dem 17. Yahrhundert, in rothem Sanditein tüchtig aus: 
geführt, mit Statuen, Pilaftern, Reliefs. Natürlich blieb von der 
Facade nun faum ein Stein auf dem anderen und feine Statue 
"ungeföpft. Aus feinem langen, gemundenen, bombenfeiten, gemwölbten 
Gange unter dem. Mall durd in die Straße des Fauboyrg de 
Saverne gelangt, befommt man den erften Vorſchmack der Bomben: 
wirfungen auf eine lange Häuferfludht. Fahrweg und Trottoir be- 
gannen die Bewohner "bereits abzuräumen ; an irgend einen Ver: 
fuh der Schadenbeflerung oder des Niederreißend der Ruinen 
hat noch nicht gedacht werden können. Nun jtehen biefe eng bei 
einander in ihrer fürchterlihen Seltſamkeit; innerhalb des trijten 
Einerlei der Zeritörung doch von unerfchöpfliher Mannigfaltigkeit 
der Art und des Grades derjelben. Ein Haus, oft gerade das 
anſcheinend folideite, aus Sandfteinguadern gebaute, moderne, nur 
noch (natürlich verwüjtete) Fagade, der ganze Reit ein Chaos von 
verbrannten Balken, Sparren und zerbrödelten Steinen. Daneben 
ein anderes, mit hohem fteilen Schindeldad , alt, baufällig, fchief 
und faum mehr als verjtreute Ziegeln, kahle Dachſparren, durch— 
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jiebte Wände, leere Fenſterhöhlen, zeigen daran die Spur der Ge: 
ſchoſſe. Mauern mit ihren Simsjtüden, Balfons und von Wind 
Elappernd gemwehten Dachrinnen, nur noch von den Pfeilern oder 
Eijenichienen ihres Erdgejchofies getragen, jcheinen in jedem Augen: 
blid den Einjturz zu drohen, aber fie jtehen nun ſchon 14 Tage 
jo und man geht jorglos daran vorüber. 

Nah dem Wallfanal, feinen Quais und dem Innern der 
Stadt zu Scheint zunächit der Grad der Zerftörung im Ganzen etwas 
abzunehmen. Deſto furchtbarer aber wirken dafür inmitten jo vieles 
gut und faſt ganz Erhaltenen die einzelnen, gänzlich vernichteten 
und gänzlic) ausgebrannten, meift monumentalen Gebäude, die eben: 
jo von der vielbemunderten Vollendung der deutjchen Artillerie, als 
von der bejtimmten Abficht der Artilleriften zeugen. In der großen 
Mehrzahl hat mitten in der Stadt, in den vom Schuß entfernten, 
im Allgemeinen wenig mitgenommenen Quartieren das Schichſal 
bejonders die öffentlichen Gebäude, das eigentlihe Staatseigen: 
thum getroffen, wenn auch mandes prädtige Magazin, manches 
reichen Befiters ftattliches fteinernes Wohnhaus dafjelbe mit ihnen 
zu theilen hatte. Die oft gehörte Redensart aber: ganz Straß: 
burg ijt verbrannt, ift eine kolofjale Webertreibung und Unmwahr: 
heit. In der Hauptjache fieht die interefjante Stadt, in welcher ſich 
Mittelalter, Renaifjance und modernes reiches‘ Klein-Paris in jo 
origineller Weiſe mifchen,, noch jo hübſch und ftattlih aus, mie 
zuvor. Das außerordentlich gefteigerte, mimmelnde Leben in ihren 
Straßen, Läden, Café's, Kneipen, an welchem die Schaaren der 
Bombardement:-Touriften, die Soldaten und die Auferitehungs: 
ftimmung der jo lange im Elend und ber Todesnoth begraben 
gewejenen Bevölkerung gleihen Antheil haben, hilft ſeinerſeits 
auch nicht wenig mit, den Eindrud der Verwüſtungstrübſal zu ver: 
wiſchen oder doch zu zerftreuen. Die Todten find begraben (die 
Zahl der Weiber und Kinder darunter ijt nur etwas groß!), der 
Tag und das Leben wollen ihr Recht. 
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Mit einer gewiſſen Angit bin ih zum Münfter gegangen. 
Aber fein Zujtand widerlegt glüdlicherweife die jchlimmiten Be: 
fürdtungen. So weit ich ihn außen ummandelnd und im Innern 
prüfend mit dem Blick reichte, zeigte fih mir fein wefentlider 
Schaden, weder an einem feiner conftructiven, wie an einem feiner 
fünjtlerifch:decorativen Theile. An der ganzen berrlihen Façade 
dürfte e3 Ihwer halten, überhaupt nur eine Beichädigung nad): 
jumeifen. Oben an der Galerie der Plattform und der Schnecken— 
thürme find jtellenweis Gtüde des Maaßwerkes berausgefchlagen. 
Im dunfeln Gemwirre der Thürmchen, Baldadhine, Fialen dort oben 
in der Höhe an Thurm und Pyramide foll und wird fiher Mandes 
empfindlich gelitten haben und einer gründlichen Flickarbeit be: 
dürfen. Aber nirgends ein vernichtender Schaden, da man den 
des Daches am mwenigiten jo nennen fann. Deffen Brand hat 
auf das riefige Gewölbe der drei Schiffe Feine Einwirkung geübt. 
Cine Granate nur bat ein großes rundes Loch in dafjelbe ge- 
fchlagen. Andere Gejchofje flogen durch die gemalten Fenjter, zer: 
ſchmetterten einige, freilich unerfegliche, alte gemalte Scheiben und 
zerftörten theilmeife die Orgel, ihre Pfeifen, wie die dort in 
St. Gengoult zu Toul, jchmelzend und zerreißend, ihr Holzwerf 
verbrennend. Aber die berühmte aftronomifhe Uhr, ſowie alle 
Pfeiler, Statuen, ſonſtige Bildwerfe des Innern blieben durchaus 
unverleßt. Die großen Fenfter beider Seitenfchiffe des Langhauſes 
fand ich bereits ihrer Reparatur wegen entfernt. Bon einer Ber: 
jtörung des Münfters zu reden, ift aljo noch unberecdhtigter, wie 
von der behaupteten „Verbrennung“ der ganzen Stadt. 

Wenn es für manden guten Schüßen jchmerzlich gemejen 
fein mag, dem jtrengen Verbot der Offiziere folgend, auf ein fo 
Iodend einladendes, weithin fichtbares Ziel zu verzichten, jo blieb 
ihm, abgejehen von den Wällen und den gemeinen, zur gründ: 
lihen Vernichtung bejtimmten, großen volkreihen Stadtquartieren, 
noch immer ein weites ehrenvolles Feld der Thätigkeit in den 
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„öffentlichen Gebäuden‘, welche der artilleriitiihen Beachtung bei 
jeder Beſchießung immer bejondere empfohlen find. Ueber den 
Begriff jolcher Gebäude läßt ſich jtreiten. Hier bat man außer 
Kaſernen, Arjenalen, Präfectur, Mairie ꝛc. auch Theater, Bibliothek, 
Mujeum und Oymnafium darunter begriffen und an dieſen allen 
das Werk der Bernidhtung bis zu den legten Conjequenzen ge: 
trieben. Meine bisherigen franzöſiſchen Kriegsfahrten hatten mir 
in diejem Punkt noch feine rechte Gelegenheit zur Abhärtung und 
zur Umbildung gegeben. Gigen it ed: ohne den mindeften 
Schauer, ohne eine Spur von innerer Bewegung wandelte man 
ſchließlich zwiſchen Hunderten von zerfegten, blutigen Männerleichen 
— und ftößt der Fuß dagegen auf dem Trottoir an der langen 
Sandjteinfront des weiten, gänzlih ausgebrannten Straßburger 
Muſeums am Kleberplag gegen den „Schutt“ von antifen Marmor: 
torjos, an zerjchmetterte Fragmente von Rococobüſten, auf denen 
die höchſte Meifterjchaft den unvermwifchten Stempel der „Löwen— 
klaue“ zurüdließ, und ähnliche Broden, jo übermannt uns dieſe 
„unpatriotiiche Sentimentalität!“ Ebenfo wirkt das Mort Bibliotheca, 
defien Goldſchrift noch über der hohlen Pforte jenes erniten, fchönen 
nun vom Feuer verzehrten Kirchenbaues an den brandgejchwärzten 
Mauern geblieben ift, hinter deren leeren Spigbogenfenjtern und. 
mächtigen Strebepfeilern die jet vernichteten Bücher, Pergamente 
und Manufcriptenfammlung der Stadt Straßburg in ficherer, heiliger 
Hut zu ruhen fchienen. 

Beim Theater und der nahe benachbarten Präfectur hart am 
Kanal, dem Judenthor gegenüber gelegen, zwei jtolzen Pracht: 
bauten in rotem Sanditein, beide bis auf die ſchwarz geräucherten 
Mauern und jchiefen Schornfteine verbrannt, bleibt man jet ſchon 
gleihmüthiger. In den Kellern der Präfectur hatte der tapfere 
Uhrich zuleßt feinen MWohnfig genommen. Es mag ein heißer 
Aufenthalt geweſen fein. 

Ehen jo wenig als die Präfectur fchmerzen mich bejonders die 
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Löcher in der linken Bade und den Beinen, welche die broncene 
Statue des Herrn Präfecten (unter Karl X.) Marquis Yejay:Mar: 
nefia erhalten hat, dort am Quai dicht beim Gitter des Präfectur: 
gartens poftirt, und noch geringer würde es mich ergriffen haben, 
wenn das Guttenberg: Monument von David d’Angers von einem 
mitleidigen oder kritiſchen Kanonier glüdlich befeitigt worden wäre, 
es jei denn, daß ich es beflagt hätte, die Melt einer der ſchönſten 
Proben unwillfürliden Humors in der Monumental:Bildnerei be 
raubt zu fehen. Aber das ganz Schlechte hat immer Glüd, Feine 
Kugelfpur weder an Statue no Poftament:Reliefs! Abends an 
diejen und anderen Ruinen folder majfiven Gebäude vorüber: 
gehend, deren noch aufrecht jtehende Mauern nicht die Furcht des 
baldigen Zujammenjturzes erweden, überrajht uns in dem von 
den herausgehängten Hauslaterndhen nur wenig erhellten Duntel 
der Strafen und Plätze oft ein wie aus der Tiefe kommender 
Lichtfchein und Stimmengemurmel. Wer Hinzutritt, wird jeltfame 
Ecenen und Gruppen durch die Löcher und Niten des Bodens 
erkennen. Sn diefen feiten Kellern der ehemaligen öffentlichen Ge: 
bäude hauptſächlich fuchen die obdachlos Gemwordenen (man giebt 
ihre Zahl auf 6000 an) Unterfommen und Lagerfiatt. Die 
50 Millionen Franes, auf welche der directe Schaden der Stadt 
tarirt wird, füllten fehwerlich die ganze Tiefe des Elends in Straf: 
burg. Und was ift das Elend einer Stadt! Hüben und drüben 
it es unermeßlich und unergründlic wie das Meer. 

Die eigentlichen Haupt: und Schauftüde des bombardirten Straß: 
burg indeß find nicht jene vereinzelten Zeritörungen, jondern die 
mehr in's Große und Maſſenhafte gegangenen: das Finkmatt- 
quartier mit der ganzen Gegend um's Steinthor und am 
entgegengejebten öftlihen Ende der Stadt: die Citadelle In 
jehr richtiger Tarirung der menjhlihen Natur fordert man für 
den Zutritt zu diefer neueften Sehenswürdigkeit der nun erlöften 
„Schwefter fromm und fein” die Vorzeigung eines Eintrittsbillets, 
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das man für 1 Thlr. in der. Commandantur löſte. Der Ertrag 
fommt den Nothleidenden, den „Opfern der Beſchießung“ zu gut, 
für welche fih das thätige Mitgefühl überall im Vaterlande nah 
und fern jo energijch rührt. 

In Nanzig hörte ich, die fürchterliche Vernichtung jener Quar— 
tiere fei zu dem beitimmten Zweck bewerfitelligt, um dem Feind 
in jener Gegend, wo man im Wall Breſche zu legen beabfichtigte, 
jedes „Einlogiven” behufs der DVertheidigung unmöglich zu machen, 
Hier aber wollen mid) activ daran betheiligt gemwejene Artillerie: 
offiziere eines Andern belehren. Diefe fyitematijhe Vernichtung 
des großen Stadtviertels fei gleich in der erſten Zeit der Beſchie— 
Bung ausgeführt zu dem einzigen Zwed der „Preſſion auf die Be: 
völferung“, durch welche man Uhrich zur Webergabe des Platzes 
zu bejtimmen hoffte. Dieſe Berechnung berubte jiher auf einem 
pſychologiſchen Irrthum, und die Folge hat es denn auch bewieſen. 
Bürgerlihe Stadtbevölferungen werden durch die Verbrennung 
ihrer Wohnungen, Weiber und Kinder viel eher als zur Angit zu 
einer todesverachtenden Verzweiflungsenergie gebracht, welche jogar 
die Militairs zwingt, das Merk des Kampfes, jelbft gegen den 
eigenen Willen, fortzujeßen. Etwas Aehnliches hat ih, wie ich 
höre, denn auch in Straßburg gezeigt. Auch der tapferite Comman— 
dant erwartet zur Rettung feiner militairifchen Ehre, ehe er ca: 
pitulirt, meijt nur die wirklich effectuirte Breſchelegung und Demo— 
lition der Werke. Die Verbrennung harmlojer Häufermafien üt 
für den Zweck meilt überflüfig. Von dem Bilde, das dieje Quar— 
tiere zwifchen den Finkmatt-Kaſernen und dem inneren Bahnbof, 
das Steintbor und Steinfauburgftraße geben, märe 
jeder Vetſuch einer Schilderung gänzlich vergeblih. Die Phantajie 
bat feinen Anhalt, fein Analogon dafür, an das man anfnüpfen 
fönnte. Die weiteſte Brandftätte nach einer Feuersbrunft kann es 
nicht geben, denn da fehlen die Wirkungen der immer wieder in 
den Herd der Flammen geworfenen plaßenden Projectile, die hier 
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jo grauenvoll mit dem Element gemeinjam gearbeitet haben. Die: 
jem ungebeueren Chao3 der Verwüftung gegenüber fann nur und 
muß das treue Abbild am beiten die Photographie an des matten 
Wortes Stelle treten. Die Straßburger Photographen begannen 
denn auch eben, ſich dort zu regen, und ich habe gezeichnet, fo lange 
die von der jchneidenden Kälte erjtarrenden Finger und der Regen 
es nur vermochten. Dergleichen fieht man ja doch, hoffen wir es! 
im Leben nicht zum zweiten Mal. 

Hier draußen im Wall zwifchen dem Steinthor, defjen Pavillon 
in einen Haufen von Balfen und Quadertrümmern zermahlen 
iſt, deſſen Grabenbrüde zu den Außenwällen zerftört, nun durch 
eine Bretterlage für Fußgänger erjeßt wurde, befindet fich die 
zulegt gelegte Wallbreſche. Die 4 Fuß dide Duadermauer, melde 
den Mall trägt, ijt von unferen Mörfer-Batterien vollftändig zu 
Staub und Kies zermalmt, und in einer Breite von 80 Fuß 
Haft der. Erdwall auseinander und bildet im Sturz feines Gerölls 
vom Graben bis zur Créête den verhältnikmäßig bequemen Klet— 
terweg. Aber ein Glüd für beide Theile, bier noch mehr als 
in Zoul, daß es den Deutjchen erjpart blieb, ihn zu erklimmen ! 
Bon den Wallgeſchützen fteht hier wie in den Baftionen der Lü— 
nette noch mancher jener „Kurz und Langteufel“ an feinem Platz; 
aber in weldhem Zuftand die meiften, in welchen Lagen und Stel: 
lungen, auf wie zugerichteten Laffetten! 

Doch Alles, was man im Genre Zerjtörung bier fieht, will 
noch immer wenig jagen gegen die, deren Opfer die Citadelle ge: 
worden ilt. Gegen den Rhein bin gerichtet, ausjchließlih von 
badifhen Batterien beſchoſſen, haben dieje,volle Nevande an ihr 
für das in Brand gefchofiene Kehl nehmen fünnen und genommen. 
Von dem Arfenal, an defien langer Front der Meg dorthin vor: 
überführt, ftehen und liegen im Hof noch ungeheuere Kanonen: 
mengen geordnet, Kugel:, Bomben- und Oranatenvorräthe regelrecht 
aufgeihichte. An Material der Bertheidigung hat es der Be: 

2. Pietſch, Kriegsbilder. 16 
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ſatzung nicht gefehlt. Aber bier in der Gitadelle ſchließlich fait 
am Gegenitande. Da ilt nichts, mas nicht vernichtet wäre von 
all’ den zahlreichen Gebäuden, welche ihre fauberen grünen Merle 
ehedem einſchloſſen. Diefe felbft find meift nnr noch müjte Erb: 
haufen, mit Trümmern jeder Art überjchüttet, mit abenteuerlic 
zerfchmetterten Geſchützen bejeßt. Cinige find mit der Mündung 
in den Boden gebohrt und ftreden die ganze Laffette hoch in die 
Luft. Gegen den nie jtodenden, entjeßlihen Granatenregen haben 
die unglüdliden Mannſchaften in den Schanzen zulegt jedes Mittel, 
jeden Gegenſtand zur Dedung ihrer anfangs aus Erde, Sand: 
fäden, Kiſten hergeftellten Logements an den Batterien gejudt. 
Jedes Möbel aus den zerjchmetterten Gebäuden mußte dazu dienen 
helfen, nachdem alle Planken, Thore, Läden herausgezogen und 
zerfplittert waren; Schränke, Commoden, über dem einen jogar 
ein — Clavier! 

Verwüſtung innen im Hof der Eitadelle, im Geſchützpark, in 
der Kirche, in Thoren, Gebäuden, Wällen, Gräben und Schanzen; 
Derwültung in den ehemals fo prangenden Platanenalleen der Es— 
planade, und draußen in allen Pflanzungen, auf allen Außen: 
werfen, jo weit das Auge reiht. Ach habe genug davon; man 
wird jtumpf, matt und müde. Drüben über den Rhein ber lodt 
der blaue Schwarzwald! Die fchöne ftolze Zuverficht, mit der mid) 
der badischen Berge Anblid erfüllte, als ich vor 10 Moden dort 
an ihrem Fuß entlang dahinfuhr, den unbekannten nahen, großen 
und furdtbaren Creigniffen entgegen, deren Zeuge zu jein! mir 
vollitändiger, als ich hoffen Eonnte, vergönnt war, — fie hat fi 
bewährt. In jene glüdlihen Ihäler, wie in das ganze große 
Baterland drang, Dank feinen Söhnen und Führern! das Verderben 
nicht herüber, das hier auf der linfen Geite feinen rauchenden 
blutigen Weg gewandelt ift. Aber jo manches „fröhlich' Aufer: 
ftehen koſtet eine Höllenfahrt‘, und Straßburg und dem wieder 
feiner großen Mutter zurüdgemonnenen Elſaß wird jenes um fo 
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prompter und vollftändiger werden, je grauenvoller diefe gemwefen. 
Trotz vereinzelter Proben des franzöfifchen Fanatismus, von der 
Muth oder der Nache erzeugt, die auch hier noch vorfommen und jene 
Strenge des Kriegsrecht3 erzwingen, von welchen fo mande Mauer: 
anjchläge Kenntniß geben, kann jich darüber Niemand täufchen, daß 
die innere geijtige Croberung feiner Bevölkerung für ihr altes 
Vaterland auf feine tieferen Hindernifie ftoßen wird. Sie denft 
und fühlt, fih unbewußt, fo urdeutih mie — Lothringen fran—⸗ 
zöſiſch. Melde geihichtlihe Zukunft dies ſchlimme franzöfifche 
Venedig haben und uns bereiten wird, das wir auf dem Mege 
icheinen, uns dort mit Eolofjalen Opfern zu ſchaffen — wer fann 
es prophezeien! Aber wenn der hohe, greife, erfte König von 
Preußen, der fih der rechte „Herzog der Deutſchen“ 
nennen darf, oder fein blonder herrlicher Heldenfohn in jenem 
Zauberfpiegel die ganze lange Neihe ihrer künftigen Erben bes 
Reiches vorüberziehen ſähen, — getrojt und mit guter Zuverficht 
würden fie, glauben wir, von jedem derjelben jagen fünnen : 
„Der wird ih Straßburg nicht wieder nehmen laſſen.“ 


XXIV. 


Regen! — Rückkehr aus der Heimath zum Kriegsſchauplatz. — 

Geduldübungen. — Wieder in Nancy. — Reiſegenoſſen. — Euro— 

päiſche Yaukees. — „Der junge Mann.“ — ‚Verwandte Seelen 

finden ſich.“ — Ein Nebenzweig der Familie, — In Nogent, — 

Ein überraſchendes Nadtlager. — Im Schloß derer von Kerouagtz. 
— Der Colonuenjumpf. 


Nogent l'Artaud, den 24. October 1870, 


Negen, Regen und immer Regen! Unausgejegt, durchdrin: 
gend, die Energie des Gemitter-Wolfenbruch mit der zähen Aus: 
16* 
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bauer de3 Landregens auf's glüdlihjte vereinend. Der Koth un- 
ergründlich; Straßenpflafter faum noch bei, weit über fnöcheltiefem, 
Einjenken des Fußes in den graubraunen Schlamm zu entdeden. 
Am ferniten Himmel fein noch fo kleiner verheißungsvoller Licht: 
ftreif, die nächſten Berge und Häufer ſchon nur fchattenhafte graue 
Silhouetten. Kaum .eine Erinnerung, daß es einmal anders ge: 
weſen, faum Ausficht, daß es je noch anders werden fünne: die 
Troitlofigfeit der Natur ſchlechthin. Und all’ das gerade hier über 
Nogent l'Artaud! Ach nannte diefen Ortsnamen bereits ein: 
mal, als er mir vor drei Wochen als der des Grenzorts des ge: 
lobten Landes der Verheißung erſchien; als er mir wohlthuend und 
beglüdend wie Liebesgruß Hang. mpfing mich doch bier der 
Gifenbahnzug, der mich nach jo langem Umberfchweifen, wenn aud 
auf weiten Ummegen und nod an erjchütternden Bildern vorüber, 
wieder zur Heimath zu führen verfprad. „Nun bin ich mande 
Stunde entfernt von jenem Ort“ und wenn id) „Ruhe dort‘ ge: 
funden, fo war fie freilih von allerfürzejter Dauer. Bon lieber 
Hand ein Grüßen, von liebem Mund ein Küffen und wieder zu: 
rück, in die traurige Spätherbftnacht hinein, um hier in Nogent 
l'Artaud vom Bahnzuge gleihfam ausgemworfen zu werden an den 
bahnlojen Strand, wo die ſchönen Errungenjhaften der Cultur des 
Jahrhunderts ihr Ende haben, und nur no die Colonne, und 
auch die nur auf bejonders kräftige Empfehlung, den Wanderer 
aufnimmt, und der Franctireur, troß der Leichen feiner, an den 
Beinen aufgehängten, Brüder im berbitlahlen Walde oder im nod) 
unverbrannten Dorf de3 nahenden Fremdlings wartet, gleichgültig 
gegen deſſen nichtmilitairifchen Charakter wie gegen ein eigenes rag: 
mwürdiges rächendes Scidjal! 

Dann die Colonne gerade abgeht, wer Tann es voraus 
fagen! Geduld, nächſt dem guten Magen, den hohen Stiefeln, dem 
Regenmantel und dem Paſſirſchein die erfte und unentbehrlidite 
Eigenſchaft des friedlichen Kriegswanderers, lernt man glüdliher: 
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weiſe bereits bald Hinter Frankfurt fi wieder aneignen, wenn 
man fie in Berlin bei jo einigen Erlebnifien ſchon eingebüßt haben 
jollte. Wie manchen lieben Landsmann dort hätte man gewünscht, 
auf diefe hohe Schule folder Tugend fchiden zu künnen. Habe 
ih doch daheim treffliche Freunde gefunden, welche diejelbe bereit - 
angeficht3 einiger Bilder der Kunjtausftellung oder einiger Leit: 
artikel bochpolitiicher Journale oder des verzögerten Bombarde:, 
ment3 von Paris oder gewiſſer Kundgebungen höherer Rechts: und . 
Staatsweisheit oder der Launen ihres braven Weibes oder der 
Proclamationen Gambetta's verloren hatten! — Mit frohem Er— 
ſtaunen glaubt man, mit dem Courierzug alten, wirklich vorſünd— 
fluthlichen Stils Berlin-Frankfurt dahin raſſelnd, ſich bereits glück— 
lich wieder in den ſchönen Zeiten und Zuſtänden angelangt, wo 
man, mit einigem Baargeld ausgerüſtet, jener ſchlimmen Tugend 
entrathen konnte. Aber jenſeits der deutſchen Kaiferſtadt beginnt 
die Ernüchterung. Im Friedrichsfelde liegt der Eilzug eine Stunde, 
weil keine Locomotive für ihn da iſt. In Mannheim ſchließt der 
Billetverkäufer trotzig feinen Schalter, und wir müſſen dem davon— 
eilenden Zug feufzend nachſehen, weil der Herr nicht in der Laune 
ift, die fleißigen Hände zur Befriedigung der verlangenden Kunden 
zu regen. Die eilende Droſchke trägt uns über die Rheinbrüde 
— mit wie anderen Gefühlen, als jenes erfte, zweite, dritte, 
vierte Mal, wo ich den theiiern Strom in diefem Jahre des Aben- 
teuers paſſirte, ſehe ih nun wieder jeine grüne Fluth tief unter 
mir dahinraufhen! — und drüben in Ludwigshafen beginnt die 
neue Geduldübung in langen bangen Stunden des Wartend und 
Harrens. Hier hört bereits jeder Cifenbahnfahrplan auf, eine 
Wahrheit zu fein; die unbejtimmtefte Möglichkeit tritt an die Stelle 
der Gemwißheit. In Neuftadt an der Hardt, im eritidenden Gedränge 
überfüllter Warteſäle überrafht uns viel eher die Nacht, als der 
Pfiff der abfahrenden Locomotive. Die Geifterftunde iſt längit 
vorüber, ehe man im Meißenburger Bahnhof mündet. Seine 
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Dächer und Mauern find geflidt, feine Fenſter wieder eingejekt, 
die Spuren jenes beißen 4. Auguſt ausgewiiht. Wie jeltiam ift 
mir's nun, duch die nächtigen Straßen, durch das alte Thor zu 
gehen, wo meine Freunde, die Bayern, Wacht halten! Was die 
Hotels betrifft, dafjelbe Elend wie damals am Tage nad) der 
Schlacht: Lasciati ogni speranza voi ch’entrate! 

Im Morgengrauen des nächſten Tages, hinter dem Regen: 
jchleier zeigt jich zur Nechten der Geisberg blutigen Andentens, 
Dann Sul: — dort an jener Stelle der Bahnbofitraße, die im 
Regen jhwimmt, wie damals, heute gerade um diejelbe Stunde 
vor zwölf Wochen war es ja! und der Wald von Hagenau, jein 
jpärlihes braunes Laub vom Herbitwind und Regen gepeitjcht, 
Biichweiler und wieder Wendenhelm. Offene Badwagen zu fahren 
den Ambulancen eingerichtet, wo Verwundete verbunden, auf 
Bahren oder Matragen ausgeitredt von barmherzigen Schweitern 
gepflegt: und gemwartet werden. Waggons voller franzöjischer Ge: 
fangenen, meijt „Möbelgard'“, wie die Soldaten fie nennen, wahr: 
jheinlih vom Werder'ſchen Corps gefhidt. Mehr und mehr, id 
fühl’ und feh’ es, geht es wieder hinein in die, für einige flüchtige 
Tage fajt vergeſſene, trübe Mirklichleit des Krieges. ‚Nancy, jo 
weit der Negen und der vorgerüdte Herbſt nicht eingewirkt hat, 
it natürlich noch unverändert das Nancy von neulid. Die lieben 
Freunde von der Liniencommiffion durch den unabläfligen berufg: 
mäßigen Uerger, vielleicht mit etwas jtärferem Gallenbeijag zum 
Golorit ihrer interefjanten Köpfe geſchmückt; die Preije etwas theurer, 
das Eſſen und Trinken, wenn möglich, nod etwas jchlechter, der 


weiblihe Flor, in dem, jedem deutjchen Krieger jo wohlbefannten, 


Cafe Louvre, deſſen v die deutjche Zunge ſich bereits ges 
wöhnt bat, ein d zu jupponiren, einestheil noch reicher, andern: 
theil$ bereit verwelfter, als vor zwei Moden. Aber dort, mie 
ihon in den Gifenbahnzügen und auf den Stationen jeit Mann: 
beim macht fih nun ein neues Element viel ftärker geltend, als 
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ehemals, und je weiter bieher nah Nogent, je mehr nimmt es 
an Stärke zu und an Plaß ein. Es wird unentrinnbar, wie ber 
Negen; Niemand entgeht feiner nächſten Berührung. Von Haus 
aus fo unkriegeriſch, jo wenig militairiſch wie. möglich,, lodt e3 doch 
der Krieg in feinem heutigen Stadium unmiderftehlich herbei; „Gott,“ 
jagt David, der Sohn Mojes bei Fr. Reuter, „hab' ich's doc immer 
gejagt, was i$ gemwejen der Chrijtus for'n großer Mann, denn was 
bat er gebracht for'n Gejhäft in die Melt Fu Weihnachten!” — 
Zu den vielen Titeln der Größe und Uniterblichkeit, welche der 
Kaifer Napoleon und der Graf Bismard bereits zu beanjpruchen 
haben, fommt ficher für die gejchäftsfinnigen Söhne des erwählten 
Volkes Jehovah's gegenwärtig dieſe Art von Ehriftusähnlichkeit 
hinzu. Mas haben beide gebracht for'n Gejchäft in de Welt ſchon 
im October! Und jene ganze ausgedehnte, gejegnete Familie ift 
befanntlih genügend mit ſcharfem Inſtinct ausgerüfte, um den 
großen Moment zu erkennen und zu ergreifen. Und warum jollten 
fie es nit? Die allgemeine Menfchenliebe, die patriotiſche Milo: 
thätigfeit ebenfo wie die behördlihe Beamtenvorjorge haben ſich 
den hier vorliegenden ungeheuern Aufgaben der Berpflegung und 
Erhaltung von 700,000 Mann (mit Pferden) in Yeindesland 
gegenüber doch als unzureichend und etwas unpraftijch erwiejen. 
Nur die Speculation, welde die Ausſicht eines koloſſalen 
Gewinns anjtadhelt, der ihr zugleich die Prämie gegen Rifico und 
Gefahr verheißt, vermag da wirkſam einzugreifen. Nur aus der 
größten Befriedigung de3 Egoismus, wie die Nationalöfononen 
lehren, erwädjt der Gejellihaft ihr Gedeihben. Daß diefer fühne 
Magegeiit, diefe Gabe des Fühlen klugen Rechnens, dieje echt 
amerifanifche Ader auf dem alten Continent vorzugsweije jenen 
Bevorzugten gegeben ij, — mer hätte ihnen dies „groß' Verdienſt“ 
nicht längſt zuerfannt?! Cine Gelegenheit aber wie dieje, jo glüd: 
lihe Eigenſchaften des Naturell3 zu bewähren und deren Früchte 
zu ernten, hat das Jahrhundert in Guropa kaum zuvor geboten. 
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Und diefen Männern fehlt, wo es Brei regnet, nie der Löffel. 
63 liegt ihnen nichts an deſſen Vernichtung, fie kommen mit 
vollen Händen, fie bringen und fpenden, und was nicht Alles ! 
Gerade jekt, wo die Riefenaufgabe den Intendantur-Behörden fait 
über den Kopf wächſt, hat die goldene Zeit wie für's große Ge 
ſchäft auch für's Eleine begonnen an jeder Etappenitraße, an je 
dem DOrt, wo Militair fteht, lagert, garnijonirt oder marſchirt. 
Und fühnere Genies werfen ihren Adlerblid bereits auf die hoffentlid) 
nit mehr ferne Zeit, wo Paris und Meb „frei werden‘, und 
treffen, gerührt von den vorausfichtlichen Leiden auch der fie be: 
wohnenden Feinde Deutſchlands, ſchon heute ihre Maßregeln, um 
das ſchlimme Prognoſtikon, welches die befannte preußiiche Staats: 
Ihrift dem fpäter capitulivenden Paris jtellt, feines traurigiten 
Wahrwerdens zu berauben. 

Dem oberflächlichen Beobachter erjcheint der „Lieferant“ oder 
der „junge Mann‘, der für Cohn oder Epftein, oder Unternheim 
ıc. arbeitet, im Waggon oder im Bahnhof zunächſt kaum anders, 
als der „Heilgehülfe,“ als der rothbefreuzte Schlachtenbummler. 
Die hohen Stiefeln, oft fehr derbe rindslederne, oft ſehr elegante, 
weiß ausgeftidte, häufig jogar bejpornte, die Militairmüße, der 
Gumminiantel, der: Revolver am Gürtel fehlen nirgends. Die 
Cinrihtung des Handgepäds nur iſt auffallend praktiſch und hat 
einen gemillen Commis VBoyageurjtempel. Die Rede, wenn er 
nit in Gruppen auftritt, fondern unter Soldaten, Beamten, 
Liebesgabenführern 2c. vereinzelt im Waggon erficheint, ilt fo 
ſchwunghaft germanifch:patriotifch, jtrömt jo über von unferer 
„böhern Intelligenz und Sittlichkeit“, zeigt ihn jo unerbitterlid 
in der Rache und Strafforderung gegen Bauern, Dörfer und Franc: 
tireurs, jo meitgreifend in der Stellung der Friedensbedingungen, 
fo ftolz über „Vun ſe re“ Thaten, jo empört über „das Lumpen— 
pad, die Franzofen“, jo innig bewegt vom Anblid der „‚neuen * 
Morgenröihe des mit unferem Blut gelitteten geeinten Deutſch— 
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lands’, daß man ihn, wäre nicht ein gewiſſes Anjtoßen der Zunge, 
eine gewilfe Klangfärbung der Laute und der Diphtonge, zunädjit 
für den orthodoren Mitredacteur bes beſt- und nationalitgefinnten 
„großen deutjhen Organs’ zu halten verfuht wäre. Aber nur 
eines Banknachbarn, der fih als zur großen Gilde gehörig ver: 
räth, bedarf es — und fofort ijt der fremde Aufpuß vergefien und 
in den Winkel geworfen, und die befreite Seele athmet wieder in 
der reinen Heimathluft des Geſchäfts. Sie täufchen fich nie über 
ihr gegenfeitiges wahres Weſen. Inſtinct oder Freimaurerzeichen 
vermitteln fofort die gegenfeitige Erkennung. „Wiſſen Sie, Herr 
Xmeyer, ich hab’ mir gedadht, was müßt’ zu maden fein fürn 
Gefhäft mit Butter und Gier, wenn Paris wird frei! Wenn id) 
denf’, fo mit 300,000 am Bla...“ — „Aber Herr Ameyer, Sie 
nehmen mir das Wort aus dem Mund’! Das ift ja meine Jdee, 
darum fahr” ich ja eben hin! Hab’ ich mir gedacht, anzufehen, wie 
die Sachen jtänden in Berfalj, und den Artikel zu finden, morin 
was wird fein zu machen, und hab ich mir gejagt: zuerjt Butter 
und Gier. Wenn Paris wird frei und wir find da damit und 
haben gute Connerion beim Hauptquartier, wir fünnen machen für 
500,000 den Tag, eine Woch' lang.” — Dann bejeligtes ‚jtilles 
Slüftern — fie werden e8 machen in Compagnie und ficher ihre 
200— 500 Brocent nah Haufe tragen. — Auf jeder Station, 
in jeder Bahnhofhalle finden, erkennen und begrüßen ſie Zunft: 
genofjen oder jehen ihre Gejellihaft durch die Zahl der Einfteigen: 
den vermehrt. „Aber ich hab’ Sie doch ſchon gejehen in Berlin? 
— Sie fennen mich nicht, Herr Bmeyer? Salomon Magdeburger 
Cie.! „Werden doch meinen Vater kennen? Sitzt aufder Producten: 
börf’ immer im Roggenwinkel, Sie willen doch!“ „Sa wohl, 
aber für men find Sie?“ „Arbeit feit fehs Wochen für Oppen- 
heimer in Negenmäntel, Cigarren und Hammel, war als Courier 
in Berlin, bab’ morgen zu liefern 200 Chateau Thierry. — 
„Haben fie Marcus Seligmeyer nicht gejehen? ich ſucht' ihn in 
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Nancy.” — „Haben Sie ihn nicht gejehn? hat er doch aufge: 
macht nah am Bahnhof Bar le Did! Cigarren und Cognac, heißt 
Geihäft: wird er auch aufmachen in Nogent.“ — Und fo weiter 
in infinitum! Bon Chalons ab und je näher den großen 
Empfangitätten der Colonnen, aljo Chateau Thierry, No 
gent "Artaud, Nanteuil, deito mehr dominirt Dieje im 
lauten Beterton geführte Art Wagenunterhaltung über jede andere; 
deito jtärfer wird der Eindrud, als ob diefer ganze furchtbare Krieg 
eigentlih nur den einen Hauptzwed gehabt habe, diefer Herren 
Bortefeuille noch reicher als bisher zu füllen. Am fchlimmiten 
ift der derbe Nebenzweiz der Sippe, der direft in Rindern 
macht, und in Folge dejien eine geiltige und phyſiſche Atmosphäre 
um ſich verbreitet, in welcher fich die Parfüms des Viehftalls, des 
Schlachthauſes und des Productengewölbes auf's innigfte verſchmel— 
zen. Das find zugleich in diefen Zeiten der Rinderpeſt die ühnften 
Wager, deren äußerer Menſch deshalb auch vielmehr von den Allüren 
des breitjchulterigen und ſchmierigen Schlächters, als von denen des 
jhmiegjamen Mäflers, beredten Batrioten und „Wächters am 
Rhein” an fi trägt. Drei von folden machten den lekten abend: 
lihen Reſt dieſer Tagfahrt zu einer wahren Pein. Dieſe Ge: 
ſpräche unter fich, diefe Verhandlungen mit ihren fie erwartenden 
„jungen Leuten‘ am Waggonfeniter! Dieje Auseinanderjegungen 
über franzöfifhe Banknoten, Goldcours, Bullen und Ochſen! Ihre 
gefühlvolle Seele konnte fih gar nicht beruhigen über die 200 
Opfer der vorgejtrigen großen Füfllade in Nogent l'Artaud. Es 
thut mir leid, deutjche Hoffnungen, welche das Wort erweden mag, 
täufchen zu müflen: aber dieje 200 waren leider feine uns ver: 
fallenen Franzmänner, ſondern germaniſche Ochjen. Sie ermiejen 
fih als milzbrandleidend, und eine Compagnie wurde comman— 
dirt, um das Merk der Vernihtung an ihnen zu üben. Cs foll 
hart gemwejen jein. Dieſe ehernen Naturen graften noch ruhig 
weiter, als fie ſchon fech3 Kugeln im Leibe hatten. „Wenn mer 
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nur wenigſtens hätt' können retten die Häut',“ klagte Hirſch Polk— 
witzer unaufhörlich! Aber die Militairbehörde hat ja kein Einſehen 
und keinen Sinn „for's Geſchäft!“ — 

Sie beweiſt dieſen Mangel in den Büreauſtuben der Linien— 
Commiffionen uud Etappen:Commandos. Ein befonderer breitichul: 
triger uniformirter Beamter in jeder derjelben ſcheint ſeine ganze 
Zeit und Arbeilskraft ausſchließlich dem „Herausſchmeißen“ von 
Agenten und ihren „jungen Leuten“ widmen zu müſſen. Aber 
leider haben dieſe Zimmer meiſt zwei Thüren. Der glücklich an 
die Luft Geſetzte kommt von jenſeits wieder herein und — ſchließ— 
lich hat er doch den Schein in der Taſche, um den es ſich für 
ihn banbelt. 

Ueber Nogent l'Artaud liegt die Nacht und der ſchwere dicke 
Regen. Es fol! hier ein „Hötel de Straßbourg“ geben. 
Faſt erfäuft im Moraft und Koth erreiht man es. Welch Hotel! 
Zwei wüſte Kammern, ein Feuerherd, ein halb blödjinnig gemor: 
dener Mirth und Aufwärter in einer Perſon und fchmieriger blauer 
Bloufe, etwa 100 Soldaten, vom Regen dampfend, von zwei jammer— 
vollen Talgkerzen beleuchtef, jammervolleren rothen Viermänner— 
wein, die einzige hier verabreichte Waare, zechend. Kein Stuhl, 
fein Bett, fein Strob, fein Brot — ich jpür’s ich bin wieder an: 
gelangt an der Traum: und Zauberjphäre. Aus den Kleinen Git— 
terfenfter, aus den Ihürjpalten der Padwagen des, im Bahnhof 
die Nacht über anfernden, Zuges jchimmert Licht, klingt Pferdege— 
wieher und Soldatengefang. Auf gut Glüd in dem einen binein. 
Die Herren erlauben ꝛc. Und fie erlauben wirklich. Es find von 
unferen I1r Bionieren, ſämmtlich „Kölnſche Kinder‘, prächtige mun— 
tere Burjchen, haben in den Straßburger Laufgräben ſechs Wochen 
lang gelegen, fahren nun jechs Tage jehon von Wendenheim her, 
haben gejtern an diejem glüdlihen Hafenort der Proviantzüge 
Broviant gefaßt: Sped, Rauchfleiſch, Branntwein, Kaffee, Brot, 
führen Schanzzeug nad) Paris, haben im tieferen dDämmerigen Schooß 
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ihres Maggons ein weites Strohlager für at Mann bereit und — 
unerhörter Lurus — fogar ein Stearinliht, das mit feinem eige: 
nen Fett auf den Dedel des Branntweinfafjes geklebt jteht! Es ift wie 
eine nicht zu hoffende Inſel der Seligen und die Gajtfreundjchaft 
diejer braven blonden Menſchen fo unerjhöpflih wie ihre gute 
Laune Als fih in jpäter Stunde noch ein. bayerijcher „junger 
Mann‘ bier einfindet, dehnt jene fich jelbjt noch auf diefen aus, 
troßdem derjelbe das enge Strohlager noch um die Breite feiner 
Verfon beengt, ja troßdem er von der Idee beſeſſen wird, ein 
Sänger und mufifalifches Genie zu fein, und während der Nacht 
und wieder bereits in der finiteren Morgenfrühe des nächiten Tages 
die Schläfer durch feine hartnädig im höchſten Filtelton und pfäl— 
ziſch-moſaiſcher Ausſprache herausgefungene „erite Stimme‘ von 
„wer hat dich du jchöner Wald aufgebaut jo hoch da droben“ 
und anderen Männergejang:Quartetten aus ihrer Ruhe wedt. 
Danf den Göttern! Mein lieber Colonnenreijegefährte von 
Verſailles, der blonde Mainzer, damals hieher ftationirte Proviant: 
meijter ijt noch nicht abgelöjt von feinem Poften in Nogent "Ar: 
taud! Das Quartier, um das er vor drei Wochen fo bejorgt war, 
bat er gefunden im fchönen weiten Schloß der hochadligen emi: 
grirten bretagnijchen Familie der Grafen von Kerouch, die wenig: 
jtens fo viel Geiſt gehabt hat, viel Betten, viel ſchöne alte Möbel, 
viel Mein und eine aufmerkſame Dienerfchaft in den Hallen ihrer 
Ahnen zurüdzulafien. Herrliche Portraits aus der Rigaud’ichen Zeit, 
wie einige vortrefflihe moderne hängen an den Tapetenwänden, 
köſtliche Stühle Louis XV. und Louis XVI mit gejchweiften 
und antikifirend geraden, weiß ladirten Beinen und Gobelinbezü= 
gen jtehen umher; der Negenwind heult durch die mächtigen Wip- 
fel eines jtolzen, das Schloß umgebenden Parks, während die diden 
lodernden Stämme in unerfchöpfliher Menge in hohen Kaminen 
prafieln. Hier hauſt eine ganze Offiziercolonie. An beiterer Tafel 
runde vergißt man die ſchwere Noth der Zeit, das Unwetter und 
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— die Haft, nach PVerfailles zu fommen. Was man aber weder 
bier noch auf dem Wege hieher, am menigften aber bei diefen 
Tifhgefprähen und diefem Regenbrauſen vergeſſen fann, das 
find die entjeglihen Leiden, welche unieren Soldaten das Wetter 
zufügt. ch habe im Bahnhof zu Nancy genug von diefen rüh— 
renden Jammergeitalten gejehen, denen der furchtbare Name: Meg 
mit nur zu deutlichen Zügen in das bleiche, erdfahle, hohle Ant: 
liß geprägt ſchien: 100,000 Mann friiher Nationalgarden thäten 
unjeren Truppen nicht an, was diefe Negentage und Nächte ihnen 
direct und mittelbar dur den Ruin der Mege zufügen. Die 
täglid anlangenden Krankenzüge erreihen einen fo koloſſalen Um: 
fang, daß man bier fich angjtvoll fragt, wie viel Mannſchaften 
denn überhaupt noch da oben fein können. Nun ſchwirren Die 
Gerühte von Metzens Uebergabe täglich durch die Luft. Aber 
vergebens joll immer ſchon die nächte Stunde die Bejtätigung 
bringen. Was jte aber deſto ficherer bringt, iſt die neue greifbare 
Beltätigung des unendlichen namenlofen Elends. Cs iſt Beit, 
daß man ein Ende finde oder ſetze. 

Auf dem, wie zum tiefen Sumpf verwandelten, Parkraſen 
um unjer Echloß grajen die Rinder für die 3. Armee. Auf dem 
weiten Plan neben feiner Mauer hält ein halbes Taujend Colon: 
nenmwagen, von eben derfelben ausgefendet, um Hafer, Mehl, Tabal, 
Kaffee, Cigarren für ihre Truppen zu faſſen. Bon den, durch die 
Lieferanten gefüllten, Depots Nancy ıc., durch die von der baye: 
riſchen Negierung unaufhörlich gejendeten Züge werden bier fort 
und fort ungeheuere Maſſen Proviants jeder Art für Menjchen 
und Pferde bingeworfen. Seit ich zuleßt den Ort verließ, hat 
man weite hohe Bretterfchuppen errichtet, in welchen Taufende von 
Säden und Kiſten wenigſtens nothdürftig gegen den unausgejeßt 
ftrömenden Regen geſchützt lagern. Aber der von taujend Pferde: 
bufen und Wagenrädern täglich aufgemühlte, fette Moraftboden des 
Feldes hart am Schienenftrange iſt durch nichts zu bergen und 
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zu firmen vor der unbedingten DVerfumpfung. Alle Fafchinen- 
bündel, die man täglich in diefen Abgrund wirft, nußen nichts. 
Aber das ändert anderjeit3 auch wieder nihts am Muß. Die 
Colonnenwagen, von Vieren gezogen, fahren in drei Reihen heran 
an die immer neu anlangenden Bahnzüge, empfangen ihre Laft 
(täglihd 6 — 8000 Etr.), und die fluchenden Trainfoldaten im 
Sattel haben zu jorgen, wie fie die Thiere, die bis zu den Knieen 
und Haden, und wie fie die Magen, die bis zu den Achſen im 
Schlammkoth ftehen, wieder heraus und vorwärts bringen. Solch 
ein Haferjad ift mir, Dank meiner proviantmeiiterlihen Connerio: 
nen, immer gewiß, um nad Berfailles zurüd zu gelangen, freilid 
ſchnellſtens in einer dreitägigen Fahrt. Ich ſcheue Wind, Regen 
und Wetter wahrlich nit. Aber einen Tag lang will ich dem 
Himmel die Gelegenheit lafien, fich zu bejjern. Das Bombardement 
dort beginnt doch noch nicht, dagegen ift noch fo viel hier zu fehen, 
zu lernen, zu zeichnen, wovon fein „Schlachtbericht‘‘ Erwähnung 
thut. Und wo die AIntendantur weilt, ift fo gut jein! ch laſſe 
die heute fällige Colonne fahren, und bleibe au coin d’un feu 
paisible bei dem edlen, wohlgewärmten pupurnen Bordeaur, bei 
meinem lieben Proviantmeifter. Der neue Tag bringt auch ficher 
die neue Colonne und mich dorthin, wohin mich die Pflicht zuft 
und endet. 


Eine beglüdende Botſchaft. — Rückwärts auf den alten Wege, — 

Eine traurige Fahrt. — Nochmals der Fategorifhe Jmperativ. — 

In Ars fur Mofelle. — Morgenwanderung nad Met. — Auf der 

Mojelwieje. — Am Bahndamm und Bahıhof. — In den Straßen 

der jungfränlihen Feſtung. — Eine ungefhädigte Kathedrale, — 
Ein Vorgänger Bazaine’s, 


Me, 31. October 1870. 


Die frühe Stunde des nächſten Morgens der Abfahrt nad 
Verfaille8 war vorgeftern bereits feftgefeßt. Die Hafercolonne, 
welche mich dahin führen follte, war eine der am ſchnellſten fahren- 
den und am jicherjten geleiteten. Da fam am Abend dejjelben 
Tages eine Nadhricht nach Nogent, welder das zweifelnd bejpottete 
Gerücht ſchon fo oft und lange vorausgegangen war, daß man ſich 
auch jetzt noch eine Stunde lang an ihrer Zuverläffigkeit zu zmweis 
feln verjucht fühlte: die Nachricht von der Uebergabe von Metz 
und dem am 29. bevorftehenden Einzug der preußifchen Truppen 
in die Stadt und Feltung. Hans MWachenhufen war es, welcher, 
von Nanteuil zurücfehrend, die beglüdende Botjihaft in der Form 
einer Driginaldepefche der Tafelrunde im Schloß derer von Kerouaß 
überbrachte, früher, als fie amtlich den Offizieren diejes edlen Krei- 
ſes gefommen war. Die Berfuhung war zu ſtark, um ihr erfolg: 
reich zu widerſtehen. Nach Verfailles gehen noch viele Colonnen ; 
aber eine Armee von 173,000 Mann und 5000 Offizieren Sieht 
man auch in diefem mwunderreichen Kriege ſich ſchwerlich noch ein: 
mal ergeben. Zudem peinigte mich noch immer der Vorwurf, in 
da3 eroberte Sédan damals nicht mit eingezogen zu fein. Dies: 
mal jollte die Gelegenheit nicht verfäumt werden. Gejtern um 
54, Uhr Morgens ſaß ich im Coupe des Poftzuges nah Nancy, 
in deſſen zerichlagene Fenfter der Regen, welcher Tag und Nacht 
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feine Minute mehr paufirt, hineinpeitjchte, und fuhr mit grande 
vitesse wieder die alte Straße gen Often. Solche kleinen Inter— 
mezzos, wie das des Zufammenftoßes unjeres Eilzuges mit einem 
andern nahe dem Bahnhofe von Epernay, mobei wir mit einem 
gelinden Hinüberfliegen auf die gegenüberliegenden Sitze davon: 
famen, lohnt es eigentlic) faum zu erwähnen. Dergleichen ijt bier 
bereits jo alltäglich geworden. Noch Abends zuvor war diejelbe 
Geſchichte paflirt, die freilich weniger glimpflich verlief, einigen Be- 
amten ihre gejunden Glieder, einem armen Soldaten Genid und 
Leben Eojtete! Wer fih in dieſe Züge einjhifft, thut immer am 
beiten, zuvor mit dem Leben abzufchließen und die Glieder feines 
Leibes wie feiner Familie dem Herren und den Verſicherungsgeſell— 
haften in Gnaden zu empfehlen. Die ganze Art einer ſolchen 
„Winterreiſe“ ijt zudem nicht gerade dazu angethan, für derartige 
Chancen zu entjhädigen. Es iſt Alles unfäglih triit und elend. 
Negen und Hunger, Krankheit und Sammer, Koth in den Wag- 
gons, Sumpf und Koth draußen, fieberbleihe Gejichter, triefende, 
auf die lebte Fajer reducirte Uniformen, ſchmierige Marfetender 
jtatt der Reftaurants, die — horribile dietu — Obſt! feil hal: 
ten, verfäljchten Branntwein, jchimmeliges Weißbrot; und alle 
jommerlihe Schönheit der belle France untergetaudt und hin 
weggewaſchen vom den unaufbörlichen, nie rajtenden Güſſen. Die 
Flüſſe ausgetreten, die Miejen überſchwemmt. In den fahlen Bäu— 
men brauft der naſſe Mind. Hie und da feitlih vom Eijenbahn: 
damm geftürzt liegen die Trümmer der zerjhmetterten Waggons und 
Locomotiven, welche der nächſt jüngjte „Unfall“ von den Schienen 
geftürzt hat (die Leichen find glüdlicherweife bereits bejeitigt) — 
vivat sequens! — 

Bon Frouart, furz vor Nancy, jchwenkt die Bahnlinie 
links ab nah Bont A Moujfon zu. Ein viel aufgeregteres 
Reifepublitum als bisher drängt fih in den Waggons, fogar Wei: 
ber und Kinder darunter, die irgend eine Nachforſchung in dem 
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eröffneten Meß anjtellen wollen. La grande trahison de ce canaille 
de Bazaine iſt natürlih der unerſchöpfliche Geſprächsgegenſtand 
mit den franzöfifhen Reiſegefährten. La pauvre France est ven- 
due! das! ift der Klagefchrei und zugleich das Troftlied von ihnen 
allen. „Ahce n’est pas un titre de gloire militaire pour la 
Prusse !“ Bergebens verjichert man fie, daß la Prusse gar nicht 
in den Krieg gezogen fei, etwa pour la gloire militaire. Tas 
verfiehen fie jchlechterdings nicht. Genug, daß wir den koloſſalſten 
Erfolg erreicht haben, von dem bie Kriegsgeichichte erzählt. Mö— 
gen fie jich immerhin der Tage von Vionville und Gravelotte als 
eines franzöfifchen Sieges rühmen. Mas wir damit wollten, ift 
doch errungen. Cs bleibt fchließlich doch immer ein Sieg der echt: 
preußiichen Bäbhjigfeit, „des Nordens Dauerbarfeit,‘ der durch nichts 
zu erichütternden eijernen Ertragungs- und Widerjtandsfähigleit, 
in welcher die unjere jeder Nation der Welt überlegen war, ijt 
und bleibt. Man rede nicht vom und preije nicht den Enthufias: 
mus im Krieg, „Begeifterung ijt feine Heringsmwaare ;“ nicht einmal 
für die Zeit einer Meer Einjchließung reicht fie aus. Was fiegt, 
was überwindet, ift das Gefühl der Pfliht (es kann nicht 
oft genug wiederholt werden). Und mweil/dies das Lebensprincip 
dieſes preußifch:brandenburgiihen Staates und Volkes jeit des gro: 
Ben Kurfürjten, ja jeit des deutichen Ordens, Tagen gemwejen, das 
ſich der Natur feiner Menfchen eingetrieben hat, das vom Könige 
bis zum Unteroffizier und Kafjenboten jedem feiner Beamten die 
Lebensregel fhreibt — darum unterwirft es fich nöthigenfalld eine 
Melt in Waffen ; nicht mit Liedern, nicht mit der deutjchejten Be: 
geifterung für romantijche Ideale. 

Die frühe Dämmerung des Regentages hüllt bereit3 die ganze 
bergige Landſchaft in Duntel, als wir über Pont à Moufion hinaus 
find, defjen Dorf und Auinen von der mächtigen Berghöhe zur 
Rechten kühn und großartig gezeichnet auf unfern Weg nieder: 

blicken. Niefenhaft erheben fich dieſſeits und jenfeitS der weiß 
8. Pietſch, Kriegsbilder. 17 


— 258 — 


ihimmernden Mofel hinter Corny die mächtigen Bogen des alt: 
römischen Viaductd nahe vor Ars fur Mofelle. Hier hat ber 
Zug für heut fein Ziel erreichte. Nah Meb, 1'/, Meile von hier 
heut noch bineinzulommen, erjcheint bei diefem jtrömenden Regen, 
diefer Dunkelheit und aud bei der Unbekanntſchaft mit Lofung 
und Feldgeſchrei eine Unmöglichkeit. Warten wir den Morgen ab. 

Aber wo?! Durh die tiefen Moräjte watend, melde im 
heutigen Ars jur Mofelle die Straßen vorftellen, entdedt man wohl 
jogenannte Cafe3 und Höteld. Aber jchon der erite Anblid beim 
Hineintreten jagt uns, was der Wirth wiederholt, daß bier feine 
Stätte des nächtlichen Weilens fei, faum des abendlihen. Beim 
Lichte der qualmenden Talgferzen, im rauchigen Dunjt von jchled;: 
tem Tabaf und ſchlechterem Grog drängt fih die Mafje der mili: 
tairifhen Beſucher, hält jeden Stuhl, jeden Tiih, Billard und 
Büffet bejegt und belegt, und ‚freut ſich der endlich gewordenen 
Erlöfung von der fchließlih über menjhliche Kräfte gegangenen 
Qual diefer Cernirung. Wenn man fie erzählen hört von jenen 
Schüßengräben auf den Höhen im weiten Umkreiſe von Meg, von 
diejem jteten nächtlichen Lager im Mafjer und Lehmfoth bis zum 
Hals, in der nie ruhenden Sorge und Erwartung des Angriffs 
durch die ausfallende Bejagung, 8—10 Wochen lang, von diejem 
Hunger, diefen nie trodnenden Kleidern und Füßen, und fieht fie 
nun doch jo derb, breit, tüchtig, lujtig vor fih dafigen und mit 
höchſter Gemüthlichkeit ihren Mein und Tabak mit ihren rothhojigem 
Gegner von gejtern theilen ; — mwahrlid), wenn man ihn nicht hätte, 
man befommt wieder Rejpect vor der, Energie und Tüchtigfeit der 
menſchlichen und fpeciell der deutichen Natur. Zumeilen taumelt 
fo ein unglüdlicher Franzofe, defjen Rod: und Bantalonfarbe unter 
der Dede des Koths kaum mehr erkennbar ift, in dem er fich eben 
auf der Gafje gemälzt hat, ftumpffinnig betrunfen in den dicht 
gefüllten Saal und verlangt mit lallender Stimme quelque goutte 
à hoire von dem Wirth. Der padt ihn bei der Kehle und jchleu- 
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dert ihn hinaus: Vous n’&tes pas un soldat, vous n’etes pas un 
Frangais, vous &tes un läche, une honte pour la patrie, allez- 
vous en, — und fchwer fällt der Sinnlofe draußen in den Sumpf 
der Goſſe. — | 

Nahrung und Nachtlager zu finden wäre in ganz Ars fur 
Mofelle gänzlich vergeblihe Hoffnung. Auf erftere habe ich längſt 
gelernt für mehr als einen Tag zu rejigniren. Das andere bietet 
glüdlicherweife immer ein gaftliher Gifenbahnzug und ein leeres 
Coupe. ,,So hab’ ih doch manche ſchon jchlimmer verbracht.‘ 
Der Negen peitſcht an die Scheiben, aber diefe find merkwürdiger— 
weife ganz; der Wind heult — laß ihn heulen. 

Trift und grau fehimmert der Morgen herein. Kaffee, Ma: 
ſchen — überwundener Zurus! „Geht heut ein Zug nad Met 
hinein?“ — Gänzlih ungewiß ob und wann. — „Rein Wagen 
zu bekommen?“ — Unmöglich, nicht für 80 Francs. 

Aljo den eigenen Füßen vertraut — ein nie getäufchtes Ver: 
trauen. Cine Nationalbelohnung für den Erfinder de3 Gummi: 
Mantels. Melden der beichüßt, mag dem Regenwind, mag dem 
Schloßenjturm entgegenfingen ꝛc. Und ficher, man bat ihn nöthig 
in diefen Tagen. 

Immer auf dem Eijenbahndamm, zwifchen den Schienen, gerade: 
aus. Unten zur Linken in jumpfiger Niederung bivouakiren preußi- 
fche Boten. Sie haben fih Laubhütten und Holzhäufer aus 
den dort gefällten Bappeln conjtruirt, welche natürlich nicht hindern 
konnten, daß ihr Lager Sumpf und Moraft wurde. Bergebens 
bemühen fie fi, aus dem nafjen Holz ein’ euer zu weden, bas 
fie unter den Feldkeſſeln zum Brande fchichteten. Drüben am 
Fuß der grau verhangenen, bis zu taujend Fuß fteil anjteigenden 
pradtvollen Waldhöhen zieht fich endlos eine immer bewegte dunkle 
Linie: unjere ab: und einer neuen Beitimmung entgegenziehenden 
Truppen. 


Zur Linfen, der Bahn eine Gruppe koloſſaler Gebäude mit 
17% 
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einem Malde dunkler Eſſen, welche zu den, nun natürlich ruhenden, 
Gießereien und Eiſenwerken Haren Dupont's gehören; zur Rechten 
eine riefige Schanze, welche die Unferen dort aus Schladen auf: 
geführt hatten, der beliebte Zielpunft der Granaten des fait 
$, Meilen weit davon auf der Höhe über Meg gelegenen Fort 
St. Quentin. Die Stadt ſelbſt liegt gänzlich in der Tiefebene der 
Mojelniederung. Die Eijenbahnbrüde jpannt ſich unzerjprengt über 
den Fluß. Cine weite Wiefen: oder vielmehr Sumpjfläche breitet ſich 
%, Meile weit dort hart an deren Ufer bis zur Höhe ber 
Straße nah Saarlouis. Dort campirt. eine Abtheilung der ge 
fangenen franzöfiihen Armee, eine Eleine, jagen die Bolten, d. h. 
25,000 Mann aller Truppengattungen. Tags zuvor leider ilt 
bereit die ganze Maſſe der 173,000 ausgezogen. Nur bie 
Offiziere follen noch in der Stadt felbft geduldet fein, bis die Züge 
der nächſten Tage fie nach Deutjchland befördern. Aus der Ferne 
her dort drüben Elingt wieder jenes elementarifche Stimmengebraufe, 
wie damals aus Sédan, als ich über die Schlahthügel ging; die 
rothen Hofen, die weißen Mäntel zu taufenden machen den be 
fannten, den Anblid der franzöliihen Armee aus der Ferne da: 
tafterifirenden, Gffect auf die Nekhaut. Wie denen dort unten zu 
Muthe fein mag in ihren nafien Zelten, auf ihren Sumpflagern, 
nad folder Nacht, mit der öden Troftlofigfeit im Herzen, dem 
Hunger und der Nuhr in den Eingemweiden, der Kälte und Näſſe 
auf der Haut, dem Fieber in den Knochen! Vive la gloire! vive 
la guerre! vive l’empereur! — Ob fie es noch heute rufen mö- 
gen wie damals?! — 

Nach anderthalb Stunden des Marſches nähert man fi den 
Außerwällen. Lange vorher fhon beginnen die franzöfiihen 
Schüßengräben, die Ebene zu beiden Seiten des Bahndammes, 
ähnlih den Tranchéen vor Straßburg zu durdfchneiden. Das 
Waſſer fteht fußboch in ihnen Man mag fich die Annehmlich- 
keiten des Aufenthalts darin für ihre Vertheidiger ausmalen. 
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Auf dem äußeren Bahnhof (es ift eigentlich ein ganzes halb: 
meilenlanges Syſtem von Bahnhöfen) fcheint Alles öde und ver: 
lafien. Lange Züge, Waggons und Locomotiven in Menge ftehen 
auf all’ den Schienengleifen umher; aber feine Bedienung ift 
zu jehen. | 

In Heinen Holzbaraden, in improvifirten Zelten, die fie aus 
Wachsleinwand über Balfengerüften bergeftellt haben, liegen, wie 
man näher zujehend erkennt, frierend, in ihre Kapuzen gehüllt, 
entwaffnete franzöfifche Offiziere und Soldaten, vergeblih bemüht, 
auch ihrerjeitS ein Feuer anzuzünden. Trümmer, oft der un: 
begreiflichiten Art, Pferdefnochen und Schädel, deren Fleiih ihre 
Bejiger ernährte, überall am Wege. Verſuche der Befeitigung, 
jeltjame Barritaden, aus taufenden aneinander gefügter Waggons 
räder und Grdaufichüttungen gebildet, ſchüßen die öjtliche Seite 
des Bahndammes. Drüben auf der Höhe der Straße nad Saar- 
louis fieht man die noch frifchen Erdwälle einer neuen Redoute. 
Noch weiter der Stadt nähernd, zeigt fich mir die ganze Umgebung 
des Schienenweges in eigenthümlichjter Weife gleihjam aufgezehrt. 
Bon ail’ den Häufern und Villen diefer Vorjtadt blieben — nicht 
wie man erwarten jollte die Mauern — fondern die Holzconjtruc- 
tionen, blieb einzig das ganze Fachwerk ſtehen; alles Stein: und 
Mauerwerk ijt verfchwunden. Die Art der Vermüftung ift eine fo 
ganz andere, als die vor Straßburg. Kein Geſchoß gelangte bis 
zu diefen Mällen. Weder Werke noch Stadt trafen ein einzigmal 
die Bomben der Belagerer, felbft die der äußerſten Forts blieben 
davon verjchont. Das iſt's, woher die Franzoſen diefe Capitulation 
der „jungfräulichen“ Feitung nicht veritehen wollen und können. 
„Une arm&e de 173,000 hommes ne se rend pas.“ Aber man 
muß von unferen Soldaten oder hier in der Stadt die Qualen 
des Hungers jchildern hören, die jene erduldet (bejonderd ent: 
feplich erjcheint mir immer das Verdammtfein zu diefem furchtbaren 
Saljmangel), die mwüthende Energie ihrer wiederholten Ausfälle, 
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um jenen „cercle de fer“ zu durchbrechen, der fie bazu ver: 
dbammte, und die pofitive Unmöglichkeit, das Ziel zu erreichen, um 
auch ohne die Annahme des Bazaine’shen Verraths dies Refultat 
ſehr begreiflich zu finden. 

Dur die Porte Serpenoije, an welcher zwei Inſchriften, bie 
eine die Crrettung der Feſte durch den Bäder Harell, bei dem 
Ueberfall vom 8. April 1473, die andere die Abwehr des ftatt: 
gefundenen Angriffs Karl V. am 28. November 1553 dur den 
Herzog von Guife feiern, gelange ich in die Stadt. Die Art und 
Form des Thor erinnert jehr an das von Sédan. Gegen die 
Stärke, Anlage, Ausdehnung der Befeftigungen, welche man bis 
bieher bereits paffirt ift, erjcheinen die der jchidjalsverwandten 
Maasfeitung wie ein Spiel für den Belagerer. Eben fo grund: 
verjchieden von dem dort gebotenen ift das Schaufpiel, das die 
Straßen von Meß gewähren. Nichts von jener Lage weggejchleu: 
derter, zerbrodhener Waffen, welche dort den Boden der fothigen 
Gaſſen bebedten, fein Schrei, feine Miene, feine Handlung jeitens 
der vielen Taujende von Offizieren und Soldaten, in welden ſich 
dort der fanatifche Zorn, der Grimm, die ohnmädtige Wuth des 
fih verrathen glaubenden Befiegten äußerte, Das wogt und 
drängt fih durd die vom Regen fjchwimmenden engen Straßen 
ber interefianten, pittoresfen, ausgedehnten, von der Mofel durd- 
ftrömten Stadt, von Trägern aller jener malerischen Uniformen, 
welche die befiegte Armee aufweilt, in den Cafes, an den Tiſchen 
der Hötels dicht untermengt mit den preußifchen Truppen, die fie 
abgelöft haben; aber ohne jede fichtbare feindliche Leidenfchaft, oft 
genug in ganz vertraulihem Verkehr, unter gemüthlichen Ber: 
ftändigungsverfuhen. Es bat fait den Anjchein, als hätte jene 
am meiften demoralifirende und entfräftende Macht, melde die 
menſchliche Natur kennt, als hätte der Hunger, mit der kriegeriſchen 
Widerſtandskraft, diefen Truppen und ihren Offizieren felbit die 
rechte Fähigkeit und Energie jedes Grimmed genommen. Sie 
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werden befanntlich nicht mehr auf Ehrenwort entlafjen, fonbern 
gefangen nach Deutjchland geführt. Aber auch das gefchieht in 
einer ſehr vertrauensvollen und ungemein verbindlichen Manier: 
franzöſiſche Affichen, v. Kummer unterzeichnet, benachrichtigen 
Messieurs les Officiers einfah, daß dann und dann Special: 
züge für fie nah Mainz reſp. Trierabgehen und daß fie „gebeten“ 
feien, fich derjelben zu bedienen. 

Die Stadt verrätb außer diefen Schaaren unbemaffneter 
Zroupier3, außer den jechzehn Reihen Ambulanz Waggons und 
der Menge der, gleichem Zwed dienenden Kranfenzelte, welche die 
„Place royale“ an der Esplanade um die Statue Ney's befegt 
balten, in nichts die fürchterlihe Zeit der Abjperrung und bes 
Glends, welche fie während zwe ier Monate auszuhalten gehabt ha 
Ale Läden und viele ſehr elegante darunter geöffnet; in allent 
Hotels und Kneipen gutbefegte Tifche, in feinem mehr ein Plag 
zum Nachtlager. Ob unſer Beafiteat auch noch von Pferdefleifch 
it — warum e3 unterfuhen! Es fchmedt gut, und aud an Salz 
ift fein Mangel mehr, es zu würzen. Die Vorforge, welche meine 
Meitentafche füllte, erweiſt fih als völlig überflüffig. Tröſtlich 
wirft bei ſolchen Gelegenheiten, wie bier und in Straßburg, zu 
fehen, wie fchnell der Verkehr und die Cultur ihre tägliche Arbeit 
für der Menſchen Wohljein wieder aufnehmen, fobald nur eben die 
ſchlimmſten Hindernifje hinweggeräumt find, die fich ihr periodifch 
und, Gott jei Dank, vorübergehend, entgegenitellten. 

Auch eine eroberte Stadt, ohne verbrannte Mohnungen, ohne 
andere als Pferdeleichen (und auch die find bereit3 verfpeijt), und 
ohne — zerſchoſſene Kathedrale ift immer ein Troſt für 
Auge und Gemüt. Es wäre jchade um die von Meb, wenn 
ihre Schönheit auch nicht der von Ermwin’s Schöpfung gleichlommt. 
Diefen Bau in feiner äußeren Gejtalt zu genießen und zu mwür: 
digen, Bindert leider vie, in ſolcher Ausdehnung kaum bei anderen 
mittelalterlichen Domen beobachteie, Verbauuug ba) dara. Ges 
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nijtete Wohnungen. Schade, daf das Kaiferlihe Regiment, welches 
nach diejer Richtung hin in anderen franzöfifhen Städten jo fegens: 
reich -und befreiend gemirkt, nicht Zeit gefunden hat, auch hier 
aufzuräumen! Man kennt die ſeltſamen Unregelmäßigfeiten dieſes 
jpätgothiichen Baues: die beiden Thürme flankiren nicht die Façade 
unmittelbar, jondern fteigen erjt eine bedeutende Strede zurüd 
jeitlihb auf. Bor diefe Façade legt fich der abermißigite, antiki- 
firende Giebelbau im jchlechteiten Gefhmad von 1730. Der Nord: 
thurm der Kathedrale ift in mäßiger Höhe von vier Fleinen 
Thürmchen an feinen vier Eden gekrönt. Der füdliche jest ſich 
in einer unmotivirt zierlihen Spige, durd Streben mit Seiten: 
thürmchen verbunden, zur Höhe fort. Die Anlage des Lang- und 
Querhaufes ift auch äußerlich, fo weit e3 die umgebenden Häufer: 
gruppen zu ſehen erlauben, Har und von impofanten Verhält— 
nifien. So auch das fihöne, weite, dreifchiffige Innere. Schon 
des Querhauſes Boden iſt dur Stufen bedeutend erhöht. Und 
andere fteigen wieder von ihm zum Boden der jiebenjeitigen, vom 
Umgang (in der Fortjegung der Seitenſchiffe) und vom Gapellen: 
franz umgebenen Abjis auf. Die alten gemalten Feniter jo wie 
die Rojette in der Meitfagade, und bejonders aud die in der Nord: 
jeite des Querjchiffes erinnern nicht durch ihre Pracht, aber durch 
die unbejchreiblihe Feinheit ihrer Tönung und Harmonie an einige 
verwandte in Reims. Es ift die, welche ich (jeder Maler wird 
das veritehen) ald „Ton Mackart“ harakterifiren möchte, welcher dem 
gebildeten Auge genau jo jchmedt, wie die Aufter der Zunge. 
Auf dem großen Marktplag an der Südſeite der Kathedrale 
fteht zwifchen zwei der verrüdteiten Monumente des lebten Jahr: 
hunderts (römiſche Trophäen auf Piedeſtalen) die Bronce-Statue 
jenes beldenmüthigen GCommandanten von Meß, des Generals 
Fabert aus Karl V. Zeit, das Piedeftal trägt die Unterjgrift: 
„Wenn mir der König einen Platz anvertraut hat, und ich müßte, 
um zu verhindern, daß der Feind fich feiner bemächtigt, meine 


— 2165 — 


Perſon, meine Familie, mein Hab und Gut an die Brefche werfen, 
jo würde ich feinen Augenblid zögern, e3 zu thun.“ Gut bleibt 
es immer, daß der brave Bazaine anderd dachte. Bejonders in 
Bezug auf „mes biens“ dürfte defjen Meinung ziemlich ab: 
weichend gemejen jein von der diefes feines heroifchen Borgängers 
im Amt! 


XXVI. 


Wieder in Ludwig's Stadt. — Den großen Geſchicken gehen ihre 
Geiſter ſchon voraus. — Glänzende Möglichkeiten. — Rüdblide 
auf Metz. — Symboliſche Contraſte. — Im Packwagen. — Ver— 
wandelte Stimmungen. — Nogent im Sonnenſchein. — Mit der 
wilden Colonne. — Der Colonnrich. — Begegnungen. — Nacht— 
quartiere, — Muſikaliſche Heimathträume,. — Morgenleiden. — In 
der Herbſtuacht. — Im Reid) des VI. Armeecorps. — Im Hafen, 


Berlailles, 7. November, Morgens. 


- Mit Geduld und Marjchfähigkeit gelangen Armeen meit im 
Kriege und der einzelne Privatmenſch jogar von Nogent l'Artaud 
nach Berfailles. Beide Tugenden ſetzt diefe interefjante Tour auf 
feine ganz gewöhnliche Probe. Aber fie ift glüdlich überjtanden. 
Die nur wenig berbitesfahler gewordenen Linden der Avenue de 
Paris deden mir die Ausfiht aus meinem Fenjter etwas weniger, 
als heute vor jehs Wochen, und im Kamin prafjelt das unentbehr: 
lid) gewordene Feuer. In den Straßen ift es etwas lebendiger. 
Gegenüber jehe ich die Poſten jtatt wie damals vor dem Kron: 
prinzlihen, nun vor dem Königlihen Hauptquarlier Wacht jtehen; 
— ſonſt madt fih dem hieher Zurüdgelehrten eigentlich faum eine 
auffällige Veränderung des allgemeinen Zujtandes der Dinge äußer: 
li bemerkbar. Doch eine, und jicher nicht bedeutungsloje: weder 
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geftern noch heute Kanonendonner. Liegt nur Ichalltödtender Nebel 
oder vielleicht Frieden, oder doch Waffenftillftand in der Luft? 
Mer nicht im Rath der Könige.und Gemaltigen fißt, würde ver: 
geblih darüber nachſinnen, ob auf leßtere beide Möglichkeiten, und 
auf welche von beiden zu zählen it. 

Mie intereflant, wie rei an neuen Erfahrungen und An: 
fhauungen, wie erquidlich andererfeit3 dur die Berührung mit 
der theuren Heimatherde und mit Allem, was fie mir Liebjtes und 
Süßeftes trägt, eine Abjchweifung, wie die von mir während der 
legten Wochen ausgeführte, auch fein möge, eines eigenen Gefühls 
der Genugthuung erwehrt man fich dennoch nicht, wenn man wie 
der bier in Berfailler Hafen nah ſolchen Frrfahrten eingelaufen 
it. Denn nicht in die Heimath, oder fonjt irgend eine andere 
Stelle diefer Melt, fondern hieher ift augenblidlih das eigent- 
lihe Herz. der Zeit verlegt. Hier allein geht gegenwärtig der 
große Pulsſchlag der Gejchichte, vernehmlich auch dem Fernerjtehen- 
den; und wenn die Kanonen ſchweigen — vielleicht noch ſtär— 
fer, bejtimmender, entjcheidender, als wenn fie dröhnen. Freilich 
tritt das im erjteren Fall kaum in die Erſcheinung. Es müßte 
ih denn das Project, das ich hier geftern als ein ganz ernitlid 
„ventilirtes‘ erörtern hörte, wirklich als ſolches erweifen und reali- 
firen: den über Deutiglands Geftaltung entjcheidenden Reichstag 
bieher nach DBerfailles zu berufen. Pie Sade Hingt anfangs jo 
ſeltſam, abenteuerlih: und doch — mas wäre fo ſeltſam, jo un 
erhört, daß es nad dem, während diefer drei Monate Gejchehenen 
und wirklich Gemwordenen, fi noch als unmöglich bezeichnen ließe! 
Deutfcher Reichstag, Fürftenverfammlung, Kaiferwahl im Schloß 
des großen Ludwig: die Weltgefhichte wäre um eins der wunder: 
barften Capitel bereichert. Einen Verfafjungsparagraphen giebt es 
unfers Wifjens nicht, welcher über Sigungsftadt und Local jener 
Körperschaft beftimmte Vorfchriften gäbe. Und da Hier König, 
Minifter, Kanzler refidiren, durchaus verhindert, für jenen Zwei 
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nah Berlin zu fehren, — warum nicht? Wenn der Prophet nicht 
zum Berge fommen fann, warum nicht ber Berg zum Propheten ? 
Und abgejehen von allem eigenthbümlid Großen, Kühnen, Ueber: 
rafchenden, was bei der Durchführung diefes Gedankens plaftifch zu 
Zage treten müßte; — welch Schaufpiel, ſchon allein, die Herren 
Mende, Bebel, Tölfe, v. Schweiger 3. B. bier im neu für fie ein: 
gerichteten Jeu du Paume ihre Stimme erheben und der nahe 
benachbarten bedrängten Pariſer Socialdemofratie die Bruderhand 
reihen fehen! Gin „Entrefilet“ im Moniteur officiel des preußi- 
jhen ©ouvernement3 (der Nummer] vom 5. Abends), den ich 
heute an den Gebäuden angefchlagen finde, giebt Manches zu denken 
in diefer Einfiht. Sans entrer dans les details und ohne etwas 
Beltimmtes zu verrathen, verfichert das Blatt, daß DVerjailles „sous 
peu“ berufen fein dürfte, fi) die größten, ja einzigen Dinge der 
modernen Gefchichte in feinen Mauern vollziehen zu jehen. Der 
diplomatische Officielle fchließt beveutungsvoll genug: Für Berjailles 
ſchienen ſich ces fastes de l’histoire erneuen zu wollen, deren Aera 
es bisher für immer abgejchlofien glauben mußte „par les gran- 
des journees de 1789.“ 

„Welch Geheimniß!“ fingt man unmilllürlihd dumpf und 
fragend, wie der abgehende Druidendor in der Norma. 

Aber ftatt den Blid mit der ftrafbaren Begierde des Yüng- 
lings von Sais in die verhüllte Zufuft zu bohren und den Bor: 
bang von deren erhabener und erfreuender Gejtalt vorzeitig lüften, 
oder ihn täufchend mit Whantafiebildern bemalen zu wollen, wende 
ich mich lieber erinnernd zu den legten hinter mir liegenden Tagen 
zurüd. Cs ift mit den Greignijjen wie mit den körperlichen Gegen: 
ſtänden; es bedarf des Abftandes, um ihre Größe richtig zu mefjen. 
Mit diefem ganzen Kriege, diefer ganzen hohen und gewaltigen 
Zeit, in der uns ein gnädiges Gefchid zu leben gewährt, wird 
es fo ergehen. Mit der einzelnen, freilih an ſich ſchon jo riefig 
großen Epiſode derfelben, Meb genannt, war e3 mir ähnlich er: 
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gangen. Mittendarin verlor man faſt den Maaßſtab. Bereits jetzt nad) 
fieben Tagen aber zeigt fih uns das dort Geſchaute und Miterlebte 
in viel richtigeren und damit auch gemaltigeren Dimenfionen. Nur 
zu ſchnell leider wogte das Alles vorüber. Und mas ich fah, 
mar ja nur noch das Nachſpiel; und wie rapid fpielte auch das 
ſich ab! 

Die Forts um Meg, melde ja wohl die Haupt-Waffendepots 
des furchtbaren Platzes bilden, zu bejteigen, war unmöglid. Die 
Pferdeihau war fein befonders erfreuliches Bild. Diefe armen über: 
lebenden ſchienen dem Schidjal ihrer falzlos verſpeiſten Brüder nur 
eben durch die gänzliche Vergeiſtigung ihrer Perſon entgangen zu 
fein. Uber ich glaube, wer Zeit, Wartung und Futter daran zu 
wenden hätte, könnte bier mit Ankäufen die ficherften und glän— 
zenditen Geminnjte erzielen. Denn es waren viel TIhiere fchöniten 
Baues und edler Race darunter, die ihre 8 oder 16 Silber: 
groſchen bis 10 Thaler Einkaufspreis einft mit Zinjeszins lohnen 
werden. 

Für reihlihe Nahrungszufuhr hatte die Speculation oder die 
Verwaltung jchnell genug Sorge getragen. Für „Aſyle für Ob: 
dachloje‘ leider nicht. Zu Dugenden hatten wir uns in den 
großen Speifejälen der Hotels auf Koffern, Holz: und Rohrſtühlen 
unjere Lager einzurichten, wie fie mir jo ſchlimm noch kein Bivoual 
oder Pferdewagen geboten hatte. 

Außerordentlich interefiant war am andern Morgen der Anblid 
des Abzuges und der Einſchiffung der einzelnen Offiziers-Cadres, mit 
Pferden und Gepäd zum Theil mit Maffen nach Deutjchland. In 
Bezug auf das Behalten und Tragen der lebteren ift mir Regel 
und Vorſchrift nicht Kar geworden, Da bier bei der Meper Ca: 
pitulation feiner der Herren auf Ehrenwort entlafjen ift, jo konnte 
e3 auffallen, daß dennoch jo mancher von ihnen frei und ſtolz mit 
rafjelndem Säbel einherzog, während die große Mehrzahl freilich 
ih mit dem „Stab in der Hand“ zu begnügen hatte. 
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Aber troß dem: wie prächtig, wie brillant, wie voller Chic und 
militairifcher Rotetterie famen fie daher zur Porte Serpenoife heraus 
zum nahe liegenden Bahnhof! Wenn durchweg die franzöfifchen 
Uniformen, auc der Linienregimenter, fchon eine ſtarke Neigung zur 
Phantaſietracht zeigen, jo hat wie ja auch bei unjerer Armee, der 
Krieg dem Einzelnen noch eine viel größere Freiheit gegeben, feinem 
Geſchmack und feiner Laune zu folgen; und jeder hatte fie auch 
in diefem erniten Moment noch ſich jo viel als möglich zu Nutze 
gemacht. Einige trugen Wildjhuren von Wolfspel; in der Form 
furzer Jaquets, andere Scultermäntel von ſchwarzem Bärenfell 
den Pelz nah außen) über der goldbligenden Uniform. Statt 
unferer ſchwarzen Reiterſtiefel ſah man bei den Meiſten jene weich— 
faltigen, maleriſchen, lichtbraunen AYJuchtenftiefel, welche mit den 
rothen Hojen in Farbe und Form jo prächtig zufammengehen. 
Für unjer an Farblofigfeit gemöhntes Auge ſah das Ganze wie 
ein bunter Carneval aus. Und dazwiſchen ſtanden wachthaltend 
die breiten foliden Gejtalten unjerer Musketiere, Seitengewehr und 
Gepäd über den fimpeln, ſchwarzgrauen, gegürteten Mantel ge: 
ihnallt, die plumpen, monoton dunfeln, höchſtens mit Lehmkoth 
aufgehöhten, Stiefel an den derben, feiten Füßen; das einzige 
Bligende an ihnen: der Helmbeſchlag und Stahl und Meſſing 
ihrer Waffen. Wie leibhaftig trat mir in diejem nicht blos finn- 
lihen, ſondern tief ſymboliſchen Contraft die unvergleichlihe Scene 
aus Heinrich V. vor der Schlacht von Crecy vor die Seele. Wie 
tief hat der gemaltigitg Herzensfundiger da aud in die Volksſeele 
geihaut und — wie jpurlos gehen an diefer die Jahrhunderte 
vorüber! Welche Entwidlungen der Eultur, welche Geiſtesarbeit, welche 
focialen Ummälzungen das franzöfifche und das germanijche Volks: 
thum, feit Shakeſpeare jene wunderbaren Scenen jchrieb, erfahren 
haben möge, — der Kern des Weſens beider blieb derſelbe. Jene bunten, 
bligenden Herren ſchienen jo ganz die treuen Abbilder der Atiterjchaft 
des brillanten Dauphin, wie diefe nüchternen, ſchmuckloſen, ſchweig— 
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jamen Germanen die unverfälfchten Sproflen jener altfächfiichen, 
urgejunden, marligen Volkskraft, welche berufen ift wie jchon längit 
jenjeitS des Kanals und des großen Waſſers, nun auch diefjeits 
auf dem alten Gontinent die Gejchide der Völker zu entjcheiden 
und das Erbe von ihrer aller Macht und Herrlichkeit anzutreten. 
Die Rüdwanderung diefes Tages auf dem Eifenbahndamm nad 
Ars fur Mojelle (die „Revindicirung“ des guten deutſchen 
Namens für dieſen lothringifhen Ort, welche ich neulich einen 
geijtreichen patriotiihen Neugermanen feurig plaidiren hörte: des 
Namens „Moſel-Ars“, möchte fich doch nicht eigentlich empfehlen 
und auch fchwer hiſtoriſch oder — phyfiologisch begründen lafien), 
diefe Rüdwanderung bei endlich regenlojem, ftürmifchem Metter 
bot wenig von den troftlofen Cindrüden des geitrigen Hinwegs. 
Die prachtvolle Berglandichaft ringsum zeigte ihren ernten, gran 
diofen, aber nicht jenen trijten, düjtern Charalter. Die campiren 
den Feldwachen und ebenjo die Gefangenlager waren bereit3 ver: 
jhmwunden. Statt jener ſchon auf Deutichland zu abgeführten 
25,000 tummelte ji ein ungeheures Heer von Hammeln für die 
Armee auf derjelben feuchten Moſelwieſe und ermedte in der er: 
frifchten Seele jene Borjtellung von einer Welt von Mutton-chops 
und geihmorten Hammelfeulen, welche immer viel Tröftliches bat, 
jelbjt wenn beide nicht zunächſt für uns beſtimmt und geröftet find. 

Uber jo herrlih, jo groß für unjere Sade diefe Bezwingung 
der gewaltigen Armee und Feſte ift, für die Regelmäßigfeit des 
Cifenbahnverfehrs zwiſchen Ars jur Moſelle und Nancy ift fie, 
während ber erjten Tage wenigſtens, verhängnißvoll gemorden. 
Der Zug — es war ein für preußifhe und franzöfifche Kranke 
und Verwundete beftimmter — follte um 11 Uhr abgehen. Aber 
das Perfonal für feine Maſchine war nah Meb abgefahren. Stunde 
auf Stunde verging. Um 3 Uhr erjt feßte er fich in Bewegung. 
Der nur eben gebuldete, gejunde und nicht blefjirte Paflagier kann 
zufrieden jein, in einem Padwagen , dicht hinter der Rocomotive, 
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der etwa für 15 Mann Bla bat, ſich zwiſchen 40 Reifegefährten 
einen zu fuhen. Und welche Gefährten! Ein Dutzend mwüthende 
Meger Civilpatrioten, acht bis zehn bayeriſche „Schwalanſche's“, 
drei fchmierige Marketender mit ihren noch jchmierigeren weiblichen 
Lebensgenoflinnen, ſechs Wegearbeiter und ein ganzer Stamm von 
pfälziihen Mitgliedern der Familie Schmeie Tinkelns vom kräftigſten 
Cadet für Auge und Nafe, ſämmtlich „in Hammeln“ machend! 
Diefe Atmofphäre muß man geathmet und gerochen, diefen Stim: 
menchorus gehört haben vier lange Stunden hindurch. Wenn 
man nur wenigftens Hand und Ellbogen frei ‚befommen hätte zum 
Zeichnen ſo unfhäßbarer Originale. Die Meter Patrioten gewan— 
nen fchließlih doh im Wettlampf widerftrebender Töne ebenfo 
die Oberhand, wie die Pfälzer in dem der Gerüche. Das Thema 
von der läche trahison Bazaine's ijt für jene eben jo unerjchöpf- 
lih, wie die Kraft ihrer Lunge und Leidenſchaft. Sieben Millionen 
Thaler baar hat der Marſchall vom Prinzen Friedrih Karl em- 
pfangen; es fcheint: jeder Patriot hat dabei gejtanden, wie dieſer 
ihm die volle Börfe in die Hand drüdte. Sie, die Meper, hätten 
ihren Verräther befhmworen, fie noch monatelang bungern zu laflen ; 
wozu gäbe es denn Ratten, wozu Talglichter und Sohlenleder ?! 
L’esprit vraiment frrrangais, de cette population heroique 
hätte fie das Alles verdauen, ſchmack- und nahrhaft finden laſſen; 
mais cette canaille là ne l’a pas voulu, elle nous a vendu, 
elle nous a vendu u. ſ. w. in infinitum! Ein langer Zug 
mit gefangenen Offizieren, von Met kommend, brauft vorüber. 
Es fehlt wenig, fo fpeien diefe Patrioten in die MWaggonfeniter. 
In Nancy hat man andere Schidjalögenojjen bereits mit Stein- 
mürfen empfangen und, freilih vergebens, auf Bazaine und die 
Marſchälle gelauert, um fie möglichſt zu Iynchen. 

Der Regen jcheint wirklich, es Klingt faum glaublich, eine Er: 
bolungspaufe zu machen ! Bon Nancy bis Nogent andern Tags zwölf 
Stunden lang fein Tropfen. Die ganze Melt fieht verändert aus, und 
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aller Sammer von neulich ſcheint verſchwunden oder geborgen. „Seele 
des Menjchen, wie gleihft du dem Waſſer!“ Cine frifche, heitere, 
friegamuthige und friegsfreudige Wagengenoſſenſchaft, deren rüftige 
Kampfluft und Siegeszuverfiht auch die fchmerzlichjten neuen Er: 
fahrungen vor Verdun und vor Paris nicht im mindejten abju: 
ſchwächen vermögen, thut das Uebrige, um die neuliche Stimmung 
auf's vollftändigite zu wandeln, Die gegenjeitigen Mittheilungen 
von dem und jenem guten Freunde, der nur zu buchitäblich den 
Kopf, und damit das Leben verloren, nimmt man eben hin als 
da3 Unvermeidliche,- dejien noch fein Ende abzuſehen. Auch jener 
ritterliche Lieutenant 2. vom Xrtillerie-Regiment General-Feldzeug— 
meilter, den ich in Toul fennen und lieb gewinnen lernte, den id 
dann von dort fo in jugendlicher Lebensfülle voll Pflichteifer und 
feuriger Luft zum neuen Waffentanz nah Verdun mit dem Be: 
lagerungstrain abgehen ſah, — aud jeine elaftiihe Mannesgeitalt 
ruht alfo bereits dort, ein zerfchmetterter Rumpf, im lehmigen 
Boden feiner Batterie! Und wie viele neben ihm! 

Nogent l'Artaud ohne Regen! Nogent l'Artaud im lachenden 
Sonnenfhein! Von den feichter gewordenen Wafjern feines Co: 
lonnenfumpfes ein tiefblauer Himmel zurüdgeftrahlt! Frühlings: 
morgenjonne durch die hohen Fenjter des Schlojies von Kerouak 
auf den Broncebejchlägen der alten Prachtcommoden bligend, das 
liebe ehrenfejte Antlig des Oberjtlieutenants, die von feinem iro: 
nifhen Geiſt belebten, männlichen Züge des Major und bie 
vertrauten Gefichter der Paladine ihrer Tafelrunde beleuchtend — 
es jchien mir fo unerhört! Die Straßen fat getrodnet, die ſchweren 
Sorgen um die Zukunft der Armeeverpflegung von Wind, leichtem 
Nachtfroft und milder Tagwärme in 48 Stunden bejeitigt, und 
„Dieu“ anfcheinend müde geworden „de proteger la France“ 
auf dem nafien Wege der letzten Moden. Es war ein glüd: 
liher Morgen, der uns die Gewißheit gab. Er murbe nod 
glüclicher für mich, als ich vor der ewig beſchäftigten Schmiede 
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Pferde von einer langen, fertig beladenen, Wagen-Colonne für 
da3 6. Armeecorps bejchlagen jah und vom erjten Trainjoldaten 
erfuhr, daß fie foeben nach Berfailles abgehe, 40—50 Wagen 
far. Der führende Offizier hält dort auf feinem Schimmel. 
Landwehr:Cavallerift, ſchwarze Augen, herrlih weiße Zahnreihen, 
jugendfrifch, wenn auch bereit3 zu wahrhaft grandiofen Körper: 
verhältnifjen entwidel. Und feltfam: er nennt fih als der 
nächſte Verwandte zweier hochverehrten Familien im beutjchen 
Dften und Weſten vom jchönften Namensklange in der deutſchen 
Berlegerwelt. Eine glüdlichere Gelegenheit, an's Biel zu gelangen, 
hätte ich nicht träumen können. Kurzer Abſchied vom Schlofje 
und feinen Offizieren, den Handkoffer auf den erjten Wagen, und 
vorwärts über die Waldhöhen, deren Goldbraun dieſe maiig wär: 
mende Sonne verpurpurt, neben den Neitern und der Colonne 
dahin marſchirt. Es ift nicht eine von den jchon zum Friedens: 
ftande der Armee gehörenden; wird nicht aus dem Gros jener 
feiten, trefflih mit Vieren bejpannten, von Offizier, PBroviant: 
meijter, Roßarzt und mohlbewaffneten Trainjoldaten auf Bod 
und Sattelpferden geleiteten 400 Wagen genommen, über welche 
jedes Armeecorp3 verfügt, und wie fie uns — ein Anblid um 
Neid zu erweden! — vielfach in diefen Mandertagen begegnen 
auf der Fahrt nach Nogent, um dort „zu faſſen“. Die unfere 
gehört zu den „wilden“, ſetzt jih aus Fahrzeugen aller Art, oft 
von jehr fragmürdiger Geſtalt, zufammen, jenen Ergänzungsfubr: 
werfen, welche die Kreife bei der Mobilifirung der Corps zu 
jtelen baben, wird von Pferden gezogen, an deren Lebenskraft 
die bisherigen überpferdlihen Zeitungen bereits jo ſichtlich gezehrt 
haben, wie Wetter und Strapazen diejer drei Kriegsmonate an der 
militairifhen Adjuſtirung ihrer Zrainführer; wird commanbdirt 
von einem Landwehr:Cavallerie-Lieutenant ohne weiteren Stab 
und bat als Bededung etwa ſechs berittene, mit Pijtole und 
Säbel bewaffnete, Mannen von der „Train-Begleitungs-Escadron“. 
2. Pietic, Kriegsbilber. 18 
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Ihr Lebenslauf fpinnt fih ab zwiſchen Verſailles und Nogent 
l'Artaud, zwiſchen Holen, Fallen und Zurüdbringen, mobei na 
türlih jedesmal ein paar Roſſe und Magen aus Lebensüberdruf, 
Langerweile und Achſenbrand das Zeitlihe fegnen. Man wird 
"zugeben, daß es für Cavallerie:-Lieutenant® noch interefjantere 
Commandos geben kann, — wichtigere faum; denn das Mohl 
der Armee hängt vom fichern, prompten, häufigen Eintreffen der 
Golonnen ab, für das der dazu Commandirte aber einzuitehen hat. 
Und ob interefjant oder nicht, wichtig oder unwichtig: ein preu— 
ßiſcher Offizier ift gewohnt, feine Pflicht voll und ganz zu thun 
auf jedem Bolten, im Felde, im Büreau, am Magen, mohin er 
auch gejtellt ſei; und weil das fo ift, meil er fie erfüllt, darum 
Happt e3 und darum fiegen wir. Drei bochgeborene ritterlihe 
Herren nod, die ihre Regimenter rejp. Etappencommandos vor 
Paris auffuhen wollten, jchlofjen fich gleich mir der Colonne an, 
und jo jchritten wir felbfünf an deren Tete, ein heilfamer Schreden 
unzweifelhaft für jeden etwa lauernden Franctireur, Dieſe viel 
genannte Epecies fcheint unfren, unausgefeßt von den Colonnen 
durchzogenen und belebten, Etappenweg Rubair, Coulomiers, 
Houfjay, Brie-Comte-Robert, Yeres, Villeneuve, Berjailles freund: 
lichſt und weislich zu meiden, fo einladend und lohnend auch die 
ſich hier zum „Abknüpfen“ bietenden Objecte find. Welche Gent: 
nerlaſten Hafer, Erbswürſte, Brote, Kaffee, Tabak, Mehl und 
Sped! Dann und wann glaubt zwar ein beforgtes Gemüt) 
Scüfjefnallen zu hören und blaue Bloufen im Walde zu jeben, 
Aber gewöhnlih war es nichts, und die Phantafie muß ih an 
den Berichten von anderen dur den Feind uns „abgefnüpften‘ 
Colonnen, Poftwagen, Etappencommandos genügen laflen. 

Außer ähnlichen Wagenzügen kommen uns auch faſt unaus: 
gejeßt andere traurigere entgegen, Fuhrwerke oft von der wun— 
derlichften Form und Gattung, gewaltige, zweiräbrige, franzöfiiche 
Bauernkarren, mit den kolofjalen Percheron-Hengiten, einer in der 
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Gabel, zweie lang davor befpannt, und auf dem Stroh gebettet, 
oder an den Brettern lehnend Kranke und Leichtvermwundete. Mit 
den führenden Offizieren wechjelt man Gruß und Fragen: „Wie 
ftehts vor Paris?‘ und die Antwort lautet, als ob Jeder von 
ihnen v. Podbielski hieße: „Nichts Neues.” Einer erzählt wohl 
eine zweifelhafte Hiftorie von heute beendetem Maffenftillitand, oder 
beute begonnenem Bombardement. Und die unfterbliche Debatte 
über das warum, warum nicht, ob überhaupt, warn und quous- 
que tandem, die uns feit Wochen verfolgt, beginnt von neuem 
mit ungeſchwächter Luft. In den engen Straßen Heiner Land: 
ftädte wird das Begegnen zur Dual Mas der Commandirende 
an Lungenkraft in feiner breiten Bruft befißt, bietet er auf zu 
bem cri de rage: „Rrrrechts haaaltennn!’, damit fie an einander 
vorüber können, Sit die Gefahr des Verfahrens glüdlich be 
feitigt, jo fommt die jehlimmere: bringt er die Colonne glüdlich 
heraus? ind die Neize einiger noch fungirenden Schnaps: oder 
Brotläden nicht zu ſtark, um den Trainfahrer ruhig paffiren zu 
lafien? Aber am YAusgange haltend, zählen wir. — Alle Lieben 
find berausgebradgt. Mit ruhigem Gemüth kann „Rendezvous“ 
commandirt und gemacht werden: in einfacherer Form fehe ich 
die Ihmadhaften und erquidlichen Scenen von den Märfchen des 
Hauptquartiers fi) hier auf den Gteinhaufen an den Chaufiee- 
gräben wieder erneuen. 

Nähert man fich dem vorgejchriebenen Ziel des Tagemarfches, 
der nicht über 4 Meilen betragen darf und für die nur Schritt 
gehenden Pferde 8—10 Stunden erfordert, fo jagen die Quar— 
tiermacher voraus. Mr. le Maire hat wieder Obdach, vielleicht 
auch Berpflegung, zu jchaffen. Die Fahrer, Reiter und Pferde 
freilich nährt die Colonne ſelbſt, und auch die Offiziere ihres 
eigenen Reiſeſacks Inhalt jedenfalls fiherer, als die entweder be: 
reit3 gänzlich „aufgezehrten‘, oder gar die längſt entwichenen 
Quartiermirthe. Che man aber feinen Beinen Ruhe gönnt, heißt 
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e3, Pla für die Magen finden, irgend einen großen Hof oder 
umbegten Wiejenflet, defjen Bodenbejchaffenheit freilich meiſt noch 
völlig der vorwöchentlichen Sündfluthperiode angehört. Wenn 
fie dort endlich aufgefahren find, wenn die Kochfeuer der Fahrer 
daneben lodern, die geplagten Burſchen ihren Sped oder ihren 
Antheil am Begleithpammel „gefaßt“ haben, erjt ‚dann zieht etwas 
Ruhe in die pflichtgetreue Seele ein. Im Kamin der Bauernitube, 
oder der verlafienen, verwüfteten Billa lodert das mächtige Feuer, 
welches das alte Weib des Haufes oder der Offizierburjche entzündet 
hat. In der irgendwo aufgetriebenen Cafjerolle brodelt die große, 
leider nur zu gejalzene, Erfindung des Jahrhunderts, die Erbswurſt, 
die kräftigiten Genüſſe in nächſte Ausficht jtellend. In jolcher trauten 
Dämmerftunde „dehnt fich wieder die Seele”. Mein ritterlicher 
Protector ift, feit Ende diefes April erjt! auf's glüdlichite verhei 
rathet, bejist die fchönfte Tenorjtimme und muſikaliſche Bildung. 
Mie fchwellen, der Fernen gedenkend, die göttlichen Weiſen Chu 
bert’3 und Schumann's da durch den armfeligen Raum! „Du bit 
die Ruh, du bift der Frieden, du bit vom Himmel mir be 
ſchieden; daß du mich liebft, macht mich mir werth; Dein Blid hat 
mich vor mir verklärt; du hebt mich liebend über mich, mein guter 
Geijt, mein beſſ'res Ich ... .“ Ob auch nicht erft feit dem leßten 
April verheirathei und gänzlich ohne Stodhaufen’ihe Talente — wer 
möchte fih’3 in folder Stunde, in Träume verjunfen, verjagen, 
auch feinerfeits, wie befräftigend, leiſe ſummend mit einzuftimmen 
in diejen unjterblihen, von der Fülle der Liebesjeligfeit eingege 
benen Gejang des tiefinnigften muſikaliſchen Genius! 

Im Morgengrauen Hinaus. „Fremd bin ich eingezogen, 
fremd zieh ih wieder aus,“ intoniren wir beide unmwillfürlid. 
Der weiße Reif liegt auf den Dächern, Wagenplanen, Säden und 
Kiften. „Wie fteht3 mit den Pferden ’’ — Ya, Herr Lieutenant, 
de olle Schimmel kann nich mehr mit, he hett Steingalle. — 
„Muß mit.“ — Und Ihr Schimmel iſt gedrückt, Sie können ihm 
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heute nich reite. — „Satteln Sie den Fuchs.” — Sa, aber de 
hett ja noch dat Geſchwulſt. — „Satteln Sie nur.” 9a und de 
Brune von fünften Wagen kann nich mehr furt, dat olle Bieſt 
is zu runter. — „Wollen fehen; Eifen verloren?“ — Ya, fünf 
find noch vor de Schmied. — „Daß die Kerls fchnell machen 
— an die Pfääärrrde!“ 

Der Braune fann wirklich nicht mehr. Ein mohlgezielter 
Schuß Hinters Ohr bringt ihm Crlöfung. Cr „iſt der Erfte nicht!’ 
Der Schimmel muß mit; aber fragt ihn nur nicht wire! Die 
Wagen find noch vollählig, aber an der Schmiede dauert e3 
noch eine Stunde lang — und der verhangene Morgen droht mit 
Schnee, eine jhlimme Ausfiht für die Colonne noch zwei Tage: 
märfche vor Berfailles. Doc der Nebel verweht und der reine 
zarte Maihimmel lat wieder gegen 10 Uhr warm und herz 
erfrifchend über der fpätherbftlifchen Landſchaft wie eine ſüße Täu- 
fhung! Die Fahrer und Reiter felbjt werden „upvermüntert‘. 
Es find ein paar hübſche Stimmen drunter und fie fingen fogar 
harmoniſch feit mehritimmig, daß es eine Art hat. Auch dieje 
Truppengattung bat ihren „Kutſchke“ geboren, und er ift feine 
Mythe, befigt aber Geijt genug, um die Thaten des Traing fogar 
mit liebensmürdiger Selbitironie zu verherrlihen. Leider blieb 
mir von feinem Hauptliede nur ein Vers im Gedächtniß: „Und 
ob der Franzmann noch fo tüdifch grollte, daß man die Kuh ihm 
nit im Stalle läßt, und ob das Kalb auch brüllte, wie es wollte ; 
— im Requiriren find wir felfenfeft. Ihr kennt fie wohl, fie gaben 
nie Pardon, es it die Trainbegleitungs-Escadron.“ — Das Triege: 
riſche Echauffement des in der Heimath dichtenden Philiſters hat 
ſicher ſchon fchlechtere poetifche Blafen getrieben. 

Diefe Quartiere in den verlafjenen Pillen verlafjener Parkitädt: 
chen, wenn man fi mehr Paris nähert! Diefe Salons und Bou- 
doirs, in welchen die Ginquartierungen von ſechs Wochen der Dur: ° 
jüge ihre unvertilgten Spuren gelafjer haben! Man lernt fi) 
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auch da einrichten. Wie finn: und erfindungsreih wird man bei 
ber Herftellung der Lagerjtätten aus Teppichen, Portieren, Reife: 
taſchen und Stühlen, bei der Beihaffung von Geſchirren, von Hand: 
tüchern, wo die Wahl nur zwifchen Madames vergefienem weißen 
Unterrod und der Tüllgardine am zerbrochenen enfter bleibt! 
Schlieglih bringt man noch ein ganz gemüthliches Ganze von Zim: 
mer zujammen, wenn man nicht zu ftreng auf Einheit des Stils 
hält. In ſolchem Fall würde felbit Freund Julius Leſſing Con- 
cejlionen machen und Billigfeitsrüdfihten walten laſſen. — 

Draußen liegt die Mondnacht far und weich auf dem Park 
und auf den, fo äußerlich nichts von der Wüſte ihres Innern ver: 
rathenden, jhmuden Nachbarvillen. Die Brünnchen plätichern, die 
Pferde neben dem Bivouakfeuer wiehern. Plößlich klatſcht wohl 
einmal Hufſchlag in raſendem Tempo die einſame hellſchimmernde 
Chauſſee herauf. Zwei Ulanen jagen heran. Sie kommen vom 
benachbarten Dorf, ſollen den hier commandirenden Major bitten, 
den Doctor zu ſchicken: „Bi uns wull eben Ener krepiren.“ — „Sit 
er „angeſchoſſen“?“ — Aber ihre Antwort verhallt Schon im Klang 
ber enteilenden Hufe. 

Am Sonntag früh endlich Villeneuve St. Georges, im heitern 
Morgenlicht und :Duft wie vor fehs Moden. Aber feitlich der Bon 
tonbrüde über die Seine hat fi nun bereit3 eine, von den Würt— 
tembergern meifterhaft conftruirte, feſte gelegt, die feine noch fo 
ſchwere Gejhüscolonne erjhüttern mag. Drüben Pilleneuve le 
Roi hinauf. Dann wird mit der glüdlich hinaufgebrachten Colonne 
jenfeits, angefichts des, vom filbrigen Herbſtdunſt umhüllten, füd: 
lihen Paris das legte Rendezvous gehalten. Nicht ſehr verlodend 
leuchten fleifchfarben wie das libyſche Gebirge die friſchen Erdwerke 
der neuen furdtbaren franzöfifhen Poſition der Schanze von 
Billejuif am Oftende des langen Viaducts herüber. Cs märe 
denen- dort ein Leichtes, mit etwas meittragendem Geſchütz unjere 
Colonne bier wegzuputzen. Aber die Kanonen ſchweigen. Ein 
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Luftballon jteigt über Paris auf. Erſt ferzengerade, dann vom 
Lufthauch raſch nach Südweſt getrieben; wohl derjelbe, den dann 
die Unjeren bei Chartres fingen. Und dann am damaligen Ge- 
fechtsfeld vorüber auf der breiten Straße Anthony:Chatenay, dur 
ein Gewimmel von Bayern über Petits-Bicktre und BVillacoublay, 
dem gegenüber nun im Felde ein riejiger Park von Belagerungsgefhüß 
aufgeitellt jteht, die Route Royale entlang, auf welcher es nie leer 
wird von marjchirenden, fahrenden, reitenden Pionier: und Artillerie: 
abtheilungen, zum Walde und endlich zum Gitterthor von Berfailles. 
Die vorausgefandten Meldeboten erwarteten die Colonnen: „Abladen 
und bivoualiren in der Ebene von Satory,‘ lautet die Ordre. „Mor: 
gen Ruhetag, übermorgen: Colonnen nad) Nogent P’Artaud führen.“ 
— — der „Colonnrid‘ kann eben nur Goethe's Rath befolgen 
und fich mit der alten Mutter Erde tröjten. Ich drüde ihm mit 
jtummem Dank und Mitgefühl die Hand und ſuche und finde mein 
altes Quartier und Objervatorium zur Beobachtung des Kriegde 
und Weltlaufs und jener mädtigen Oejtirne, die ihm leuchten 
und feine Bahn beſtimmen. 


XXVII. 


Verſailler Stimmungen und Pariſer Nachrichten. — Das Paradies 
der Socialiſten. — Eine muſikaliſche Kanone, — Die biederen 
Berfailfer. — Der franzöfifhe Moniteur der dentfhen Negierung. 
— „Ce peuple magnanime!“ — Frühlingsgleiher November, — 
Wandlungen, — Bertlungene "Freuden, — Der Krieg und jeine Maler, 


Berjailles, 15. November. 


Die Hoffnungen, welche die bei meinem erften Wiedereintritt 
in Berfailles vorgefundene Situation erweden konnte, haben fi 


ı 
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nit erfüllt. Herrn Thiers’ DVermittelungsarbeit ift vergeblich ge: 
weſen. Die Tollheit der Beſiegten und das Unheil der Nation 
haben ihren ungehemmten Lauf. Der Vorſchlag oder das Ber: 
langen, das belagerte Paris während der Dauer des Waffenſtill— 
tandes mit der nöthigen Verproviantirung zu verjehen, hat etwas 
faft komiſch Naives. Der Glaube an die Möglichkeit der Gemäh: 
rung eines ſolchen Anjinnens feßt noch das gänzlich) uncorrigirte 
DVerfennen der wirklihen Lage der Dinge, das volle zu Mad: 
beitehen jener Jllufionen' voraus, melde während dieſes ganzen 
Krieges unfere Gegner charakterifirt haben. Sie wollen ihr 
Derderben, und ficher, fie werden es haben, wie lange ſich die Schluß 
fataftrophe auch noch binziehen möge. Cine jchnelle jchredliche 
Entiheidung — man glaubt bier mehr faum daran. Jede Bor: 
berfagung de3 Tages , an dem das fo oft prophezeite Bombarde 
ment beginnen werde, findet fait nur fopfichüttelnde Zweifler, felbit 
der immer erwartete nächte große Ausfall Hat nun fo oft ſchon 
nicht ftattgefunden, daß Sorge um und Hoffnung auf ihn jelbit 
bei den nächitbetheiligten Offizieren faum nod Pla im Gemüth 
greifen. Mit großer Negelmäbigfeit haben unjere Jäger auf den 
Vorpoſten inzwijchen gelernt, uns dur das prompte Herabholen 
ber Luftballons faſt täglih mit den neueften Nachrichten über die 
Lage” der Dinge in Paris befannt zu machen. Am 13. lieſt man das 
dem legten ballon monte entnommene Barifer „Journal officiel 
de la Republique“ bier in aller Ruhe und fieht tief in’s Getriebe 
des nicht eben einladenden gegenwärtigen Barifer Lebens. Jeden— 
fall3 erhellt aus den fo empfangenen Mittheilungen von dorther, 
daß die Frage der Ernährung bei den Belagerten noch eine un: 
gleich dringendere Wichtigkeit erreicht hat, als bei dem Belagerten, 
daß fie die erfte von allen geworden if, — und- ihre Löfung frei: 
lich mit jeder Stunde ſchwieriger wird. Nah einer Ordre des 
Handelsminifteriums im Journal vom 12. ſcheint fich zu ergeben, 
daß für den Pariſer die Freuden des Nind- und Hammelfleiihes, 
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des Beafſteak und der Cotteletes vorüber find und Pferd, Maul: 
thier und Eſel nun an die Reihe fommen. Aber was die Sache 
noch ſchlimmer macht, nicht dem Beliker diefer ſchätzbaren Thiere 
iſt es mehr gewährt, fie nach Belieben dem eigenen Hunger und 
den Bebürfnip der häuslichen Küche zu opfern, fondern in ber 
Rue de l’Enfer 6. bat er fie vom letzten Sonnabend an auf dem 
Altar des Vaterlandes durch den Schlächter der Nepublif für das 
Heil aller Bürger opfern zu lafjen, unter melde dann die Por: 
tionen gleihmäßig vertheilt werden. Die Miether brauchen feine 
Miethe mehr zu zahlen, und das Recht auf Nahrung iſt das reſpee— 
tirtefte und gewährte urjprüngliche Menfchenrecht geworden. Sekt 
noh die Abſchaffung der Zinfen und der Pliht, feine Wechſel 
einzulöfen — und das Paradies auf Erden iſt fertig. Wenn fich den 
Parifern in die jo erzeugten, heiteren Empfindungen nur nicht das 
bänglihe Gefühl mijchte, welches das vollige Stillihmeigen von 
Seiten unferer Gefüge nothwendig hervorrufen muß. Das Un: 
erflärliche weckt befanntlich immer die peinlichiten Beängitigungen. 
Vergebens hoffen fie noch immer, ihre Gegner aus diefem Schweigen 
aufzufchreden. In den Nachtſtunden bejonders verfehlen die Forts 
und vor allen der jogenannte „Onkel, der dräuende Mont 
Balerien, felten, eine Anzahl Bomben auf unjere Stellungen zu 
werfen, um die Arbeiten an und in denfelben zu ftören, wenn 
auch mit wenig praftifchem Erfolg. Aber auch diefer brummende 
Ontel erhält feine Antwort. Höherer Rath und Wille, der dieſe 
- bisher unterfagte, wird fiher feine guten Gründe haben, warum; 
und nichts klingt fomifcher, al3 die ungeduldigen Fragen und Die 
Kritik der bejjermifjenden Nichtsdavonverftehenden. Jene hohe und 
impojante Weisheit, weldhe das „Kunſtwerk“ der Umftellung von 
Sédan, und das vielleicht noch gemwaltigere der Cernirung von Paris 
an einem Tage, erjann und vollbrachte, wird ſich auch hierin, 
mit dem Abgeordneten Ziegler zu reden, als die „feines dummen 
Mannes” erweiſen. 
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Es muß innerhalb jener Mauern etwas vorgehen, wie ein 
Kochen im eigenen Fett oder wenigſtens Saft (das erjtere mag 
ſchon ziemlich jpärlich geworden jein). Die Zerfahrenheit und Zwie: 
fpältigfeit des Willens dort ijt wenigitens eine aus ihren Zeitungen 
felbjt erhellende Thatſache. Borläufig aber hat man noch den 
ſchönen ungebrochenen, immer auf eine gewiſſe Magenbefriedigung 
deutenden, Muth, Oper und Komödie zu fpielen und, mie nod 
vorgeitern Mittag von 12 bis 2, Matinees zu geben, deren Gr 
trag den Kern eines Fonds bilden foll zum Guß einer Kanone, 
welcher der EHangvolle Name „Beethoven“ beitimmt ift. Unfer 
kurzer dider Freund PBasdeloup führt dabei das Ordeiter. Merk 
würdig bleibt jene Namenmwahl immerhin, fo auch die, daß andere 
große deutiche Meifter, 3. B. Meyerbeer und Mendelsiohn, die 
fünftleriichen Koſten diefer Concerte hergeben müfjen. Den todten 
Deutſchen fcheint die Wohnung im Pariſer Ruhmespantheon aljo 
doch noch nicht verfagt zu fein. 

Es wird den Bedrängten drinnen immer ſchwieriger gemadt, ' 
felbft den heißen franzöfifhen Drang nad einfeitiger Mittheilung 
zu befriedigen. Die Briefbeförderung „par ballon monte* ift 
zwar eine jo theuere, daß diefe Art Iuftiger Poſtbehörde jelbit dem 
correfpondirenden Soldaten 20 Gentimes für den Brief abnimmt, wie 
die Marken befunden, welche, fomifcherweife noch mit dem Profil 
bild des Kaifers, die dünnen PBflanzenpapier-Couvert3 ftempeln. 
Dafür aber ijt diefe Bot auch deſto unſicherer in Bezug auf das 
Eintreffen und wird beſonders immer weniger einladend für den 
Luftpoſtillon und Reiſenden ſelbſt. Man hat in neueſter Zeit jehr 
mit Recht von Seiten de3 preußifchen Commandos- das Luftjahren 
über ünfere Poften und Stellungen hinweg nicht mehr als un 
ihuldigen Sport, fondern als „Durchſchleichen durch die Vorpoſten“ 
und als beabſichtigte Spionage aufgefaßt und fängt an, dieſe 
Reiſenden dem entſprechend kriegsgerichtlich zu tractiren. Vielleicht 


— 283 — 


mindert das etwas die zu lebhafte Tendenz der Barifer in auf: 
jteigender Richtung. 

Hier in DVerjailles lebend, könnte man fich übrigens einbilden, 
duch Halb Franfreih von Paris getrennt zu fein, ftatt durch drei 
Meilen. Der patriotiihe Schmerz und Grimm der Verſailler hat 
einen ungemein wirkſamen Dämpfer durch die Erwägung der außer: 
ordentlich brillanten Gejchäfte erhalten, welche fie, Dank der An- 
mejenheit der Preußen und der beiden großen Hauptquartiere, ma= 
hen. Die Franzojen haben für diefe Art des Gejchäftsbetriebes 
das pafiende Wort: „ecorcher quelqu’un“. Diejes „Fell über 
die Ohren ziehn‘ prafticiren die biederen Republifaner von Ber: 
faille8 gegenwärtig an ihren Kriegsgäften in einem Stil und Maaß— 
ftab, der nur feinesgleichen in Paris während des Sommers der 
großen Ausjtellung hatte. Aber wir Deutjche find bier felbit als 
Groberer gutmüthig ; wir bluten und zahlen jchweigend, zufrieden, 
daß es wenigitend möglich iſt, für gutes Geld doch aud alle guten 
Dinge, die zu des Leibes Nahrung und Nothdurft gehören, voll: 
auf zu haben. J 

Neuerdings iſt übrigens aber auch von deutſcher Seite für 
ein vortrefflich Ding zur geiſtig en Nahrung und Nothdurft der 
Verſailler ſelbſt geſorgt worden, und zwar im beſchämenden Gegen— 
ſatz zu ihrem Verhalten gegen die mäßigſte Entſchädigung. Nicht 
allein, daß man den „Moniteur officiel“, trotzdem er fortan 
in vergrößerter Form und bereicherter Inhaltfülle erjcheint, für 
10 Gentimes erjteht, er wird auch den Gebäuden affihirt und 
natürlich mit lebhaften, wenn auch verleugnetem Interefje, Dank 
ebenfo dem Geilt und Gejchid feines Nedacteurs, als vielleicht 
auch feinem Goncurrentenmangel, von den Berfaillern gelejen. 
Diefer Redakteur ift der frühere langbewährte Gorrejpondent der 
Kölnifchen Zeitung, den der Krieg aus jener wichtigen, von ihm 
jederzeit mit bemwundernswerthem Tact, Kenntniß der Perfonen, 
Berhältnifjie und Zuftände des officiellen Frankreich, Wiſſen, Ob: 
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jectivität und Mahrhaftigkeit ausgeübten, Thätigfeit enthoben, ben 
der Wahnfinn des Barifer Volks, wie fo manchen dort angeſeſſenen 
Landsmann, jeines in treuer Arbeit erworbenen Befißes beraubt 
bat. Eine Sammlung diefer, nach taufenden zählenden Gejchichten 
vom Benehmen einer Bevölkerung gegen die, ihrer ſprichwörtlich 
gewordenen „generosite“ vertrauenden, Fremden follte veranitaltet 
werden, um eine der auffälligiten Erjcheinungen einer von Ge 
fpeniterfurht oder — ſchlechtem Gemiljen völlig verftörten, ver: 
wirrten, ihres beſten Weſens beraubten, Volksſeele zu conftatiren. 
Die gemeinen und brutalen Schändlichkeiten jomohl gegen den 
zurüdgelafienen leblojen Beſitz, als gegen eine zarte, junge Frau, 
welcher der arglos abmejende Gatte die Obhut über denfelben an: 
vertraute, illuftriren die Natur „de ce peuple magnanime“ in 
höchſt eigenthümlicher Art. Glüdlicherweife haben weder jolde Er: 
fahrungen noch der Schmerz um den Heldentod des Bruders — 
(unter all’ den edlen Föftlihen Opfern, mit welchen Preußen den 
Tag von Vionville erfauft hat, verdiente wahrlich auch er „ein 
Klagelied zu fein im Mund der Geliebten‘, der heldenfühne, herzens- 
ftarfe und freudige junge Spandauer Ingenieur und Artillerift, Eu: 
gene Levyſon, dem dort neben feinem Geſchütz die feindlide 
Kugel die bteite fefte Stirn durchbohrte!) — glüdlicherweiie hat 
beides nicht zur parteiiihen Leidenichaft gegen den Gegner verbit: 
tert. Sein: mit Confequenz verfolgtes Bejtreben it: im beften Fran: 
zöfifch feinen franzöſiſchen Lejern gefunde Vernunft, Einficht in die 
Wirklichkeit und in die Unvernunft der gegnerifchen Bolfsleiter zu 
predigen, durch Originalartikel wie durch Auswahl und Zufammen. 
jtellung der Thatjachen, wie der allmälig hie und da vereinzelt 
laut werdenden Stimme des Volks und der nicht vom Delirium 
ergriffenen franzöfiichen Preſſe. 

Am auffälligiten erjchien uns die Veränderung ber Berjailler 
Stimmung an diefen Tagen, wo die Gerüchte von den Creignifien 
bei Orleans, den angeblihen Erfolgen der Loire-Armee, die Er— 
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wartung des Vordringens der dort glüdlich vereinigten deutfchen 
Armeecorps unjere deutſchen Kreije bier ziemlich lebhaft bemegten. 
Die BVerfailler griffen weislih nicht mehr zum Anittel, wie am 
21. October, um „ſpäte Räder der Unbill“ an ihrenGäften zu 
jpielen. Kaum zeigte fi) irgend ein äußeres, Zeichen das ihre 
fiher gehegten Wünfche und Hoffnungen verrathen hätte, und fie 
nahmen das Preußengeld jo bereitwillig und reichlich hin, wie in 
den hoffnungsloſeſten Tagen. 

Die Schreden, welche Gambetta den Preußen vom franzöfi: 
ihen Winter vorausgejagt hatte, bejtätigt der November noch wenig. 
Die Luft ift milde, die lang dauernden Regengüfle wenigitens ha: 
ben aufgehört. Die Erijtenz der Borpojten mag, abgejehen von - 
der jteten nervöjen Aufregung und der Aubelofigfeit, worin die 
Kanonengrüße von den Forts fie erhalten, eine erträglichere fein, 
als im abgelaufenen Monat. Die Verpflegung erfolgt prompt 
durch die regelmäßig und ununterbrochen gehenden und anlangenden 
Eolonnen. — Diefe etwas über eine gewöhnliche menjhliche Vor: 
ftellung hinausgehende Niefenaufgabe fieft das Dbercommando 
noch jeden Tag richtig und befriedigend gelöft. Auch dieje wid: 
tigften Factoren in der Rechnung unferer Gegner ermwiefen ſich als 
ſfalch. 

Die Bäume dort im Park von „les ombrages“, zwiſchen 
denen, gegenwärtig Hauptquartier und Obercommando der 3. Ar: 
mee in der Billa der frommen proteftantifchen Madame Andre ihren 
teizenden traulihen Si genommen haben, geben zwar nicht mehr 
jenen ſommerlichen Schatten, nad welchem dieſer ſchöne PVillen- 
compler feinen Namen führt. Aber zmwijchen den fahlen, oder mit 
fpärlihem braunen Laube noch bie und da gejhmüdten, Gezweig 
blidt oft genug ein fommerblauer Himmel, bligt eine frühling$- 
warme Novemberfonne, wie wir fie in Deutſchland doch faum fen: 
nen. Am legten Sonntag fteigerte ſich diefer Eindrud faſt bis zur 
anmutbigften Täufhung. Ganz BVerjailles war auf den Beinen, 
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nnd in den Bogengängen und auf den Miefenplanen des Schlof: 
parks promenirte die fonntäglihe Menge anjcheinend luſtig und 
zahlreich wie in den fernen Tagen des Friedens. Se. Maj. der 
König wak im offenen Magen, eine Küraffierabtheilung voraus, 
nah St. Germain binausgefahren und fehrte erjt mit der eins 
brechenden Dämmerung zurüd. 

Die berrlihe Terrafie diefes berühmten Barifer Luftorts hoch 
über der Seine bildet noch immer den beliebtejten, jtarfbefuchten . 
Zielpunft der Heinen Ausfahrten, Ritte, Promenaden unferer Be 
fagungs:Mannjchaften und Offiziere. Durch ihre Entfernung von 
den Geſchoſſen des Mont Valérien ziemlih geſchützt, gewährt die 
Zerrafje doch auf deilen dräuende Höhe, auf den ferneren Mont: 
martre, die Seine, die Inſeln, die bergigen und waldigen diefjei: 
tigen und die von Billen und Städtchen munter belebten jenfeitigen, 
flacheren Ufer des Stromes mit feinen, nun großentheils zerjtörten, 
Brüden einen weiten unvergleihlihen Blid. Man nimmt den 
Meg von Verfailles gemeinhin über Bougival, dem einft jo 
luftigen Ort, dort am Fuß der Berge, melche der Aquäduct von 
Marly krönt, und dicht am Ylußufer. Aber wie hat fich’S da ver— 
ändert! Das, was unfere ArtilleriesOffiziere mit einer Art grimmigen 
Humors den „Berjailler Berfhönerungsverein‘ nennen, 
bat die Landichaft ſowohl, als die Werke von Menſchenhand, dort 
durchaus nad) feinen Principien und Zwecken umgeftaltet. Dieje find 
einzig die, den Unjeren die bejte Sicherung und Dedung gegen 
den Angriff des etwa ausfallenden Feindes, dieſem die geringite 
Möglichkeit des Gelingens zu gewähren. Gefällte Gehölze, mit 
großen Schießlöchern durchichlagene Mauern und zu Kleinen Forts 
eingerichtete Häufer, Gräben und Barrifaden quer über die Straße, 
geiprengte, halb in's Wafjer geftürzte Brüden find die erjten und 
wichtigiten Schöpfungen diejer kühnen und thätigen Behörde ge: 
weſen. Welcher Contraft gerade bier zwifchen Einft ‚und Jebt! 
Verödet liegen die Villen, jonft der fommerlihe Schauplag der 
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übermütbigften Luft, die um Paris herum kaum einen tolleren 
Garneval feierte, als gerade an dieſem fchattigen Ufer, und auf diejer 
grünlichen Fluth, die nie leer wurde von den, fie im Fluge durch: 
furchenden,, ſchlanken Nachen der Canotiers, die mit ihrem und 
ihrer munteren Freundinnen Geſang und Gejchrei, mit dem Ziſchen 
und Knall ihrer Schwärmer und Raketen, den Quadrillen ihrer 
Ballorcheiter jo manden Sommertag und mande Sommernadt 
hindurch das Echo in diejen Waldhügeln medten. Wie traurig 
drüben die verlafiene Villa Mr. Bauer’s und feiner ſchlanken 
dunfeläugigen Anna, dort nahe der Brüde, und ihr Ballon unter 
den nun fahlen Pappeln, wo fi) mir jene Ecenen der geiftreichjten 
und ausgelafienften Laune an manden unvergeßlichen Auguft:Sonn- 
tagen. abjpielten!.... Ende October wurden gerade dieje Ufer - 
zum Felde des erbitterten Kampfes, und das Orcheſter brummte 
von feiner Höhe der „Onkel“ Balerien zum blutigen Waffentanz 
und, wohl nicht zum legten Mal! D Vergänglichkeit und Wandel: 
barkeit der irdiſchen Dinge! 

Im Bavillon Henri IV. fieht noch Alles fo aus und beharrt 
noch Alles in der gleichen Güte, wie damals vor drei Jahren. 
Und am Geländer der St. Germain:Terraffe lehnend, fann man 
ih, wenn nicht gerade der Valerien drüben ſich in bligende Wolfen 
hüllt, an der entzüdenden Rund- und Fernficht laben, ohne anderer 
Veränderungen inne zu werden, als derer, welche der ruhig jtetige 
Mechjel der Natur hervorgebracht hat. 

Zange fann diejer Schein des Friedens nicht über dieſer 
Gegend und eben jo wenig über unferem franzöfifchen Potsdam ruhen 
bleiben. Menige Tage vielleicht, und die längjt erwarteten Ereig: 
nifje fcheuchen auch wohl die Ruhe von jener jtillen Werkſtatt in 
der Beamtenwohnung des hiefigen Schloſſes, wo zwei Künitler, 
G. Bleibtreu und v. Werner (aus Karlsruhe), gegen: 
wärtig noch ungeftört an den Entwürfen ſchaffen und arbeiten, 
denen fpäter die großen dauernden Gemälde diefer jüngiten, ge: 
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waltigften, geihichtlihen Thaten und Gejchide des deutſchen Volkes 
und jeiner Heldenführer erwachſen follen. Den erftgenannten 
fand ich zeichnend an prächtig concipirten und angelegten Cartons: 
König Wilhelm, den Abgefandten Napoleon’s auf der Höhe von 
Sédan empfangend ; den Kronprinzen in Frofchweiler nach dem 
Mörther Siege jubelnd von feinen Truppen begrüßt; General 
v. Hartmann mit feinen Bayern auf den Höhen von Paris. 
v. Werner fam, biehergejandt von Graf Moltke's jchlesmwig-hol: 
ſteiniſchem Geburtsland, um hier den großen „Denker der Schlachten“ 
zu malen, wie er und die Truppen, denen er die Wege dahin 
wies und bahnte, zuerjt vor dem nahen Baris anlangt. Der Ent: 
mwurf, in welchem diejer jo reichbegabte junge Künftler den großen, 
eben jo malerischen, als ſymboliſch-geſchichtlich bedeutſamen, Gegen: 
ftand gejtaltet hat, verfpricht ein herrliches, feiner würdiges, Bild 
um jo ficherer, al3 bei v. Werner die Kraft des fFünjtleriichen 
Könnens wie bei Wenigen der Größe der Anjhauung, der Er: 
findung und der Abjicht entipricht. Gewiß, die Gefchichtsmaler 
haben noch eine bejondere Urſache vor allem übrigen Volk, unjeren 
Helden zu danken. 
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XXVII. e 


Zur Geburtötagdfeier der Frau Kronprinzeffin. — Les gran- 

des eaux. — Einft umd jest. — Herbitelegie. — Auf Bor: 

poften, — Der Berfailler Verſchönerungsverein. — Im Wald von 

St. Cloud. — Ein Bataillonsjtabsgnartier, — Borpoften = Luft 

und Leid. — Ablöfung und Heimmarih nad Verſailles. — Wie 
viele noch?! 


Berfailtes, 21. November. 


Zwei Enttäufhungen bat uns die vergangene Moche ge: 
bracht; beide nicht eben von unangenehmer Nutur. Der feſt an- 
gejagte große Ausfall der Parifer Bejagung am letzten Donnerftag 
und die neue ficilianijche, hier aljo franzöfifche, Vesper am 20. 
find, ih weiß nit auf Grund welder Hindernifje, abbeftellt 
worden. Die Schaaren Trochu's find ruhig hinter den Wällen 
ihrer Forts geblieben, und die Verſailler wenigitens haben fich 
nod rechtzeitig der Gejchichte von der Henne mit den goldenen 
Giern entfonnen, und fahren fort, das Rupfen ihrer Gäfte dem 
einmaligen Abjchlachten vorzuziehen. 

. Diefe freundlichen Enttüuſchungen können allenfall3 die 
Jchmerzlichere erträglich machen, welche uns die Nichterfüllung ber 
Prophezeiungen des „Moniteur officiel” und der darauf gebauten 
Hoffnungen bereitet bat. Der Neichstag vertaufht die Berliner 
Leipziger Straße nit mit dem Verſailler Schloßplag und auch 
mit der „Kaiſerwahl“ hat es noch gute Wege! 

Troßdem aber fomit die Aera des fastes de l’'histoire vor: 
läufig für die „gute deutiche Garniſonſtadt Berjailles,‘ wie unjer 
verehrter geiftreiher Freund 2. fie jo treffend bezeichnet, noch 
durch die Tage von 89 geſchloſſen bleibt, hat der heutige denen, 
die es fehen wollten, ein feſtliches Schaufpiel geboten, defien 

2. Pietſch, Kriegsbilder. 19 
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Glanz durch feinen gejchichtlichen Hintergrund nur um fo effect: 
voller wurde. 

Zur Feier des Geburtstagfejtes der Frau Kronprinzeflin follten 
zwiſchen 2 und 3 Uhr heute die großen Waller im Park fpringen, 
Zu diefem Scaufpiel, fonjt in friedlichen Zeiten eins der ge 
ſuchteſten und originellften, welche die Sommerfonntage den Pa— 
rifern und PBerfaillern zu bieten haben, gehört vor Allem gut 
Wetter und Sonnenjhein. Daß das ebenfo unentbehrliche Blätter: 
grün: und :Gold wenigjtens nicht gänzlich fehlte, dafür jorgte glüd- 
liherweife die Milde des biefigen Spätherbites. Es giebt Partien 
in dem weiten Park, deren Erjcheinung gegenwärtig noch unferen, 
aus der Heimath mitgebracdhten, Borjtellungen von einer Landihaft 
im November völlig Hohn jpricht. — Der heutige Morgen war 
jo glanzvoll, heiter, jonnig und warm über den Waldbergen von 
St. Cloud, zwijchen denen ich ihn begrüßte, aufgejtiegen, daß man 
die bejten Hoffnungen für das Gelingen hegen konnte. _ Ein plöglid) 
um 1 Uhr den ganzen Himmel verfiniterndes Gewölk und Regen: 
guß ſchien fie defto fiherer zu nichte zu machen. Die große Reiter: 
ſchaar der Offiziere, welche auf der Parkterrafie des Schlofles 
hielten, Seine Majejtät den König und den Kronprinzen erwartend, 
jah in ihren ſchwarzen Gummimänteln traurig wie ein Leichen: 
gejolge aus. Aber das Glüd warMuc hier wieder mit den Hohen: 
zollern. Als der König, der Kronprinz, die Prinzen Karl und 
Adalbert um 2°/, Uhr von der GCapellenfeite her mit ihrem Ge 
folge von Fürftlichkeiten, Adjutanten, Offizieren und Cabinetsräthen 
auf die Terraſſe einritten, war wirklich, es ift feine Loyalitäts— 
phantafie, jenes Regengewölf wie im Sturm hinweggeweht und 
mit faſt blendender Energie ergoß fich die Nachmittagsfonne über 
Schloß, feuchten Rafen, berbitlihe Wipfel und alle die taufend: 
geitaltigen, in weißen Nebel verjprühenden Cascaden, die, je nad: 
dem ber Zug vorritt, den einzelnen Baſſins, ihren phantaſtiſchen 
Broncegruppen von Göttern, Göttinnen, Nymphen, Amoretten und 


— 291. — 


Ungethümen entitiegen, um in Regenbogenpracdt wieder zur Fläche 
nieder zu raufhen. Der König war ohne jede Mantelumhüllung 
im einfachen Ueberrod erjchienen, wie er denn jedem Wechſel und 
jeder Unbill der Witterung gleihmüthig zu trogen gewohnt ift. Es 
ihien das von den bereits verfammelten Herren als ein ftummes 
Zeichen aufgenommen zu werden, fich nicht wetterfcheuer zu zeigen, 
als ihr greifer Herr und Heerführer. Die Negenmäntel waren 
im Nu verjhmwunden; metalljhimmernd und in voller Farbenluft 
bewegte ſich die Cavalcade hinter dem Könige und feinen Prinzen 
von der Höhe des Plateaus den janft geneigten Abhang zwifchen 
den dunfeln, jteif gefchorenen Taruspyramiden hinunter, um dann, 
Iints in die Geitenallee einbiegend, all’ diefe berühmten einzelnen 
Bafjins, Cascaden, Fontainen nad) einander zu erreichen. Dem 
brillanten Schaufpiel fehlte nur eins: die Zuſchauerſchaft. Die fonft 
jo Shauluftigen Berfailler hielten fih faſt gänzlich zurüd, und bie 
deutjchen Soldaten,‘ welche dem Reiterzug folgten und ihn grüßend 
umdrängten, waren eigentlih mehr Mitwirkende als Publikum. 
Die fpeciell jo genannten „Grandes eaux“, die Waſſerkünſte des 
folofjalen, nördlich gelegenen Neptunbaffins, machten wie gemöhn: 
ih den Schluß. Wo aber war jene Menge von vielen Zehn: 
taufenden, die fonjt ermartungsvoll, fröhlich fehnatternd, den weiten 
Halbkreis dicht gedrängt zu umftehen und auf feinem Rafenabhange 
zu lagern pflegte! wo jene rothhofigen Gardezuaven, die dort, 
einzeln vorgetreten an des Bedens Marmorrand, Wacht hielten, 
auf die Büchfe mit dem breiten funfelnden Haubajonnet gelehnt ! 
Die Sonne ftieg hinter die braunen Wipfel, einen breiten, falten, 
gelben Glanzitreif quer hinter den dunfeln Stämmen jener Laub— 
gänge malend. Der feuchte Herbitwind saufchte durd die Zweige 
zum Rauſchen der Wafler und ftreute die welken Blätter über 
Boden und Baffın. Nichts konnte es eindringlider als dieſe 


Seftlichfeit zum Bewußtfein, zur finnlichen Empfindung bringen: 
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„ls sont passes ces jours de fetes,“ und alle Luft, Ruhm und 
Macht des ihönen Frankreich. 

Melh ein Gegenſatz übrigens zwifchen diefem Feftkleide, in 
welhem bier gleihfam der Krieg fich zeigte, mit den Bildern des 
werfthätigen, kriegeriſchen Lebens, welche ich mährend der left: 
» vergangenen Tage fern von Berjailles zu beobachten, den Scenen 
und Lebensarten, an melchen ich felbft Theil zu nehmen Gelegen- 
‚beit Hatte. Die immer wieder mit dem täufchenden Schein ber 
BZuverläffigfeit auftretenden Gerüchte bald von der großen Ent: 
ſcheidungsſchlacht gegen die franzöfiihe Südweſtarmee, bald vom 
Beginn der Beſchießung von Paris, treibt jeden Reporter, der es 
vorzieht, lieber den Ereignifien friih in's Geficht zu jehen, als 
bier ftaatspolitiichen Träumen und Speculationen im Arbeitscabinet 
nachzuhängen, oder an allen, ihm zugänglichen, Thüren nad) diplo: 
matiſch verhüllten Offenbarungen herumzulaufhen, in einer von 
beiden Richtungen zu den vorausfichtlichen Schatipläßen der zu er: 
wartenden Kämpfe. Giner unferer allgemein verehrteften Collegen, 
der berufene „Berichtertatter der Berliner Preſſe“, Dr. Kayßler, 
Ihlug feinerfeitS vor vierzehn Tagen den Meg nad Orleans ein. 
Hoffentlih hat er feine Mandatare in der Heimath befjer über 
feine dort erlebten Schickſale unterrichtet, als feine bier zurüd- 
gelafienen Freunde. Sein langes Ausbleiben und unfere Kenntniß 
von den gerade dort jtattgefundenen Gefechten, Märſchen und 
fonftigen militairifchen Operationen legen Mandem die Bejorgnik 
nahe, daß Theodor Yontanes Schidjal vielleiht auch ihn ge 
troffen habe. | 

Mich führten vor acht Tagen ähnliche Wünſche nad) dem ent: 
gegengefegten Ziele, Parisgo nahe, al3 Obercommando-Ermädhtigung 
und perfönliche Offizierfreundfchaft es dem nichtmilitairifchen Zeichner 
oder Berichterftatter gewähren, zu gelangen: nad Pille d'Avray 
und St. Cloud. 

Bei dem dort, angefichts Paris, ankommenden Berfailler Deutſchen 
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und feinen dajelbjt liegenden militairifchen Freunden ift die Ent: 
täuſchung jedes Mal ziemlich gleich groß. Wenn jener ihnen von dem 
Bombardement erzählt, das heute oder morgen von ihren eigenen 
Pofitionen aus beginnen foll, begegnet er mit Ueberraſchung zuerft 
einem unendlichen Gelächter — und beim. Anhören ihrer Gegen: 
berichte jchiebt fich auch für feine Erkenntniß der gehoffte Termin 
des Anfangs vom Ende in immer weitere nebelgraue winterliche 
Ferne. Die Freunde aber fehen fich gleich jehr getäufcht, wenn 
fie von dem, ‚Direct vom „Webſtuhl der Zeit“ in den Berfailler 
Strafen Anlangenden das Wort des Räthſels zu hören meinten, 
das ihnen die nächſte und fernere Zukunft 'enthüllte. Aber für 
beide Theile iſt glüdlicherweife bier draußen genügend dafür ge 
jorgt, daß überflüfjiges Kopfzerbrechen über das, wovon wir nichts 
willen, ihnen erjpart bleibe. Jene haben der jteten ernftlichen 
Arbeit, diejer, wenn er fehen will und fann, und bejonders, wenn 
e3 ihn reizt, die Erſcheinung der Dinge nachzubilden, findet der 
interefjanten und anziehenden Thätigfeit, beide der nie ganz ſchlum— 
mernden Gefahren genug, um nicht gerade zur Klage über Lange: 
weile Anlaß zu haben. 

Sener Correjpondent der „Daily News’ hat ficher recht in 
den, auch neulich mehrfach citirten, Worten: daß die Welt einmal 
ftaunen werde über die Ausdehnung und Großartigkeit der von 
den deutſchen Truppen um Paris herum ausgeführten Angriffs: 
und Vertheidigungsarbeiten. Wo man auch bingelange in der 
weiten Gernirungslinie der belagerten Stadt, ftößt man auf die 
Spuren der ungeheuren Thätigkeit des „Verſailler Verſchönerungs— 
vereins“, und immer erjcheinen fie impofant, von weiſer, zweck— 
gemäßejter Anlage, von über alles Lob erhabener Solidität der 
Ausführung. Aber wenn fonjt Alles dabei berüdjichtigt it — 
die Eigenthums- und Grenzverhältnifje der Bodenbejiker wurden 
es ficher nur in geringem Maaf. Es muß nad dem einjt ge 
ſchloſſenen Frieden ein ziemlich ſchwieriges Studium erfordern, in 
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der jo völlig gewanbelten Welt no die Spuren des einjt Ge: 
wejenen wieder herauszufinden; und die dann nöthig werdenden 
Grenzregulirungen verſprechen den Advocaten eine jo anftrengende 
Arbeit und jo goldene Ernten, wie die jeßigen Zeiten den „deutſchen“ 
Lieferanten. 

Jener DVerjhönerungsverein zeigte ſich eben fo erfinderijchr 
praktiſch und energisch im Schaffen wie im Zerftören, im Aufbauen 
wie im Niederreißen, in der Bebauung jedes Terrains, von Berg 
und Thal, von Wald und Feld, von Park und Städtchen, von 
Schloß und Gaſſe. Wenn es unjere Gegner noch einmal wirklich 
gelüften jollte, einen Ausfall größeren Stils gegen dieſe Seite 
ihrer Enceinte, wie am 21. October, zu wagen, jo würden fie 
fiher ‚heute ihre harten Schädel noch ganz anders an ganz anderen 
unüberwindlihen Schranken zu zeritoßen haben, als damals, wo 
fie es bereit3 theuer genug bezahlten. 

Daß die eigentlihe Landichaftsgärtnerei, die Erzielung oder 
Steigerung der vorhandenen landichaftlihen Schönheit, bei diejen 
Arbeiten weder Haupt: noch Nebenzmwed ift, troß jenes Vereins— 
namens, hindert nicht, daß die Nejultate doch oft genug das pito— 
reskeſte Geficht zeigen. Aber auch das gewinnt doch erit fein 
rechtes feſſelndes Leben durch die bewaffneten Arbeiterfchaaren jelbit, 
deren Spatengellirr und Axtſchlag abmwechjelnd mit den Gebrumm 
der ſchweren Marinegefhüge, dem jcharfen Knall der plakenden 
Monitregranaten und dem ©efnatter des Gemehrfeuers dieje wal⸗ 
digen Bergregionen Tag für Tag durchhallt. Arbeit und Wach— 
ſamkeit, darin theilt ſich ihr Leben. Vom Schanzgraben und Baum— 
fällen, Blochhauszimmern, Thor- und Banquetsaufrichten zum Poſten, 
dem mehr oder weniger „vorgeſchobenen“, und wieder von dieſem 
abwechſelnd zu jenem beordert: in dieſem Cirkel bewegt ſich ihre 
Exiſtenz während der acht bis zehn Tage, die ſie von Verſailles 
„auf Vorpoſten“ verlegt ſind. Es iſt auch während des er träg— 
lichen Wetters der letzten Woche, wo ich es im gewiſſen beſchränkten 
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Maaß mit ihnen theilen konnte, ein ebenjo förperlich anftrengendes 
al3 nervös aufregendes Leben. Immer des Feindes Angriff er: 
mwartend, und immer wieder vergebens ; immer an feine An— 
wejenheit, wie an feine Abfihten dur die, wenn auch felten 
treffenden, Granatwürfe von „Onkel Balerien“, „Tante Boulogne“ 
und den Seine-Ranonenbooten gemahnt, feine Nachtſtunde des 
ruhigen Ausruhens — es iſt etwas darin, um auch jtählerne Na: 
turen allmälig mürbe zu maden. Aber diefe Männer find doppelt 
gehärtet im Feuer und Wafler. Sie denken wohl an Weib und 
Kind daheim, fie haben das Harren vor Paris herzlich fatt, und 
weder der betrügeriihe Markedenter, noch die etwaige Weberfülle 
der „Liebesgaben‘ trägt dazu bei, ihnen das längere Meilen [hmad: 
+ hafter zu machen. Aber nun es 'mal fo weit ijt, nun wollen fie 
auch, daß es bis zu Ende gebracht werde, und „wenn wi of nod) 
Minachte hier verleme müßte,” und wenn es noch zu Neujahr 
bieße „Nix Paris!" — 

Hie und da am Wege neben ihren Arbeiten ijt ein Grabhügel 
aufgeworfen, ein Kreuz, ein paar Blumenfränze darauf; fie haben’s 
einem armen Kameraden errichtet, dem beim Arbeiten neben ihnen 
oder auf dem Poften, zumeilen ſelbſt im jcheinbar „bombenfeſten 
Tambour“ die Niejengranate den Leib zerriß; und nun hegen fie 
es mit liebevoller zarter Freude, 

Noth ijt die Mutter jeder guten Erfindung. So auch hier, wo 
fie unter diefer militairifshen Baufünftlerhand, Hade und Art die 
merfwürdigiten, eigenartigiten architektoniſchen Gonitructionen ent: 
jtehen ließ, um, wenn nicht ihnen felbit, doch ihren Offizieren das 
Leben bei Tag und Nacht, bei Wind, Wetter, Herbitfälte und Regen 
erträglich zu machen, wenn jene, auf Poſten commanbdirt, ihr Haupt 
mande Nächte lang nicht unter dem fchirmenden Dad) einer Billa 
nieberlegen können. Alle die Chaufjeen und Schienenwege, welche den 
Park von St. Cloud durchſchneiden, bieten eine Menge von größeren 
und kleineren Tunneln, überwölbten Stellen zum Quartier für 
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größere Truppenpoften und ihre Offiziere, Quartiere, die mit einiger 
Nachhilfe ihren Bewohnern den Vortheil eines mehr oder weniger 
„bombenfihern Verhältniſſes“ bieten, den Genuß dieſes jchönen 
Bewußtſeins aber wieder durch einen Ueberfluß an frifcher, eijiger 
Zugluft- und charakteriftiicher Grabes-Tunnelfälte wettmachen. Ge 
gen jene kämpft da3 Genie der Pioniere dann mit ganzen Wänden 
von diden Baumftämmen an Ein: und Ausgang, gegen lebtere 
durch glüdlich gerettete eiferne Defen und den an's Licht beförberten 
Inhalt unerjchöpflicher Weinkeller an, mit welchen das ganze Terrain 
im mehrmeiligen Umkreis von Paris troß all’ des überreichen Se 
gens der bisherigen, fyitematijch betriebenen, Schürfung des Reben: 
goldes, noch immer gefchwängert fcheint. Für glänzende Möblirung 
diefer Iuftigen Salons forgen Privat: und Kaiferjchlöffer zur Ge. 
nüge. An Atlas, Sammet: und Gobelinfauteuils, geſchnitzten 
Tiſchen Herrfcht ein Reichtum fat wie an Sevresporcellan und 
Kryftall mit hiſtoriſch denkwürdigen Beliger-nitialen, während die 
Lagerftätten immer noch die unverföhnte Miſchung von Wollendede, 
türfifhem Teppich, Strobfad und zerrifjener Matratze darjtellen. 
Für Werke der bildenden Künſte zum belebenden Schmud der kahlen 
feuchten oder verräucherten Quaderwände ijt ganz nad) den Be: 
bürfnifjen der Bewohner mit Leichtigkeit geforgt. Aber von diefen 
Bewohnern follte zuerft und vor Allem gejungen werden. Iſt es 
nur perfönlihes Glüd, das mid) auf meinen zeichnerifchen Wan: 
derungen gerade immer joldhen begegnen ließ, die jedes Lob, das 
je dem preußifchen Offizier gefpendet ift, auf's glüdlichjte rechtfertigen, 
jedes Borurtheil, das je gegen ihn erhoben wurde, fo glänzend 
widerlegen? Wie viel Geiltes- und Herzensfrifche, gejunder froher 
Muth, offenes warmes Entgegenfommen, unbefangene vernünftige 
Anjhauung der Dinge, Wis, Munterfeit, bei aller Strenge und 
Energie des Pflichteifers, in diefen Männern und Jünglingen, vom 
Oberft bis zum Fähnrich und Vicefeldwebel, den Arzt ja nicht zu 
vergefien! Mit taufend füßen und ftarten Banden an die Heimath, 
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Familie, Leben, Beſitz und oft auch bürgerlichen Beruf gefeflelt, 
doch dem Tode in jedem Nugenblid mit feſter Ruhe, mit un: 
erihüttertem Gleihmuth in's drohende Antlik fehend ; die Stunde, 
welde die Pfliht oder Arbeit nicht beanjprucht, mit voller Luft 
von Grund aus genießend; in aufregender und abipannender 
Thätigfeit nicht die Freude am geiftig aufgeſchloſſenen Wort, im 
rauhen Handwerk des Krieges nicht feine Sitte, nicht die Anmuth 
der Form, nicht das zarte Gemüth verlierend — fo hab’ ich fie 
bier und anderwärts bewährt gefunden, wo mich Zufall oder Abficht 
auf diefen Kriegsfahrten mit ihnen zufammenführte, diefe Offiziere von 
den Regimentern des 5. Corps, all’ die lieben Herren und trefflichen 
Männer vom 7., 47., 50., 58., 59. ıc. ꝛc. Regiment. Und ficher: 
fie machen damit feine Ausnahme im Gros ihrer Kameraden. 

Das 2008, das die einen zum Tunnel, die anderen zur 
„Räuberhöhle“, dieje zum „bombenfichern Gang‘, jene zum Keller 
der Schloßruine auf Poſten verwies, geht der Neihe nach herum. 
Während dieſe fi) in der gefchilderten Weiſe mit dem Schickſal 
abzufinden haben, ift anderen Kameradengruppen, bier dem Ba- 
taillonsftab, dort den Lieutenants einer Compagnie, das Quartier 
in irgend einem reizenden Luftfchloß, wie dort in Nogent l'Artaud, 
in einer modernen Aspaſia Eofetter Billa, in eines Börjenfürften 
oder Jobber's prächtigem Landjiß bereitet. Einmal zwifchen faft 
leeren Mänden; ein andermal in Sälen und Zimmern mit voll: 
jtändig wohlerhaltener, oft raffinirt behaglicher Einrichtung. Welche 
beiteren Sigungen dort am Kamin nach des Tages Arbeit draußen 
in Wald und Haide! An feinem guten Stoff iſt Mangel. Die 
Burſchen entwideln allmälig erftaunlihe Talente in den Künften 
des Kochens und Bratens. Pie von der Heimath, wenn auch 
nach langen Wochen erft, eintreffenden Padetjendungen bringen 
oft genug eine mannigfache Erhöhung und Würze der von jenen 
bereiteten Genüfle, und jedenfalls werfen diefe Botfchaften, Grüße, 
Zeichen der Liebenden Sorge einen heitern, ‚traulichen, warmen 
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Glanz auf die Stimmung des Kreiſes. Draußen kracht dann und 
wann der Abendgruß vom Onkel; ganz in der Nachbarſchaft ha 
ben feine Granaten wohl bier eine Mauer durchbohrt, da ein 
Dach zerfehmettert. Man muß es eben abwarten, was die Nacht 
bringt. Wer feinen feiten Schlaf hat, wird ihn durch den 
Donner des nah einjchlagenden eifernen „Zuderhuts‘ oft genug 
unterbrochen jehen. 

Morgens an’s Feniter tretend, fieht man den Nebel um die 
Waldhöhen brauen, in den noch immer blühenden Roſenbüſchen, 
dem grünen Cpheugeranf, den braun goldigen Blättern des Gar: 
tens hängt fein bligender Thau. Aber lind und weich meht die 
Luft über das reizende Thal. Auch dort drüben über dem Mittel: 
grund zerreißt nun die wallende Dunitdede, und hoch über dem 
zart angeleuchteten gelblichen Häufermeer der Pariſer Vorſtädte blipt 
in der durchbrechenden Morgenjonne die goldene Rieſenkuppel, die ſich 
dort über der Grabestirche des erften Napoleon wölbt — heute, 
wie jie behaupten, bereit3 den deutjchen Bomben erreichbar. 

Menn feine Zeit um ift, macht das Offiziercorps Pla im 
rein gefehrten Quartier für feine Remplaganten. Das Bataillon 
ſetzt fih in Mari, und „propper“, ftramm, fejt und elajtifch hält 
es zum Klang der vollen Muſik feinen Einzug in Berfailles, um 
dort zu liegen, bis die Reihe wieder an feine Mannjchaften kommt, 
dort draußen von neuem zu „wachen und zu arbeiten”. „Wie 
oft noch!” hört man fragen. „Feiern wir Weihnachten im Kleinen 
Zunnel, im Schloßfeller, in der Orangerie oder in der Näuber: 
höhle?“ — Mer kann ihnen Antwort geben! Und wie viele von 
ihnen werden noch von bier aus defjelben Weges zur legten großen 
Ablöfung ziehen, den fie neulich unfern armen tapfern Freund, 
den „Belreujten‘ für Wörth, den Refervelieutenant Tietz e (vom 
58.) trugen, hinaus zum ewigen Ruhepoſten in jenes Verſailler 
Friedhofs fremder Erde, wo fie fhon jo manches blühende junge 
und mandes manneskräftige Leben betteten, das den Kugeln und 
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Klingen auf vier bis fünf furchtbaren Kampffeldern trotzte, um nun 
bier im prachtſchimmernden Schloflazareth, fern von der Heimath, 
dem Typhus und all’ den anderen Mürgengeln im Gefolge des 
Krieges zu erliegen! 


XXIX. 


Kanonendonner aud der Ferne und in der Nähe. — Ein neuer 

Ausfall. — Unſere Gardelandwehrmänner, — Gegen die Württem— 

berger. — Beilimiftiihe Bekenntniſſe. — Ein Geſchütz für die 
Segler der Lifte, 


Berjailles, den 2. Dezember. 


Die verhältnigmäßige Ruhe, deren ſich die Parifer feit dem 
Scheitern des Maffenftillftandes, und troß des wiederholt ange: 
fündigten Gegentheils bis zum Beginn der letzten Novemberwoche 
befleißigten, hat mit dem 27. für mehrere ftürmifche Tage ihr 
Ende gefunden. Es muß wohl fein, daß die jo gern geglaubte, 
von der erregten Vhantajie in's Koloſſale aufgeblähte, tröftliche 
Neuigkeit von der „Niederlage der Deutihen bei Orleans‘, die 
ihren Weg durch Signale oder Taubenpoften auch nach Paris ge 
funden hat, die Gemüther dort zu einer hohen Siegeszuverficht 
und zu dem Glaubem erhigt habe, daß nun die erfehnte Zeit ge: 
fommen jei, um mit fräftigem Vorſtoß gegen die Bedränger draus 
Ben, deren Ring zu durchbrechen, und den „ſiegreichen“ zum Ents 
fa beranrüdenden Brüdern in Nord und Süd die Hand zu reichen. 

Der Kanonendonner fchwoll in der Nacht zum Sonntag, den 
27. v. M., zu einer Stärfe an, wie ich ihn feit den erjten Ber: 
failler. Tagen Ende September nicht mehr gehört hatte. Wenige 
hier mag es in jenen Mitternadhtitunden ruhig in ihren Betten 
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geduldet haben, da von manchen Detonationen buchftäblich hier, 
eine Meile von deren Ausgangspunkt entfernt, die Scheiben 
klirrten. 

Während des ganzen Sonntags dauerte das Dröhnen fort. 
Es war einleudhtend, daß es ſich nicht blos um eine der eben jo 
beliebten, al3 wirkungsloſen Beſchießungen der deutichen Vorpoften 
und Verfhanzungsarbeiten durch die Forts und die Kanonenboote 
der Seine handeln konnte. Ausfälle größeren Stils mußten damit 
eingeleitet oder bereits in vollem Gange fein. Dabei aber hatte 
Berjailles feine Sonntagsphyliognomie nicht im mindelten ver: 
ändert. BVielleiht trug ſogar diejes, Hoffnungen erwedende Geſchüh— 
gebrüll dazu bei, den mafienhaft promenirenden, dem Militaircon: 
cert im Kiosk an der Avenue du Sceaur zubörenden, der fon 
täglihen Wachtparade vor dem Schloß zufehenden, guten Bür— 
gern und Bürgerinnen jene erhöhte Lebendigfeit und Munterfeit 
de3 Ausdruds und Verhaltens zu geben, die fie überall unverfenn: 
bar an den Tag legten. 

Aber auch diesmal blieben die Hoffnungen unerfüllt. Die 
Barifer fchienen den von ihnen immer befonders beliebten Ausweg 
‚nad Eüden gegen das 6. Corps hin’ wieder eben fo feit ver: 
jchlofien gefunden zu haben, als am 30. September. 

Montag wurde das Geſchützgetöſe mit ungefhwächten Fonds 
fortgejegt und fteigerte fich in der Nacht bis zum Dienſtag Mor: 
gen bin zu einer furchtbaren Stärke. Während der Stunden von 
Mitternacht bis gegen 6 Uhr lang es, als ob Verfailles bereits 
jelbit das Ziel der franzöfiichen Kanonen wäre und die Granaten 
minbeftens ſchon an feinen Ihorgittern frepirten. Am Vormittag 
wurde es befannt, wie auch diefe Grüße bauptjächlich denjelben 
Stellungen wie am Tage zuvor gegolten hatten, und jeit ber 
Morgendämmerung ein heftiger Ausfall gegen Sceaur, L'Hay, 
Choify le Roi, aljo gegen die Bayern und das jechjte Corps ge 
macht fei. Freund B. war bereit? um 7 Uhr mit General Hart 
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mann draußen auf der ſchönſten Ausfichtswarte in Robinfon, den 
ganzen Kampf, bejonders den gegen die, auf der Höhe von Sceaur 
in drei Gtagen über einander poftirten bayeriihen Batterien, im 
Detail mit anzufehen. Er, ein zuverläfjiger Beobachter, verjichert 
mich, felbft bei Wörth nicht einen ähnlichen Granatenhagel gejehen 
zu haben, wie den von den Forts auf diefe Batterien gefchütteten. 
Und was war das Reſultat diefer Gefhüßarbeit? 9 vermwundete 
Mannschaften und 1 todtes Pferd nach fiundenlangem Feuer! Wie 
immer endete denn auch diefer geräujchvolle Ausfall mit dem völli— 
gen Rücdzug der Parifer, welcher die wirklich bereit3 genügend 
große Zahl unjerer Gefangenen um wieder mehr als 300 ver: 
mehrte. Bon lekteren waren die Linien-Truppen übrigens fchlecht 
auf ihre mobilen Wafjenbrüder zu ſpreſchen, welche eine merf: 
würdige Tarirungsfähigkeit der Schußmeite der deutſchen Rohre 
und eine entſchiedene Antipathie gegen den Eintritt in deren Be: 
reich bewiejen haben ſollen. Weniger erfreulich für ihre Befieger 
Hangen die Nachrichten über die gegenwärtigen Nahrungszuftände 
in Paris ſelbſt. Wenn man ihnen Glauben jchenten kann, fo 
müßte man zu der Vermuthung fommen, daß all’ die in Journalen 
und Ballon:Briefen, die in unjere Hände gefallen, enthalten ge= 
wejenen triften Schilderungen nur darauf berechnet geweſen wären, 
und zu täuschen. 

Troß des geringen Erfolges all’ dieſer mehrtägigen Pulver: 
und RKraftverfchwendung in der Naht vom Dienitag zum Mitt: 
woch der gleiche, wenn möglich noch verftärkte Kanonendonner. 
Wie man feiner nun auch bereit3 gewohnt it, er tönt doch jo 
ſeltſam hinein, ſei e3 in unfere Träume, fei es in die jtille nächt- 
liche Arbeit, die uns gerade beſchäftigt, am ſeltſamſten in den mun= 
tern Lärm des gefelligen Vergnügens, das auch wohl einmal in 
Berfailles jene Stunden füllt, zum Schall übermüthigen Gelächters, 
zum Klang des Pianos und der Lieder. Man öffnet doch das 
leife vom Dröhnen erklirrende Feniter und blidt von hoher Warte 
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hinaus in die Winternadht, dorthin nad Often, wo es über den 
Maldbergen hell aufzudt wie Metterleuchten am ſchwülen Juli— 
abend... Nicht jede Kugel macht freilich ein Loch, zumal nicht jede 
von den dort geworfenen Zuderhüten, wie wir wiſſen. Aber fo 
manches warme frische Leben verblutet dennoch auch unter deren 
Splittern in diefem Augenblid. Und nun dort erit ferner im 
Süden bei den gleichzeitigen großen Kämpfen gegen die Loire 
Armee und drüben im Norden von Amiens, — wie Viele deden eben 
jeßt in diefer Stunde wieder zerfchmettert und zerrifien das winter: 
liche Feld; wie Viele trifft das Schidjal jenes jungen Freiwilligen, 
der vor fünf Tagen mit den Erſaßreſerven hier wohlgemuth ein: 
traf, mit uns zu Abend jpeilte, am nächſten Morgen in den Wald 
von St. Cloud commandirt wurde, und, fofort von einer Kugel 
durhbohrt, Abends bereits im moofigen MWaldboden die emige 
Ruhe gefunden hatte! Man jagt es fich immer felbjt: das Einzel: 
leben ift nicht s, will jchlechterdings nichts bedeuten, wo ber 
Tod jo im Großen arbeitet. Und doch, wenn uns der einzelne 
Fall fo bejtimmt, jo herausgeichält aus dem allgemeinen Elend, 
gegenübertritt, jo wirkt er perfönlich mit einer Kraft des Schmer: 
zes, als habe jih die Summe defien, dad wir nicht ſehen und 
nicht detailliven, in diefem einen verkörpert. 

Mittwoch den Tag über der gleiche Donner nah und fern. 
Die Mannjhaften der Garnijon zum Ausmarſchiren bereit. Auf 
der Place d'Armes vor Ludwig's Schloß die zur Beſaßung com: 
mandirte preußifche Garde-Landwehr alarmirt; bei ihren Gewehren 
um die Fahne verjammelt, neben den aufgefahrenen Sechspfündern ; 
ein paar Batterien die Avenue St. Cloud hinunter dem Thor zu 
fahrend. Unter allen Truppen, mif denen uns der Krieg befannt 
machte, bleibt der Preis der körperlichen Erſcheinung doch immer 
diefen Männern der Garde:-Landwehr. Es die Elite germaniider 
Mannestraft und Schönheit; nicht der ariftofratijch cultivirten, 
jondern der des echten Volksvollbluts. Wer fich einigermaßen auf 
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weibliche Gefichter und Seelen „auskennt“, wird unjchwer inne 
werden, daß fein Racenhaß und Rachegefühl gegen die eingedrun— 
genen Barbaren jtarf genug ift, um über den natürlich menfchlichen 
Eindrud diejer Erjcheinungen auf die Gemüther unjerer, fie be: 
trachtenden, lieben Verfaillerinnen zu triumphiren. 

An dieſem Tage war befanntlih einmal der Zielpunkt des 
PVarifer Vorſtoßes gewechjelt. Er ging direct nad Djten gegen 
unfere württembergijchen Waffengenoſſen und das benachbarte 
12. Corps (Sadjen). 130,000 Mann ſoll Trohu und Ducrot 
aus den Thoren und über die Marne gegen Champigny geführt 
haben, und man gejteht gern und bejcheiden bei uns, daß man fein 
leichtes Stüd Arbeit mit ihnen gehabt hat, freilich auch gegen 
welche Uebermacht! Ja es dauert heute noch fort. Wer wollte 
ih noch aufs Prophezeien des nahen Endes legen! Unſere 
Commandirenden find, wie in jo Vielem, auch darin ein Mufter: 
in der bejheidenen Refignation auf jede felbitgewifle Propheten: 
gabe, auf jede Verachtung der gegnerifchen Kraft und Mittel, auf 
jede ſtolze Declamation. Sie wiſſen, daß fie „heute die Mäch: 
tigeren find‘, und daß fie — Abends mifen, am Tage ihre Pflicht 
erfüllt zu haben nach beiten Kräften mit voller Hingebung. Mehr 
vermag „kein Menſch, tel’ er ih, wie er audh mag”. Das 
Uebrige, was dem Philiſter daheim, die Karte vor fi, das Bier: 
glas neben ſich, ein Kinderfpiel dünkt, mit wenig Zügen zu erreichen, 
wijjen fie, fteht in einer andern Macht, als der unferen und ihren. 

Sie maden, davon bin ich überzeugt, auch feine Wetten auf 
den Termin des Einrüdens in Paris und den Abſchluß des Frie: 
dens, befanntlich eine Lieblingsbefhäftigung der „über Weniges“ 
oder über Keinen Geſetzten. Zahllos find die Flafchen, die darauf 
bereits allein hier gejeßt und verloren, reſp. getrunfen find, und 
die MWettenden verlieren noch immer nit den Muth zu neuen 
Engagements auf weiter binausgefhobene Termine. Gebe ihnen 
und uns der Himmel, was fie wünſchen! Trifft ihr Verlangen 
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doch genau mit dem, von Millionen gehegten, zufammen. Ein 
unbefangener und unpbilojophifcher Betrachter der Gefchichte und 
der lebendigen Natur aber wird nicht mit wetten. Er bleibt aud 
bier de3 Reſultats feiner Beobachtung eingedenf, der, wie Mande 
wollen: traurigen, Meisheit, daß man auf beiden Gebieten nie 
fagen ſoͤll und darf, dies oder das fei gewiß oder unmöglich, weil 
es etwa unjeren Bernunftichlüflen ent: oder widerjpridt, 
Denn, wie ein großer und gründlich pefjimiftifcher Dichter unferer 
Tage es treffend und erſchöpfend ausgedrüdt hat: „die Logik der 
Natur” (und damit auch der menjchlihen Gejchide) „ift nicht die 
unjere‘. | 

Ceit heute (Sonnabend 3.) Nachts ift der erjte Schneefall ein- 
getreten. Ueber die blutigen Greuel der Schlachtfelder breitet jih 
zum erjten Mal in diefem Kriege die verhüllende weiße Dede. Für 
die Vermundeten mie für die Vorpoſten freilich fein Vortheil. 
Störend jedenfalls auch für die Luftichiffer von Paris und Tours, 
Sowohl was die Annehmlichkeiten ihrer Neife, als was die Mög: 
lichkeit ihrer Recognogcirungen abwärts auf die, vom Schneegejtöber 
verhüllte, Melt dort unten betrifft. Gleichzeitig aber mit diejem 
ift in BVerjailles eine Sendung aus der deutjchen Heimath ange 
langt, welcher vielleicht noh mehr als diefer Schneefall die Luit 
an der Aeronautik zu verleiden geeignet fein dürfte: die neue 
Krupp’ihe Kanone zum Herunterholen von Luftballons. Sie jteht 
im Hof der Kajerne der franzöfischen Garde-Artillerie, in welder 
gegenwärtig Abtheilungen der 5. Urtilleriebrigade liegen, am der 
Place dB’ Armes und fieht originell genug aus, einer Feuerſpritze zum 
Verwechſeln ähnlid. In der Mitte eines blau geftrichenen, brei- 
ten, flahen Wagens, zwifchen Proglaften und Deichfel erhebt ih 
aus dem Boden defjelben ein eifernes, leife fegelförmig verjüngtes 
Statif von etwa 4 Fuß Höhe. Darauf ruht, mit Leichtigkeit in 
jeinem Eiiengelent auf und ab beweglich in jedem Steigung: 
wintel bis zur Sentrechten, das etwas über 5 Fuß lange Rohr, 


— 305 — 


Ladung und Berfhluß dem unferer gezogenen Hinterlader ent: 
ſprechend, an Kaliber aber nur ungefähr dem vierfahen Durch— 
mefjer eines Flintenlaufes. Dies einfadhe, anſpruchslos aus: 
jehende Ding foll feine Geſchoſſe bis zu 9000 Schritt Ent: 
fernung Schleudern können. 63 müßte doch für die Pariſer 
eine ganz eigenthümliche Ueberraſchung fein, wenn eines jchönes 
Decembertages ein paar Dußend von dieſen Rohren ihre Ladung 
auf die Quais und Boulevards jendeten. Mie manches Artilleriften: 
gemüth brennt darauf, den Verſuch, wenn nicht mehr mit den 
älteren und gewichtigeren Kindern Krupp's, jo doch mit diefem 
jüngjten zu maden. Aber die deutjchen Kanonen und Artilleriften 
wenigjtens haben vorläufig nicht das Wort, und das, worin fie 
auch ferner wie bisher fich einzig zu üben und ihre Kraft zu jtärfen 
haben, ift die — NRefignation. 


XXX, 


Der Parifer Hunger und feine Verſailler Wirkungen. — Damokles— 
leiden und Tantaluäqualen cined deutſchen Kriegscorrefpondenten. 
Hie gut Württemberg alleweg. 


Berjailles, 4. Dezember. 


Es iſt ein ſchöner, Harer, heller Winterfonntag heute, jo rechtes 
heimifches Weihnachtswetter, d. h. ſolches, wie man e3 fi gewöhn— 
lih für diefes Feſt wünfcht und defto feltener hat. Kanonendonner 
alt nicht zu hören. Daß die Pariſer Artilleriften etwa Sonntags: 
ruhe halten wollen, ift darum aber noch nicht anzunehmen. ©ie 
find nur feit heute Morgen wieder zu weit von uns hier, 4 Mei: 
len öſtlich, thätig, fo daß der Hall ihrer Schüfle nicht bis hieher 
dringt. Obgleich von dem gegen die württembergijchen Stellungen 
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bei Champigny ꝛc. neulich mit ſo bedeutender Macht und Energie 
unternommenen Ausfall ſchließlich in der Frühe des vorgeſtrigen 
Morgens das Hauptreſultat ihrer Mühen, Dank der rechtzeitigen 
preußiſch⸗ſächſiſchen Hülfe, wieder entriſſen worden iſt, jo ſcheinen 
unſere Gegner doch dort unter allen bisher verſuchten Stellen des 
Cernirungsringes deſſen Stärke noch als die verhältnißmäßig zer: 
brechlichſte erkannt zu haben. Denn heute, ſo ſagen uns kundige 
Männer, haben ſie im Morgengrauen den Verſuch noch einmal 
erneuert, und die preußiſche Garde-Landwehr ſei dorthin beordert 
von hier aus, um den gefährlichen Stoß, welcher neulich unſeren 
ſchwäbiſchen Bundesbrüdern ſo blutige und außer Proportion zahl— 
reiche Opfer gekoſtet, mit ihrer vollen Macht pariren zu helfen. 
Das Alles jieht jedenfalls noch nicht nach einer befonders hunger: 
leidenden und beruntergefommenen Armee aus, nicht nach bloßen 
Berzweifelungscoups, um den beginnenden Hungerqualen jo oder 
jo zu entgehen. Auch nit nah dem ‚‚Schwanengefang“, als 
welchen Manche gern die legten großen Kanonaden ausgelegt willen 
wollten; fie behaupteten, Paris verſchöſſe feine legte Munition, 
um fie den Giegern bei deren ——— Einzug nicht in die Hände 
fallen zu laſſen. 

Uns aber in Verſailles, von denen die Militairs auf Befehl, 
die Civilmenſchen durch das Verbot, noch andere durch die natürlichen 
Betrachtungen über die Zerbrechlichkeit des menſchlichen Lebens und 
die Unbedachtfamfeit der -franzöfiihen Schügen, bier noch zurüd- 
gehalten werden, bleibt es, wie unferen Freunden in der Heimat), 
unbenommen, inzwijchen unfere beliebten Uebungen in der. Mahr: 
fcheinlichfeitsrehnung über die Bejtände der nod in Paris vor: 
bandenen Lebensmittel fortzufeßen. Es ift wohl eins der unge 
wohnteſten Schaujpiele, welches gegenwärtig hier wie auch überall 
in deutihen Landen jede Geſellſchaft an gut beſetzter Tafel oder 
jede, auch nur um eine irdene Schüffel mit Erbswurſt oder Kar: 
toffeln verjammelte, bietet: diefe, von allen Beifigern an den Tag 
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gelegte, faſt ängitlihe Sorge darum, daß gleichzeitig drittehalb 
Millionen Barifer vielleicht auch no ein Stüd Fleifch oder Gemüfe 
in ihren Aſſietten haben Eönnten, um noch etwas länger ihr 
Leben und ihre Bertheidigung zu frijten. 

Mir haben brave, kluge Männer die poetifhe Nachricht mit 
Subel begrüßen fehen, daß man dort endlich bereit$ bei den Ratten 
angelangt und genöthigt fei, nad) den verſchwundenen Kaßtzen Blide 
und Gedanken ſchmerzlicher Sehnfuht wie nah den Fleifchtöpfen 
Aegyptens rückwärts zu fenden. Als aber die lebten prächtigen, 
launigen Briefe Labouchere's, des im belagerten Paris einge: 
ſchloſſenen „Daily Nemws“:Correfpondenten, von dorther gedruckt 
und befannt wurden und durch fie die Thatfache in die Deffentlich- 
feit drang, daß auch die bisherige Geringſchätzung des Rattenwild— 
pret3 nur DVorurtheil fei und der menjchenfcheue, langſchwänzige, 
pfeifende Bewohner der Keller, Rinnjteine und Kloafen einen höchft 
Ihmadhaften Braten gäbe, konnten diejelben ungeduldigen Freunde 
ihren gerechten Verdruß darüber kaum bezähmen. Es werden 
fiher nod ähnliche Entdedungen bei den Belagerten und damit 
auch noch mande ähnlich verdrießlihe "Enttäufchungen bei uns 
Harrenden und Hoffenden erfolgen. Wer mollte nicht nur „der 
- Raupe, die am Boden kriecht“, fondern auch heute den Barifern 
„von ihrem fünftigen Futter fprechen” und den Begriff und die 
Grenzen des jchlehthin Ungenießbaren feititellen ! 

Es it das beinahe fo jchwer, als es einem Kriegsberichterjtatter 
im heutigen Stadium der Entwidlung diefer großen Greignifje 
(und zumal dem jedentären, der Quartier in Berfailles genommen 
oder erhalten hat) wird, fich der Grenzen des Crlaubten, des Sag- 
baren und Unjagbaren in feinen Briefen und Schilderungen „vom 
Kriegsschauplag” oder von einem der „Hauptquartiere” immer 
ernjtlich bewußt zu bleiben. Weit ausgebreitet liegt rings vor 
feinen Bliden ein fruchtbares Feld, defien überreiche Ernten der 
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friſch und labend feinen beimifchen Lefern zu überjenden. Aber 
mwohin er fih auch mendet, um dieſe reizenden Früchte zu pflüden 
— überall ſchimmert ihm zwiſchen den üppigen Blättern und 
Halmen die, nur zu wohl in der Wahrheit begründete, Inſchrift 
entgegen: Hier liegen Fußangeln. Und die Stellen find nod 
nicht die jchlimmiten. Andere verrathen ihm jchlechterdings in 
nichts die Gefährlichkeit ihres Betretens: arglos ſetzt er jeinen 
Fuß darauf, jtredt die Hand aus, und fofort geht die Mine mit 
dem Nichtsahnenden in die Lüfte, oder er fieht ſich genöthigt, durd 
Heren Stieber oder Herrn von Voigts-Rhetz freundlich belehrt, „ſich 
feiner eigenen Sicherheit, wegen bei feiner Rückreiſe durch dus 
theils injurgirte Franfreih einem größeren Truppen-Transport 
anzujchließen,‘ was nicht Jedem die erwünſchteſte Reijegelegenheit 
fein dürfte. Ganz ficher vor ſolchen möglichen Gefahren ijt feiner 
von den Sedentären, ob auch ihr „Nam' und Art” untereinander 
noch jo verjchieden fei. Nur der Hochofficielle vielleicht deſſen reſer— 
virte, tactfichere, immer würdevolle Feder das natürliche Organ höherer 
Mächte ift. Wenn er verbindlich, diftinguirt, ftill und doch beredt, 
einmal wie zu kurzer Gajtrolle im Kreife des großen Haufens der 
geringeren Confreres erjcheint und feinen anmuthigen Mund viel: 
verheißend zum Ohr eines Erwählten neigt, fo ſchweigt das Ge 
räufch der Teller und Gläfer; ohne jo jcheinen zu wollen, lauft 
doch Jeder auf ein vielleicht lauter Elingendes Wort, weil Jeder 
unmilltürlich fühlt: bier ift eine Offenbarung des Obercommandos 
ſelbſt. Aber was hilft es den Laufchern ! Fit doch der gewöhnliche 
und jtehende Schluß folcher Mittheilungen: „Aber ih muß Sie 
bitten, von dem, was ich Ihnen eben gejagt habe, durchaus nichts 
in die Oeffentlichkeit zu bringen.” 

Der diplomatifch-ftaatsmännifhe Correſpondent, obgleih nur 
bei Organen von der höchften bewährteſten Staatsweisheit accreditt, 
ift dagegen doh nur halbofficiell, und fo gut wie der alte 
Tantalus nit ganz fiher vor dem Echidjal, das aud, oder 
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gerade, die jterblichen Tiſchgenoſſen der Götter zumeilen trifft. Aber 
jedenfalls find die Betrachtungen über die allgemeine Politik Europas 
und Deutihlands, insbejondere die Gedanken über Rußland, das 
Gonjecturiren über die Zukunft der franzöfiihen Nation ꝛc., noch 
immer eine der am wenigiten halsbrecherifchen literarifchen Beſchäf— 
tigungen an diefer Stelle und der Stoff unendlich variirter Bearbei: 
tung fähig, ohne daß das Berfönliche und das Militairifche, 
dieje beiden jchlimmiten Klippen, direct dabei berührt werden müßten. 
Der jammelnde, bücherfreundliche, erlaubte Notizen zufammen: 
ftellende, mehr dem, was er fchwarz auf weiß befist, als feiner 
eigenen Beobachtung trauende, ehrenwerthe, wohlmollende, fleißige 
Berichterjtatter fanıı vielleicht noch unbeirrter und unbefümmerter 
jeiner Pflicht genügen als jener. Mber die Anderen! Kaum kann 
etwas tragifomifcher fein, als der innere Kampf, dem diefe ftets 
unterworfen find. Das hat man gejehen, mit eigenen unbetrogenen 
Augen, das gehört aus unbedingt lauterer Quelle; dies bat jene 
Hoheit oder Ereellenz; im Felde oder im Hötel des Reſervoirs 
gethban, gejagt, geleiftet; das iſt jenem Truppenförper paflirt; 
dies liegt in der Abfiht, morgen beftimmt zu thun; jo und fo 
viel von... find geitern da und dahin dirigirt ꝛc. ꝛc. — all’ 
diefe Fälle des Miffens und der Beobachtungen trägt er mit ſich 
herum, fieht fie durch ein vertraulich geflüftertes Wort von diefem 
noch mehr Wiſſenden, von jenem nahe beteiligten militairifchen 
Fachmann immer noch bereichert. — Aber vor feiner Seele und über 
jeinem Tintenfaß ſteht das warnende Wort: ‚Lab Did nidt 
gelüjten!” und ſchaudernd verjenkft er wieder die bereits in den 
Federkiel hinabgeitiegenen Offenbarungen in feine männliche Seele, 
denkt Derer, die thöricht genug ihr volles Herz nicht wahrten, 
giebt lieber noch einmal wieder Gambetta, Garibaldi, Favre und 
Trohu ein paar patriotifh und fittlich entrüftete Tritte zu den 
übrigen, verfichert, daß Paris fih nun aber ganz gewiß nur noch 
bis Ende diejer Woche, längitens aber dieſes Monats halten könne, 
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hängt freundlich diefem oder jenem Collegen eine Kleinigkeit an ıc. 
und kann beruhigten Herzens nach gefiegeltem Feldpoftbrief fi in 
dem zum deutſchen Club verwandelten Cafe zu feinem „choppe 
de Bock“ jeßen. 

Freilich dort im Kreife froher kluger Becher beginnt wieder das 
alte Leiden: die abermalige Vermehrung jeines Wiſſens läßt bie 
Qualen des Nichtsfagendürfens wachſen. Kommt ihm aber einmal 
eine Ausnahme, jo wie geitern Abend, wo der ftaatsmännifde 
Freund, nod von einem zarten Nimbus vorangegangener bundes: 
fanzleriiher Nähe nachleuchtend, froh erregt in den Kreis tritt 
und das große Wort ausſpricht: „Meine Herren, feit geftern iſt 
das deutſche Kaiſerthum eine Thatſache; Sie dürfen fie rubig 
verkünden;“ — fo giebt das eben auch weiter feinen Troſt und 
Erſatz. Denn in joldem Fall hat der Telegraph die große Neuig: 
feit längjt daheim verbreitet, ehe jein Poſtſeriptum nur gejchrieben 
ift. Derſelbe gefährlihe Concurrent des Berichterftatters, der 
Telegraph, hat natürlich in diefem Augenblid auch bereits verfün- 
det, daß die Kämpfe gegen jene füdöftliche Seite unferer Cernirung® 
linie, und mithin auch gegen die dort noch neulich friedlih von 
mir gezogene wichtige Colonnenitraße noch immer fortdauern, dab 
die Württemberger mit einer heroiſchen Todesverachtung und einer 
wahrhaft „preußifchen Gleganz“ in den furdtbaren Kampf unter 
einem zugleich von drei Seiten auf fie gerichteten Feuer gegangen 
find, einen Kampf, aus welchem 3. B. eins ihrer Bataillone — 
200 Mann und 2 Offiziere wieder herausbrachte. Und des dort 
verftrömten Blutes iſt's dennoch immer noch nicht genug. Unſere 
5r Artillerie ift confignirt und erwartet ihre Ordre zum Ab 
marſch, vorausfichtlih nach jener bedrängten Stelle, jeden Augen: 
blid. Einer ihrer liebenswürdigiten Offiziere, „der Herr Haupt: 
mann mit dem Schnurrbart”, bietet mir für den Fall gaftlid 
einen Sit auf der Prope eines Sehspfünders feiner Batterie 
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zur Mitfahrt an — eine Gelegenheit, die ich natürlich mit dank— 
barer Freude ergreifen merde. 


XXXI. 


In den Paradieſen der Gartenenltur. — Das Genie und die 

Gärtnerei. — Zerftörte Schönheit, vernichtetes Glüd. — Eine 

Wintermorgenfahrt. — Virtunfen der Barrifadenbaufnnit. — Gegen= 

über Fort Banved, — Unterirdiihe Entdedungsreife, — Fromme 
Zuverſicht. — Auf der Granatenftraße, 


Verſailles, 13. Dezember. 


Um lebten Donnerftag von einer Ausfahrt eigenthümlichiter 
Art heimgekehrt, fand ich unter anderen eben eingetroffenen Zu— 
ſendungen aus der Heimath, Briefen und Journalen, dag Sonn: 
tagsblatt der Voſſiſchen Zeitung vom 4. December auf 
dem Tiſche liegen. Die erſte Seite zeigte einen eben fo belehrenden 
als anmuthenden, von jo genauer Kenntniß des Gegenftandes als 
Freude an und Liebe zu demfelben dictirten Aufiaß über Die 
„Bartenculturin der Umgebung von Paris.” Wenn 
er Sicher jeden Leſer interefjirt haben muß und Vielen bisher un: 
befannt gemejene Dinge erzählt Hat, fo war der Eindrud auf mid) 
do noch von einer ganz befondern und munderlichen Färbung. 
Hatte mich meine Fahrt doch eben zu den Gegenden, zu allen 
jenen Ortfchaften im Süden von Paris geführt, deren dort mit 
fo vollem Recht als „Paradieſen“ der Gartencultur und der land: 
Ihaftlihen Anmuth Erwähnung gefhieht — und der Contraft mit 
deren ſonſtigem Sein und Erjcheinen, das mir, ach jo wohl! be: 
fannt, und dem, was ich eben vor wenigen Etunden an defien 
Stelle gefunden, war von ſchneidender Schärfe. Pleſſis Piquet, 
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Sceaur, Fontenay aur Rojes, Chatillon, Robinjon, Bagneur, Bourg 
la Reine — heute find dieſe „Paradieſe“ ficher für uns nidt 
minder intereſſant, als ehedem. Aber was fie uns nun jo wert) 
und wichtig macht, ift doch nicht eigentlich die Gartenbaufunft mehr, 
fondern eine wejentlich verjchiedene Art der Baukunſt, die der 
deutſchen Ingenieure. Den Berfafier jenes Aufſatzes hatte damals 
in den glüdliden Tagen von 67 ein großer Fachmann der Obſt— 
und Blumenzucht dort in jene reizende Hügellandfchaft und zu 
Gegenftänden geführt, die Jeden entzüden mußten, der Herz umd 
Sinn bat für das jtille Leben der Natur und für den treuen 
Kunſtfleiß des, dafjelbe Hütenden und fürdernden, Menjchen. Mir 
wurde diesmal ein für die gewanbelten Zujtände jener Orte eben 
jo geeigneter Führer in einem gründlich fachkundigen, leidenihaftlid 
jeinem Beruf ergebenen und für feine Aufgabe begeifterten, preufi- 
jhen Jngenieuroffizier, dejien Bekanntſchaft ich erſt Abends zuvor 
gemacht hatte. Sein Vater, ein verehrter, lieber, feinfinniger, 
Kenner und Freund der Künfte, kann nicht bejjer in den Marmor: 
fälen des Schintel’jchen und des Stüler’ichen Baues am Berliner Luft: 
garten und Padhof zu Haufe jein, als diefer Sohn auf der Strede 
Berfailles, Billacoublay, Clamart, Bicetres, Sceaur ıc., die er jelbit 
mit fo manchen bedeutjamen Echöpfungen jeiner edlen Kunjt zu 
jhmüden geholfen hat. 

Die Welt läßt jih von fehr verjchiedenen Standpunlten aus 
betrachten, und die Natur ift geduldig genug, ſich nach jehr mannig: 
faltigen Rüdjihten von ihren menjhlihen Beherrihern behandeln 
und bearbeiten zu lafjen. Aber entgegengejeßtere giebt es ſchwerlich, 
als die des Gartenfünjtlers und die der Herren „vom Genie”. 
In friedlichen Zeiten fcheint das nur zu ſehr vergefien zu werden. 
Mit großer Unbefangenheit entwideln Gartenkünitler ihre „Para: 
dieſe“ im nahen Umtreife von Feitungswällen und Bajtionen, und 
große bürgerlihe Bevölkerungen, wie die von Paris, laſſen ſich 
dergleihen Bauwerke des „Genies mitten in ihr, bereits von 
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früher ber dativendes, Thal Eden hineinfhieben. Sie vertragen 
fih anjcheinend ganz gut mit einander. Die langweiligen, mathe: 
matiſch abjtracten Linien der Polygone verbergen fich fo hübſch 
in dem grünen laubigen Gürtel, der fie umgiebt. Aber wehe dem 
legteren, wenn auch nur die Ausficht des Krieges auftaucht. Der 
Gartenbau wird fofort zur Stellung eines Braunſchweiger Social: 
Demokraten oder Königsberger Annerionsgegners degradirt. Das 
Kriegsreht und das „Genie“ jchreiben ihm von dem Moment ab 
ausſchließlich das Gejeß vor. Noch ſchlimmer aber ergeht es der 
Horticultur in Feitungsnähe, wenn nun gar erjt das feindliche 
Genie fich ihres fonjtigen Thatenjeldes bemächtigt hat, um darauf 
fein eigenes Licht leuchten zu laſſen. Dann mag fie und mögen 
ihre Eultivateurs das Haupt verhüllen — ihr Untergang ijt be 
fiegelt, und der Himmel weiß, wann fie auf der Gtelle noch 
“einmal ihr Auferjtehungsfeit feiern! 

Jene genannten Dörfer oder vielmehr Villenſtädtchen bilden 
anderthalb Meilen etwa ſüdöſtlich von Verſailles, direct ſüdlich von 
Paris, eine unter einander faum bemerkbar getrennte, in Gärten und 
Parks halb verborgene; über die waldigen Höhen und in die 
traulichen Thäler gleichjam hingejtreute, Ortjchaften-Öruppe, ähnlich, 
wie mehr öjtlih 3. DB. die von Meudon, E&vres, Chaville, Ville 
d'Avray. Nur nimmt in der Umgebung der leßteren Feld- und 
Gartenbau zum Zmwed der Kunſt- und Handelsgärtnerei 
nit einen fo überwiegenden Raum ein, wie dort bei jenen, die 
ih um Sceaur gruppiren. Das giebt der Landihaft um diefen 
Ort und feine Nahbarbörfer ihren ganz originellen Zauber. Zwi— 
ihen den jtolzen prächtigen Parks und reichen Lujtfigen breiten ſich 
überall die üppigen Gemüſe- und Fruchtfelder aus, von Waſſer— 
rinnen durchzogen, von Heden und Baumreihen gejäumt, alle, bei 
der außerordentlih weit getriebenen XTheilung des Bodens, nicht 
von großem Umfang; daher der Anblid des Ganzen von der 
luſtigſten Mannigfaltigfeit, welche der des Terrains gleichlommt. 
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Labyrinthisch jchlängeln fih die Feldwege durch die, auf jeden 
Bollbreit jorglich angebaute, Ebene, an den Höhen hinauf, zwiſchen 
den Häufern der DOrtichaften, zwifchen den Mäuerdhen der Parks. 
Man vermag ohne fundigen Führer kaum bejtimmte Richtungen 
einzuhalten, oder ih zu jagen, wo, in welchem der genannten 
Dörfer oder Städtchen man fich eigentlich eben befindet. Ueberall 
aber ijt (oder war) bier gut jein. Ein tauſendfach gemijchter und 
doch jo harmonisch erquidender Mohlgeruch fchwebte im Sommer 
über diefen Frucht: und Blumenfeldern. Cine unbefchreiblice 
Lieblichkeit, eine aagrefte Poeſie möchte ih es nennen, eine durd 
die höchſte Cultur nur gejteigerte, aber nicht verbildete oder ver: 
zierte, jondern bei allen Spuren des menschlichen Lebens und jeiner 
Einwirkungen frei und natürlich erfcheinende, ländlihe Anmuth 
waren dieſen Theilen der Umgegend von Paris in einem Maße 
eigen, wie es auf dem Continent ſchwerlich noch einmal anderswo 
zu finden jein dürfte, | 

Mieder einen bejondern, aber in jeiner Art nicht weniger 
muntern, Charalter zeigte das, nahe an Pleſſis Piquet grenzende, 
Dorf Robinjon. Es war immer ein Lieblingsort der Parijer 
luftigen und jorglojen jugend der rive gauche. Statt der Billen 
und prächtigen Ruheſitze reihte fich zu beiden Seiten feiner jchat: 
tigen Hauptitraße, von Schlingpflanzen umbuſcht und ummuchert, 
Cabaret an Cabaret. Jene bejondere Art von Pariſer Grifetten- 
und Bohemien:Romantif, melde in Murger ihren glücklichſten 
Poeten gefunden oder erzeugt hat — für fie war hier, wie nirgends 
fonft um Paris, der rechte Tummelplag gegründet. Robinſons 
Specialität find befonders jene mädtigen alten Bäume von ge: 
mwaltiger Ausdehnung des Stammes und Ausbreitung der Zweige, 
in welchen leßteren hoch oben, wie dem Vogel fein Neit, fröhliden 
Paaren oder Gefellichaften, im Blätterdidicht wohlverborgen, reizende 
Balfons und Gremitagen errichtet waren, wo ſich „in ihrer grünen 
Hülle die Glüdlichen dem Aug’ der Welt’ entzogen wähnen fonnten, 


* 
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und der discrete Garçon des nahen Rejtaurants doch immer 
ihnell genug auf der, um den Etamm gelegten, Mendeltreppe 
hinauf gelangte, um die Freude nicht aus Mangel eines guten 
Dejeuners oder einer Flaſche Bordeaur oder Volnay verſchmachten 
und eintrodnen zu laflen.... 

In dieje freundliche, idyllifche Welt, deren Stille faum andere 
Laute je durchtönt hatten, als Vogelgeſang und :Gezmiticher, fröh: 
lihes Gelächter und das leife Geräufch der fleikigen ländlichen 
und gärtneriihen Arbeit, denke man ſich an einem ſchönen September: 
tage den Krieg in jeiner ganzen Macht und Furchtbarkeit einbrechen. 
Dur diefe träumerifchen Dorfgafien, diefe bufchigen Feldwege, 
über dieje weiten Roſenbeete, jene, nur mit riefigen Gröbeer: 
plantagen bepflanzten, Hügel, zwijchen diefen Magnolienheden, jenen 
breitichattigen, edlen Kaftaniengruppen wälzt ſich das müthende 
Gefecht dahin. In die Dächer und Wände dieſer alten Dorf: 
firchen, diefer coquetten Pillen, diejer traulichen Häuschen jchlagen 
jchmetternd die Granaten von Fort Iſſy, Vanves und Montrouge. 
Aber vergebens: die franzöfifchen Dertheidiger find hinausgetrieben 
durch die unmiderjtehlihe zähe Tapferkeit der Bayern und der Re: 
gimenter des 5. Corps. Seitdem werden all’ dieſe Orte, Wälder, 
Gärten, Kirhhöfe, Hügel, Thäler, Parks, Schlöffer zu Theilen eines 
großartigen Syſtems der Befeſtigungen. Dominirt werden fie alle 
durch die auf der Höhe über Clamart und Chatillon gelegene for 
genannte Bayernjhanze (de Ja tour A moulin), welche die 
Fliehenden damald am Tage von Petits Bicötres, am 19. Sep: 
tember, in den Händen der Deutjchen ließen, und von der ich, ges 
legentlich meines unmittelbar der Eroberung folgenden Beſuchs an 
diefer Stelle, ausführlich erzählt habe. Nun fah ich fie nad fait 
drei Monaten an diefem Decembermorgen dort auf ihrer Höhe von 
Chatillon und Pleſſis Piquet aus liegen, ein völlig gewandeltes, 
mächtiges Werk, in deutfcher Vertheidiger Händen fiber unnehmbar. 
Mie oft jeitdem find gerade diefe Gegenden der Schauplaß der 
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blutigiten Kämpfe gemwejen. Jene wiederholten furchtbaren October: 
und November: Ausfälle gegen Bayern und 6. Corps, — hier 
famen fie, wenigſtens was den linken deutichen Flügel betrifit, 
immer zum Austrag. Und die geichilderten Eigenthümlichkeiten, 
gerade fie, welche diefen Gegenden ihren, mich und Andere einit 
jo entzüdenden, Reiz gaben, dieje Heden, Gebüjche, Umfriedigungen, 
Berge, Thäler, im dichten Grün verjtedte Häuschen ꝛc. machten 
die Kämpfe bier doppelt ſchwierig und doppelt blutig, halfen aber 
ſchließlich unſeren Stellungen dort jene formidable Stärke zu ge 
ben, welcde fie gegenwärtig auszeichnet. 

Noch in der nädhtlihen Dämmerung waren wir ausgefahren 
von Verfailles. Der Poſten verlangt noch Feldgeichrei und Loſungs— 
wort. Allmälig erſt jteigt der ſpäte MWintermorgen traurig über 
der ihres Schmudes entkleideten Landihaft auf. Der Nebel ver: 
büllt die nahe Ferne ſchon jenſeits der fahlen Wipfel des um: 
gebenden Waldes. Die Pferde und die Räder der, auf der 
Königstraße uns entgegenkommenden, Colonnen kämpfen verzmeifelt 
gegen das Glatteis, womit der nächtliche Frojt das dünn bejchneite 
Quaderpflaſter dieſes Weges bededt bat. Bei der berühmten 
Kreuzungsitelle der Straße nad) Clamart bei den Gehöften von 
Petits Bicétres, deren zerjchofjene Dächer und Mauern man zu 
flicken nod nicht für nöthig erachtet hat, ſtehen, frierend und in 
ihren ſchweren Holzſchuhen den harten Boden jtampfend, die fran— 
zöjifhen Marfedenter und Höferinnen, die bier den, von ihren 
Nachtlagern in den wüſten Häufern und Etällen heranfommenden, 
deutichen Vorpoften:Soldaten ihren Morgentrunf, elenden Kaffee 
und elenderen Cognac credenzen, und den, an Güte nur dem 
Blatt der Liebescigarre gleichkommenden und doch unentbehrlichen, 
Tabak verhandeln. Der Belagerungs-Geſchützpark auf dem Yelde 
bei Villacoublay jcheint dort noch jo vollzählig wie vor fünf Wo— 
hen zu ftehen, als ich diejelbe Straße herwärts nach Berjailles 
309. Wie eine, in langer, langer Reihe rangirte, Schaar von 
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räthfelhaften Ungethümen zeichnen fich die ſchwarzen Silhouetten 
der Rohre, Laffetten und Räder gegen den lichter gewordenen 
Morgendunft ab. Die ehemals jenfeits Petits Bicétres, längs 
der Straße nah Chatenay, folgenden herrlichen Wälder find von 
weiten Flächen verjchwunden, melde fie einſt bededten und 
Ihmüdten. Ihre Stelle nehmen gegenwärtig die, für den künftigen 
Gebraud der Belagerer von unſeren PBionieren hergeftellten, Ar: 
beiten, jene interefjanten Producte der militairischen Korbflechtkunſt, 
in unabſehbarer Mafje aufgereiht, ein. Cine Strede weiter auf 
der großen „Königſtraße““, und der Meg geht links hinab nad) 
Fontenay aur Nofes, dem man feinen Charakter ſchon am 
Namen anfiehbt. Aber „ihr verblühtet, fchöne Roſen,“ und nicht 
blos des Winters eijiger Hauch hat euch verwelkt. Die Dorfhäufer 
und Villen jtehen zwar nicht eigentli unbewohnt, denn Gin: 
quartierung liegt in jedem und jeder zur Genüge, und aus den 
Schorniteinen fteigt der Frühltüdsraud in den Morgenhimmel auf, 
Aber dennoch iſt es jo öde und wüſt in Villen und Gärten. Was 
ihre Beſißer mit Liebe, Fleiß und ftillee Freude erzogen, bieje 
reihe Fülle immergrüner mannigfacdher Coniferen und, dem franz 
zöſiſchen Winter trogender, Blattpflanzen hat zu einem Theil zum 
Opfer fallen müflen, um die zu offen gegen die Fort3 gelegenen 
Feldwege, befier als es ihre Zäunden und Mäuerden konnten, zu 
mastiren. Die Stroh: und -Epeiferejte, die Porzellanfcherben und 
Möbeltrümmer im widrig riechenden Gemiſch vor jeder Garten: 
und Billenthür — es ift immer derjelbe unvermeidlihe Anblid. 
In diefen Ortjchaften macht wenigſtens Niemand den franzöfischen 
Einwohnern einen Vorwurf aus ihrer Emigration. Mo fie die: 
jelbe nicht vorher freiwillig wählten, find fie, leider nur erjt etwas 
ipät, darum erſucht worden. Andere als militairifche deutfche Be: 
wohner unferer VBorpoftenquartiere können wir, auch beim humanſten 
Kriege, wirklich ſchlechterdings weder brauchen noch dulden. 

Mein Begleiter und Führer ftellte in ſich auf's glüdlichite 
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die germaniihe Miſchung von praftiiher Fachtüchtigkeit, Berufseifer 
und philofopifchem Idealismus dar, die nur bei einem deutſchen 
Offizier möglih ift. In Fontenay hatte er ſich einen blonden 
bayerijchen Oberlieutenant zu cooptiren, eine troß feines jugend: 
lichen Ausſehens erprobte theoretische und praftiihe Fachautorität. 
So ging die Unterhaltung vom bisherigen gejchäft£philojophijchen 
und „völkerpſychologiſchen“ Gebiet, und aus den dahin einichla- 
genden Debatten, welche jeltjam genug in diefer Umgebung Elangen, 
mehr in das Kriegs: und Ingenieurwiſſenſchaftliche über, bei mel- 
chem Unfereins nur andächtiger, lernbegierig bejcheidener Hörer fein 
kann. Fahrt und Geſpräch freilih wurde oft genug unterbroden 
durh die Hemmnifje, welche fich der erfteren überall in dieſen 
Dorf: und Stadtgafjen entgegenitellten in der Form jener furdt- 
baren Barrifaden, die alle Zugänge diefer fat unentwirrbar in 
einander geſchachtelten und gleihjam verwachienen Drtichaften 
fperrten. Hier fönnten rothe Demofraten und revolutionäre 
Idealiſten in die Schule gehen und einen Curfus nehmen bei den 
bayerijchen Ingenieuren und Pionieren. Welche mijerablen Dilet: 
tanten waren wir armen Achtundvierziger unferer Zeit! Das nennt 
man jolide und zwedentjprechend arbeiten in dieſem befondern 
Architekturzweige. Und diefe in der Conftruction und ted: 
niſchen Ausführung jo unvergleichlih tüchtigen Männer haben 
dabei auch dem Bedürfniß nah Decoration fo weit als möglich 
Rechnung zu tragen gewußt. Bald iſt es ein unglüdliches aus: 
gejtopftes Schaf, aber mit pudelartig gefchorenem Vließ und Rä— 
dern unter den Füßen, das feinen fonjtigen Pla im Kinderſpiel— 
zimmer einer der umliegenden Villen nun mit diefem zur „Krönung 
des Gebäudes” vertaufchte; bald ein mit wundervoller Phantaftik 
ausgepußter Haubenkopf u. dgl. m. Die Scießicharten diejer 
feften, aus Pflaſterquadern gefugten, Steinwälle werden oft aus 
hübſchen zierlichen Heinen Schiebfäften alter Schreibfchränte ge: 
bildet, und was die Bankets für die dahinter ftehenden Schüßen 


anbetrifft, jo erjtidt die unbegrenzte Mannigfaltigkeit ihrer Con- 
ftruction und der Materialien ihrer Heritellung jeden Verſuch, an 
ihnen den Vitruv zu fpielen, fhon im Entſtehen. 

Die äußerfte Stellung in jenen Gegenden — ih könnte 
den Specialnamen nicht einmal verrathen, da ich ihn nicht weiß 
— bildet eine von den vielen Gipsmühlen, welde hauptſächlich 
bier im Süden von Paris, das aus den unterirdifchen, vielverzweigten 
Katakomben hinauf beförderte, Kalkgeſtein verarbeiten und jest jelbit: 
verjtändlich die Arbeit ruhen laſſen. An ihren, bis auf jchmale 
Spalten feft zugeitellten, Fenſtern, und Luftlöchern wie von ben 
Bankets der als Verſchanzung eingerichteten Umfafjungsmauern 
ihres Hofes hat man die beſte und beinahe zu nächſte Aussicht 
auf unjere franzöfifchen Vis-A-vis, bejonders das Fort Banves. 
„Nehmen Sie den Hut ab und büden Sie ſich jo viel als möglich, 
jie feuern auf jeden dunfeln Punkt,” wird uns dringend empfohlen. 
Aber man ſchien uns heute dort nicht zu beachten. In allen 
Einzelheiten Har erkennbar liegen die Kafernen und Schanzen de3 
Forts da vor uns. Mit blokem Auge erfennt man die dunfeln 
Gefhüsrohre in ihren Scharten, die Machen auf ihren Poiten ; 
bört laut und Klar dazu die Trompetenfignale und das Brauſen 
hin und her rollender Züge auf den Berbindungsbahnen um Paris 
herum. Aber fein Schub erfradhte heute, fein Zuderhut flog 
berüber. Nur ferner im Weiten, anfcheinend vom „Onkel“, grollte 
es zumeilen dumpf zu uns ber. Auch dann nicht, als wir eine 
bochgelegene Ausfichtswarte im oberjten Stodwerf eines ehemaligen 
PenfionsinftitutsS erjtiegen und uns aus den halb offenen, meift 
längft von Kugeln zerjchmetterten Fenjtern an der, in ihrer Art 
einzigen, Ausficht weideten. Doc rings um fich in die Nähe muß 
men nicht bliden in folhen Räumen; nicht auf diefe Neihen von 
Kinderbettchen in den Sclaffälen, nicht auf diefe zerfegt an den 
Boden geftreuten Schreib: und Schulbücher, Zeichnungen, Vorlagen, 
Karten, Spielfachen, Heine Schuhe ꝛc. Im Hof jener Gipsmühle 
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bereiteten ſich meine militairiſchen Führer zu ihrer etwas unheim: 
lihen unterirdiihen Miffion. Cs galt, in den bier oben mün- 
denden Stollen etwa 200 Fuß tief binabzufteigen, um ben 
nächſten unterirdiſchen NKatafombengang, fo weit als möglich ver: 
folgend, in all’ jeinen Verzweigungen auf feine gegenwärtige Be: 
Ihaffenheit und etwaige Verwendbarkeit zu irgend welchem Unter: 
nehmen gegen die nächſten franzöfiichen Borpoftenftellungen zu 
unterfuhen. Ein paar Soldaten, Jäger von dem bier lie 
genden bayerifchen Commando, begleiteten uns Drei in bie 
feuchte Tiefe. Der eine trug die Laterne, ein anderer eine 
Tadel, beide, wie noch ein dritter Hade, Spaten und das ſchuß— 
bereite Merdergewehr. Es war eine abjcheuliche Kietterpartie teil 
abwärts, bald über glatten jchlüpfrigen Felsboden, bald durch tiefe 
Pfützen aufgewühlter Lehmerde, zwiſchen den triefenden, eng zu: 
fammıenftehenden Wänden, unter der niederen Dede dieſes nur 
eben roh ausgebrochenen Tunnels. Unten in der Tiefe öffnete fih 
ein breiter Gang, die dumpfe warme RKellerluft ſchlug uns entgegen. 
Leife tröpfelte die Näſſe nieder, ber einzige Laut in dieſer diden 
ftillen Atmofphäre, deren Schweigen faft zu einem vernehmliden 
Summen wurde. Die Fadel war entzündet. Mit dem Compaß 
in der Hand jchritten wir, jedes Wort nur leife flüjternd, vor, 
wie Hänfel im Märchen Papierfegen von eines mitgenommenen 
Buches Blättern reifend und hinter uns werfend, um im Gewirre 
der verjchiedenen, bier hinein mündenden Gänge nicht den rechten 
Meg zur Nüdkehr zu verlieren. Aus einem der Seitenkanäle trat 
das jchmale Gleis einer Eifenbahn in den Hauptgang, das ih 
dann in demſelben fortſetzte. Wie einige darauf zurüdgelafiene 
Karren, auf niederen Rädern, und einiges Örubenwerbeug an: 
fündeten, dient fie zum Fortſchaffen des bier ausgebrochenen Kalt: 
fteind. Bon Zeit zu Zeit wurde leife Halt geboten. Alle ftanden, 
ichmwiegen, hielten den Athem an, Jeder mit gefpannter Aufmerl: 
ſamkeit laufchend, die Soldaten das Gewehr im Anichlage.... Es 
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war nichts; nur das innerlihe Saufen des Blutes vor den Ohren, 
der leife Fall einzelner Tropfen, ſonſt die tiefe, dicke dumpfe Stille. 
Die Offiziere erfannten die Stellen wieder, die fie bier unten be- 
reits einmal vor zwei Wochen betreten und abgejucht hatten: dort 
mündete der Kanal, halb überfchüttet mit niedergejtürzten Blöden 
diejes weichen, fi unter dem Drud der Finger fchon faſt zu 
Pulver zerreibenden, Geſteins; hier der Seitengang, den fie Damals 
nicht berüdfichtigt hatten. Heute wollen fie jehen, wohin der führt. 
Wir find fon über eine Biertelftunde in ſüdweſtlicher Richtung 
gegangen. Cs kann bier unten nicht mehr weit von jener Stelle 
oben auf dem Bmifchenterrain der beiderfeitigen Vorpoſten jein, 
10 die Herren neulid bei Nacht durch einen andern Stollen nahe 
einer dort gelegenen Gipsmühle bis hart an einen hölzernen Thor: 
verſchluß gelangt waren, durch defien Spalten fie das Licht eines 
franzöfiichen Poſtens ſchimmern gejehen und die Stimmen feiner 
Soldaten gehört hatten. — Nah einer Heinen Strede vorwärts 
zeigt fich zur Nechten ſcheinbar eine ganz eigenthümlich unregelmäßige, 
von der übrigen Formation gänzlidy abweichende, Felsbildung in 
geringer Höhe zmwilchen Boden und Dede. Fadel und Laterne 
werden hoc gehalten, man Himmt hinauf, und bald ift diefes Ge: 
ſteins wahre Natur erfannt. Das ift nit gewachſen, fondern 
gemauert, und zwar ganz neuerdings, und erfichtlih mit dem Be: 
ftreben, darüber zu täufchen, daß es gemauert fei. Ein Grund 
mebr, die Stelle zu unterfuhen. Gin Jäger mit der Hade tritt 
heran und führt einige mächtige Diebe dagegen, nad) denen die 
weichen Blöde jofort dumpf polternd zu Boden fallen. Che er 
wieder zu neuen Schlägen ausholt, welche die Deffnung weiter 
machen jollen, hält man wieder eine Minute lang laujchend ftill. 
Mer kann jagen, wie nahe wir dem Feinde find, und ob nicht 
jhon jener erſte Ion uns ihm verriet! Aber es bleibt lautlos 
wie zuvor. Endlich jtürzt auch der legte Blod, und beim Fadel- 
licht zeigt fi die Mündung eines niederen, ſanft aniteigenden, neuen 
g. Pietſch, Kriegsbilder. | 21 
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Ganges, deſſen Fortiekung hinten im Duntel verjchwindet, eben 
breit und hoch genug, dab ein Mann ihn tief gebüdt durchkriechen 
könnte. Wände und Dede fcheinen aber faum Geitein, fondern 
feuchter Sand oder Lehm. Xebtere, unabgefteift, drohte bei der 
geringiten Erſchütterung herabzuftürzen und vielleicht den Ein: 
dringling zu verjchütten. Aber doch war es unmöglich, um folder 
Sorge willen den Weg ununterfuht zu lafien, welcher, wie wir 
gejehen hatten, dem Feinde doc wichtig genug erjchienen war, 
um ihn zu vermauern. Der junge bayeriihe Offizier entſchied ſich 
kurz und jtieg mit feinem Laternenträger hinein. Wir warteten 
in jteigender Spannung am Cingange. Die Minuten wurden 
immer peinigender. Lange, lange ſchon war der legte Lichtichein 
verſchwunden, das letzte Geräujch der vorfichtig fchleichenden Schritte 
verjtummt. Die ganze Weihe der Möglichkeiten des Verderbens, 
welche dort die Eingedrungenen bedrohten, zog an ber erregten 
Phantaſie vorüber.... 

Endlich bellte die fernſte Wand wieder ein matter Lichtichein 
auf. Wir hörten die Nahenden, und bald jahen wir die gebüdten 
Geftalten um die legte Mindung des unheimlichen Ganges ge 
frochen kommen, und eine Minute jpäter heil und gejund, an Ge: 
fiht und Körper mit Sand und Lehm bededt, aus feiner Mündung 
zu uns berunterfpringen. Das Refultat der Unterfuhung jdien 
bebeutungsvoll genug. Der Oberlieutenant hatte jeine Vermuthung 
beitätigt gefunden: dieſer Kanal mündete in den neulich von ihm 
verfolgten, und hatte ihn jo bis dicht am diejelbe franzöſiſche 
Vorpoitenjtellung geführt, nahe vor den Wällen vom Fort Vanves. 
Cr hatte das Tagesliht von draußen hereinſchimmern gejehen, 
das Geipräh und den Schritt der Wachtpoſten nahe davor ge 
hört. Diefer unterirdifhe Weg, welcher von unferen äußerſten 
Stellungen fomit eine verborgene Straße zu den feindlichen bildete, 
konnte leicht von der größten Wichtigkeit bei den fpäteren Opera 
tionen gegen Vanves werden. Heute noch mollten die Herren 
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ihren Bericht darüber erjtatten und um die Ordre anhalten, mit 
einem Pioniercommando demnädjt in dieſe Kanäle zu gründlicherer 
Unterfuhung zurüdzufehren. 

Sorglid wurden bie herausgenommenen Blöde wieder in 
ähnliher-Weife, wie wir fie gefunden hatten, vor die Mündung 
gehäuft. Don unferen, im Fadeljchein mühelos erkennbaren, Papier: 
fegen am Boden aeleitet, fanden wir uns leicht bis zum Eintritt 
des Stollens zurüd und kamen, froh, diefen Höhlen glücklich ent: 
ronnen zu fein, nad anjtrengendem Steigen oben in der nun 
doppelt erfrijchenden, freien Luft des falten Mintertags an. 

Es ging heimmärts durch das Gewirr der verbarrifadirten 
Gaſſen, der verſchanzten Feldwege, an den, von Granaten völlig 
zerrifjienen, von Ghafjepot: und Mitrailleufenkugeln gänzlich zer: 
ichundenen und durchfiebten Häufern und Pillen vorüber, wo fich die 
armen, vielgeplagten Bayern fi in wirthverlafienen und ver: 
pflegungslojen Quartieren, vor denen ſchon fo viele ihrer tapferen 
Brüder ihr Blut verfprißten in diefen drei Monaten, doch noch 
eine Art erträglicher Winterrefidenz herzuftellen erreicht zu haben 
jcheinen. | 

Mit anerfennenswerther ruhiger Kühnheit find inmitten dieſer 
allgemeinen Cinmwohnerfluht auf Erlaubniß des Commandirenden 
die frommen Scmeitern eines Klofters, einer Art weiblihen reli: 
giöjen Erziehungsinftituts, zu Chatillon, allem Granatjeuer und 
allen Kämpfen ringsum zum Zroß in ihrem Aſyl geblieben und 
harten aus, in ihren Gott gegeben. Mehr als ein halb Dutzend 
Geſchoſſe von Vanves her find dort bereits eingeſchlagen. Aber 
wir fahen einige diejer frommen Frauen ruhig in den Gemüſe— 
beeten de3 Gartens, von denen der nächtliche leichte Schnee bereits 
wieder gewidhen war, ſuchen oder arbeiten. Was fie auch trifft, 
es kann fie nicht ſchrecken: der Herr jendet’s. Der fromme Glaube 
bleibt immer eine gute Schugmwehr gegen Heinliche Erdenjorge und 
jelbftjüchtige Todesangit. Nur die refignirte „heitere Troſtloſigkeit“ 
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der Weltanihauung, die einzige, die uns, wenn wir nicht ver: 
zweifeln wollen, außer jenem noch zur Wahl Bleibt, übt vielleicht 
auf anderem Wege die gleihe Wirkung. 

Bon Chatillon Berg auf und ab, Pleſſis Piquet hinan, quer 
über die Hauptitraße von Nobinfon hin zur großen Chaufiee 
Petit: Bicktres: Bayernihanze.. Wie traurig, wie gerupft fieht 
mein armes Robinjon mit feinen winterfahlen Bäumen aus! „Wo 
find nun feine Schwäne, jeine Lieder, jene Blitze von Luſtigkeit!“ 
Und überall am Wege jedes Gemäuer entweder von den fran- 
zöſiſchen Geſchoſſen oder den deutſchen Pionierhaden ad hoc be: 
arbeitet, von Granatlod oder Schießſcharte durchbohrt; die älteften 
Bäume gefällt; wo fie noch jtehen, iſt's eigentlih nur nod, um 
gewiſſe Batterie-Arbeiten dort an den Höhen von Clamart vor 
den ſcharfen Beobachtern auf den Pariſer Forts zu verbergen bis 
zu dem Tage, wo jene Schanzen fih und ihren fürdhterlihen In— 
halt, diejen zum Verderben, demastiren jollen. „Hier find wir in 
der rechten Granatenitrafe. Das da iſt das Granatengärtchen, 
da wurden neulich ihrer Fünfzehn zerriſſen,“ — dieje und ähnliche 
tröftlihe Ortsbejtimmungen erheitern die Fahrt durch die betreffen: 
den Gegenden ganz bejonders. Friſche Gräber dicht am Mege, 
mit Holzkreuzchen aus. gejpaltenen Sceiten und Zweigen, von 
Kameradenhand gepflanzt, geben die jtummen Slluftrationen zu dem 
Zert; und zur Rechten blidt Fort Vanves noch immer jo nahe 
und verjtändnißinnig mit jeinen fandfarbenen Bajtionen und jhmwärz: 
lihen Gejhüßrohren zu uns herüber. Hier verdädhte ich meinem 
geliebten Gollegen, dem Schubert’jschen Winterreifenden, die be: 
fannte Frage wirklih nicht: „Was vermeid' ich denn die Mege, 
welche andere Wanderer ziehen!“ Aber im „Paradieſe der Garten: 
cultur‘ it heute nun einmal die „Öranatenjtraße‘ gerade 
die am jchweriten zu vermeidende. Hat fich doch bereits fait jede 
darin berechtigten Anſpruch auf diejen Titel erworben. 
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XXX. 


Hiſtoriſch geweihte Fuhrwerke. — Die Lüden der Kaiferdeputation. — 
Eine deutſche Feitpredigt in des großen Ludwig Hofcapelle. — Böſer 
Schickſalsſtreich. — Symboliſche Kaleihe. — Vertrauliche Mit- 
theilungen. — Verſailler Sehenswürdigkeiten für Reichstagsdeputirte. 


Verſailles, 17. Dezember. 


Bor dem Ober-Poſtamt des Großen Hauptquartiers in der 
Avenue de Paris ſtand heute früh eine ganz ungewöhnlich große 
Menge ausgeſpannter Wagen, meiſt ältere Poſtkaleſchen, oon ſehr 
verſchiedener Art und Form. Doch hatte ihr Anblick für jedes 
deutſche Gemüth etwas tröſtlich Beruhigendes. Die ſchlimme Be— 
fürchtung jenes Reichstagsredners in Berlin, daß die Adreß-Depu— 
tation, welche das Parlament hieher an den Kaiſer-König ent: 
fendet, möglichermeife „ihren Einzug in Verfailles auf einem Leiter: 
wagen halten‘ müßte, ift durch jene Wagenreihe glüdlich wider— 
legt; beruhte übrigens auch von vornherein auf ungenauer Kennt: 
niß des gegenwärtigen Zuſtandes unferer Verbindungen mit der 
Eifenbahn. Die Zeiten, wo die Colonne das einzige Mittel 
bildet, find glüdlid) vorüber. Es geht fogar jeit zwei Wochen täg- 
ih ein Omnibus zwiſchen bier und Lagny hin und ber. 

Jene Poſtkaleſchen find Hiftorifch gemweihte Fuhrwerke von die: 
jem Tage an, und verdienten in einem zufünftigen deutjchen Mu: 
ſeum der Souveraine, wenn nicht im Nürnberger Germanijchen, 
aufbewahrt zu werden mit eben jo vielem oder bejlerem Recht, 
wie in ähnlichen franzöfifhen Mufeen mander Krönungswagen. 
Haben fie doch die dreißig Männer hieher getragen, melche gleich: 
jam als unfichtbares und fymbolifches Gepäd im Koffer die neue 
Kaiſerkrone des neuen Reichs deutfcher Nation, „neu — und doch 
uralt theuer“, mit jih führten. 
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Bon den Ceremonien bei der Ueberreichung der Adreſſe, über 
Art und Ort des Empfanges der Deputation iſt in profane Kreiſe 
nody nichts gedrungen. Der Moment iſt für eine unbedingt felt:. 
liche Stimmung eigentlich noch nicht gemacht, wie jie das bedeutungs: 
volle geihichtliche Greigniß hervorrufen, oder bereits als Fond 
haben ſollte. Bon eigentlihen Feitlichfeiten wird daher auch feine 
zu berichten fein, und die ewig denkwürdige Scine, bei welcher der 
„grand monarque“, der Gott von Verſailles, ſich eigentlich im 
Grabe herumdrehen müßte, wird wahrſcheinlich jehr einfach und 
ihmudlos in die äußere Erjcheinung treten. Der Donner der 
Forts ſchweigt zwar feit den Kämpfen der eriten Decembertage 
ziemlich bartnädig. Aber nichts bürgt dafür, daß er fich nicht im 
näditen Augenblid mit um jo größerer Stärke erhebt, um einen 
grollenden franzöfischen Proteſt, wenn aud machtlos, einzulegen 
gegen die Vollziehung dejien, was Frankreichs böſer Geijt durd 
diefen Krieg für immer zu hindern gedachte und nun gerade durch 
ihn der Verwirklichung und dem Abſchluß zugeführt hat. Einen 
folhen Pariſer Kanonendonner könnte man fich eigentlich als Felt: 
mufif zur deutjchen Kaiſerſalbung ganz wohl gefallen lafjen, wenn 
fich nicht die ftörende Vorftellung dabei hineinmijchte, dab dieſe 
Art Salven doch immer ein oder das andere deutiche Leben koſten; 
— deren wir wirklich feine überflüjjig haben. 

Die biefigen Deutihen find durch die eigenthümliche Zufalls: 
Laune, melde bei der Auswahl der Deputationsmitglieder die 
Looſe gejchüttelt und geworfen hat, etwas enttäujcht und ver: 
jtimmt. Man hatte gehofft, das Parlament bier gerade durd die 
berühmteften Blumen der Beredjamkeit, durch die meijt genannten 
und gefannten, hier gefeierten dort gehaften, in der Gejchichte des 
deutihen Parlamentarismus leuchtenditen Gejtirne vertreten zu 
fehen. Und nun wie muß man in der Zahl der Entjendeten ſuchen, 
um auf mehr al3 ein paar Namen zu ſtoßen, von denen Diele 
Geſchichte einige hervorragende Thaten, Reden, nterpellationen 
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oder Amendirungen zu erzählen weiß! Die Franzofen aber find 
befonders unzufrieden, einen Mann nicht darunter finden zu follen, 
der ihren Zungen in der legten Zeit etwas Härteres zugemuthet 
bat, als die fteten Niederlagen ihrem Nationalftol;, die Requifitionen 
ihrer Steuerfraft und Gambetta ihrer Glaubensitärte.. Das ift 
„Mr. Schule-Deligih‘“. Der „Moniteur officiel“ (defjen Nedaction 
beiläufig jeit dem 1. December von Dr. Levyjon niedergelegt und 
in die Hände des Herrn Conſul Bamberg übergegangen iſt) gefiel 
fih iy der lebten Woche mehrfach in der Reproduction der Neden 
des hochverdienten Mitgliedes der FortichrittSpartei bei den Per: 
bandlungen über die 100:Millionen-Anleihe, diejer beredten Plai— 
doyers gegen Franfreid. Es war jpaßhaft, die verzweifelten und 
immer vergeblichen Anjtrengungen zu beobachten, welches den fran— 
zöſiſchen Straßen: und RKaffeehauslejern des geſchätzten, wir fürchten 
nur eben jo vergeblich an ihrer Befehrung arbeitenden, Blattes 
„ce dröle de nom“ verurjachte, troßdem fie durch Mr, Brauchigich 
und Mr. Boigts:Nheeß bereits einigermaßen geübt .fein müßten. 
Und nun befommen fie jeinen Träger nicht einmal zu ſehen. Der 
dafür zur Deputation gehörige große Gefchichtichreiber und Kritiker 
ihrer Revolution, welcher deren wahres Bild von jo viel falfchem 
ſchmeichleriſchen Firniß rein gewajchen hat, würde ihnen für jene 
Bekanntſchaft einen Erjaß bieten fünnen, wenn fte irgend etwas 
von ihm müßten und von feinem, fie fo nahe angehenden, Wert 
gelejen hätten. 


18. Dezember. 


Kurz und einfad, wie zu erwarten war, ift die Scene des 
Empfanges der Deputation gemweien, der heute Mittags 2 Uhr im 
Saale der Präfectur, der Reſidenz des Königs, ftattfand. Ein 
feierlicher protejtantiicher Gottesdienft in der Schloßcapelle, dem 
alle hier verfammelten deutihen Fürften, Prinzen, Mitglieder bei- 
der Hauptquartiere, ein großer Theil des Offiziercorps und zahl: 
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reihe Soldaten aller Truppengattungen beimohnten, weihte in ben 
Bormittagsitunden den Tag gewiſſermaßen ein. Vom Altar aus, 
vor dem eine Art Kanzel eingerichtet war, bielt Herr Diviſions— 
Prediger Rogge aus Potsdam die Predigt. Auf dem Chor bei 
der Orgel war ein preußifches Muſikcorps placirt, defien Poſaunen 
die einfachen mächtigen Weifen eines proteftantiihen Chorals durd 
den Raum erjchallen ließen. Dem Prediger gegenüber, auf den 
vorderiten rothen Lehnſeſſeln, ſaß links vom mittleren Gange der 
König, die Prinzen Karl und Adalbert, rechts der Kronprinz, der 
Herzog von Coburg, die Großherzoge von Baden und Weimar, 
der Kronprinz von Württemberg. Graf Bismard jehlte. Kaum 
ein nichtdeutfcher Zuhörer in dem ganzen dichtgefüllten Raunt; 
unter all’ diefen mehr oder weniger friegeriihen Mannesgeftalten 
eine einzige, mir unbefannt gebliebene, weibliche Geftalt in Schwarz. 

Auch ein weniger begabter, geiftlicher Redner, als der, wel: 
chem heute die ſchöne Aufgabe geworden war, hätte in der Be 
trachtung des Ortes, an dem er ſtand, der Verfammlung, der er 
fich gegenüber jah, des Tages, den es mit fromm begeiitertem 
Wort zu weihen galt, voll ftrömende Quellen einer ergreifenden 
Beredfamkeit finden müflen. Jene Gedanken, welche ſich uns da: 
mals jo lebhaft aufdrängten, als die deutichen SHeerführer, zum 
erfien Mal im raſchen Siegeslauf bergelangt, vor dem ehernen 
Reiterbilde Ludwig's XIV. bier im Schloßhof fanden, bildeten 
felbitverftändlih auch den mefentlihen Haupttheil des Inhalts 
diefer Predigt, welche fie nur ihrer kirchlichen Natur nad in die 
bejtimmte religiöfe Form und Farbe zu Heiden hatte. Wer den 
Gott in der Gefchichte fucht, kann ihn und fein Walten ſchwerlich 
in einem Abfchnitte derfelben ſeit des erften Napoleon Stu 10 
lebendig und fichtbar finden und nachweiſen, als in den „wunder— 
baren Fügungen‘, welche diefen heutigen Tag herbeigeführt, dieien 
heute bevorftehenden gefchihtlihen Staatsact und gerade hier dieſe 
firhlihe Feier an diefer Stelle möglich” gemacht haben. Das 
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„exoriare aliquis ex ossibus ultor“‘ des großen Kurfürften hat 
damit eine in folder Bollitändigkeit auch wohl von ihm faum ge: 
ahnte Grfüllung gefunden ; und es giebt der Befriedigung darüber 
für jedes deutichen Menjchen Seele noch einen ganz bejonder3 
pifanten Reiz und Mürze, daß diefe Erfüllung dem Hoffen und 
der Ahnung jenes Füriten eben an der Stelle werden mußte, von 
der aus jene binterliftiiche Politit gegen Deutjchland gejponnen 
wurde, für deren Thaten und Siege Er jeufzend den einitigen 
Rächer erjehnte. Einen jchwierigen Gegenitand der Betrachtung 
bildete jedenfall das jo nahe bevoritebende „Seit des Friedens‘ 
auf Erden, welches diesmal jeinem Namen und jeiner Bedeutung 
jo wenig entiprechen zu wollen ſcheint. Aber es ijt der fchöne Vor: 
zug des Evangeliums, daß es jeinem Diener und PVerfünder die 
Macht giebt, auch das Trübjte in einer Beleuchtung zu zeigen, daß 
es ſich in die „herrlichſte Purpurwonne“ wandelt, und auch aus 
dem fahlen, harten, verſchloſſenen Feljen friihe Troftesquellen für 
alle die jpringen und ſtrömen zu lajien, die — eben des Trojtes 
bedürftig und verlangend find. Und jenen Vorzug bat der geilt: 
lihe Redner bier glüdlih zu bemähren verjtanden. Möge der 
Segen, welden er zum Schluß, über Fürit, Bolt und Land herab: 
rief, jich erfüllen; beſſer, als es möglich jein dürfte, vor der Hand 
der Mahnung an die chrütlichen Grundforderungen dem Feinde 
gegenüber nachzukommen. 

Das Schidjal ift gegenwärtig mit jo großen Dingen und 
Menichen beichäftigt, daß es für einen bejcheidenen Berichteritatter 
zu anmabend wäre, dafjelbe einer abjichtlichen perſönlichen Rancüne 
gegen ihn oder eines „hartnädigens Vornehmens‘ zu bezüchtigen, 
wie es etwa Goethe's Charlotte gelegentlih der vergeblih ange: 
ftrebten Ordnung ihrer ehelichen und mwahlverwandtichaftlichen Be: 
ziehungen bei bejagtem Schidjal annehmen zu müflen glaubte. Und 
doch brachte es mich ſchuldlos und bösartig durch das Medium 
eines läſſigen und langjamen Schneiderlehrlingd um das Glüd, 
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Zeuge des im Leben des Einzelnen wie unjeres Volkes nie wieder: 
tehrenden Greignijies au fein: der Leberreichung der Kaifer: und 
Reichs-Adreſſe an und ihrer Empfangnahme durd Se. Mai. den 
eriten deutſchen Hohenzollern-Kaifer. Direct ermächtigt und gütig 
aufgefordert, dem großen Act beizumohmen, ficher überzeugt umd 
im Voraus innig befriedigt, friſch nach der Natur dies „Bild“ zeich— 
nen zu fünnen, blieb mir zum unauslöſchlichen Aerger nichts, ale 
der großen buntgemengten Zufchauermafje draußen beigemifcht, 
welche vor dem Hofgitter des Präfecturgebäudes weit in die Avenue 
hinein gejchaart ftand, der bald erfolgten Abfahrt der gegenwärtig 
geweſenen Fürlten, Generale und der Mitglieder der Parlaments— 
Deputation ſelbſt, zuzufehen. Dem Verſailler Sonntagspublitum, 
welches das, wieder frühlingshaft mild gewordene, Wetter doppelt 
zahlreih auf die Strafe gelodt hatte, ſchien das Ganze ein zu 
verwideltes deutiches Myjterium, um, froß der bereits durch den 
Moniteur verfuchten Aufklärung ihrer internationalen Begriffe und 
Vorftellungen, über den eigentlihen Vorgang und feine volle Be 
deutung für die Welt und Weltgefchichte in’s Klare zu fommen. 
Wir Deutiche aber, jo jehr wir uns derjelben bewußt waren, To 
tief, ehrlich und freudig wir die Größe dieſes Augenblids empfin— 
den mochten, jo ernit, eifrig, und im Gemüth bewegt wir aud) den 
fragmentarifchen Mittheilungen einiger zu uns getretener Augen: 
zeugen des da drinnen Vorgegangenen laujchten, konnten doch nidt 
umbin, uns gleichzeitig halb mit Lächeln, halb mit Bedauern des 
unmilltürliden Humors bewußt zu werden, welder dem Bilde dieler 
Deputationsabfahrt durch die dafür allein disponibel gemejenen 
Fuhrwerke beigemifcht wurde. Es ſchienen der Mehrzahl nad die: 
jelben zu fein, welche die Herren von Lagny hierher geführt und 
geitern vor dem Ober-Poſtamt geftanden hatten, meijt ältere Bolt: 
kaleſchen, einige offen, einige ftatt der Fenfter mit Sprißleder ge: 
ſchloſſen, einzelne am Hintertheil und auf dem Ded mit riejen: 
haften Badet:Bebältern oder „Schooßkellen“ verfehen, weit genug, 
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um jämmtliche jtenographiichen Berichte fämmtlicher deutſcher Parla— 
mente und Kammern in fih aufsunehmen. Und was die Pferde 
anbetrifft, jo waren der Mehrzahl die unverfennbaren Spuren ihres 
mehrmonatlichen Colonnen-Dienites jo deutlich aufgeprägt, daß ihre 
gegenwärtige Rolle als Aurora:Rofie der neuen Morgenröthe 
Deutichlands (mie es ein patriotifch:poetifcher Freund bezeichnete) 
in einen wunderlichen Contraft zu ihrer realen Erjcheinung ge: 
rathen mußte. Präſident Simfon in großer Uniform, und fein 
edel und bedeutend gejchnittenes Gelicht vom goldgeränderten Drei: 
majter beichattet, eröffnete die Reihe in Graf Bismard’s vierfpännt: 
ger Kaleſche (ich glaube derjelben, in der ich den Kanzler damals 
am Morgen des 1. September von Vandreſſe nad) der Höhe von 
Sédan fahren jah), und als Wagenlenker auf beiden Sattelpferden 
reitend, fungitten zwei preußiiche Dragoner mit Elirrendem Schlepp-: 
fäbel. Wer es liebt, alles Bergängliche nur ala ein Gleichniß 
anzufehen, fonnte in diefem Anblid bequem geijtreihe Symbolik 
treiben, und dabei im Gedanken an die neue deutſche Verfaſſung 
jich jenes etwas cyniſch klingenden, aber gar nicht übeln und nicht 
unzutreffenden, Wortes des Abgeordneten Wagener von der älteren 
norddeutſchen erinnern: „Sie iſt eine Tochter des Regi— 
ments.“ 

Der Kronprinz, der mit General von Blumenthal in ſeinem 
offenen Reiſewagen aus dem Gitterthor fuhr, ſah ernſt, tief und 
ſtill erregt aus. Nicht der Bundeskanzler, ſondern Er, der Sohn, 
hatte dem Königlichen Vater dort im Saal das Cohcept der Rede 
überreicht, momit diefer die Anſprache des Neidhstagspräfidenten 
und die von ihm vorgelefene Adrefje des Parlaments beantwortete. 

Die Herren fanden ſich fpäter am Abend noch nach der 
Königlichen Tafel im Speijejaal des Hotel des Nejervoirs zufammen, 
defjen glänzender Raum vom größten Theil feiner charakteriftischen 
hohen Gefellichaft, dem Füriten-, Prinzen: und Adjutanten-Collegium 
der „zweiten Staffel‘ und der Tafelrunde gefeierter Feldherren und 
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tühner Offiziere bereit3 verlafien war. So fand ich wenigſtens Gelegen: 
heit, die Lüden meiner eigenen Anſchauung und meines Willens, 
die ich jener launifchen Ungunft des „Schidjals‘ verdanfte, durch die 
vertrauten genauen Mittheilungen, welche mir dafür die Gunit eines, 
zu impofantem Gmbonpoint, entiprechender fittliher Würde und 
parlamentarijhem Ruhm gelangten, lieben Freundes aus alten 
Zeiten und jetzigen NReichstags-Deputationsmitgliedes werden lieh, 
einigermaßen zu füllen. 

Ein eigenthümlich bedeutjamer Eindrud mag es ihnen gemeien 
fein, als fie, eine Chrenescorte von AO ſchleſiſchen Dragonern an 
der Spike, von Lagny abjahrend, einem großen eben anlangenden 
Gefangenentransport begegneten, und dieje bejiegten Feinde Deutſch— 
lands Spalier zu bilden hatten an beiden Seiten der Straße, auf 
welcher zwijchen ihnen hindurch jene mit der Botſchaft vom neuen 
deutfchen Reid zur Stadt Ludwig's fuhren. — 

Ueber Zeitdauer und Anwendung des Aufenthalts der Depu- 
tation verlautet noch nichts Gewiſſes. Im Programm Vieler wer: 
den unter den Sehens: und Merktwürdigkeiten Verſailles, die be 
jucht werden müfjen, „unfere Vorpoſten“ natürlih obenan itehen. 
Paris aus mäßiger Entfernung, Paris von Bille d'Ayray, Paris 
von den Terrajien von Meudon oder St. Germain, Paris von 
der Ruine von St. Cloud aus, ein Blid auf die eben jet mie 
der mit großer und ungeitrafter Frechheit den Unſeren dort nahe 
„vor die Naſe“ bingebauten neuen franzöfischen Schanzen empföhle 
ſich den verehrten Gäften fiher als die lohnendſte Schau. Wenn 
man nur annehmen fönnte, daß die parlamentarische Unverleplid: 
keit auch fugelfeft machte und der perfönliche Schuß, deſſen fh 
Reichstagsmitglieder der heimischen Strafjuftiz gegenüber zu erfreuen 
haben, fie auch vor franzöfiichen Granaten immer ficher bemahıte. 
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XXXIII. 


Unſere Blaujacken. — Schwimmende Friedensſtörer. — Trübe Wald— 

bilder. — Vor dem Schloß des rothen Prinzen. — Der Pariſer 

Mühe umſonſt. — Der zeitige Schloßherr, — Allgemeine Bomben— 

unſicherheit und deren Conſequenzen. — Rundſchau über Nähe und 

Ferne. — Wanderungen. — Geſchichtliche Träume. — Vom Guifen- 

ſchloß. — Die Terrafie. — Das Neue Schloß. — Wechſelnde Schid- 
fale. — Es iſt Alles eitel! 


| Berfailles, 22. Dezember. 

Diht vor diefem Haufe fehe ich aus meinem Feniter eben 
in der Seitenallee der Avenue St. Cloud eine Neihe von Mann: 
ſchaften aufgeftellt, welche feit vorgeftern, wo fie bier einrüdten, 
den ſie neugierig umitehenden Verfaillern, wenigitens was ihre 
Beitimmung anbetrifft, ein vielleicht noch jehwieriger zu löfendes 
Räthſel zu jein fcheinen, als neulich die Männer der Reichstags: 
deputation. Cs find die Blaujaden des norddeutfchen Seebataillong, 
welche Berfailles auf ihrem Wege nad) Orleans paffiren, wohin fie 
befanntlich zur Bemannung und Bedienung der bei den neulichen 
großen Kämpfen gegen die Loirearmee genommenen franzöfiihen 
Fluß-Kanonenboote commanbdirt find. Gie tragen ihre, auf den 
Hinterkopf geichobenen, flachen breitfrämpigen Lachhüte, die dunkel— 
blaue Matrojentracht, kurzes Seitengewehr reſp. Degen, Zündnadel: 
flinte und jchwarzledernes Tornijter, dem oben, wie jonjt wohl ein 
Mantel oder Dede, ein langes Brot aufgejhnallt ift, und jehen 
außerordentlich friſch, männlich-fräftig und gelent aus. Daß fie 
zur Marine gehören, fieht ihnen natürlich auch jeder Franzoje an. 
Aber da kein joldher an die Wegnahme jener Kanonenboote glauben 
fann und mag, jo wäre es gar nicht zu vermundern, wenn dieſe 
Anmejenbeit der Mariniers die Wurzel der neuen Mythe würde, 
daß die deutichen Landtruppen bereits ſämmtlich von nos jeunes 
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héros vertilgt ſeien, und Bismard genöthigt wäre, die nord: 
deutſchen Schiffsmannſchaften als — Danf der „humanen Krieg: 
führung‘ der franzöfifhen Flotte — einzigen, noch unvernichtet 
gebliebenen, Erſatz für die getödteten Legionen „du Landsturm“ 
heranzuziehen. 

Man fann in diefem Anblid den Wunſch nicht recht unter: 
drüden, dieje prächtigen Burſchen, jtatt auf der Loire, zu gleichem 
Zweck lieber hier mehr in der Nähe auf der Seine verwendet jehen 
zu dürfen, d. h. einige von jenen unverſchämt zudringlichen Kano— 
nenbooten genommen zu willen, welche die Seine und unjere Vor: 
pojtenjtellungen und deren Nähe jo unficher machen, mie es die 
Batterien der Fort3 nur fönnen. Aber man weiß, dab jene 
gemeinjchädlichen, bösartigen ſchwimmenden Schweitern der leßteren 
vorläufig jo wenig wie dieje jelbjt etwas von deutſchen Kugeln 
und Gejchügen zu bejorgen haben und feine Gefahr laufen, ihre 
Mannfchaften noch vor dem Quartalserften des anjtrengenben 
Dienites enthoben und durch deutiche Fachgenoſſen darin abgelöft 
zu ſehen. 

Geftern Nacht haben fie denn auch wieder um die Mette mit 
dem „Onkel“ in einer Stärke und Bollitimmigfeit gebrummt und 
gebrüllt, daß man Morgens ziemlich ficher einen Ausfall von der 
größeren Art erwartete, für welche. jolde tobende Kanonade ge: 
wöhnlih Einleitung und Vorarbeit bedeutet. Abends hat hier 
denn auch darüber verlautet, daß derjelbe in der Frühe mit ziem- 
ih Starker Macht jtattgefunden babe und gegen unjere Garden 
nah Le Bourget gerichtet worden fei, mit geringem Erfolg freilich 
und einem Berluft von circa 1000 neuen Gefangenen. Gleichzeitig 
damit fei jene Kanonade bei Nacht und Tag vom Onfel gegen die 
benachbarten Höhen von Vaucrefion, Louvecienne und Garches, und 
von ihm und Iſſy gegen Sevres dirigirt gewejen. Während man 
aber in eritgenanntem Dorf bei genau gezählten 492 Granatwürfen 
nicht einen Verwundeten gehabt, habe das Unheil an legterem Ort 
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10 oder 12 von unjeren Jagern getroffen, die ſchwer bleſſirt hier 
eingebracht wären. 

In der Gegend zwiſchen Mont Valerien und Montretout 
ſoll es unſeren Gegnern neuerdings gelungen ſein, eine neue feſte 
Stellung etwa tauſend Schritt weit vorgeſchoben zu haben, von 
welcher aus fie ihre Granaten in letzter Zeit bis zu früher für 
unerreichbar gehaltenen Punkten der preußiichen Aufitellungen und 
der Verſailler Umgegend gejchleudert hätten. 

Wer jene Kanonenboote der Seine in ihrem Thun und Trei: 
ben, wie fie auf Poſten liegen und fih gegenjeitig in gewiſſen 
Zeiträumen ablöfen, genauer beobadten will, findet von bier aus 
feinen beſſer dafür geeigneten Ausfichtspunft, als die berühmte 
Zerrajie von Meudon. Auch ohne Kanonenboote, lange, 
lange, ehe man an deren Einrichtung und an die Möglichkeit dachte, 
daß jener jchöne, vielgeichlängelte Fluß jie einmal würde zu tragen 
haben, weil die „Hauptjtadt der civilifirten Welt“ ihrer Geſchütze 
zur Vertheidigung gegen die jie bedrängenden „Barbaren“ be: 
Dürfen würde, wetteiferte dieje Terraſſe als Ausfichtspunft von 
der höchſten Schönheit mit allen anderen, um Paris gelegenen. Da 
jie, außer dem Blick auf eine, an Anmuth und Mannigfaltigkeit 
mindeſtens gleich reiche, Landſchaft, wie ſie ſich von St. Ger— 
main en Laye aus zeigt, auch noch gleichzeitig den über Paris 
in feiner ganzen Ausdehnung völlig ungehemmt bietet, welches ſich 
von leßtgenannter Schloßterrafje aus zum größten Theil dem Auge 
verbirgt, jo verdient jie in joldher Beziehung jogar vor diejer nod) 
den Vorzug. 

Bor drei Monaten, in den erjten Tagen der Gernirung, er: 
zählte mir ein dorthin commandirt gewejener Offizier von der er: 
folgten Bejegung des Schloſſes Meudon, des Sommerjiges PBlons 
Plons, und der wichtigen umgebenden, von den Franzojen in jo 
eiliger Flucht wie die Clamart-Chatillonfchanze, verlafienen Pofi- 
tionen durch die preußifchen Truppen 11. Corps. „Wollen Sie 
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originelle Scenen und Bilder des Soldatenlebens und Vorpoften: 
dienjtes ftudiren, jo fommen Sie zu uns heraus und jehen Sie, 
wie wir uns bei Plon:Plon eingerichtet haben; nobel ſage ich 
Ihnen; Kochgeſchirr nur noch Sevres, und Weine...!!! — Aber 
mancherlei jhob fich feitdem noch immer zwiſchen Abficht und Aus: 
führung. Erjt vor wenigen Tagen führte mich, ob auch bei trü- 
bem regnerijhen Wetter, mein guter Stern (oder vielmehr ein 
befreundeter Offizier mit zweien davon auf jeder Adhjelllappe) 
hinaus, 

Die ehemals glatt und jorglich gepflajterte breite Straße nad) 
Meudon, welche ſehr bald jenfeit3 des Gitterthores am Vitende 
der Verfailler Avenue de Paris rechts von der nad Sevres ab: 
biegt und unter dem Bogen des Eifenbahnviaducts janft anlteigend 
durch Haut Viroflay und dann ununterbroden durch den Wald, 
das „Bois de Meudon‘, führt, ift durch ſchwere Lajtfuhren und 
häufige Regengüſſe jo arg zugerichtet, daß fie zu Wagen nicht 
ohne Gefahr für Aren und Pferdebeine zu paſſiren ift. Das 
ihöne, weit ausgedehnte Gehölz ift noch nicht in gleichem Maß 
weder früher vom franzöfiichen, noch jegt vom preußijchen Per: 
ſchönerungsverein bearbeitet, wie die benachbarten Waldungen drüben 
im Norden. Grit ziemlich nahe dem Schloß felbit, da mo fein 
jtattliher Bau am Ende der großen Hauptallee ſichtbar wird, zeigt 
fich die Arbeit des Krieges häufiger und eingreifender. Biel alte 
Bäume, nocd von den Franzofen gefällt; in langer Flucht zur 
Linken der Straße das ehemalige, nun verlafiene Laubhüttenlager 
unjerer Soldaten mit feinen braunen, dürren Blättermwänden, zu 
dejien Herftellung damals nothwendig ein gut Stüd Wald geopfert 
worden fein muß. Mit der vorrüdenden Jahreszeit iſt die Noth— 
wendigfeit eingetreten, dieſe luftigen Wohnungen mit einigermaßen 
folideren zu vertaufchen. So hat man auf der andern Seite der 
Allee, zum Theil gefhügt durch die, gehörig in Vertheidigungs— 
ſtand geſeßte, dortige Parkmauer, ein ausgedehntes Baradenlager 
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für die hieher commandirten Compagnien bergeftellt. Zum Material 
bat alles irgend in der Nachbarſchaft aufzutreibende Holzwerk dienen 
müfjen: Thüren, Ihorflügel, Zäune, Tifchplatten, Schrantwänbe, 
„wie es der Wanderer findet in den Bergen‘, die Paris umgeben. 
Der Boden in der und rings um die Baradenjtadt ift ein fait 
unergründliher Sumpf. Die freundlichften Erinnerungen an No: 
gent l'Artaud und feine Colonnenwieje erwedte mir fein Durch— 
waten, und jenes „gemwijlermaßne Gefühl“, wie Bräfig jagt, gegen 
welches auch der dichteſte deutſche Stiefel nicht völlig fchirmen 
kann. Wenn der Feind die Möglichkeit einer ſolchen Mijtestiefe, 
eines derartigen Koth- und Lachenfumpfes hätte vorausfehen Fön: 
nen, fo würde er ſich vielleicht die, für ihn nun doch unnüß ge: 
bliebene, harte Mühe und Arbeit erfpart haben, bier dieſe ausge: 
dehnten, mächtigen Erdmwerfe zur Bertheidigung des dahinter ge: 
legenen Sclofies, feiner Terrafie und dieſer ganzen gefährlich 
dominirenden PBofition über Paris anzulegen. 

Tiefer Graben im weiten Umfreis, Wälle, bombenfidhere Gänge 
und Tambours bilden eine Schanze gegen den Wald hin, dem es 
an nichts, als an fechtenden Vertheidigern gefehlt hat, um dieſe 
berühmte Höhe den Deutihen nur um den Preis von Strömen 
Blutes zur Beute werder zu lafien. Es geſchah aber in jenen 
glüdlihen Septembertagen auch bier dafjelbe, wie dort, in der 
Schanze de la Tour A Moulin. Die eigene friegerifche Unerzogen: 
beit und ber damals den deutjchen Waffen vorausgehende, fait 
abergläubifhe, Schreden’ wirkten zufammen, - Die Bertheidiger 
jtürzten fliehend beim erjten Anprall unferer Truppen die Höhen 
hinab, in die Forts und die Enceinte hinein, Stellungen wie dieie 
in den Händen der Sieger lafiend. Schade, daß fie nicht confe- 
quent genug waren, auch auf dem Mont Valerien deflelbigen Glei- 
Ken zu thun! Unzufriedene Sceptifer und Kritifer, aud in Uni: 
form, jagen nun heute zwar, mir hätten ja auch unfererjeitö bei 
dem gar nicht den Verſuch gemacht gehabt. Jedenfalls haben ſich 
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inzwifchen die Verhältniſſe weſentlich geändert, und auf die Panique 
ſcheint bei den Belagert en nicht mehr zu rechnen zu fein. 

Bon dem Schanzenmwall über den Sumpf bis zur Schloßfront 
iſt eine höchjt merkwürdige, in ihm ſchwimmende, Brüde gejchlagen 
aus Brettern, Wandſchirmen, Teppichen, jchaufelnden Balken, ein: 
gelegten Thüren und ähnlichem, ſich nicht gerade als waſſerdicht 
bewährenden, Baumaterial. Drüben erhebt fi der, wie aud an 
ihm geflidt und geändert worden it während zweier Jahrhunderte, 
nod immer höchſt anitändig, fürftlih würdevolle Bau body über 
die gejchorenen MWipfel der Terrajie. Es ijt der mohlbefannte Stil 
Louis XIV. mit Zugrundelegung der altfranzöfifhen Schloß:Bau- 
weile. Seine Hauptfacade kehrt er nach jenjeits, nach Paris hin, 
wo fie von der unteren der beiden Terrafien in drei Stodwerfen 
aufiteigt. Die dem Walde zugewendete Front ruht auf der oberen 
Bodenftufe und zeigt daher bis zum Sims nur zwei Etagen, jo 
daß man vom Wald aus fommend unmittelbar von den zwei Stu: 
fen, um die es ſich über die Ebene erhebt, als in das Erdgeſchoß 
in dasjenige tritt, welches für die Hauptfacade das erite Stockwerk 
bildet. Ein Mittelbau, drei Fenſter breit, mit fteil aniteigendem, 
vieredigem, pyramidialen Dad über dem frönenden Giebelfelde, wird 
mit zwei gleich breiten, ähnlich bedachten Gdpavillons, die, jo wie 
er, mäßig über die Fluchtlinie heraustreten, durch je einen Zwiſchen— 
theil mit etwas niedrigerem Dad zum Ganzen verbunden. m 
Mittelbau drei hohe Eingänge von jtarfen Pfeilern getrennt. Ueber 
ihnen in der ganzen Breite, an jedem Pavillon nur vor dem mitt: 
leren Feniter des erjten Stockwerks, Balkons von Conjolen ge: 
tragen, mit reichem Gitter. Fünfzehn Fenſter über die ganze Front ; 
in den Dächern der Edpavillons die von Giebeln gefrönten Man: 
fardenfenfter mit runden Lucarnen wechſelnd; alle Feniter:Ein: 
faſſungen, Simſe, Krönungen ſtark und Eräftig ausladend; Giebel 
über den Pavillons nur an ihrer Seitenflähe. Der ganze Bau 
iit aus Ziegeln aufgeführt, nur die Pilafter, die Eckſäumungen der 
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Pavillons und des Mittelbaus, wie defien Thorpfeileer aus 
mächtigen Haujteinen. Den großen N, die auf den Mitteljchil- 
dern der Giebel gemeißelt find, fieht man ihr verhältnikmäßig 
neues Entjtehungsdatum an, fie haben noch heute nicht den hellen 
Ton verloren, der fie von dem des übrigen Gefteind unterjcheidet. 

Aber gewiß: noch viel deutlicher fieht man dem Bau auch 
Ihon von außen an, welche -neue Wandlung feines jchon jo jhid- 
jalvollen Dafeins er eben jeßt durchzumachen hat. Sit er doch für 
Iſſy und Banves da unten (des „Onkels“ Macht reiht nicht 
bis bieher, wie deutlih man auch feine Höhe dort im Norden über 
die Wipfel der Allee von Bellevue aufragen fieht) und auch wohl für 
manches Seineboot feit drei Monaten eine um fo willfonmenere 
Bieljcheibe für Gefhüsproben und Granatenwerfen gewejen, als 
mancher brave republifanifhe Kanonier mit ihrem Treffen fich die 
jhöne Befriedigung zu verfchaffen bewußt war, nicht nur die Preu— 
Ben und ihre Arbeiten, fondern auch etwas Privat:Familieneigen: 
thum des gejtürzten Iyrannen zu ſchädigen refp. zu vernichten. 
Die meilten Feniter in dem Nordweſt-Pavillon, wie in der jen: 
feitigen, Paris zugemwendeten Façade ‘find gänzlich zertrünmert; 
gewaltige Elaffende Löcher find aus den Mauern und Eden heraus: 
gejchmettert und folofjale Quadertrümmer und Ziegelhaufen an 
den Boden gejchleudert. So hat die gemeinjame Thätigfeit diefer 
Beſchießung und einer breimonatlichen, immer wechſelnden, wenig 
Davon erbauten und für den ehemaligen Befiger eben jo wenig mit 
ſympathiſchen oder refpectvollen Gejinnungen erfüllten, preußijchen 
Einquartierung, denn aud jenem Aeußern mehr ald nur ent- 
Tprechende Wirkungen geübt und Zuftände erzeugt. — Als zeitiger 
Schloßherr empfing uns Major v. Below vom 80. Regiment, ein 
hochgewachſener blonder Herr, mit hellen gefjcheidten Augen, in 
ſcharfen aufftehenden Spiten endendem blonden Schnurrbart und 
eigenthümlic gewinnendem, männlich geradem und zugleih fein 
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v. Ende, an Erſcheinung, an Kopf und Geftalt dem echten Mufter: 
typus des edlen hefiishen Männerjchlags, refidirt er in einem Bon: 
boir des diden Prinzen, das ehemals präcdtig gemwejen fein und 
lujtige Stunden bei Tag und Naht gefehen haben mag, die denen 
aus den fröhlichen Tagen der „Tochter des Regenten’ wenig nad): 
gegeben haben werden. Die Eolofjalen Spiegel über den rothen 
Marmorkaminen zeugen noch vom alten Glanz. Won den köſt— 
lihen Tapeten aus ‚den didjten weißen, mit Blumengeminden durd: 
wirkten, Lyoner Seidenjtoffen blieben nur ſehr jpärliche locale An: 
deutungen an den Wänden. Mer verdädhte es den wechſelnden 
Bewohnern dieſes Gemaches, daß jeder fih ein Stüdchen davon 
zum Andenken an den ſicher denfwürdigen Raum berunterichnitt, 
der ja doch der Verwüſtung durch die franzöfischen Geſchoſſe jelbit 
unrettbar bejtimmt und verfallen ift! Denn darauf madt uns der 
zeitige ritterliche Schloßherr gleich aufmerfjam: er bietet uns voll 
Gaftfreundichaft, bittet uns herzlich, fein Soldatenmahl und jeinen 
Rothwein zu theilen: — aber etwas „Bombenjicheres‘, wie 
Andere in dem Punkt bejier jituirte Kameraden anderswo, fann 
er uns jchlechterdings in feinem Lehn nicht bieten. Wir hatten 
auch darauf keineswegs gerechnet. 

Tolle, wüjte Bilder der Zerjtörung jedes der übrigen — 
und Säle in allen Stockwerken! In dem prachtvollen Banketſaal, 
deſſen Wände mit Boiſerien bedeckt find, blieb außer ein paar 
riefigen Spiegeln nur ein Stüd einer ſchweren vergoldeten Balu: 
jtrade jtehen, neben einem unentwirrbaren Trümmerhaufen von Mar: 
mor:, Porzellan: und Möbel:Fragmenten. Die Dede iſt durchbohrt 
und die Granaten haben irgendwo darüber eine Maflerleitungs 
röhre zerriffen. Nun gießt und ſprüht feit einigen Tagen das 
Waller derjelben mit dem Regen vermengt hier hernieder und bil: 
dete auf dem Parket des Fußbodens einen hübſchen Teich, auf dem 
man Enten jhmwimmen lafien fünnte, wenn man es nicht vorzöge, 
fie zu braten, falls man fie hätte. Ueberall find die gedoritenen 
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Fenſter mit Stroh und Matragen verjtopft, dazwiſchen eben nur 
die nöthigſten Spalten und Deffnungen für Schießfcharten frei ge- 
lafien. In der prädtigen Flurhalle im Erdgeſchoß der Nordoit: 
front campirten die Soldaten der Bejakung, die fich diefen mei: 
ten Raunı, defien Pfeiler, Wände und Deden mit reicher Studatur 
geihmüdt find, auf ihre Art „gemüthlich“ zu Schlaffaal und Küche 
eingerichtet haben. In den Sälen der oberen Stodwerfe, in den 
kleineren Domeftifenräumen dort in den Manfarden nur immer wies 
der Zerftörung und Vernichtung, fein heil und fein ganz gebliebenes 
‚Stüd in einem einzigen der ungezählten Räume. Zerfetzte Ge: 
mälde; zu einer Art Papierbrei zerftampfte, in Roth und Regen: 
jümpfen aufgelöfte Bibliothefen; von Oranaten zu Staub zer: 
malmte Marmorplatten, Spiegelgläfer, MWandtäfelungen; Pradt: 
möbel, von der Zertümmerung in die abermwißigiten Formen ge— 
bradt; Teppiche, zerrifiene Gobelins, Wandtapeten, Weberbleibjel 
von föftlihen Vafen und Geſchirren im milden Chaos überall 
durcheinander gejtreut, — jo geht es dur, Zimmer für Zimmer. 

Aber eins blieb diefem ehemaligen Siß fürftlicher Luft unver: 
nichtet: jene unvergleichliche Ausficht, welche bereits einen Haupt: 
titel feines Ruhmes in einem Jahrhundert bildete, das im All: 
gemeinen für jolde Schönheiten noch feinen bejonders lebhaft ent: 
widelten Sinn an den Tag legte. Hier oben aus der einen, noch 
nicht verbarrifadirten Lucarne diefes Dachzimmers zeigte fie fi 
mir in ihrer ganzen Ausdehnung, eigenartigen Pracht und Anmuth. 
Unmittelbar vor und unter uns die nun ihres ganzen Baum: 
ichmuds entkleidete Orangerie des Schlofies in einer Art weiten 
vieredigem Zwinger, einem tiefen Ausjchnitt der zweiten unteren 
Terrafje, von deren ſchön gemauerten Wänden eingefaßt und dur) 
breite Treppen in je zwei Abſätzen mit ihrer, von fräftigen Gtein- 
baluftraden gejäumten, höheren Fläche verbunden. In der Mitte 
dieſes Zmwingers ein großes freisrundes Baſſin mit Bruthäuschen 
und Drahtgitterabtheilungen für Schwimmoögel, die nun längit dar 


— 342 — 


von verfhwunden find. Die jchönen Bäume und alle Pflanzungen, 
welche ehedem die zur Linken davon lang hingedehnte untere Terrafie 
befchatteten, ſanken zwar der Art unjerer Pioniere zum Opfer, deren 
Arbeiten, der Vollendung nahe, in Gejtalt von vier furdhtbaren 
Batterien mit Schanzen, Zaufgräben und Traverjen nun die ganze 
Breite und Länge diefer weiten Fläche bededen. Aber defto freier 
ſchweift der Blid heute über diefelbe bin zu dem vreichbebauten 
büglichen Borland und über Baris da unten. Zwiſchen maldigen 
Höhen, zur Nechten dem langgejtredten Bergrüden von Fleury und 
Glamart, zur Linfen den Hügeln von Sövres, St. Cloud und 
Montretout, die weiter nach Nordweſt im Mont Valerien givfeln, 
-und drüben weit im Norden den Höhen des Mont martre und des 
Père Lachaife, wie eingebettet, liegt es dort hingebreitet in feiner 
welligen, von der hell ſchimmernden, viel gemundenen Seine durd: 
ſtrömten, Ebene. Bon diefen Bergen ringsum bis zum Ddiefjeitigen 
Ufer des Flufjes und bis zu den Forts ziehen fich überall die 
lachenden Villenſtädtchen, die Dörfer, die Reihen der Schlöfler und 
Landſitze, jetzt deutlicher in allen Einzelheiten zwiſchen den minter: 
lich kahlen, bräunlichen und auch von der Art fo vielfach gelichteten, 
Stämmen und Gebüfhen der Wälder und Parks erkennbar, und 
von bier aus gejehen nichts von dem Zujtande ihres Innern ver: 
rathend. Man weiß, daß heute diefe Anmuth fo trügerifch it, wie 
der Schein des ftillen Friedens, der auf der Landichaft liegt. Denn 
dort gerade vor mir in der Tiefe jehe ich die beiden nah und Har: 
Iſſy uud Vanves mit ihren Erdmwällen und ihren plumpen 
braunen Rajernentäften, und weiter bin und zurüd nad Südoſt 
auf ragenderer Höhe Fort Bicétre, dur das hellrothe Dad) 
feiner Kaſerne weithin erkennbar. Auf der Ebene zwiſchen uns 
und jenen Wällen überall eine Menge frifcher, weißgelber Erdauf— 
würfe. Aucd mit guten Gläfern war es noch nicht feitzuitellen, 
was fie bedeuten; ob fie von dort gelegten Minen herrühren, ob 
fie, bis zetzt noch verdedte, Batterien anzeigen. Durch das Glas 
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fehe ich dagegen ſcharf in allen Einzelheiten dort vor dem Graben 
von Iſſy Watrouillen ziehen. Die Soldaten tragen den kurzen 
blauen franzöfifhen Kapuzemantel, die Flinte unter dem Arm und 
gehen nichts weniger als militairifch geordnet, oder im Gleichfchritt, 
jondern vereinzelt und in Eleinen Gruppen dahin. Am Wall von 
Iſſy fteigt felten in langen Zwifchenräumen die befannte Raud)- 
mwolfe auf, ohne daß man bei dem feuchten Südwinde, der den 
Schall verweht, die Detonation des Schufjes vernähme. „Bombe, 
tuft mein freundlicher Führer, — aber fie galt nicht uns, fondern 
dort rechts der ‚„Bayernihanze” auf der Höhe von Chatillon, für 
welche fpeciell Vanves der ſchlimmſte Störer der Ruhe if. Auf 
der Verbindungsbahn innerhalb nahe der Enceinte der Stadt ſehe 
ih dampfend den langen Zug dahinrollen. Jeßzt erreicht er die Seine: 
brüde da, wo der Fluß die Stadt verläßt, um fi in plößlicher Bie— 
gung nad) Nordweit zu wenden, und rafjelt darüber hin, dem Point du 
Your zu. Kundige Artillerie-Offiziere höre ich behaupten, ſchon mit 
Feldgeſchütz fünnten wir jeden diejer Züge, deren Fahrplan wir durch 
die genauefte tägliche Beobachtung unferer Poſten jo gut kennen, wie 
feine eigenen Beamten, bereits jeit lange mit Allem, was feine Mag: 
gons, uns zum Schaden, transportiren, von unfjeren Stellungen 
aus zuſammenſchießen. Ich babe natürlich jo wenig darüber ein 
Urtheil, als über die Gründe, aus denen es nidht geſchieht. Nahe 
diefjeits jener Bahnbrüde liegt ein Kanonenboot in der Seine auf 
feinem Poſten. Es ift heute jo jehießfaul wie die Forts, troßdem 
es jo wenig an diefem wie an allen vorigen in feiner derartigen 
Thätigkeit geftört oder gehindert werden würde. Und zu beiden 
Seiten des fpiegelblanten Fluſſes die ungeheure Stadt mit all’ 
ihren Wahrzeihen, Thürmen, Kuppeln, Baläften, Domen und dem 
Häufermeer, das fie überragen. Durch ein eigenthümliches Spiel 
des Lichtes und Moltenrefleres hebt fich troß des regnerischen Tages 
jedes ihrer Gebäude bis zum fernen Horizont, bis gar zu den 
Thürmen von St. Denis, weit weit dort im Norden, mit felten 
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gejehener Klarheit und Schärfe von dem grauen Dunſt-Hintergrunde 
ab. Wenn die Stadt nur uns bier draußen mit gleicher Klar: 
heit das zeigen und offenbaren wollte, was gegenwärtig in ihrem 
Innern braut, mogt, arbeitet, lärmt und plant, was nicht nur auf 
den Gaſſen uud Blägen, in den Lagern und Kaſernen, jondern 
in der Verborgenheit der Häuſer und der Gemüther fich regt, jest, 
wo Elend, Noth, Hunger und Frojt zu immer furchtbarerem Grade 
anwachſen, und Wirkungen erzeugen müſſen, über welche fein noch 
jo glühender republifaniicher ‘Batriotismus, feine noch jo jchmeid): 
lerijche Selbitbelügung binmweghilft!... 

Im freundlichen Vertrauen auf jene heutige aufjallende „Schieß— 
faulbeit‘‘ der Barifer haben wir dann die furzen Stunden des 
milden und jpäter immer flarer gewordenen Tages gründlich aus: 
genußt. In langer Promenade auf der Terrafie, durd) die Alleen 
und die verlafienen Pillen de3 daran grenzenden Bellevife 
find wir jenes wundervollen, bei jedem Schritt an neuen Reizen 
gewinnenden Ausfihtbildes von allen Seiten und Standpunlten 
aus frohgeworden. Mit andersgeartetem, aber nicht geringerem 
Intereſſe wurden die neuen Schöpfungen eingejehen und ge 
muftert, welche wie eben jene Batterien der Terraſſe, die Meg- 
anlagen zur Einfuhr der Geſchütze, die Vertheidigungsanitalten, 
unter der Eugen Leitung und energiichen Förderung des Majors 
in dem ihm zugemiejenen Herricherbezirk, zur höchiten Anerkennung 
der jachkundigen Fachgenofien, die älteren Arbeiten der Schloß: 
baumeijter und Gartenkünjtler Meudons hier verdrängt, dort in 
freilih etwas eigenthümlicher Weiſe „verbeſſert“ haben. 

Aus dem Thor der oberen Terrajje, an ihrem nordmweitlichen 
Ende auf die untere hinausgetreten, gelangt man an zertrümmerten 
Mauern, auf welchen unfere vorgeſchobenen Beobachtungspoiten 
ihre gefährlihen, möglichjt verborgenen, abenteuerlih conjtruirten 
Wohnungen aufgefhlagen haben, an niedergelegten Pflanzungen, 
Neften einftiger prächtiger Gartenanlagen vorüber, fich dur die 
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ſchmalen Definungen funitvoller Barrifaden zwängend, zum Dorf 
Meudon, das vom Fuß diefer zweiten Terrafie ab zur Ebene 
niederfteigt. Die uns begleitende Patrouille drüdt ſich mit ſchuß— 
bereiten Gewehren an den Häuferfronten entlang. Hier, wo die 
Straße eine plöglihe Biegung macht, welche verhindert, die von 
unten her Rommenden aus der Ferne gewahr zu werden, heißt es, 
wachſam jein. Denn bier ift das jchmale neutrale Terrain, mel: 
des das franzöjiihe Worpoftengebiet von dem unjern jcheidet. 
Zumweilen taujht man freundichaftliche Bejuche, theilt von unjerer 
Seite wohl einmal einen „Moniteur officiel“ oder ein Stüd Brot 
mit; häufiger aber doch wechjelt man Kugeln und jchleicht auf 
den Pürſchgang mit Zündnadel und Chafjepot. Einige Ureinwohner, 
alte Weiber, Portiers und Gärtner, die man bier noch geduldet 
hat, führen dennoch ein, von folden ÖStraßenfcenen anjcheinend 
kaum noch geftörtes oder beunrubigtes, Leben über oder zwijchen 
ben Barteien in den jonit verlafienen, ausgeitorbenen und aus: 
geleerten Häufern. Aber jelbit bier jchien bei unjeren Gegnern 
„ Friede‘ heute die Lofung zu fein. Unſere 8Or Füſiliere harr— 
ten vergebens; nichts nahte fih von dort unten her; den Schuß 
im Lauf hatten fie jchlielich unbefriedigt wieder mit uns umzufehren. 
So fi) ihm vom Dorf aus nahend, zeigt ſich das Werk diejer 
beiden Terrajien erit in feiner ganzen großartigen Mächtigfeit. Ihre 
langen altersgrauen Quaderwände mit den ſie frönenden, derben 
Baluftraden gewinnen dur die, an der Fläche in kurzen Inter— 
vallen mäßig heraustvetenden, von jchmalerem Fuß ausgehenden, 
nach oben hin fed ausgefchweiften Pilaſter ein ungemein troßig 
ftolzes, charaltervolles Ausfehen. Sie mögen damit jehr wohl 
etwas von dem Sinn des Mannes ausprägen, der mit der leiden: 
ichaftlihen Gnergie des Chrgeizes und im rohen Etolz eines 
dringend begehrten, endlich erworbenen Befiges einjt dieje fühne 
Umgejtaltung des ganzen Hügelterrains von Meudon durchführte. 
Das war jener Oberintendant der Finanzen unter Mazarin, Mr. 
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* Servien, mwelder das, bier 1522 von Phil, de Lormes erbaute 
berühmte Schloß der Guifen (unter Heinrich II. auf diefen Höhen 
über der Seine vollendet, vom Gardinal von Lothringen erweitert 
und verjchönt) nebft den, bis dahin der Abtei Saint:Germain des 
Pres gehörigen Wäldern um 1655 als Eigentbum erwarb. Ebenen 
erhöhend, Schluchten ausfüllend, Feljen aplanirend, vollendete er 
das Merk diefer großen, 200 Meter langen, 140 breiten Terraſſe 
mit enormem Geldaufwande in kurzer Zeit. Seit 1657 ift fie, jo 
gut wie die, in dem neu ausgebauten Guiſenſchloß, den Gärten, 
Grotten, Drangerien, gehäuften Neichthümer und Kunſtſchätze die 
Bewunderung der Parifer, wie der fremden Befucher. Jener hatte 
lich feines geliebten Befiges nicht lange zu erfreuen, 1659 itarb er 
in feinem Meudon, das er mit einem Erbe von 1,600,000 Livres 
Schulden jeinem Sohn, dem Marquis de Sable, hinterließ. 

Dem Bater wenig ähnlich, aud in der Freude an dejien 
Lieblingsſchöpfung, verkaufte diefer Schloß und Gut an den Mi 
nifter Louvois 1670, der es bei jeinent Tode 1691 jeiner MWittwe 
vermacdte. Erſt von dieſer ging es in den Belik der franzöſi— 
ſchen Herricherfamilie über. Der „Groß-Dauphin‘‘, jener Sohn 
Ludwig XIV., der den Memoirenichreibern und den Hiltorifern jo 
viel pſychologiſche Näthjel aufgab, erwarb Meudon 1695 durd 
Tauſch gegen fein Schloß Choify fur Seine. 

Das Guijen:Schloß genügte den Anforderungen der Kron: 
prinzliden Hofhaltung jo wenig mehr, al3 der tyrannijchen Mode 
der Zeit des großen Monarden. Manjard, der Baumeiiter 
von BVerfailles, wurde berufen, ſüdöſtlich von jenem Nenaiflance- 
Flügelbau Philibert de Lormes am andern Ende der Terrafien, 
und gleichfam à cheval auf beiden, ein neues würdiges Fürften: 
palais zu errichten. Sein 1709 vollendetes Werk ift, in der Haupt: 
ſache und den äußeren Formen nicht weſentlich verändert, das heu— 
tige Schloß Meudon. An defien Prachtgemächern ſah Ludwig XIV. 
jeinen Dauphin am 14. April 1711 verjcheiden ; über diefen Vor: 
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hof zum Park hin fuhr die Carrofje mit dem tief erfchütterten, aber 
im Gefühl feiner Gottähnlichfeit majeftätiih gefaßten, alten König, 
Frau von Maintenon an feiner Seite, nad Berfailles zurüd, 
zwilchen einem Spalier von edlen Gavalieren, Hofbeamten des 
Verſtorbenen, hindurch, welche fi auf bie Aniee geworfen hatten 
längs des ganzen Weges, wie St. Simon’3 Memoiren erzählen, 
und die Luft mit ihren „hurlemens etranges“ erfüllten, den 
König um Mitleid flehend für fie, „die Alles Derloven hätten und 
nun Hungers fterben müßten‘. — 

Luftigere Zeiten jah das (erit unter des Dauphins, ihm bald 
im Tode 1712 folgenden Erben, dem Herzog von Burgund voll: 
endete) „neue Schloß“ Meudon, als es die Herzogin von 
Berry, dietolle, ſchöne, junge, vielgeliebte Tochter des Negenten, 
Philipp Orleans, in feinen fürjtlichen Sälen und reizenden Bou— 
doirs als neue Befigerin beherbergte. Hier zeigte fie fi als das 
mwürdige Kind ihres edlen Vaters, genoß ihres feltiamen Cheglüds 
mit dem jchönen Riom, das der Regent vergebens aus Fürjtenftol;, 
Paterforge, und mehr noch aus Eiferfucht, zu hindern getrachtet 
hatte, und bier jchied fie eines Yulitages des Jahres 1719 von 
ihrem 24jährigen, lujtig verraufchten, üppigen Dafein. 

Siebzig Jahre jpäter ſahen diejelben Mauern, nachdem jie 
lange unbemwohnt und vernachläfjigt geftanden haben, wieder einen 
armen, "jüngeren und unglüdlicheren Gterbenden, den Kleinen 
fiebenjährigen rüdenmarffranten Sohn Ludwig's XVI., Louis Zofeph. 
Sechzehn Tage vor jenem Geburtstag einer neuen Epoche der 
MWeltgefchichte im kahlen Saal des Jeu du paume zu Berjailles, 
am 4. Juni 1789, verjchied der Gequälte zu Meudon — und 
hatte ficher feinen überlebenden Kleinen Bruder nicht um deſſen 
Ueberleben und Dauphinat zu beneiden. 

Und dann die Revolution! Vorbei der Glanz der Paläſte, 
der Sige der Tyrannen. Wenn einige davon die Fackel und die 
Hade des Volles verichont, jo ift es nur, um fie dienitbar und 
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. nüßlih für das Wohl der Republif zu machen. Dies gnädigere 
Schidjal traf -Meudon’s beide Schlöſſer. Durch das Decret des 
Mohlfahrtsausichuffes vom 20. October 1793 wurden in ihnen 
Ateliers errichtet zur Fabrikation und zu PVerfuchen von und mit 
allen Arten neu erfundener Schießpulver, Kugeln, Sprengfüllungen, 
und gleichzeitig für die Heritellung der zu Kriegszwecken zu ver: 
wendenden — Luftballons. 

Man fann es den damaligen, troß alles Republitanismus 
neugierig gebliebenen, Parifern nicht verdenfen, daß fie durch das, 
jene Arbeiten umgebende, Geheimnif und zumal durch den etwas 
unheimlichen, wenig beruhigenden, Lärm jener Verſuche bier oben, 
doppelt angereist wurden, daſſelbe zu durchdringen. Cine hobe 
Mauer wurde auf Befehl des Comites zum Schuß dagegen um 
das ganze Terrain gezogen. „Ehemals,“ jo declamirt Barere in 
feinem Rapport an den Convent über die Stüd nationaler Arbeit, 
„ehemals hat der Despot an diejen felben Orten Arbeiten mit 
Schnelligkeit durh die Macht des Geldes ausführen lafien; heute 
hat die Freiheit diefe Ummallung in wenigen Tagen bergeitellt. 
Alle Einwohner Meudons haben ihre Arbeiten verlajien, als es 
ih darum handelte, der Republik nüßlich zu fein: ein große 
Beiipiel jo vielen reichen Egoijten! Der Part der nationalen 
Schieß- und Erfindungsproben ijt gefichert gegen das Lebelmollen 
und gegen die bezahlte Neugier des Auslandes!... Welche Be 
lohnung, glaubt Ihr, erwarten die guten Nepublifaner jener Dörfer? 
Ihre einzige Belohnung ilt es, daß man im Convent von ihnen 
ſpricht. (Raufchender Beifall.) Und jomit Habt hr fie bereits 
belohnt für ihren Eifer!" Man glaubt Gambetta zu hören! Gewiß, 
es iſt nichts Neues unter der Sonne, am menigjten unter der, 
die über Paris leuchtet. 

Schlimmere Gerüchte aber ftadhelten die Neugier noch immer 
itärfer an, ohne daß fie „l’etranger“ erſt zu bezahlen brauchte. 
Außer jenen „nationalen Verſuchen“ jollte das Schloß von Meudon 
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noch die Ateliers für einen Fabrikationszweig enthalten, melcer - 
troß feiner Nützlichkeit viel weniger auf die Sympathien der 
Barijer zählen konnte: für die Gerberei von Menfchenhaut. Die 
Guillotine forgte dafür, daß es an Material nicht fehlte; und 
warum jollten wir daran zweifeln, daß noch nach dem Sturz des 
Schredens mancher Muscadin lederne Pantalons und Handichuhe 
getragen habe, deren feines Leder man aus der Haut eines feiner 
lieben Verwandten, oder anderer „Opfer des Tyrannen“ gegerbt 
hätte? Soll es doch viel vorzüglicher ald Gemsleder, und übrigens 
— darin unbejweifelt der Treue ähnlihd — das der Männer 
viel haltbarer als das der Frauen gewejen jein. Die Neugierde, 
die ſogar im Convent ſelbſt fih in Bezug auf diefe myiteriöfe 
Ungelegenheit regte, wurde von Barere mit einem Aplomb und 
mit Gründen zur Ruhe vermwiejen, weldhe zum Verwechſeln denen 
gleichen, womit beute 3. B. die „Provinzial:Correipondenz‘ eine 
ähnlich deplacirte Wißbegier der Berliner Zeitungen abfertigt: 
„ . Aber ih kann nicht Alles jagen. Das Etabliſſement von 
Meudon gleicht darin den Schladhtplänen: das Geheimniß be 
dingt den Erfolg.“ 

Derfuhe mit Pulver find den Localitäten, worin fie gemacht 
werden, jederzeit gefährlich und ſchließlich verberblich gewejen. So 
Ihlug denn auch am 16. März 1795 eine hohe Flamme aus 
dem alten Schloß der Guifen, und de Lormes’ Bau war eine 
Ruine, die der erjte Conjul 1803 gänzlich) hinwegräumen ließ, 
Die ſchönen Pläne, mit denen er fich, dem Memorial von St. 
Helena zufolge, in Bezug auf das neue Schloß, das des Dauphins 
trug, das ex.al3 Kaiſer gründlich rejtaurirt und im Imperial-Stil 
umgearbeitet hatte, find leider nur ‚Pläne geblieben. Jene „Er: 
jiehungsanitalt für fünftige Monarchen‘‘, für fämmtliche Thron: 
folger der von ihm begründeten Rönigreiche trat, wir wiſſen's, nie in's 
Leben. Wie ichade für das Glüd der Völker und der damit ficher 
„vereinigten Staaten von Europa“! Nur jein eigener Kronprinz, 
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der König von Rom, bewohnte mit feiner Mutter das Schloß 
während de3 rujliihen Feldzugs. Die Allüirten gaben ihm eine 
andere Cinquartierung und benugten bei ihrer zweiten Ankunft die 
wohlgelegene Terraſſe zu äbnlihen Zwecken, wie heute die Enkel 
und Söhne num jeit drei Monaten, Freilih famen jene etwas 
ichneller zum Reſultat mit der Stadt da unten. 

1831 hat Dom Pedro dort jieben Monate lang Louis Philippe's 
Gaftfreundfchaft genoſſen, ſeit 1841 Marſchall Soult das Schloß 
zur Sommer:Billegiatur benugen dürfen. Napoleon IH. ließ es, 
mit der befannten Pietät für alle Denkmale der Gefhichte Frank: 
reich und feiner Herricher, neu berjtellen und einrichten, und gab 
e3 dem Onkel, König von Meitfalen, zur Reſidenz; von ihm ging 
e3 an ben tapfern Prinzen über. Die Verleumdung behauptet, 
defien Gattin Clotilde habe es nie betreten. Deſto häufiger fei 
dies Parket, auf dem heute der Sumpf fnöcheltief ſteht, jeien dieſe 
nun im Roth faulenden, zerrifienen, einjt fchwellenden Pracht-Teppiche 
von den Sohlen und „Stöckerln“ der mit Diamanten gefnöpften 
Bottinen gejtempelt worden, welche die jchmalen Füßchen der roth: 
haarigen Cora und ihrer verwandten Notte zwängten. — Und 
durh den Wald ringsum tönten zur Jagdzeit die Hörner der 
Prinzlihen Piqueurs, und die Pariſer drängten fi an den We: 
gen, durch die der jhimmernde Neiterzug der Meute folgte. Und 
wenn es till und heimlich war in diejer fommergrünen Wildniß, 
war fie Vielen ficher noch lieber. Wenn der bon bourgeois mit 
der Gattin am Arm in einer Promenade um dieje Teiche, in diejen 
Alleen ein bejcheidenes, billiges Feittagsvergnügen ſuchte und fand, 
jo fand auch manches junge Herz in diefer „‚goldig grünen Zweige 
Dämmerung‘ noch immer das holdeite Menjchenalüd „zu Zweien“ 
(mie oft war ich ſonſt hier ſolchen Glüdlichen begegnet!), oder, 
einfam, die Quelle jener Schmwärmerei, wie fie bier einft Madame 
Roland's hochgeftimmte Seele geichwellt hat, wenn fie ausruft: 
„O lieblihes Meubon! mie oft hab’ ich in Deinem E chatten ge: 
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athmet, den Urheber meines Daſeins jegnend, und das erjehnend, 
was es einit ganz erfüllen fönnte; aber mit jener reizvollen Sehn: 
jucht, die feine Ungeduld fennt und nur die Wolfen der Zukunft 
mit den Strahlen der Hoffnung fchöner färbt!“ ... 

Das laute „Werda!“ des in feine’ Mollendede und Mantel 
faſt formlos und zigeunerifh vermummten Pojtend im nächtlich 
finjtern, fahlen, nebligen, traurigen Malde, über deſſen holprigen 
Kothweg der ſcheue Braune ängftlih dahinſtolpert, weckt mich jo 
plöglih aus den Träumen von Meudons vergangenen Tagen, 
worin ich, in meine Magenede gebrüdt, verjunfen war, daß ich 
mich erjt zujammenraflen muß, um mic auf Gegenwart und 
Mirflichkeit, auf Lofung und Feldgejchrei zu bejinnen. Es ift 
eben Alles eitel, „und Alles was da lebt und leben wird, iſt — 
Staub.“ 


XXXIV. 


Gin Probeſchießen. — Deutſches Weihnachtsfeſt in Feindes Stadt 

und Land. — Eine Einladung. — Die Bataillousfamilie. — Neue 

Arbeiten des Verſchönerungselubs. — Wandelbarfeit alles Irdiſchen. 

— Im Barackenlager. — Eine traurige Stadt. — Winter-Abend 

und -Morgenbilder. — Eine ſeltſame Weihnachtsfeier. — Ein Chrift- 

baum im Walde, — Im Saal des 18. Brumaire. — Leben und 
Tod. — Erfüllte Ahnung. — Begründete Hoffnung. 


V erſailles, 28. December. 


Geſtern den ganzen Tag über heftiger Geſchützdonner; aus 
weiter Ferne zwar, aber doch von eineg eigenthümlichen Intenſität 
des Klanges, merklih unterjchieden z. B. von dem ebenjall3 fern 
im Norden am 21. erflungenen, der Kanonade unferer Feld-Artillerie 
gegen die auf Le Bourget ausfallenden Pariſer Truppen. Am 
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Abend erfuhren wir Bedeutung und Grund. Das erite Probe: 
ſchießen gleihlam aus preußischen Bofitionsgeihügen war unter: 
nommen. Zunächſt erit gegen die, während der Cernirung, vor 
dem Mont Avron aufgeführten feindlichen Werke. Ueber den 
Erfolg lauteten die Nachrichten (jede natürlich aus ficherjter Quelle!) 
jo direct widerfprechend, daß ich hier 8 Meilen vom Schub mid 
hüten werde, eine derjelben zu wiederholen. | 

- Heute die Fortjegung. Dergleichen eigenthümlihe Donner wäh: 
rend des Tages. Und eben jeßt bejtimmtere Nachrichten vom Re 
jultat: das feindlide Geſchütz, das geitern jehr energiſch geant- 
wortet hatte, ijt zum Schweigen gebracht und einer der gepanzerten 
Eifenbahnzüge ift aus weiter Entfernung ſchon zujammengejchoflen. 
Während man daheim in diejem Augenblid vielleicht jchon den 
‚Beginn des Bombardements von Paris” bejubelt, ift noch nidt 
einmal von dem Verſuch aud nur gegen ein Fort die Rede. 
Aber Alles deutet darauf hin, daß die geitrige und heutige Probe 
demnächſt im größeren Maßſtabe wiederholt, gegen ein bedeu: 
tenderes Zielobject unternommen wird, und ein paar Forts zu 
Neujahr mit preußifchen „etrennes“ eigener Art überrajcht werden 
ſollen. — Doch ftatt uns auf Prophezeiungen vom franzöfiichen 
Neujahr einzulajien, erzählen wir inzwiſchen lieber vom deutichen 
Weihnachten vor Paris. 

Mer als junger Menſch oder älterer „Onkel“ familienlos al: 
leinjtehend in einer größeren Stadt, bejonders einer des protejtan: 
tiſchen Norddeutichland lebt, wird troßdem, fobald er ſich nur 
einiges Umganges und Verkehrs mit anjäfligen Familien erfreut, 
jenes Mangels gerade in derjenigen Zeit des Jahres am menigiten 
inne werden, in welcher derjelbe jich, wie man meinen jollte, am 
empfindlichiten geltend machen müßte: in der Weihnachtszeit. Jedes 
erträglich fituirte Haus macht fich eine angenehme Pflicht daraus, 
ebenfo wie ‚armen Kindern‘, auch ſolchen periodifch oder dauernd 
Vereinfamten aus dem Belanntenfreife am heiligen Abend „auf 
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zubauen‘ und fie jo viel al3 möglich ihrer Verwaiſung und ihres 
Cölibats vergefien zu machen. Hier in Feindes : Land und Stadt 
ſah jih in den legtvergangenen Tagen jeder Einzelne vom Heer 
und Heereögefolge ganz in der Lage der Verwaiſten und Cölibatairen, 
nur mit dem Unterjchiede, daß nicht einmal die Familien, deren 
Haus wir bewohnen, die geringite Neigung zeigten, ein Felt, 
das fie als Franzoſen jchon in gewöhnlichen Beiten kaum im 
deutfchen Sinne zu feiern und zu würdigen willen, noch durch eine 
liebensmürdige Einladung an ihre germanischen Haus: oder Stabt-. 
genofien zu verherrlichen. 

Da der Deutjche aber, wo er fih und unter welchen Umitän: 
den er fich auch befinde, auf eine regelrechte Weihnachtsfeier nad 
altem lieben Brauch nie verzihten mag, fo hatten, wie voraus: 
zufehen war, bier Eleinere, zu demſelben Dienft auf demfelben 
Poſten vereinigte Truppenkörper, dort gewiſſe Kameradfchaften und 
Offizier- und Militairbeamten-Rreife, bier Lazareth-Inſaſſen, dort 
Feldwachten, die Aushülfe gefunden, fi für diefe Tage als Familie 
ohne Frauen und Kinder zu conftituiren, in ihrem Kreiſe wohl 
oder übel, dem Krieg und der Fremde zum Troß, ihr Heimath- 
und Friedenzfeft nah dem trauten, von Jugend an gemöhnten 
Ritus zu begehen und die Analogie jogar jo weit zu treiben, daß 
fie, wie galtliche Familien daheim, ihre näheren Freunde zu folcher 
Weihnachtsfeier einluden. Verwailt und vereinfamt mögen jid) 
daher wohl nur äußerſt wenig von uns deutſchen „Envahifjeurs‘ 
während diefes ganzen SHeiligenabends zu fühlen gehabt haben, 
weder Kranke noch Gejunde, Soldaten und Offiziere, noch Zeichner 
und Berichterjtatter weder in den Städten noch auf den Vorpoften. 
Nur find freilich, angefichts der auh an diefem Tage nicht aus: 
gejeßten Kämpfe in Nord und Süd, Oft und Weſten Frankreichs, 
die in und um Berjailles Iagernden die bevorzugtejten gemejen. 

Un guten Tannenbäumen war ſicher fein Mangel. Zahlreiche 
Zäben, wenn auch kein rechtichaffener Weihnachtsmarkt, und enorme, 
2%. Pietſch, Kriegsbilber. 23 
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von allen Poſtkräften kaum zu bemältigende, Paketſendungen forgten 
dafür, daß es aud weder an Wachslichten noch Spidgänjen, weder 
an Marzipan noch Pfefferfuhen, noh an nüßlichen Meihnadts: 
geſchenken und angenehmen Ueberraihungen jeder Art fehlte. Die 
allgemeine Stimmung der Deutihen konnte zudem eine recht be: 
friedigte, relativ frohe fein. Der Barifer Ausfall gegen le Bourget 
und die Garden (die dem Feinde beide eigentlich doch hätten noch un: 
vergelien fein müflen) war mit unſerer Feldartillerie und mit 
völliger Schonung unferer Truppen am 21. fo gründlich, zurüd: 
gemwiejen worden, wie es jene Maffe vor allen anderen veriteht. Auch 
alle ſonſtigen Nachrichten von entfernteren Punkten lauteten gün: 
ftig, und gemifje jo pofitiv auftretende Gerüchte, daß man fie kaum 
noch als bloße Gerüchte anjehen fonnte, rüdten den Tag des 
Beginnens der ernitlihen Angriffsarbeiten gegen die Parijer Forts 
zur allgemeinen Befriedigung näher, al3 man gehofft hatte. Dazu 
ichönes helles Froitwetter ohne Schnee — Alles ließ fich vortreff— 
lih an. Bor dem Gentraldepot der deutichen Vereine hielt eine 
lange Wagenreihe, bereit3 mit Weihnachtsbäumen beladen für 
Kaſernen und Borpoiten in baumärmeren Gegenden. Freund Stangen 
und die Geinigen hatten mehr als je zu fchaffen, um all’ die von 
den Abjendern diejer Einkaufwagen begehrten Gegenitände, Kiiten, 
Ballen, Flafhenlager an hundert Hände zu vertheilen. Offiziere 
und Soldaten durdeilten die Straßen, jtanden prüfend, erwägend, 
mufternd vor Schaufenitern, oder famen mit mehr oder weniger 
diden Paketen mieder aus den Ladenthüren heraus. Herr Guftav 
v. Hülfen, fait der einzige, aber dafür um jo unermüdlichere In— 
ferirer des „Moniteur officiel“, überbot fih in franzöfiichen und 
deutfchen Weihnachts-Anno ncen aller, zum „mieder herangekom— 
menen Feſt der Liebe und Freude‘ als pafiende Gejchenfe zu em 
pfehlenden, Gegenftände, unter denen „le vrai Kümmel de Gilka“ 
mir in folcher feitlihen Eigenfhaft noch neu erſchien. Gewiß, es 
wird am Abend jelbit Manches Verſailler Fenfter von den Lichtern 
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mandes echten Chriftbaums hell geweſen jein; und wo es fran 
zöffche Kinder in den Quartieren gab, wird ficher auch mancher 
unferer „barbariſchen“ Landsleute für deren Heine Freuden geforgt 
haben. Biel Punſch und Glühwein ift geflofen, und mand’ be 
geifterte Rede von Heimath, Vaterland, fernen Lieben ꝛc. nicht minder, 
auch jeitens fonit mwortfarger Herren. Vom Miterleben und Mit: 
genuß der Feier des Abends und der nächſten Tage in Verſailles aber, 
bielt mich Einladung der oben erwähnten Art ab, die 
ſo herzlich gemacht, als fie gern angenommen war. Ein Weib: 
nachtsfeſt auf Vorpoſten, und zwar auf den, dem Feinde und Paris 
nächſten; ein Weihnadtsfeit ‚‚in des Waldes tiefiten Gründen”, und 
noch dazu denen des jo wohl befannten prächtigen Waldes von St. 
Cloud neben dem zeritörten Kaiſerſchloß, gefeiert auf diejem, von 
der Geſchichte gemeihten, von den Granaten durchfurdten, von 
viel tapferem deutjchen Blut getränkten, von franzöfiihem Brand- 
geſchoß und Feuer, wie von deutjcher Pionierart und Spaten 
„reitaurirten” und in ihrer Art „verfchönerten” Waldbezirk, — 
-e3 lag ein jo fremdartiger einziger Neiz in diefer Vorftellung, daß 
ih ihm nit widerjtanden hätte, auch wenn meniger herzliche 
Beziehungen zu jener dort verfammelten Bataillons- Familie, als 
die wirklich vorhandenen, zwifchen ihr und mir obgemaltet hätten. 
— Eine jolde „Familie führt heuet ein unrubiges Leben, auch 
wenn fie zum fünften Corps und mithin zu Verſailles gehört, und 
nicht, wie jo viele andere, dort im Norden und Süden, auf dem 
Mari von Gefecht zu Gefecht begriffen it. Gut, dab fie ſich 
feiner, daran perjönlich theilnehmenden, weiblichen Genoſſinnen zu 
erfreuen hat. Keine Frau ertrüge die erjte Grundbedingung diejer 
Exiſtenz: immer nur 4 Tage in einer Mohnung zu haufen und 
an jedem fünften Tage mit Sad und Pad, Wäſche und Geſchirr 
und allem Hab und Gut umzuziehen. Der Theorie nah und 
anfangs aud in Mirklichfeit find oder waren diefe Wohnungen 


nun zwar „möblirte‘. Aber troß aller Inventarifirung nußt fich 
23* 
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in folchen Feldquartieren Geräth und Geſchirr und alle ſonſtigen 
Garnituren fo merkwürdig ſchnell durch Burſchengeſchick und Ge 
brauch u. dgl. ab, daß die Familie in der Hauptjache doch immer 
das Meifte, was fie braucht, wie die ‚Krieger der Völkerwanderung, 
auf einer Bataillons-Wagenburg mit fich ſchleppen muß und daher 
jeden fünften Tag das Vergnügen bat, zum Umzug zu paden. 
Sp fand ich denn diesmal meine, erjt vor Kurzem von Berjailles 
ausgezogenen, lieben alten Gaftfreunde, Kriegs: und Marfchgenofien 
aus herrlihen großen unvergeflichen Sommer: und Herbittagen 
bereit3 wieder aus ihrem Quartier in Bille d'Avray abgerüdt, 
zu den interefjanten winterlichen Billegiaturen eine gute Wiertelmeile 
näher der Seine, als ich meine Zufage an einem diejer friichen, 
prächtigen, jonnenhellen, eiliglalten und doch jo glühend colorirten 
Decembertage der Weihnachtswoche zu erfüllen ging. Der Kanonen: 
donner tönte jeit der Morgenfrühe, aber auch hier, jo nahe den 
Südforts, jo dumpf und in folder Richtung durch die Klare Luft, 
dab man annehmen mußte, der vorgeftrige Verſuch gegen Le 
Bourget fei vielleicht dort im Norden in Form einer franzöſiſchen 
Kanonade erneuert, oder wieder einmal ein anderer gegen die 
Sachſen unternommen worden. Mont Balerien, Boulogne, Iſſy, 
Banves ꝛc. ſchwiegen dagegen gänzlid. Was hier laut durd 
ben Wald hallte, dejjen Gitter jih mir bald aufthaten, war mur 
der durch das Echo verjtärkte Klang der vereinzelten Poſtenſchüſſe 
von dieſſeits der Seine, 

Wenn es nichts Dauerndes auf diefer Erde giebt, jo verwan- 
deln wenige Dinge auf derjelben ihre äußere Erſcheinung doch fo 
ſchnell, in jo kurzen Perioden, als diefe erponirten Gegenden. 
Hier ift die dide Gartenmauer, find die jtarfen fteinernen Thor: 
pfeiler des jchönen Chateaus zu Pille d'Avray, das mir vor 
wenig Wochen noch bei derfelben Bataillonsfamilie ein fo gaft: 
liches, behagliches Quartier gab, von einem geftern eingejchlagenen 
Zuderhut erjter Güte, den die Gnceintebatterie herüberjandte, wie 
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Glas und dünne Holzſparren zerriſſen und die Fragmente der 
Steinblöcke weit hin über die Straße geſtreut. Dort erkennt man 
nach einer Abweſenheit von wenigen Wachen den alten Wald, 
ſeine Straßen und Lichtungen, ſeine Hügel und Thäler kaum wieder. 
Alles iſt auf den Kopf geſtellt. Eine entſchiedene Antipathie gegen 
freie Fernſichten, beſonders auf Paris und Mont Valcrien einer: 
jeits, und gleichzeitig an anderen Stellen wieder ein nicht minder‘ 
ausgejprochener Widermille gegen dichten Waldbeſtand ſcheint diefer 
militairischen Foritverwaltung vorzugsmweife eigen. Wo die frühere 
franzöfijche jene oder diejen angejtrebt und durchgeführt hat, kann 
man ficher jein, von ihrer Nachfolgerin das Gegentheil vollbracht 
und mit einer Conjequenz und Energie die Sache umgekehrt zu 
ſehen, die nichts zu wünſchen übrig laſſen. 

Aber das Quartier, das Taiferlihe Gärtnerhaus am großen 
Baffin zur Seite der breiten prachtvollen Doppelallee von uralten 
Eihen, Marmorftatuen und Drangenbäumen, welche von jenem 
Baflın direct über den vielgenannten Spielplag des Kindes von 
Frankreich und in zwei Terrafien abjteigend auf die Südſeite des 
zerjtörten Schlofjes führt, das niedere einftödige, von dichtem Epheu 
ganz bededte, Häuschen fteht noch in alter Geftalt am alten Plap. 
Umgrenzt wird es von einer, durch den harten Froft nun doppelt 
feit gewordenen, Barrifade von leeren Flajchen, zerbrochenem Ge: 
ſchirr, Stroh, Holzplanten, Stuhltrümmern und „Rüchenabfällen‘, 
welche den Forfchern -Fünftiger Jahrtauſende vielleicht noch einmal 
Die ſchwierigſten Probleme in Bezug auf die daraus feſtzuſtellende 
Cultur der Eiſenzeit des 19. Jahrhunderts aufgeben dürften. 

Die alten Orangenbäume haben es ſich diesmal gefallen laſſen 
müfjeg, draußen zu überwintern; und ficher wird die, wahrſchein— 
lid von „den Barbaren des Nordens‘ mit nad dem milden 
Frankreich gebrachte Kälte des diesjährigen Winters dafür forgen, 
daß es der legte ihres grünen, fruchtbaren Lebens jei. Die Mar: 
morjtatuen und Gruppen find jo wenig unverwunbbar, wie Die 
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bier inftallirten lebendigen Parkbewohner. Auch unter ihnen haben 
Granatiplitter manden Invaliden gemacht; während das jehr 
verbreitete Bedürfniß, ſich durch malerische Zuthaten oder localifirte 
plajtiihe Bearbeitung folcher meiſt nadten „Puppen“ eine gewiſſe 
herojtratijche Unſterblichkeit zu verihaffen, gleichzeitig auch an ihnen 
jeine reichliche Befriedignng gejuht und gefunden hat. 

Bon „Lulp's Spielplatz“ ſchwinden die Spuren des alten Zu: 
jtandes mehr und mehr. Aus riefigen Hügeln jener gejchilverten 
Art von „Küchenabfällen“, welche die Bodenverfchiedenheiten der 
berühmten feinen Eijenbahn des Prinzen nun ausgleichen, blidt 
faum noch mehr als der Viaduct derjelben mit feinen zierlichen 
Pfeilerbogen hervor. Die Zeltreihe daneben fteht noch zum Theil, 
Aber eben fand ic die Musketiere der dort liegenden Compagnie 
unjeres I. Bataillons 58r bejchäftigt, gegenüber an der Mauer der 
höheren nördlihen Alleeterrajje jtatt ihrer eine tüchtige Baraden: 
reihe zu conjtruiren und diejelbe gleichzeitig durch jolide Verblen: 
dungen gegen die unbequeme Einſicht durch die Pariſer oder viel: 
mehr Boulogner Fernrohre zu jhügen. Sie beweiſen in diejen 
Gonjtructionen bier wie überall ein außerordentliches Gejhid. In 
der Zeit von einem Tage ijt jo eine Bretterbude gedielt und mit 
eifernem Ofen fertig und ganz behaglid) und mohnlid, eingerichtet. 
In dem bejondern Offizierjalon der Compagnie fand ich bereits 
zum Guten den Glanz und den Schimmer gefügt, und aus Blumen: 
tapeten, Teppichen, hübſchen Möbeln, Spiegeln, alten Matragen 
und Kochmaſchinen ein Winterguartier bergeitellt, in weldem ſich 
nöthigenfalls ohne Bedauern aud bis zu Dftern aushalten liebe, 
Cine gemwifje heitere Erregtheit machte fih bei Soldaten und Di: 
fiieren bemerklich. Der nächſte Abend jollte an verjchiedenen 
Stellen in aller Form und allem Glanz gefeiert werden, und man 
hatte neben der dienftlihen Arbeit auch damit noch alle Hände 
voll zu thun. Die gütige Vorſehung hatte die Krieger der guten 
Sache nod) kurz zuvor einen bisher noch verborgen gemejenen und 
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dem Anjchein nad unergründlihen Weinkeller in einem Hofe 
des von feinen Bewohnern längjt gänzlich verlafienen Städtchens 
St. Elond entdeden und retten laſſen, jo daß feine Sorge für eines 
der unentbebrlichiten ngredienzen einer rechten deutjchen Feſtfeier 
die Freude trübte. Unter der beim Scloßbrande halb hinabge- 
ftürzten, zierlichen, hängenden Berbindungsbrüde der oberen Etage 

feiner Weſtfront mit der höchſten Parkterraſſe Hindurh folgte ih 
den Freunden zur Stadt hinab. So fehr der herrliche Blick 
auf Paris, gerade von hier aus, zum Verweilen an diejer Stelle 
lodt, jo it nicht ganz chaſſepotfeſten Ausfichtfreunden ein längeres 
Verweilen und eine zu aufrechte Haltung dort nicht gerade zu em: 
pfehlen. Drüben in jenem hübſchen Häuschen jenfeit3 der Seine 
hart am Boulogner Uferquai haben die Herren hinter den bis 
auf eine ſchmale Schießſcharte von Jalouſien verſchloſſenen Fenjtern 
„einen Blid jo ſcharf!“ Man fpürt es jofort an dem nahen, höchſt 
unbequemen Pfeifen um unjere Köpfe und rejignirt lieber auf 
Ausſichtgenüſſe und menjchenwürdiges Geradejtehen. Auf dem gan- 
zen Wege bergab zur Stadt deden den Paſſirenden theils die 
Häuſer der Schlofregie und jonjtige Verwaltungsgebäude, jo weit 
fie nicht bereitS wieder von hinten ber von Balerien oder von 
den Ranonenbooten von vorn und unten durhfichtig gemacht worden 
find, theils die, vor den offenen Stellen errichteten, feſten Barrikaden 
und jonjtigen Schugwehren. Auf der ehemals jo muntern Stätte 
der „Foire de St. Cloud” in den Gaſſen der freundliden Stadt 
jieht es wüſt und traurig aus. Geit die legten Einwohner fie 
verlafien haben, bielt deren Landsleute drüben feine Rüdjicht ab, 
ihre Gejhüße dagegen zu richten. Hier liegt ein neuerdings ein: 
gejchofjenes Haus gänzlih in Trümmern, ein chaotiicher Haufen 
geihmwärzten Gejteins halb über die Straße geftürzt. Daneben 
qualmt der branjtliche, übelriechende Rauch aus den zertrünmerten 
Fenjterhöhlen eines andern. Zum Löjchen haben unjere jchon 
genügend gefährdeten detaſchirten Bojten dort wahrlih weder Zeit 
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noch Luſt. So ſengt und glimmt es weiter, ſo lange das Feuer 
Nahrung findet in den ſteinernen Häuſern; und abendlich und 
nächtlich röthet der Flammenſchein die übrigen noch zahlreich genug 
ftehenden Mohnungen und die helle fteinerne Thurmpyramide der 
zierlihen Kirche des Orts. Außer verfchüchterten Raben, die hin 
und ber huſchend durch die verlafjenen Gaſſen fih nur nod durd 
die Brofamen, die von unfrer Vorpojten Tiſche fallen, ernähren, 
außer den vereinzelten, recherchirenden, bis nad der Seine vor 
dringenden Patrouillen, deren Schritt laut in der Dede widerhallt, 
fein lebendes Weſen. Um fo größer unjere Ueberrafhung, als ſich 
einmal im eriten Stod des. Nahbarhaufes neben jenem Trümmer: 
haufen ein Feniter öffnete, ein meibliher Kopf in ftarf' lädirter 
Haube herausblidte und uns vorbei Paſſirende im echt alleman: 
niſchen Dialekt deutjch anredete. Dieje kühne, mehr als mittel 
alterige Dame theilte auf unſere verwunderten Fragen mit, dab 
fie und zwei Mitbewohnerinnen („aber eich find gantiche alte,” 
fügte fie gleich vorbauend hinzu) — ihr bischen einziges Belik- 
thum nicht hätten verlafien können und wollen, und daß fie hofften, 
ebenjo von den preußijchen Commanbdirenden darin geduldet, als 
von den Pariſer Kugeln verfchont zu werden. Lebteres jedenfalls 
ein rührender Glaube! — Der ferne Kanonendönner im Norden, 
gegen die ſächſiſchen Stellungen gerichtet, veritummte noch immer 
nit, als jhon der Sonnenuntergang feine glühendjten Tinten 
über Paris und die umgebende Landichaft ergoß. Mich däudt, 
ich hätte, außer im Orient, nie eine ähnliche Pracht der Färbungen 
geſehen, mit welcher ji in diejer Stunde dort Nähe und Ferne 
ſchmückte. Wir jtanden, einigermaßen von Brujtwehren gededt, 
auf der höchſten Parkterraſſe, und wie ein röthlich goldiges Meer 
lag e3 vor und unter uns da, jenſeits der mit Eisjchollen gehenden 
ihimmernden Seine. Alle die blätterlojen Wälder der Höhen 
ringsum wie im tiefvioletten Purpurduft; und fern im Südoſten 
noh über dem Bergrüden von Clamart:Chatillon leuchteten die 
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Erdwerlke der Villejuif:Schanze jo intenfiv roſig wie Alpenglühen. 
Ununterbrochen tönt, auch vom Geſchützdonner nicht ausgelöfcht, 
aus diefem Meer ein räthjelhaftes Braufen herauf, dem des Oceans 
nit unähnlid. Man hört es zu jeder Tages: und Nachtzeit in 
der Stille des Waldes. Das bloße Braujen der großen Stadt 
fann es nicht jein; dafür ift Ddiefe zu weit entlegen. Auch die 
häufigen Eijenbahnzüge dort können es nicht erzeugen, es dauert 
dafür zu gleihmäßig fort. Man muß auf nahe Fabriken rathen, 
deren Betrieb feine Stunde ausgejegt bleibt. 

Bald legt jich weiter und weiter nah Nordoſt vorrüdend der 
fühle blaugraue Abendichatten der Höhen über die Ebene und Stadt; 
das legte Glühen am Horizont verlöſcht und nur der matte Gold- 
blig auf der Invalidendomfuppel hebt dieje noch kurze Zett traum: 
haft hoch aus dem Alles verichlingenden Nebel und Duft des 
Winterabends und des jchweren Dampfgewölks, das fi) auf die 
Stadt gejenkt hat. 

Aber wie herrlich dann der Wald in der Haren, ternfuntelnden 
Decembernadt, wo an den dunfeln alten Eichenjtämmen dort in 
der tieferen Allee der Schein der Macht: und Kochfeuer fladernd 
aufwärts zudt bis zur vieläftigen knorrigen Krone und die armen 
weißen antifen Marmorgötter, die fchlanfen Rococo:Nymphen und 
Ajroditen (entlleidete Dubarrys nad Gefiht, Gejtaltbau und Be: 
mwegung), die Faune, die Amoretten, die prächtig feulptirten Bajen 
auf ihren Poſtamenten geſpenſtiſch aus dem Hintergrund des 
nächtigen Waldes- hervorſchimmern! Und wie traulich ſitzt es ſich, 
heimgekehrt, wieder am praſſelnden Kaminfeuer, beim funkelnden 
Burgunder, in ben kaiſerlichen Damaſt- und Atlas: Fautenild mit 
den lieben ritterlihen Freunden, „Capitain und Lieutenants“, 
wenn im lebendigen Gefpräcd die heiteren und die erniten Bilder 
des Kriegs, die wir lachend, begeiftert und fchaudernd jelbft 
gejehen, wieder vor uns erwachen; wenn die trauten Ge: 
jtalten der Heimath und die charafteriftiihen Figuren aus dem 
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Heer, wenn Krieg und. Politif, Liebe und Hab, Hoffnungen und 
Sorgen von naher und ferner Zukunft, wenn Gambetta und Trochu, 
Paris und Loire, Hunger oder Bombardement, Poſtendienſt und 
Batterienbau und die Geichichte der neueiten großen „Entdedungen 
und Rettungen‘ den, glei) dem purpurnen Inhalt der Kannen und 
Garaffen, unerſchöpflichen, Stoff bieten, daß das fejlelnde Geſpräch 
jo wenig erlijcht, wie die Flamme der Eichenkloben im Kamin. 
Gegen Mitternacht gewöhnlich erfolgt der gebräuchliche franzöfiiche 
Nachtgruß mit einigen fait jalvenartigen, rapid nach einander erflin: 
genden Detonationen, denen nad) einigen Secunden das icharfe 
nähere „Bang“ der frepirenden Geſchoſſe folgt. Aber meiit war 
es wieder nichts und die drüben „haben fein Glüd damit“. Dann 
wieder die frühe erite Morgendämmerung, wenn man von jeiner 
Matrage, der ein folojjaler purpurfammetner Kaijerthron:Vorhang 
mit langen jhweren Goldfranzen, einigemal zujammengefaltet, als 
Dedbett dient, aufgeiprungen „ſchon vom Gefühle der Geſundheit 
froh“ hinaustritt in den noch ſchweigenden, farbloſen, ſchattenhaften 
Wald. Noch iſt kein Feuer entzündet. Die einzelnen Poſten ſchie— 
ben ſich, in ihren vom Scheitel bis zum Boden reichenden ſchwärz— 
lichen Wachmantel vermummt, mehr als daß jie zu wandeln jchienen, 
über den hart gefrorenen, glatt bereiften Boden hin. Gerade dort 
über der Ruine des verbrannten Kaijerfchlofies im Nordoiten er: 
glimmt erit leije, dann zu immer wärmerer Gluth anſchwellend, das 
erite Morgenroth, vor dem die jchwarzen Silhouetten der hoben, 
halb zerbrödelten Schornjteine und Eifenitangen über die dachloſen 
dunfeln wüjten Mauern zur oberen blajjen, noch matt und zart 
ausgeitirnten Himmelswölbung aufragen. 

Und nun der Weihnachtsabend jelbjt! Streng geheim gehaltene 
Vorbereitungen hier und dort waren von Lieutenant Schubert, Pitſch, 
Brieger, Pluda und von Böger, von Feldwebeln und Unteroffizieren 
gemacht worden. Die jchönfte für manches Soldatenherz hatte der König 
gejendet: eine Anzahl von Eijernen Kreuzen für einige Lieutenants 
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und Mannſchaften. Der Hauptmann hoffte damit Abends unter dem 
Baum die Nihtsahnenden zu Ihmüden. Aber ſolche Nachrichten . 
transipiriren jchneller. 

Offiziere und Aerzte vereinigte mit der einbrechenden Duntel: 
beit das Quartier des Bataillonsitabs um den Tifch, zu deſſen 
würdiger Schmüdung der warmberzige Adjutant das Unmögliche 
getban, zu einen einleitenden Feſtſouper, bei deſſen Heritellung 
der junge blonde Berliner Doctor mit den hoben Laditiefeln 
binter jenes Offiziers Anftrengungen und Leiſtungen auf ſ einem 
Gebiete nicht zurüdgeblieben war. Nicht die Bratgans, ſelbſt nicht 
der Königsberger Marzipan fehlte, der vor dem lekten Termin, 
dem 8. December, abgegangen und glüdlich rechtzeitig bier ein- 
getroffen war. , 

Draußen zur Allee am Spielplaß führte der erjte Abendgang. 

Zwiſchen den Baraden und Zelten der dort liegenden Compagnie 
ftand die Tanne in freier eifiger Luft errichtet, eine jchöne fremd— 
ländifche Coniferenart, gepußt und behängt wie die daheim um 
diefelbe Stunde brennenden, nur reicher als deren Mehrzahl dur 
die Menge bunter Kugeln, Kronleuchtergehänge zc., wie fie in diejen 
Gegenden nicht jelten find. Bunte große Papier-Llampions, die 
fonjt auf dem Jahrmarkt von St. Cloud ihre Rolle fpielen, prang— 
ten an und zwijchen den nächſten Gichenftämmen, und wunderliche, 

fantaſtiſch jpielende Lichter und Schatten flogen über die Geſichter 
der umjtehenden, in ihre Mäntel und Wollendeden gehüllten Sol: 
daten, über den Boden und die jcehimmernden Gisflädhen der 
Bajlıns, über Statuen, Bäume, Zelte und kahles Gebüjh. Aus 
dem matthellen Innern einiger Zelte und Baraden erflang dazu 
der klagende Doppelgejang eines polnifchen geiftlihen Liedes, 
während die bereits germanifirteren Kameraden ſich deito luftiger 
ergögten an der muntern politiihen Poefie eines tapjern „Water: 
landvertheidigers, welcher als Repli-Mitglied in den Baraden von 
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St. Elond lag“, und doch noch Mufe gefunden hatte, ein am 
Baum aufgehängtes Bildnif Lulu's damit zu illuftriren. 

Aber die Hauptfeier erwartete uns an einem andern Dirt, in 
dem Raum des berühmten Orangeriegebäudes, deſſen hohe erleud: 
tete Fenjter uns, rüdfehrend, jchon von fern her durch den dunfeln 
Wald entgegenichimmerten. Ich betrat den riefigen kahlen weiß 
getünchten Saal, nahe der weitlihen Parkmauer und der Grille 
d’Orleans, bereit3 früher einmal, als er noch hauptfächlic als 
Zufludtsitätte der aus dem Schloßbrand geretteten Prachtmöbel 
und jonjtiger Schäße aus demjelben Palaſt diente. Nichts erinnert 
mehr an jeine einftige vorübergehende Beſtimmung als Sigungs: 
ſaal der Fünfhundert in den legten Zeiten der erjten Republik. 
Nichts an den Tag des 18. Brumaire, an dem Bonaparte derjel- 
ben bier an diejer Stelle den Todesſtoß mit dem Bajonnet feiner 
Grenadiere gab, Und nichts auch an feine fpätere Bejtimmung 
als Orangerie: verfommen liegen die mächtigen Bäume draußen 
entwurzelt am Boden; ihre Kübel thaten längit gute Dienfte in 
manchem nahen Erdmwall. ’ 

Und in dieſem Saale ein deuticher Weihnachtsbaum! Diejes 
Baues Mände, dejien leichte Dede noch alle Spuren des ganz kürzlich 
durch fie hindurch gejchmetterten 45: oder 72:pfündigen Zuderhuts 
zeigt, mwiderhallend von der barmlojen Feitluft einer Compagnie 
Poſener Musketiere, von deutjch:preußifchen, patriotiſchen Gefängen 
von zwei Flöten (!) funftvoll, aber unifono begleitet! Die Sänger 
lagen dabei meilt auf ihre Matragen am Boden bingeftredt, in 
ihre Wollendeden gemwidelt, und wehrten fi tapfer von innen 
und außen gegen die Grabesfälte des folofialen Raums, durd 
welchen auch alle Kerzen des Meihnadhtsbaums nur ein auf feinen 
nächſten Umkreis beichränttes Licht zu verbreiten vermochten. 

Es fehlte nit an den grünen Zweigen, nicht an finnigem 
Schmuchk, nicht an wigig boshaften Angebinder für jeden Kameraden, 
und für guten treffenden Scherz und Wis hatten dieje ausreichend 
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geſorgt. Für den Ernſt that es Hauptmann Werneke, der die 
Namen der zu Bekreuzenden aufrief und an die militairiſch feſt 
und ſtramm vor ihm ſich Aufreihenden eine kräftige, herzlich ein- 
dringende Anrede bielt, fie, deren Tapferkeit bier vom Könige 
geehrt werbe, nun aud zum ferneren treuen Ausharren bis zum 
vollen Siege Deutfchlands ermahnend. Er ſelbſt und jein Adjutant 
Lin. Lau befeftigten dann die Kreuze an der Bruft der Männer, die 
in der Mehrzahl dabei nicht mit einer Miene ihre ftarke freudige 
Bewegung verriethen; nur ein oder zwei konnten fid eines unter: 
drüdten Freudeliherns und eines wunderlichen Zudens in den 
breiten: Gefichtern nicht erwehren. | 

Die noch fehlenden Kameraden find von der Abendpatrouille 
zurüdgelommen. Die Familie: Hauptmann (bier als jtellvertre- 
tender Major), Lieutenants, Fähnrichs, Vicefeldwebel, einjährige 
Freiwillige, ift fajt vollftändig beifammen. Die Lichter am Baume 
fönnen verlöjhen. Man zieht in den eigentlichen, von der großen, 
öden Halle abgezweigten Wohn: und Empfangjalon der Compagnie: 
offiziere, vom Lieutenant Schubert mit dem Gejhmad und der 
Liebe eingerichtet, die ihm aus feinen ſchönen, ſchwarzen Augen 
leuten. Das ganze Ding bejteht aus farbigen Tapeten, zeltartig 
arrangirt, mit prächtigen Möbeln bejegt, denen höchftens einmal 
Sitz- und Lehnebezug, oder ein paar Füße fehlen. Spiegel und 
Delgemälde an den Wänden, glühender Eifenofen , jogar ein Pia- 
nino, das den Namen Erard als feines Fabrifanten trägt, dem 
e3 heute, freilich ohne defien Schuld, indeß durch Ton und Stim: 
mung nur ſchlechte Reelame macht, bie heimischen Pfefferkuchen, 
die dampfende Riefenbomle des mweihnachtlihen Glühmeins und Die 
frifchefte prächtige Feſtesſtimmung dagegen fehlten feineswegs. Dem 
unglüdlihen Erard gejellen jih bald genug die beiden bereits 
‘ erprobten, funftreihen Flöten und Ddiefem höchſt merkwürdigen 
injtrumentalen Trio ein noch merkwürdigerer Chorgejang. Aber 
es Hingt doch die Heimath vernehmlih daraus hervor, und ihr 
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und allen denen, die trauernd und liebend dieſer bier gedenken, 
gelten die Reden und die Toaſte — noch mehr als dem endlichen 
legten Siege. Die Franzofen aber waren von großer Liebens- 
würdigfeit. Kaum ein einziger Murf und Knall ftörte, die Feſt— 
freude und erinnert daran, wie nahe hier neben dem frifch blühenden, 
kräftig Ihäumenden Leben der finitere Abgrund des Verderbens 
Hafft in jeder Stunde. Aber wann und mo in der Melt thäte 
er es nicht?! ‘ 

Ein junger, erit zum Kriege eingetretener Soldat ging auch 
mie wir in dieſer jchönen Naht von der Feftfeier mit feinen 
Kameraden zum Quartier beim. „Es ijt mein letzter Meihnadts- 
abend, ich fühl's, ich weiß es beftimmt‘, fagte er trübe beim Ab: 
ſchied. Am eriten Feiertag mit zwei Anderen zur Patrouille nach der 
Montretout:Schanze commandirt, fißt er dort in der Poterne mit 
fünf oder jehs 5r Jägern von deren Bejakung plaubernd 
beifammen. Da fährt es über den Kopf des Oberjägers heulend 
und jchmetternd in den engen Raum, daß er bemwußtlos nieder: 
jtürzt. Als er fih wieder aufrichtet, Steht er alle jene vom 
berftenden Geſchoß getroffen, die meilten furchtbar verftümmelt, 
aber noch lebend, zwei zerriiien und todt, der eine davon jener 
Ahnungsvolle von geftern, dem fich fein Vorgefühl buchſtäblich 
erfüllt hatte. | 

Am Abend des zweiten Feiertags großes Paden zum Umzug. 
Schlag 6 Uhr am folgenden Morgen bereits ſtehen die Herren vom ab: 
löjenden Bataillon in unferem Quartier. Die Uebergabe iſt erfolgt, die 
Umzugmwagen jeßen fih in Bewegung. Offiziere und Mannſchaften, alles 
in Heineren Gruppen, nicht militairifch geordnet, ziehen wir ſchweigend 
dur den Wald, deſſen nächtliches Dunkel der feit einer Stunde 
fallende Schnee etwas aufzuhellen beginnt. Es geht wieder für 
ein paar Tage nad) Ville d'Avray. Geftern hieß es: zum leten 
Mal. Gemifle untrügliche Anzeichen follen den Anfang der Action 
in den nächſten Tagen ficher verfünden. Mas der Eingang diejes 
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Briefes mittheilt, jcheint zu bemeifen, daß fie Diesmal die hof: 
fenden Seelen nicht täufchen werden. 


XXXV. 


Weltgeſchichtlicher Nebel. — Die beſtandene Probe am Mont Avroı, 

— Verſailler Sylveſter. — Deutſche Neujahrsgrüße. — Die Galerie 

des Glaces. — Lebrun's Meiſterwerk. — Das Gericht der Geſchichte. 
— Bor- und Rückblick. 


Verſailles, 5. Januar. 


Der Nebel hat in der Kriegs- und Weltgeſchichte mehr als 
einmal eine hochwichtige, zuweilen ſogar eine entſcheidende Rolle 
geſpielt. Die „Nebel von Chlum“ ſind uns und Oeſterreich un— 
vergeſſen. Der Nebel von Verſailles, welcher geſtern das ganze 
Departement Seine et Oiſe umhüllte, wird uns ſicher gleichfalls 
denkwürdig bleiben. Hat er doch den Pariſer Südforts zu einer 
Art Galgenfriſt verholfen und, wie man auf's beſtimmteſte ver— 
ſichert, einzig durch ſeine Undurchdringlichkeit verhindert, daß be— 
reits geſtern unſere ganze Batterienkette von Clamart bis St. Cloud 
ihr Feuer gegen Montrouge, Vanves, Iſſy e tutti quanti zu 
ſpeien begann. Zugleich mit dieſem guten Dienſt für deren Ver— 
theidiger, Wälle und Geſchütze hat er uns noch den andern, freilich 
nur für ſehr Wenige von uns intereſſanten, geleiſtet, die Landſchaft 
ringsum, wie die Alleen in Stadt und Park mit einem faſt märchen— 
haften Reiz zu ſchmücken, indem er, zuſammenwirkend mit dem 
ſtarken Froſt, alle Bäume, Hecken, Geſträuche friſirt und gepudert 
hat mit diamantfunkelndem Reif, daß ſie geſtern Nacht im Mond— 
ſchein und eben jetzt im zarten Roſenanhauch der Morgenfrühe des 
ſchönſten Wintertags wie die Vegetation einer verzauberten Welt 
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breinihauen. Der Nebel, der dies Wunder bemirfte, bat fıch da’ 
mit zugleih vollftändig niedergejhlagen. Der reinjte, jonnenheilite 
Himmel mwölbt ſich über diejen phantaſtiſch⸗ſeltſamen Baumperrüden. 
Das geltrige Hinderniß, welches den feit angefagten Beginn der 
Beichießung der Südforts vertagen ließ, liegt heute mithin nicht 
vor. Drei gewaltige Detonationen aus ſchwerſtem Gejhüß ließen 
heute zwiſchen 6 und 7 Uhr Morgens die Fenfter erflirren. Seit: 
dem hörte ich gar feine oder nur ganz dumpfe Schüfle. Entweder 
it abermals ein Aber oder irgend ein Bedenken eingetreten, an 
welchem heute aber der Himmel und der Nebel jedenfall un 
ſchuldig find, oder die Windrichtung vertreibt den Schall, Biel: 
leicht auch, daß die nächſten Stunden ſchon alles Hindernde hinweg: 
räumen und den Kugeln und Geſchicken, fo songe erjehnt, endlich 
freier Lauf gelafjen wird. 

Die neulihe Probe gegen den Mont Avron hat jedenfalls 
das bejte Vertrauen, welche Fahmänner und Laien in unjere 
Belagerungsartillerie jeßten, glänzend gerechtfertigt. Die ſächſiſchen 
Geſchütze haben dort mit einer Präcifion und Wirkung gearbeitet, 
welche jeden MWiderftandsverfuh des Gegners illuſoriſch machte. 
Der Anblid des bejchofienen Plateaus nad) der Beſetzung durd 
die Deutſchen joll in Bezug auf die Bilder der Zeritörung und 
Vernichtung des lebendigen und todten Kriegämaterials dem der 
Straßburger Citabelle, wenn auch im kleineren Maßitabe, nicht un: 
ähnlich geweſen fein. Die Leichen der Vertheidiger, die zerftäubten 
Schanzen, Verblendungen, Dedungen follen von der furdtbaren 
Gewalt und weiſen Leitung unferer Beſchießung einen höchſt ehr: 
würdigen Begriff gegeben haben. Kaum dort etablirt, begann 
man von diejer günftigen Pofition aus das Feuer gegen die näd) 
ften Dftforts gegen Rosny und Nogent und brachte in ihnen in 
fortgefeßter Kanonade menigftens vorläufig die Gejchüge zum 
Schweigen. 

Der Schluß des großen Jahres 1870 hat, wie zu erwarten 
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war, nicht geringeren Anlaß wie der Weihnachtsabend zu man: 
her hübjchen Feier in gewohnter deutjcher Weife in Stadt und 
Vorpoiten Anlaß gegeben. Die Verfailler Wirthe haben in jener 
Naht doppelten Grund gehabt, die Länge der Dauer der Parifer 
Gernirung und die Anwefenheit der Deutjchen zu fegnen. Bon 
diejer Kraft des Durſtes, wie fie die Unferen beweifen, bat jenes 
verjagte, Abſynth und Kaffee jchlürfende, Geſchlecht der ehemals 
bier garnifonirenden Kaiferlihen Garde ihnen feinen Begriff ge 
ben können. Und jo eine Gelegenheit, fie zu beweifen, wie eine 
Sylveſternacht fie bietet, läßt fih der Germane nie ungenüßt ent: 
gehen. Wenn es ihm damit gelang, ſich troß der fremden Um— 
gebung beim dampfenden Punſch und Glühwein oder beim fchäu: 
mengen Sect (der gegenwärtig hier übrigens mit beften Erfolg aus 
dem heimiſchen Grüneberg eingeführt wird und die größten moralifchen 
Groberungen macht) in das Vaterland zurüdzuträumen, jo mußte der 
Anblid der ſchweigenden Straßen den nad Mitternacht in fein Quar— 
tier Heimtehrenden doch fehnell genug wieder in die franzöfifche Wirk— 
lichkeit zurüdführen. Keine noch jo beicheidene Zufammenrottung, kei— 
nen von den bier jtationirten zahlreihen Schutzmännern echtejten Ber: 
liner Gepräges in einhauender Thätigfeit; Fein angetriebener Hut in 
der ganzen Stadt Louis XIV.; nur ganz vereinzelte „Proft Neujahr: 
rufe‘ durch die Stille hallend! » 

Dafür aber zeigte fi) der Neujahrstag ſelbſt in doppeltem 
Ölanze, das jranzöfiiche Lieblingsfell des jour de l’an, das. in 
Kinder, Bonnen: und PVortierherzen jchon lange vor jeinem Kom: 
men ein. immer wachjendes DBerlangen und Träumen nad) und von 
Gtrennes erwedt, das Zeit, welches jedem rüjtigen Mann und Jüng— 
ling für einen Tag lang das hübſche Recht giebt, feine weiblichen 
Bekannten widerjtandlos zu umarmen und zu füllen, bekam für 
die Deutjhen bier natürlih noch eine, weit über feine fonitige 
hinausgehende, Bedeutung durch den Nüdblid auf das abgelaufene 
Jahr und die unabweislihen Betrachtungen über das unter fo 

2. Pietſch, Kriegsbilber. 24 
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ganz einzigen Umftänden mit diefem Tage eröffnete neue. Das 
war ein Fahren durh die Straßen von Kutſchen und Kaleſchen 
aller Art mit Offizieren und Beamten in großer Gala in ihrem 
Fond, ein Promeniren in weißen Handihuhen mit weißen Cra— 
vatten und aller Herren Orden, Sternen und Kreuzen an Hals 
und Bruit, von Hötel zu Hötel, von Refidenz zu Nefidenz! — man 
erwäge nur die Zahl von deutjchen Fürften und hohen Würden: 
trägern, die gegenwärtig hier vereinigt thronen. 

Die Hauptceremonie des Tages, in welcher jeine hiſtoriſche 
Bedeutung für die Deutjchen ihren würdigen und glänzenden ſinn— 
lihen Ausdrud fand, wurde nun längjt in der Heimath bekannt, 
in der großen „Galerie des glaces“ im Schloß zu Berjailles in 
Scene geſetzt. Es ijt bekanntlich eins der berühmteiten und pradt: 
volliten architektoniſch-decorativen Hauptitüde des ganzen ungeheueren 
Baues, Ein Riefenfaal von 73 Meter Länge bei 13 Meter 
Höhe, von halbrundem Tonnengewölbe gededt, durch 17 vom Bor 
den zur Dede aufjteigende, rundbogig abjchließende Fenfter von der 
Gartertterrafie her beleuchtet, denen eben jo viele von Spiegeln aus 
gefüllte Bogennifhen an der gegenüberliegenden Wand entſprechen. 
Diefe wundervolle Galerie diente ald bevorzugter Schauplaß der 
großen Ceremonien, der Haupt: und Staatsactionen Ludwig's. Hier 
empfing er am 15. Mai 1683 den Dogen von Genua Imperiali 
mit feinen vier Senatoren, welche dem großen Monarchen ſich auf 
den Knieen nahten, ähnlich wie vor wenigen Jahren die ſiameſi— 
ihen Gejandten zu Fontainebleau Napoleon dem Dritten, wie e3 
Geräme’3 merfwürdiges Bild in der hiſtoriſchen Galerie jo an 
ſchaulich und treulich vergegenwärtigt. Ein anderes Mal rutichte 
auch bier vor Ludwig vor 200 Jahren eine frühere ſiameſiſche 
Gejandifchaft über dies Varket hin auf den Knieen; und bier dieſe 
Spiegelmände ftrahlten am 7. December 1697 allen Glan; wie 
der, mit welchem in der Galerie die Hochzeit des (1712 geitor: 
benen) Herzogs von Burgund mit Adelheid von Savoyen gefeiert 
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wurde. Der ganze überreiche, aber in feiner Art wahrhaft herr: 
liche, Bau diefer Galerie entftammt jener uns fo fremd gewordenen 
Beit, wo eines Künſtlers Sinn und Phantafie fo ein Rieſenwerk 
als einheitliches Ganze zu ſchaffen berufen wurde. Hier hat kein 
Ardhiteft zuvor den baulichen Plan auf dem Reißbrett conjtruirt, 
und erft dann, wenn er mit feiner Erfindung im Reinen ift, den 
Maler, den Bildhauer, den Decorateur und den Steinmeß zu fu: 
hen, welche die nöthige Ausfhmüdung der von jenem bergeftellten 
Räume zu übernehmen haben. Lebrun, der Maler, an welchem 
der gewaltige Autofrat feinen, ihm an Sinnes:‘ und Geiftesart 
auf fünftlerifchem Gebiet fo verwandten und entiprechenden, Voll: 
ftreder feiner derartigen Gedanken und Entfchlüffe fand, Lebrun 
bat auch das grandiofe Werk aus einem Guß geichaffen, eine 
der fühnften und pomphafteften decorativen Conceptionen. Ihre 
Ueberladung mag man befritteln und gegen die feinere und edlere 
Decorationskunft der Frührenaifjance zurüdjegen, aber nicht die 
Anerkennung fann man ihr verfagen, daß fie die Mittel der bil- 
denden und ſchmückenden Künſte vereinigt, in wahrhaft genialer 
und großartiger Meife in Wirkung gejeßt hat, um dem cdharafte: 
riftiichen Geiſt jener Epoche, dem jtolzen, fich felbit vergötternden 
Mactbemußtfein jenes Herrichers, der ihr den Namen verlieh, 
die treuefte künſtleriſche Verkörperung zu geben. — Die Be: 
Heidung der Zwiſchenpfeiler zwijchen Fenſtern und Nifchen tft 
blaßbräunlicher, weißgeäderter Marmor, die der Fenſterniſchen jelbjt 
ein Mojait von fchwarzem, weißem und röthlihem Marmor. 
Die vergoldeten Ornamente der meihladirten Thüren, die Schlöfier 
und Einfafjungen der Fenjter find im üppigen, aber doc immer 
edel und harmonischprächtigen Gefehmad diefer beginnenden Barod: 
Periode durchgeführt. Von den reichen goldenen Kapitälen und 
Simfen der Pilafter und Mände fteigt das Tonnengewölbe auf 
und ſchwingt ſich zur jenjeitigen Wand hinüber, Malerei und 
Studatur, feſtes arditetonisches Gefüge und Decoration daran 
24* 
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von überfchwänglicher Fülle der Erfindung. Die erftaunlide Bir: 
tuofität des Machwerks triumphirt über jede locale, wie über jede 
techniſche Schwierigkeit; die Malerei treibt die Nachahmung des 
Reliefs und die des Metallglanzes bis zur finnlichen Täuſchung 
und verwirrt das Auge über die Grenzen, wo dort oben ihre 
Arbeit beginnt und die der plaſtiſchen Kunit, der realen förper: 
lihen Modellirung bei Geftalten und Ornamenten aufhört. Her: 
kuliſche Atlanten, als Broncerelief3 behandelt, größere Darftellungen 
allegoriichen Inhalts, als aus blauem Gejtein auf goldenem Grunde 
gejchnittene Neliefs, Wappenhalterinnen von prangender Schönheit 
und fleiichlicher Naturwahrheit des Colorits, wechjeln mit einander 
zunädit dem Gejims als Fortfekung der wirklichen Strudaturen 
dejjelben. Zwiſchen diefe, all! die Genien, Trophäen, Ornamente 
und Grotesten, reihen und orönen fi die neun großen und acht 
kleineren Dedenbilder, welche in allegorifcher Form die Ihaten Lud: . 
wigs vom Pyrenäenfrieden bis zu dem von Nymwegen verberr: 
lihen. Zwei von jenen neun füllen die beiden Halbrunde über 
den beiden Ihürwänden am Gin: und Ausgang der Galerie. 
Hier: die Alliance Deutihlands und Spaniens mit Holland 1672, 
drüben: Spanien jagt fi) vom Bunde mit Holland und Deutich: 
land los. — Kaum hat die ganze Geihichte der jchmeichelnden 
füritendienereifchen Künſte ein ähnliches Beifpiel von unverjchämter 
Dergötterung eines Herrſchers aufjumweifen, als die bier bildlich 
durchgeführte, und feit den römijchen Kaijern mag es außer diefem 
feinen zweiten Selbjtherrjcher gegeben haben, welcher die Selbit= 
anbetung bis zu ſolchem Grade getrieben hat. In dieſer Hinſicht, 
wie in Bezug auf die Art der Symbolifirung der darzuitellenden 
Vorgänge erjcheinen dieje Eolofjalen Plafond:Malereien da oben 
geradezu lächerlid. Aber als malerifch:decorative Leiftung von der 
höchſten Einheit und Harmonie des Stil3 mit der Architektur des 
Saal und — mit dem Gepräge der Epoche, find fie eben jo be= 
wundernswerth. 
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Natürlich fehlt unter ihnen auch nicht der „Uebergang des 
Königs über den Rhein in Gegenwart des Feindes“ unter Beiltand 
oder bewundernder Aſſiſtenz eines ganzen Olymps von Gottheiten 
und unter vergeblihem Widerjtand einer ganzen Hölle von unter: 
liegenden, reſp. machtlos titanifch revoltirenden Dämonen und Un: 
gethümen. 

Und diefe Bilder mußten nun herabjehen auf das Ungebeure 
auf das Nejultat eines Umſchwungs der weltgeſchichtlichen Gejchide, 
ohne Gleichen, das hier am erjten Tage des Jahres 1871, zwei: 
hundert Jahre nad jenen dort oben verhertlichten Creignifjen, in 
die Eriheinung trat! Hier in dieſer riefigen Halle jtanden die 
Führer des deutihen Heeres, die Vertreter der Civil: und Miliz 
tairbehörden des deutjchen BVerfailles in jenen Vormittagsitunden 
dicht gejchaart eine glänzende ruhmreiche Berfammlung, der Fürften 
und ihres ermwählten Oberfeldherrn und Kaiſers wartend. In 
dieje Galerie trat er, aus der Schloßkirche gekommen, in ben 
Kreis der Seinen und hieß fie willlommen an folcher Stelle 
beim Beginn dieſes ſchickſalsſchwangeren Yahres, welches Die 
Thaten und Arbeiten erit zum völligen Abjchluß bringen und krö— 
nen fol, an die unjer Volk feine bejte, köſtlichſte Kraft gejeßt hat. 
Es war eine inhaltichwere, unvergeklihe Stunde, die diejes Neu: 
jahrsempfangs. Unmilllürlih ſchweift die Erinnerung zurüd zu 
jenen Neujahrsaufwartungen und Begrüßungen am Quilerienhof, 
wo Europa jorgenvoll auf den Wortlaut jeder Anrede laujchte, 
welche der franzöfiihe Cäſar an die Begrüßenden richtete, er, der 
die Gejchide der Völker jo lange mit feinen mädtigen Händen 
nach Belieben mwägen und lenken zu fönnen ſchien. Und wie 
Mancher hätte gewünjcht, eine Frage frei zu haben an die Zu: 
tunft und das Bild des nächſten Neujahrstages in den Tuiles 
rien und im Schloß zu Berlin feinem inneren Auge enthüllt 
zu jehen! | 

Möge der dumpfe Donner, welcher in diefer Stunde hier wies 
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der die Luft durchdröhnt, und welchem der König ſoeben zwiſchen 
der ſcharf trabenden Bedeckung und dem Reitergefolge hier vorüber 
die Avenue abwärts entgegenfährt, entſcheidend dazu mitwirken, 
daß jenes nächſte Jahresfeſt für unſer Vaterland ein Feſt der glor— 
reich erfüllten Hoffnungen, de3 feit begründeten Volksglücks und des 
dauernd gelicherten Friedens fei! 


XXXVI. 


Des Majors Erzählung, — Batterie-Geipräde. — Fromme Winde, 

— Bisherige Wirkungen, — Ein ernſtes Stüd Arbeit. — Fran: 

zöſiſche Liebenswürdigkeit. — Berfailler Skepticismus. — Die 
Hydra im Süden. 


Verſailles, 9. Januar. 


„Donnerſtag ſchon hätten Sie mit mir ſein müſſen draußen 
auf Vorpoſten in Fleury“, ſagte der Major, in deſſen gaſtlichem 
Quartier in Viroflay ich am Sonnabend auf dem Wege zu den 
Südbatterien ein paar Stunden plaudernd am Kamin verbradite, 
— und Die hellblauen Augen in jeinem fühnen blonden Geſicht 
bligten bei der Erinnerung jo feurig, wie es nur die ſchwärzeſten 
könnten, — „vorgeftern um 7%/, Uhr früh! Es lag unten noch 
viel Nebel in der Luft; aber oben war es klar; man jah, daß e3 
einen rechten bellen Froſttag geben würde, wie wir ihn braudten. 
Alles jtand in Ermwartung. Gegen 8 Uhr krachte recht3 von uns 
der erite Schuß aus den Batterien von Clamart herüber nad) 
Banves. Da hätten Sie den Jubel ausbredhen hören müſſen unter 
den Truppen, von den Bayern, von unjeren Leuten hier und jo 
weiter, nad Meudon, Bellevue zu auf der ganzen Linie fi) fort 
pflanzen ein taufendjtimmiges donnerndes Hurrah! Und dazu 
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Schuß auf Schuß von Clamart, Chatillon, Bagneur gegen Ban: 
ves und Montrouge, die ihrerjeit3 fleißig und kräftig antworteten. 
Dann gegen 9 Uhr fing Meudon an zu fprechen zu Iſſy, Eiſen— 
bahnſchanze, Seine und’ Point du Your. Und dann St. Cloud, 
Boulogne nah Auteuil hinüber und Billancourt. Die Franzofen 
. mußten, fo ſchien es mir, von der Griftenz der St. Cloud-Batterie 
Nr. 1 feine rechte Ahnung gehabt haben. Diejer panijche 
Schreden unter denen dort in der Glashalle des Bahnhofs am 
Geineviaduct, wo fie in dichter Menge beifammen ftanden, wenn 
ih recht geſehen, um ein großes, dort aufgeitelltes Fernrohr ge: 
drängt; diefer Schred und diejes jchleunige Verſchwinden, als ihnen 
die erite Granate dorthin fuhr! Auf der Eijenbahnbrüde kamen 
ih zwei Züge der DBerbindungsbahn, der von der Örenelle:, jener 
von der Auteuil:Seite entgegen. In dem Moment, wo fich ihre 
Spigen einander näherten, ſchickte Meudon eine Granate auf die 
Brüde, die faft unmittelbar zwifchen ihnen crepirte. Sie dampften 
beide ihren Weg weiter; aber das Fahren ilt ihnen feitdem ver: 
leidet. Jeder Schuß für Iſſy muß gefejlen haben, immer in Die 
Scharten, daß es von den Traverjen nur jo ftiebte. Die Unter: 
haltung zwijchen Clamart und Banves:Montrouge konnten wir 
nur hören; die Berge verhinderten das Sehen. Gegen elf Uhr 
fing Iſſy an, ſchwächer zu antworten. Von feinen Mannſchaften 
war dort jo wenig zu entdeden, wie überall im Borterrain, das 
ihre Poſten, Lager und Batrouillen font unficher zu machen pfleg- 
ten. Da erſchien auf der einen Schanze von Iſſy plöglih ein 
verwegener Kerl mit einer dreifarbigen Fahne und machte, unbe: 
jorgt um unjer Feuer, Anjtalten, fie dort aufzupflanzen. Doch 
ehe es gelang, jah er fi von Meudon veranlaßt, mit feinem Lap: 
pen wieder zurüdzufpringen. Aber nicht lange, jo war er wieder 
oben und fing jein Manöver von Neuem an. Diesmal aber muß 
es ihm ſchlechter befommen fein. Als der Dampf der nächſten, 
auf jener Stelle crepivenden, Granate verflogen, war der Kerl ver 
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ſchwunden auf Nichtwiederfommen. Aber auf dem Wall lag noch 
immer die Fahne, wie er fie dort hatte fallen laffen, und der Mind 
blähte das Flaggentuch aufwärts, bis endlich eine mohlgezielte 
Granate dajjelbe im aufgewühlten Erdreich verjchüttete. — Gegen 
1 Ubr bat Iſſy gänzlich zu antworten aufgehört, und ſeitdem erit 
gejtern früh wieder und auch dann nur zweimal aefprochen. Deito 
zäher bat die Batterie am Seineufer und am Viaduct Stand ge 
halten, und auch weder Vanves noch Montrouge, deflen Kaferne 
brannte, find vor Abend verftummt, hie und da gab es in Bow 
logne und in Vaugirard oder Grenelle ein Feuer, da mande Ku: 
gel bereit3 über die Enceinte hinausgegangen ift. Aber das will 
nicht3 heißen, das foll ganz anders kommen.” — Und wie denten 
Sie fi den weiteren Verlauf? fragte id. — „Die Pläne der 
Höhjitcommandirenden fenne ih nicht. Aber was ih und Andere 
wünjchen, hoffen und für das Gejcheitefte hielten, wäre das: wie wir 
jeßt fchon mit den Poſtenketten gethan, die bereit3 bis zum Eiſen— 
bahndamm vorgedrungen find und Notredame de Clamart haben, 
wo vor 8 Tagen noch die Franzojen ſaßen, jo auch die Batterien 
vorfchieben und immer vorfchieben gegen die Enceinte, während 
die jebigen großen Batterien die Forts befchäftigen; uns Ipäter 
nicht in diefen, wahricheinlich zu unſerem Empfang unterminitten, 
fondern zwiſchen ihnen etabliren, Breſche in die Enceinte legen 
und gleichzeitig das ganze Neſt von allen Seiten jo mit Öranaten 
überfchütten, daß feine Stelle wäre, auf die fie nicht regneten, 
bi3 von all’ ihren Louvres und Tuilerien und Triumphbogen, 
ihren Pantheons und Lurembourgs, fein Stein auf dem andern 
bliebe; und dann, ohne "mal hineinzugehen, zu diefem Volk jagen: 
„So, da habt Zhr Euer Paris, nun fangt es von vorn an umd 
probirt, wieder an die Spitze der Civilifation zu gelangen!“ Das 
wäre jo meine Idee.“ 

Daß diefe Idee eine in der Armee, und ficher in der Heimath 
auch, jehr verbreitete geworden, weiß man dort wie hier. Der 
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fortgejeßte MWiderftand, die Mühen und Plagen der Belagerung 
und des kangdauernden Kriegs, die Erwägung der ungeheueren " 
' Opfer und Verluite, welche er den Unjeren aufgelegt hat, das Ver: 
langen, endlich ein Ziel zu jegen und heim zu kommen, Alles hat 
bei Soldaten und Commandirenden, zufammengemwirkt, um auch bier, 
dem großen Haupthinderniß des Endes gegenüber, jenen entjchlofie: 
nen Grimm aufs äußerite zu fteigern, welcher von feiner Rück— 
fihtnahme mehr etwas hören will und den gründliden Ruin 
des „Neſtes“ verlangt. Einzig die Grenzen der phyſiſchen Mög- 
lichleit werden dem artilleriftiichen Vorgehen gegen dafjelbe nunmehr 
noch ein Biel feßen. 

Und dies Vorgehen fahen mir jeit jenen Tagen mit einer 
Energie betrieben und durchgeführt, welche, über jedes dinderniß 
hinweg, ſcharf und prompt zum Ziel drängt. 

Das Feuer aus unſeren Süd-Batterien gegen Forts und 
Schanzen hat nicht nur Tag für Tag, felten für kurze Pauſen vom 
Nebel unterbrochen, fortgedauert, fondern auch allnächtlich fchleu: 
dern die, mit hoher Elevation gerichteten, Vierundzwanzig:Pfünder 
Brandgeſchoſſe in die füdlichen Stadttheile ſelbſt hinein. Iſſy ſchweigt 
wirklich faſt gänzlich; und wenn es noch vereinzelt antwortet, jo 
gejchieht es nicht mehr aus den arg zugerichteten Scharten, fon: 
dern aus dem Innern des Forts. Ob feine Geſchütze zum größeren 
Theil wirklich demonirt, oder nur zurüdgenommen oder hinaus: 
gezogen jind, war nicht ficher feſtzuſtellen. Der Miderjtand von 
den übrigen franzöjischen Merken der Südfront iſt jehr verfchieden- 
artig. Am bartnädigiten und mit wirkjamftem Erfolg gegen die 
vier großen Meudon-Batterien Nr. 2, 16, 3 und 4 jebt ihn die 
Vinductihanze an der Seine fort. Auch fieht man den Feind auf 
jenem Terrain, bejonders zwiſchen Iſſy und Seine, ſich wiederholt 
an neuen Stellen einichneiden und aus zwei oder drei über Nacht 
eingeführten Gefhügen ein neucs Feuer eröffnen, Pie Kaſernen 
von Montrouge find vollitändig in Brand geſchoſſen. Dabei ge: 
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winnen die Unferen fortwährend bedeutend Terrain. Wie aus 
Notre Dame de Glamart it der Feind gegenwärtig von Fleury 
ber auch gänzlih aus le Val vertrieben, und in les Moulineaur 
bat er jih am längiten feitgefegt gehabt. In kühner nächtlicher 
Arbeit dringen unjere Pioniere mit der Sappe vor, nah und näher 
zum Gifenbahndamm der Rivegauche-Bahn Paris-Verjailles, die 
zwiſchen Vanves und Iſſy in tiefem Hohlweg das Terrain durd: 
ſchneidet. Daß unfere gezogenen Vierundzwanzigpfünder fiher auf 
eine Dijtanz von 8— 9000 Schritt das Biel erreichen, ift dur 
die Proben diejer heißen Tage feftgeitellt. Durch einfache Meſſung 
auf einem Plan von Paris kann man jich mithin überzeugen, dab 
z. B. von den Belagerungs:Batterien aus ſchon der Lurembourg 
und die benachbarten Quartiere der Stadt zu erreihen fein müſſen, 
wie fie denn in Wirklichkeit auch bereit3 von einzelnen Granaten 
erreicht jind. Don weiter vorgejhobenen Stellungen gewiß aud) 
Snvalidendom und Yaubourg St. Germain. Man behauptet nun 
zwar, anfcheinend mit einigem Recht, daß es den heutigen Republi: 
fanern von Paris unter allen Möglichkeiten die geringiten 
Schmerzen machen würde, gerade dieje, jegt gewiß meiſt verlafjenen 
Höteld und Paläſte des arijtokratischen Viertels zerjtört zu fehen. 
Aber dennoch bleibt die Wirkung auch eines dortigen allge 
meinen Brandes auf die erjchredten Gemüther abzuwarten. Den 
eigentlichen Revolutionsherden im Nordojten, Ya Billette und Belle: 
ville beizulommen, wird bei der großen Entfernung des Mont 
Avron von dort am jchweriten fallen. Webrigens jah man in den 
legten Tagen auch direct im Norden dide Rauchmafjen, wie von 
drüben entbranntem Geſchützkampf fih hinwälzen, äbnli jenen, 
melde, von Bligen durchzuckt, hier die grandiofe Batteriefront der 
Terraſſe von Meudon umbüllen. Und Brände jchlugen jeitdem 
bald nad dem Beginn in den jüdmweltlihen und nordweſtlichen 
Stadttheilen wiederholt auf, vorläufig noch vereinzelt und meift 
bald wieder gelöfcht. 
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Die Sicherheit der franzöfischen Artileriften im Treffen jcheint 
feit Sonntag bejonders zugenommen zu haben. Während die Ku: 
geln de3 Valerien die für den Feind fo überrafchend gemefene 
St. Eloud-Batterie, die von Vanves die ihnen eben fo verborgene 
BDagneur-Batterie noch immer, gleihfam ringsum tajtend und im: 
mer vergeblih, fuchten, jchlug in die Batterien der Meudon:Ter: 
rafje und in die von Clamart Geſchoß auf Geſchoß und richtete, 
wenn aud nicht gerade unter den Werfen und Geſchützen, fo doch 
unter den Bedienungsmannſchaften Unheil genug an, zerriß in ber 
legtgenannten zwei Mann jo vollitändig, daß erſt durch Aufruf 
der Compagnie Name und Perſon der Unglüdlihen als Fehlender 
fejtgejtellt werden fonnte und machte bie und dort greuliche Ber: 
mwundungen. Es wird fich eben auch dies erfehnte Bombardement, 
jp wie die Gernirung als ein keineswegs leichtes, fchnell zu abjol: 
virendes, im Sturm zum Biel führendes, jondern als ein furchtbar 
ernftes, fchwere Opfer forderndes Werk ermeifen, das allzu fangui: 
nifhe Hoffnungen, jollten diejelben überhaupt noch irgendwo ge- 
blieben fein, jo gründlich täufchen dürfte, wie es feit Sédan der 
ganze Krieg gethan hat. Aber gepriefen fei immerhin der Ent: 
ſchluß des Anfanges. Aus den Worten jedes Soldaten auf den 
Borpoften hört man's heraus, wie die Wonne, endlich einntal 
nicht blos und immer nur der von drüben her unverjhämt und 
ungeitraft „Angeſchoſſene“ zu fein, jondern nun doch auch feiner: 
feit3 da gründlid und „fluſchend“ hineingepfeffert zu jehen refp. 
felbft pfeffern zu helfen, ihm über die Plagen, Mühen und Ge: 
fahren, die damit verbunden find und noch lange fein werden, 
hinweghilft. 

Bei der Beſetzung Le Vals, dem Theile von Fleury, Notre 
Dame de Clamart und des benachbarten, ſo lange in franzöſiſchen 
Händen geweſenen Terrains haben unſere, zu hoher Virtuoſität 
gebildeten militairiſchen Quellenfinder vom bayeriſchen, wie vom 
11. Corps wieder große mohlgefüllte Weinſchachte entdedt und 


deren Inhalt zum Wohl ihrer Truppentbeile an’s Licht gebradit, 
Die freudige Stimmung jener Tage hatte, wie man fi überzeugen 
fonnte, durch diefe reiche, gar nicht mehr zu hoffende Gabe des 
Glüds noch einen höheren und heiteren Schwung erhalten. Ge 
wiß: jelbft der ergrimmtefte Franzoſenhaſſer unter den Ulnieren 
kann fich gegen unfere Feinde doch eines ftillen herzlichen Gefühl 
des Danfes und der Anerkennung nicht erwehren, wenn er immer 
wieder von Neuem fieht, wie freundlich und reichlich dieſelben, ob 
auch wider ihren Willen, für die Befriedigung des deutichen und 
deutjchpolnifchen Durftes in nie geahntem Maßſtabe geforgt haben, 
Man denke fih die Rollen in diefem grandiofen Kampfipiel ge 
wecjelt und ein fieghaftes franzöfiiches Heer als Herr der Um 
gegend unjerer „heiligen Stadt”, unferes Gentralpunftes der 
Civilifation, unferes lieben Berlin! Die Unfeligen — mas die 
Keller und Billen der gejegneten Umgegend ihnen geliefert hätten, 
würden ſie wahrſcheinlich jchleunigft Urjache finden, lieber nie ge 
funden zu haben zu mwünjchen! Auffallend‘ bleibt es im diefem 
jpeciellen neuejten Fall übrigens, daß die franzöfiichen Mobilen, 
troß ihres langen Aufenthalts hier, fo wenig dem für die Unjeren 
Bewahrten Abbruch gethban haben. Beſaßen ſie die fchöne‘ Gabe 
des QUuellenfindens oder die Luft am Mein in geringerem Grade 
als dieſe? Oder wäre das rührende aber übertriebene Zartgefühl 
jener franzöſiſchen Mutter in dem befannten Parifer Ballonbrief 
in Bezug aufihren, auf Vorpoſten in einer fremden Villa liegenden, 
Sohn: „es ift mir fehredlich zu denken, daß er geitohlenen Wein 
trinkt“ — wäre es dort nicht eine vereinzelte Erjcheinung ? Schwer 
anzunehmen jedenfalls. 

- Die BVerjailler Bevölkerung macht zu der großen Bombarde: 
mentaffaire vorläufig noch ein nichts weniger als bejorgtes, viel: 
mehr heimlich munteres, jchlaues Gefiht. Sie hören faum einen 
Schuß (hörte man doc felbft in Viroflay fo nahe dem Malde von 
Meudon kaum einen während der ftärkften Kanonade), und wenn 
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ihnen der „Moniteur officiel‘‘ Getzt du Gouvernement général 
du Nord de la France zubenamjt) von den Reſultaten erzählt, 
lächeln fie boshaft und variiren jenen ehrfurchterwedenden Titel 
in den des „Menteur officiel“. Durch den Augenjchein fie von _ 
der Wahrheit unjerer Mittheilungen zu überzeugen, geht ja eben 
nicht an. Denn jelbjtverjtändlih wird auf allen Wegen, Straßen 
und Pfaden draußen, welche zu den dafür geeignetiten Ausfichts- 
punkten führen, die ſchärfſte Controle, zumal der nichtuniformirten 
Paſſanten geübt, leßteren jogar fait in allen Fällen der Durch— 
gang verweigert. Das in der harmlojen erjten Periode diefes 
Krieges, bei Straßburgs Belagerung, jo beliebte „zum Bombarde— 
ment fahren‘ wird hier bei Paris nicht geduldet. 

Mit dem heutigen Wiedereintritt des Winters nach einigen 
Zagen Thauwetters, mit dem dichten Schneefall, der die Welt 
ringsum bededt, fommen wieder die Nachrichten von neuen Giegen 
im Süden über die längit, oft und immer wieder Bejiegten, die 
dennoch immer wieder „mit überlegenen Streitkräften angreifen‘ 
und uns „beträchtliche Verluſte“ zufügen. Wann fällt der lebte 
Kopf der Hyder in den blutigen Schnee? oder werden ihr ewig 
neue wachſen?! 
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XXXVI. 


Zwiſchen Fortd und Batterien. — Ein Ueberfall. — Gemadte 
Fortſchritte. — Die Villa ded frommen Marſchalls. — Ein Ehweizer: 
haus zur ſchönen Ausfiht. — Batterie Nr. 19 und ihre Nadbarin. 
— Ein Wiederfehen. — Andgeihwärmt. — Im Lanfgraben. — 
In Iſſys Nachbarſchaft. — Zwiſchen mehr ald zwei Feuern. — 
Wallbüchſenpoſten. — Ein verwandelter Bahnhof und ein gefähr— 
deter Tempelfrieden. — Mendon im Schnee und Bombenfeuer. — 
Iſſy in Flammen. — Seltfamer Docentenpoften. — Wintermorgen: 
fahrt bei Donner und Blitz. 


Berfailles, 14. Januar. 


Es iſt wieder eine Woche der deutichen Siege. Bon allen 
Ceiten laufen täglich die Nachrichten von franzöfiihen Niederlagen 
ein, und die Summe der neu eingebradten Gefangenen fhmillt zu 
einer immer bedenflicheren Höhe an. Am Mittwoch hieß es: 
1000 davon bei le Mans gemacht, am Donnerftag 5000, heute 
Abend find diefe ſchon bis zu 18,000 angewachſen. Aber wie 
gewaltig jene Kämpfe dort im Süden und Meften, wie wichtig 
die anderen der Merder’schen und im Norden die der v. Goeben’ihen 
Armee auch fein mögen, die friegerifche Action bier in unferer 
nächſten Nahbarichaft, deren Getöſe Tag und Nacht feine Stunde 
jhweigt jeit dem Morgen des 5. Januar, drängt doc das In— 
terejje an jenen für uns entlegeneren Vorgängen etwas zurüd. 
Auch wenn Paris nicht jene, trog alles Ableugnens von Seiten 
der Gegner, für das Endziel diejes Krieges enticheidende Bedeutung 
hätte, Die es hat, jo würde ebenfo, wie die Nähe, auch die ganz 
eigenthümliche, in der Gefchichte der modernen Kriege einzige Grob: 
artigfeit des gegen die Rieſenſtadt gerichteten Unternehmens eine 
ftärfere, leidenjchaftlichere Theilnahme an feinem Verlauf und 
Ausgang erweden müſſen, als alle fonftigen Gefechte, Schlachten, 
Belagerungen. 
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Das in den legten Moden des alten Jahres faft überreif 
und frankhaft gewordene Verlangen der Heimath wie des Heeres 
bat eine Befriedigung gefunden, die auch den weitgehenditen 
Münfhen und Erwartungen entſprechen, ja fie übertreffen muß. 
Es waren, um jene Zögerungen zu motiviren, von fundigen und 
eingemweihten Männern theoretiih gewiß unantaftbare Sätze auf: 
geftellt worden von der Unmöglichkeit, die Stadt jelbft mit unferen 
Gefhüßen von den innegehabten Stellungen aus zu erreihen, von 
der opfervollen Nothwendigfeit, exit die Forts zu. belagern, zu 
nehmen und dann von ihnen aus die regelrechte Belagerung zu 
beginnen. Die erften ſechs Tage der verjuchten Beichießung ha— 
ben bewiefen, daß die Praris doch andere Nefultate ergiebt, als 
die begründetite theoretische Vorausſicht. 

Heute Abend erfährt man bier, daß, nach einer Kundgebung 
Trochu's felbit, ſämmtliche Quartiere der Rive Gauche, daß Bou: 
levard St. Michel, Aue du Bac und Rue de Madame unter dem 
Feuer unferer Kanonen liegen follen, und St. Sulpice bereits 
von preußifhen Granaten „zerſtört“ fei, die ſomit auch wahr: 
jcheinlih die ſtolze Echöpfung des Delacroix'ſchen Genies, die 
Malereien in der Engelscapelle diejer Kirche, ihrer „ver: 
nichtenden Kritik“ unterzogen haben werden. 

Und doch find wir mit unferen Batterien noch nicht weſentlich 
über die zu Anfang eingenommene Curve binausgerüdt. Aber 
man fiebt, daß die Gejchüge jene hohe Elevation von dreißig Grad 
aushalten und, fo geitellt, eine volle deutiche Meile, ftatt der an: 
fangs nur angenommenen 8000 Schritte ihre Granaten werfen. 
So erklären fih jene Wirkungen auf die Stadt jelbit jehr wohl. 
Diefe indeß ift meiftentheild nur mährend der Nächte das Ziel der 
Geſchoſſe. Die Tage find einem noch beftigeren Artillerieangriff 
gegen die Forts und Batterien des Feindes gewidmet, deren voll- 
ftändige Ueberwindung erft der gegen die Stadt gerichteten Action 
die rechte nahdrüdlihe Wirkung zu geben vermag. 
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Und dazu wird das Vorſchieben der Stellungen nah und 
immer näher an fie heran eine Nothmwendigfeit, auch wenn man 
auf Belagerung, Bejebung und fpätere Armirung der genommenen 
Merfe zu verzichten gedenkt. Infanterie und Pioniere haben mit: 
bin auch jest in dem großen Drama unausgejeßt ihre wichtige 
Rolle zu jpielen, jo gut wie ihre fanonirenden Kameraden hinter 
‚und über ihnen. 

Es iſt ein breites Stüd PVorterrain, das unjere Stellungen 
bei Meudon, Fleury, Clamart x. nod) von den Gräben der nächſten 
Forts trennt; 2000 Schritte zählt man von Fleury bis Iſſy. 
Und zwar ein Terrain, an welchem Hügel und tief eingejchnittene 
Thäler wechieln, das von Heden und Mäuerchen durchzogen, bier 
von Villen, dort von Dörfern, von Gärten, von Höfen und 
Mühlen bejegt ift, aus deſſen Boden überall die riefigen Schwung: 
räder aufragen, welche aus den Steinbrücdhen der Südſeite von 
Paris die großen Blöde jenes herrlichen Kaltjteinmaterials heraufzu— 
fürdern dienen, aus denen das jchöne Baris felbjt gebaut it. Und 
diefe breiten Streden, geſchützt von jo vielen natürlichen Dedungen, 
wie vom Feuer der dahinter liegenden Forts und Schanzen, waren 
bis zum Tage des Beginns der Beſchießung vom Feinde bejest, 
dejien Vorpoſten jogar Fleury, noch fo nahe zwijchen Clamart und 
Meudon, inne hatten. Als fie von den Unjeten dort abgelöft 
waren, galt es für dieje, weiter zu dringen, zunächſt bis zur Eiſen— 
bahn, welche quer zwijchen les Moulineaur und le Val von Dit 
nah Weiten das breite wellige Feld dort im tiefen Hohlweg durd) 
fchneidet, bier bei le Val auf gewaltigem Viaduct, mit doppelter 
Bogenitellung über einander, überbrüdt. 

Mir wußten, daß die Nacht vom 9. zum 10. zu diefem Unter: 
nehmen bejtimmt war, welches die gleichzeitige Vorſchiebung unferet 
Erdarbeiten und die Aushebung eines Laufgrabens gegen Iſſy bin 
zu deden hatte. Xieben Freunden, die, dabei betheiligt, in voller 
Kriegsrüftung noh am Montag mit uns ihre Abjhiedsmahlzeit 
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nahmen, hatte man Lebewohl zu jagen, vielleicht auf Nimmer: 
wiederjehen. In ſolchem Fall klingt der Kanonendonner, der dumpf 
zu uns ber von Nordojten durch die fchweigende mond: und fchnee: 
belle Winternacht hallt, noch gan; anders in die Träume unjeres 
unrubigen Halbjchlafs herein, als unter anderen Berhältnifien. 

Auf dem Wege zum dichtverjchneiten Wald, den es zu durch— 
wandern galt, um zur Stelle zu gelangen, erhielt ich von dem 
mir begegnenden Führer des nächtlichen Ueberjalls, Oberitwachtmeijter 
v. Kettler, die Nachricht des Gelingens und die kurze Schil— 
derung des Verlaufs. Mit zwei Compagnien des 87. Regiments 
war er nah 7 Uhr, Abends zuvor, von Fleury aus hinunter: 
gerüdt durch das meift verlajiene le Bal und durch die unteren 
Bogen des Viaducts hin eingedrungen in die erften Häufer von 
les Moulineaur. Der Feind darin war völlig überrafcht. Die 
Sranzojen hatten beim gemüthlichen Souper gejellen, dem es weder 
an Fleiſch noch an Kaffee, noch jogar Zuder (den Unjeren zum 
bejondern Erſtaunen) fehlte. Durch die anderen Ausgänge der 
Häufer entwichen, überliefen fie dieje Herrlichfeiten faft noch un: 
berührt den „envahisseurs“. Aber bei den nädjten Häuſern 
empfing letztere eine jtarke, diejelben verbindende, Barrikade und 
das Feuer aus drei Gtagen. Mit Hurrah ging es drauf gegen . 
die Front, und wenige Minuten jpäter waren fie in preußijchen 
Händen und die Nachbarſchaft gefäubert. Während defjen arbeitete 
Hade und Spaten der Arbeitscompagnien in dem jchneebededten, 
hart gefrorenen Boden und die men ſah das Werk jenes 
Laufgrabens vollendet. 

Der Zweck war erfüllt; unjere Poſten konnten ji, faum 
noch entfernter als 700 Schritt von den Wällen Iſſys, einlogiren. 
Mit dem Morgen zogen jich jene Compagnien von Moulineaur 
mit ihren Verwundeten zurüd nad le Val unter dem Feuer des 
weit vertriebenen Feindes, und vor den Bogenöffnungen des Pia: 
ductes erhoben fich ſchnell die erſten improvifiten Barrifaden. Ein 

8. Pietſch, Kriegsbilber. 25 
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großer, wichtiger Fortjchritt war gemacht; die weitere Ausbeutung 
der gewonnenen Rejultate wird die Sache der nächſten Tage und 
Nächte fein. Von den Opfern, mit welchen jene bezahlt jind, be 
gegnete und eins noch im Walde unterhalb des Schloſſes von 
Meudon zwifhen der Mitrailleufen: Fabrik und Fleury: im Kranken: 
wagen ausgejtredt, ein bleicher, junger Soldat, dem die Kugel 
den Unterleib durhbohrt hatte Man jchlug die Seitendede zurüd, 
ih bot ihm eine Cigarre an. An feinem leeren, brechenden Auge 
ſah man, daß jein Bemußtfein bereit3 unterzutauchen beginne in 
die ewige Naht. „Der wird mwoll nich mehr roochen,“ fagte fein 
Kamerad, und die Räder fnarrten langjam weiter über den glatten, 
kniſternden Schnee. 

Der Winternebel verhüllte Paris gänzlid. Aber auf der 
Meudon-Terrafie wußte man die rechte Richtung darum nicht we: 
niger gut zu treffen und das donnernde Concert jener 12: und 
24-Pfünder der Batterien Nr. 2, 3 und 16 da oben ſchwieg faum 
eine Minute, während der weiße, von Bligen durdhzudte Qualm 
fih rüdwärts wälzte über das Schloß und die fahlen Wipfel des 
naben Waldes hin und zifchend und heulend Zuſprache und Antwort 
herüber und hinüber flogen. 

In Fleury große Veränderungen in wenigen Tagen. Was 
jüngſt noch Feldwacht war, jene Billa des ftaatsräthlichen, malen: 
den Dilettanten inmitten des jchönen Parks mit der prächtigen 
Lindenallee und der, zum Objervatorium für Iſſy und die Stadt 
wie gejchaffenenen, oberen Gtage, ift jebt bereit3 Repli, und Die 
80er Füfiliere haben fih in den müjten Räumen vorläufig we— 
nigjten3 fo warm wie möglich eingerichtet; — Möbel zum Heizen 
gab es noch immer dort und in der Nachbarſchaft. 

In der allernädften zur Rechten freilich aucd etwas zu einer 
andern Art von Einheizen dienliches, Batterie Nr. 19, nod von 
jungem Lebensalter, aber einer frühzeitigen Kraft: und Sicherheits: 
entwidlung, Berufs: und Arbeitstüchtigfeit, welche ihren Vätern 


und ihren Wärtern gleiche Ehre macht. Der idyllifche deutfche 
Herr Auguft Schneider, wie ihn feine poetischen Infchriften nennen, 
der fi) dort auf dem reizenden Ausjichtsplateau, auf das man 
ihm jene Batterie von acht 24:Pfündern bingefegt hat, einft in 
frieblihen Tagen die große Billa im reinen Berner Oberlandftyl 
mit ihren gleichartigen zierlichen hölzernen Nebengebäuden zum 
ruhigen Sitz des Behagens, Lebens: und Rentengenuſſes baute, 
der fie mit finnigen Sprüchen fchmüdte, welche mit vollem Rechte 
hervorheben, daß es troß der mangelnden Alpen und Gleticher 
auch hier auf dieſen befcheidenen Höhen gar fein und lieblich fei 
— dieſer nun verfchwundene Befiger würde feine Anfichten darüber 
gegenwärtig ſchwerlich aufrecht erhalten. Es ijt ein fonderbarer 
Kuhreigen, welchen heute dort jene langen, dunfeln, ehernen Schal: 
meien auffpielen; und die Abmwechjelung, welche zumeilen, wie in 
dem Augenblid, als wir den Garten betraten, das fcheußliche 
Gefnarr der Mitrailleufenfalven drüben bei Iſſy und das Anattern 
und Splittern der eine Secunde fpäter auf uns niederjtiebenden 
Zweige und Schindeln hineinbringt, macht Harmonie und Weiſe 
nicht eben erbaulicher. 

Etwas weiter zurüd liegt in ausgedehnten Park am Berg: 
rüden das Chateau Fleury der Ruheſitz des Marſchall Canrobert, 
den er gegenwärtig mit dem zu Kafjel vertaujcht hat. Seine bra- 
ven Landsleute, welche fo lange darin quartiert waren, bis die 
Unfern fie erfuchten, fich weiter nach unten bin zu bemühen, ha— 
ben ſich aufs „moderirt verwüſchte“, wie jeßt der technijche Aus— 
drud lautet, nicht fchlecht verftanden. Bielleiht hat jogar die 
Theilnahme des edlen Marſchalls am Dezember 1851 und am 
October 1870 dazu beigetragen, den Eifer diejer republifanifchen 
Mobilen in folhem Gefchäft noch mehr zu befeuern. Noch aus 
den Trümmern der beillos zugerichteten Gemächer fieht man 
übrigens, daß der Marſchall ziemlich einfach gelebt hat. Alles 
‚darin bat einen antiquirten, nüchternen Charakter, der dies Chateau 
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von allen fonjt von mir gejehenen unterjcheidet. ine große, weite 
und ziemlich reich ausgejtattete Hauscapelle beweilt übrigens feine 
vielgepriejene Frömmigkeit; und an dieſen Reſten haben fi 
weder franzöfiihe noch deutihe Hände, Abjäke, Kolben und Ba: 
onnete verjündigt. Ein Schreibebud, „Claire Canrobert‘ gehörig, 
lag am Boden, fo eine Art franzöfifches „Leßhafftheft“ mit Vor: 
ihriften. Das junge Fräulein hatte erfichtlich einen deutſchen 
Lehrer oder Gouvernante, wie die „ziemlich“, „gut“, „‚genügend“, 
„zur Zufriedenheit‘, unter jeder gejchriebenen Seite bemeijen. 

Als zeitigen VBorpojten-Gebieter für die gebräuchliche Periode 
von vier Tagen fand ich denfelben tapfern Major Herren v. Below 
von den 80er Füfilieren, den ich einit als Herrn von Meudon ge 
funden hatte. Seine jchöne Gaſtfreundſchaft und jeine liebens: 
mwürdige Bereitwilligfeit, mich auch hier mit den gerade jetzt ſehr 
mannigfaltigen Merkwürdigkeiten ſeines weiten Bezirks vertraut zu 
machen, waren dieſelben geblieben wie dort. Welche unermüdlichen 
Promenaden während der folgenden Tage und Abende, zu welchen 
intereſſanten und bedeutenden Gegenſtänden der Anſchauung an 
ſolches kundigen und, wie es ſchien kugelfeſten, mit der unbedingten 
Verachtung der, uns in jeder Minute umziſchenden und umheu— 
lenden, Todesgefahr ausgerüſteten, Führers Seite! Dort hinter uns 
von der Meudon-Terraſſe, vom Schweizerhaus, von den Höhen von 
Clamart, dort vor uns aus dem verborgenen Innern von Iſſy, 
aus den Enceinte-Batterien, aus den neu aufgeworjenen Zwiſchen— 
Ihanzen rollt der faum auf Minuten unterbrodene Donner, 
fchmettert es faufend bald hoch über die Köpfe weg, bald birſt es 
niedriger, in der Luft Frepivend, oder nah in Felde in den Stein: 
brüchen, an den Schüßengräben, in den Weinbergen aufidhlagend, 
mit betäubendem Knall, dem das Pfeifen der umberfliegenden Spreng: 
jtüde folgt, — ein wahres Höllen-Concert. 

An der Waldhöhe vom Schweizerhaus weiter nad) Clamart 
zu, von einer langen Mauer gebedt, arbeiten Garde:-Landwehr: 
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männer mit heißem Eifer an einer neuen Batterie Nr. 20. Syn 
der Naht noch foll fie vollendet fein und am nädjten Morgen 
ſchon dem Feinde drüben, bejonders den Schanzen von Vanves, 
ihre überrafchenden erften Grüße fenden, nachdem die Mauer nieder: 
gelegt fein wird. Glüd zu! 

Hier vor Clamart hat das Gebiet des 11. Corps feine Grenze. 
Da beginnt das Reich der Bayern. Bon des Schwere ihres 
Dienjtes jeit des Sommers Negen und Hite bis zu dieſen fchnei: 
dend kalten Wintertagen, von den Strapazen, Kämpfen, Nacht: 
wachten tragen die armen tapferen Burfchen, die wir „ausgeſchwärmt“ 
und unabgelöjt feit vielen, Stunden draußen gegen das vielum- 
rungene Müblengrundftüd Rotre Dame de Clamart zu, im offenen, 
fchneebededten Felde finden, die deutlichjten Spuren. Bon Haus 
aus vortrefflich ausgerüftet, hat ihre Adjuftirung allmälig ein für 
militairifhe Augen fiher zu pittoresfes Ausfehen gewonnen. In 
erfinderiſcher Weife it jede Art von wärmender Zuthat zur Uni: 
form und zum Mantel, find Pelze, Mollendeden, Shawls, Stroh: 
geflechte von jedem nad feiner Art verwendet worden, um ſich 
draußen vor dem Gritarren zu ſchützen. Die Gefichter mit Tüchern 
und Rapuzen ummwunden, Bettdeden um Hals und Schultern, bunte 
Stoffe um die ehemals lichtblauen Hojen gemwidelt, fo jtanden fie 
da, jeder einzelne ein köſtlicher Stoff für Pinfel und Stift, und 
faum einer, aus dejjen gutmüthigem und naivem Gefiht Kampf: 
geroohnheit, Winter: und Kriegsleid auch nur das Geringfte von 
der eingeborenen behaglichen Gemüthlichkeit zu vertreiben vermocht 
‚hätte. Als bayeriihen Borpojtencommandanten in dem überall 
verbarrifadirten, von Granaten durchwetterten Clamart treffe ich zu 
froher Ueberrafhung den lieben unvergeßlichen Gaftfreund Major 
Gebhard von den 8, Jägern wieder, und manden Offizier feiner 
damaligen Bataillonsfamilie, die mir in jenen ſchönen hofinungs: 
vollen Septembertagen auf der eben von ihnen bejegten Bayern: 
fhanze zwei Tage lang das interefjanteke Uuartier gaben. Weder 
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über den berrlihen meißbärtigen Kopf, noch über die ritterlide 
Gleganz feiner Geltalt und Haltung haben die dazwiſchen liegenden 
harten Kriegsmonate etwas vermodt. „Ja, wiſſen's, wer hätt's 
damals gedacht! Nächte Woch' ſind's vier Monate, daß Sie bei 
uns waren. Aber die Schanzen droben müßten's jet amoal jehn 
— d53 hat fih g'ändert!“ Vier Monate feit jenen Tagen der 
nahen Sieges: und Friedensgemwißheit! — und jicher wird dieſer 
vierte nicht der leßte fein vor ihrer endlichen Erfüllung. 

Unjere Poſten, die weit draußen längs des Eifenbahndammes, 
an die Böſchung ihrer friſchen Schügengräben gedrüdt, in gewiſſen 
Abitänden immer zu zweien auf der Lauer liegen, das Gewehr 
jhußbereit in den Händen, geben übrigens ihren bayerijchen Waffen: 
brüdern wenig nad) in Bezug auf malerifhe Drapirung. Kapuze 
und weiß:gelbe Wollen: oder buntgeftreifte Bettdeden über dem 
Mantel geben den Geitalten einen zigeuneriſchen Schid, der fonit 
Niemandem ferner liegen konnte, al3 dem preußiſchen Infanteriſten. 
hr guter Humor ift ihnen nicht abhanden gefommen; aud in 
jolden Situationen find fie vorläufig noch gar nicht jo friedens- 
jehnfühtig, wie die daheim. Was nun endlid jo friſch und 
fräftig begonnen iſt, das möchten fie auch durchgeführt jehen bis 
zum. legten Ende. Und jener „Dritte, von welchem neulich die 
prachtvollen Terzinen des Kladderadatjch das erjchütternde Bild 
malten, der Winter fcheint ihnen bei ihrer gegenwärtigen 
Ausrüftung wenig Schreden und Noth zu bereiten. 

Hier von der Höhe des Eijenbahndammes gäbe es einen ſchö— 
nen weiten Blid auf ein gut Stüd des füdlichen Paris; aber der 
leidige Nebel, den Kanoniere und Offiziere in jeder Minute ein 
paar Mal verwünjchen, hindert fait ſchon den auf die Seine und 
die entlegeneren Theile von les Moulineaur und Bas Meudon. 
Aber deutlih und nah liegt auf feiner Bodenwelle Fort Iſſy da 
vor uns mit feinen völlig zerzauften und deformirten Wällen, 
Schanzen und — bis auf eine, aus der fih einfam ein langer 
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ſchwarzer Reit einer einjt großen Schaar von ehernen Genofjen 
bervoritredt, — entleerten Scharten, augenblidlich ſchweigend, wäh: 
rend die Nachbarbatterien mit unvermindertem Lärm weiter arbeiten 
gegen Meudon, Fleury und Clamart. 

Bon der Eifenbahn hinab zum Thal und dort aus demjelben 
von den Häuſern und Parkmauern fnallten hinauf von Zeit zu Zeit 
die vereinzelten Flintenſchüſſe dort der preußiichen Jäger-, hier der 
franzöſiſchen Poſten. Am lautejten aber kracht es und in ganz 
eigenthümlichem, jelten zuvor gehörtem Getöje, unten am Fuß des 
großen Bahnviaducts über das tiefe Thal von le Val zur Linken. 
Auf jteilem, glattbeeiltem Stufenwege unten angelangt, finden wir 
unfere 80er in aufgeregter Thätigfeit. Aus den Häujern und von 
den nächſten Höfen herbei jchleppen und rollen fie, was irgend be: 
weglih iſt, Baumftämme, Quaderſteine, Schränke, Fäſſer, Thor: 
flügel, Sophas. Die Barrikaden, welche die unteren Viaductbogen 
gegen les Moulineaur bin verrammeln, müflen immer noch feiter 
gemacht werden. Auf den noch fehr primitiven Bankets dahinter 
ſteht hie und da ein Wallbüchjenihüß. Aus Matragen und Stei: 
“ nen ijt für das fchwere Rohr eine horizontale Bettung und wunder: 
lihe Scharte bereitet. Der Schüße jtemmt die rechte Schulter feit 
gegen den halbjihelförmigen gepoliterten jchwarzen Lederkolben, 
giebt Feuer, und unter der hohen Wölbung hervor kracht es mit 
prafielndem Widerhall wie ein Kanonenſchuß hinein in jene Häujer 
von les Moulineaur, hinter deren zerfchoffenen Jalouſien hervor 
noch immer vereinzelte Chajjepotlugeln, heute vergeblich, herüber- 
pfeifen. Das rothe Blut bier im frifchen Schnee, deſſen Spur 
hinauf bis nach Fleury führt, ift noch das am Morgen verjprißte. 

Auf der andern Seite des Ihales an gleich jteilem Abhang 
wieder hinauf zum höchſten Punkt diefes Vorterrains, dem Bahn: 
hof mit den Stations: und Nejtaurations:Gebäuden von Haut: 
Meudon. Wie wohl befannt find fie mir aus glüdlihen Tagen, 
wo ich fie zweimal in jeder Woche paffirte, auch immer mit gleicher 
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Luft der Erwartung und des Nachgefühls beglüdter Stunden! In 
diefem traulichen, dicht vom Epheu umfchatteten Kiosk, — wie qute 
Dejeunerd mit wie lieben Freunden, vor und unter uns jenes 
unvergleichliche Landichaftsbild, welches lachend im Sommerfonnen: 
glanz das jchöne Paris in all’ feiner Herrlichkeit abſchloß! In dem 
zertrümmerten Speijefaal liegen nun Beobachtungs-Poſten, die um: 
geftülpten Billards geben vortrefflihe Bruftwehren vor den leeren 
zerjchmetterten Fenſtern. Die Divans, Lehnſeſſel, Schränke, Pianinos 
find draußen vor jedem Zwilchenraum der Gebäude zu Barrikaden 
gethürmt und mit dem Wintergrün der gefällten Tannen und 
Cedern der Gärten als Schirm überdeit. Man braudt fein Sn: 
genieur oder -Artilleriit zu jein, um fofort die Michtigfeit diejes 
weithin herrſchenden Punktes zu begreifen und ihm für die nächite 
Zeit der Beſchießung eine bejonders wichtige Rolle vorauszufagen. 

Lachend weiſt mich mein Führer bin auf eine Gebäubdegruppe 
auf noch etwas höher gelegenem Terrain nahe dem Bahnhof, zur 
Linken jenfeit3 des Schienenftranges. „Sehen Sie dieje verrüdt 
gewordene Architeltur und fagen Sie mir, ob jemals ein Deutjcher 
auf ſolche Tollheit verfallen könnte!” Allerdings toll genug fiebt ‘ 
das ganze Zeug dort aus. Und „das war doch früher nit“ an 
diefer Stelle? muß mithin erjt feit 67 hieher verpflanzt! jein. 
Zuerft ein flachgededtes Gebäude, wahrjcheinlich der Pferdeitall oder 
die Domeftifen: und Wirtbichaftsräume des Grundjtüds, roth, grün, 
gelb gemalt, von völlig aberwigigen, unbegreifliben Formen, bie 
faum an irgend etwas Belanntes, irgend eine Periode der Bau: 
gefchichte anklingen, fondern einzig einer tollgewordenen Yieber: 
phantafie entiprungen fcheinen. Dicht daneben das eben erſt im 
Bau vollendete, zum Glüd für feinen Beſitzer noch völlig unmöblirt 
geweſene, Haus, ein faum minder mwahnfinniges Gemifh aller 
Stilarten des Orients und Dccidents, die es je gegeben, von jteilem 
gothifchem Schindeldah mit hohem fpikem Seitenthürmchen und 
ganz unmöglichen Giebeln gekrönt. Im weiten vorliegenden Garten 
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mit vielverfchlungenen Megen feltiame Vogelhäufer chineſiſcher und 
arabijcher Form, daneben eine Heine Mofchee mit Kuppel und 
ihlanfem Minaret. Uber dort auf der lebten Höhe jene barbarifche 
Tempelpagode auf pyramidalem Unterbau und hoher breitjtufiger 
Freitreppe zu ihrem Doppelthor hinauf, mit den unförmigen 
Monjtren oben auf den Treppenwangen, mit den fcheußlich fragen: 
haften, barbarifch und charakteriftifch echten, gemalten Relief3 an 
Außenwänden und Dachgeſinms — das Ding muß ich jchon im 
Leben gejehen und betreten haben, aber an ganz anderer Stelle... 
Richtig, dort war es: im Park des Champ de Mars, der das . 
Gebäude der großen Weltausftellung von 1867 umgab, dort auf 
dem gepriefenen Felde „des friedlichen Mettlampfs der Nationen‘, 
der fortan den mit Eifen, feuer und Blut abgelöft haben follte (!!), 
da Stand diefe Abformung und treue Nachbildung des alt:merifa: 
nifhen Tempels des Kohicalco, diefes Denkmals einer weit 
vor der fpanijchen Entdedung und Eroberung datirenden Driginal: 
cultur, eine von den wenigen guten Früchten, welche die fran- 
zöfifche Erpedition zur Neugeburt der mexikaniſchen Republit mit 
nah Frankreich zurüdgebradt hatte. Leon Mehedin hatte 
diefe Abformungen und das ganze, reich ausgejtattete Muſeum 
aztefifcher Alterthümer, welche den oberen und den unteren Saal 
diefer Tempelcopie füllten, all’ diefe Abgüfie fragenhaft ungeheuerlicher 
Gößenbilder, reliefbededter Opferfteine, auf denen einſt die gefangenen ' 
Spanier des Gortez verbluteten, herübergeführt und dort im Aus: 
jtellungsparf aufgerichtet. hm, dem Sammler und Arditelten, 
fcheint dies ganze Grundſtück gehört zu haben, auf das er fein 
Tempelmujeum nad) dem Ende der Ausftellungsherrlichkeit verpflanzt 
haben mag. Und feine Gindrüde dort im Lande Montezuma’s 
jcheinen ihn, wie jener Nebenbau beweilt, zu einer Art altmeris 
fanifchen Diebitzſch gemacht zu haben. 

Mir ftiegen die hohe Treppe hinan. Der mit bunten Papa- 
geien-Federn ganz beitidte Vorhang, der jonit bier wie dort Die 
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Pforten des Heiligthums jchloß, Tiegt zertreten am Boden. Die 
folofjalen, unbeweglichen Abgüfle der Opferjteine, die der großen 
und kleinen Gößenbilder, die Gips: und Wapierformen jelbit, 
jtehen noch in den, von oben ber durch fraßenhaft bemalte Schei— 
ben und dur die breite lichte Fenfterwand drüben beleuch— 
teten, farbenglühenden Räumen. „Ces moulages sont dedies 
a la science et à lhistoire“ jteht mit NRiefen-Buchjtaben in 
Kreide und Kohle an allen Wänden und Pfeilern gejchrieben. 
„ven Offizieren beider Armeen dringend zur Schonung empfohlen“ 
lieft man auf einem Dußend Tafeln. Dazwiſchen auch die, jomit 
der Uiniterblichleit gemweihten, Namen einzelner franzöfifcher Trou— 
pierd und ganzer Truppen-Commandos, die bier vor den Unſeren 
logirt waren und die Zeichen ihrer Anmejenheit auch mit der 
großen Menge leerer Käjtchen auf den Tijchen des unteren Mu: 
jeums gaben, deren wichtigen und vielleicht Föftlihen Inhalt fie 
durchweg „vergaßen, liegen zu lafien“. Die ſchöne, braune, lie: 
gende, nadte Gejtalt der merifanifchen jungen Mutter, jenes damals 
wegen feiner edlen Wahrheit bewunderte Gipsmodell, war freilid 
nicht transportabel und ruht noch bier. — 

Meniger an diefem bereits jpäten erjten Nachmittage, als am 
Morgen des folgenden Tages, wo etwas flarere, nebelfreiere Luft 
die Ausjicht gejtattete, haben wir dort oben vor den, in, der ein: 
fachſten Manier geöffneten, Scheiben auf dem grotesten Haupt 
des hervorgerüdten Gottes ‚‚Täoyaomiqui‘ und feiner interejlanten 
Heinen Mitgötter figend, mit unferen Gläſern bejonders die 
Seine, die nächſten Batterien und die unermübdlichite von allen 
am Point du Your, die am beftigiten feuert und am beiten trifft, 
haben die bejeßten Parkmauern und Verhaue von les Moulineaur 
und Bas Meudon mit vollem Behagen eingejehen. Immer klarer 
wird mir die Nothmwendigfeit, daß bald genug kommen wird der 
Tag, wo Tachicalco's Tempel bier finfen wird und muß, und alle 
Mühen Herrn Leon Mehedin’s eben jo vergeblich wie jeine Appelle 
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an die Schonung ſeitens „tous les officiers des deux armees“ 
gewejen jein werden! Für ihn und die „Mericologen‘ mag der 
Schmerz groß fein. Jh denke an Barthenon, Propyläen und 
Grechtheion, und jage ziemlich gleihmüthig zu Tochicalco und 
Zäoyaomiqui: „Auch Patroflos mußte jterben und war mehr 
als Du!“ 

Den bewegten Tagen draußen folgten heitere Abende, aber 
unruhige Nächte im Quartier. Wenn taufend Schritte von uns 
die 24: Pfünder ihre Nahtmufit machen und das Aufbligen ihrer 
Schüſſe unfere Kammer hell durchzuckt, ift, auch wenn keine Parijer 
Antwort erfolgt, in einer Bettjtelle, deren Eiſenſtäbe mit den Fenjtern 
und Geſchirren um die Wette flirren, der Schlaf nie ein allzu feiter. 

Aber die Morgen und was ihnen folgte, konnten dafür ent: 
ihädigen. Dort am Waldjaum iſt die neue Batterie Nr. 20 wäh: 
rend der Naht vollendet. Um 7%, Uhr ift fie Schon in fleißigiter 
Arbeit, hat bereit3 acht Schuß gegen Vanves hin nordöftlich ge: 
geben und liegt dabei jo glüdlih, daß der Feind, unfähig, fie ein- 
zufehen, fie wie ihre Nachbarin immer noch vergebens ſucht. Wäh— 
rend des ganzen heißen Tages nicht einmal eine VBerwundung, 
wie uns gegen Abend ein paar prächtige rheiniſche Burſchen, ab: 
gelöjte Kanoniere mit negerſchwarz gepulverten Händen, freude: 
lachend berichten. Aber während die franzöfiihen Geſchoſſe dieſe 
und, wie es jcheint, aud die benachbarte Batterie nicht finden, 
irren jie deſto häufiger ziellos in der ganzen Umgegend umber. 
Keine Stelle der Gärten, Parks und Straßen diefes Theiles von 
Fleury ift vor dem Einfchlagen der hier niederhagelnden Gefchofle 
und ihren auffaufenden Sprengitüden fiher. Aber fie hatten heute 
nicht ihren Trefftag. Während wir im fchönen weiten Garten 
unjeres Bataillonsſtabsquartiers ſaßen, um, jo weit es die vor 
Froſt erjtarrenden Hände erlaubten, das denkwürdige Bild der 
dampj- und feueripeienden Terraſſe Meudons dort gegenüber zu 
firiren, beobachtete Lieutenant v. Ende das Aufichlagen der zu 
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ihr binübergefendeten Geſchoſſe. Unter 54, die wir in einer 
Stunde zählten, ſchlug gerade nur eine anjheinend in die Batterie 
felbit, eine in die Mauerbefleidung der Terraſſe. Alle übrigen jo 
weit davor in Häufer und Parks, oder fo weit dahinter in Schloß 
und Wald, daß man faum noch an ein Zielen feitens der feind- 
lihen Ranoniere glauben fonnte. An anderen Tagen ift es freilid) 
anders. Sie find eben auch darin unberechenbar. Donnerjtag und 
Freitag hat Schuß auf Schuß gejeilen und manches armen Opfers 
Glieder, Kopf und Leben find hinweggenommen. 

Der Ruf: „Kommen Sie jchnell, Iſſy brennt, Tieß mich jene 
Thätigfeit abbrehen. Wir drangen den alten Weg durd das 
gleiche über unſere Köpfe mweggehende Feuer vor, durch le Bal 
zum SLaufgraben und Gifenbahndamm. Aus dem Dach der mit: 
telften Kaſerne mälzte ſich der dide branitig gefärbte Qualm, und 
die, bei der Tageshelligfeit noch matt leuchtende, Flamme züngelte 
zwifhen den Sparten und jchneebededten, durchlöcherten Zink— 
platten empor. 

Gffectvoller war der Anblid einige Stunden }päter, wie wir 
ihn aus dem Fenfter des Beobacdhtungspoftens genofien, an dem 
- ein „Einjähriger‘, der ſonſt als Privatdocent an deg Univerfität 
Marburg lieft, treulich aufmerkſam das Beobadhtungsjournal führt. 
Da loderte es aus Kajerne und Pavillon luftig flammend und 
funfenfprühend zum dunkeln Himmel hinauf und warf den glühen- 
den Miderjchein über den Schnee. Aber vergebens ftrebten Blide 
und Gläfer den nächſten Nebel über Paris zu durchdringen. Wie 
e3 auch von bier und dort jchmetternd und zifchend ber und 
hinüber faufte, die Wirkung blieb unjeren Augen verhüllt, von 
welcher Trochu's Wort die furchtbare Wahrheit bezeugt. 

Seit wir mit der Ablöfung jenes Kommandos in mondheller 
erften Frühe eines fchneidend falten aber wahrhaft erquidenden 
Morgens beim Blik und Donner Meudons durch ben ſchnee— 
ihimmernden Wald wieder heimgezogen find, iſt es draußen räftig 
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vorwärts gegangen bei Tag und Nacht, auf den Batterien und 
auf dem Zwijchenterrain. Bis zur Mühle von Notre Dame de . 
Clamart werden die Pariſer nicht zum zweiten Mal ihren Fuß 
jegen. Ein ſchwacher Verſuch, jene Stellen an der Eijenbahn 
wieder zu nehmen, von denen man fie am 9. Abends vertrieb, ijt 
heute früh kläglich geicheitert. Hindert die Unferen der Nebel am 
Beurtheilen der Wirkung, jo doc unfere Geſchoſſe nicht, diefe 
aufs gründlichite zu üben. Wohl aber hindert vorausfichtlich die 
immer andauernde harte Kälte drüben allmälig am Löjchen, und 
alle fürchterlihen Mächte des Berderbens, die über fie losgelaſſen 
find: Feuer, Froft, Kugeln, Hunger, Seuche und Verzweiflung, wer: 
den und müfjen jchließlih in jtarlem Bunde den Widerſtand 
brechen. 


XXXVIII. 


Erfüllung alter Träume. — Zur Kaiſerproclamation. — Die Ver— 

ſammlung. — Der Gottesdienſt. — Des Kaiſers frohe Botſchaft. — 

Ein rechtes Wort zur rechten Zeit. — Der Taufſegen des Heeres. 
* Defilircour. — Norddeutſche Eroberung. 


Verſailles, 18. Januar. 


Heute Mittag 1 Uhr iſt in der „Galerie des glaces“ das deutſche 
Kaiſerthum und Reich feierlih proclamirt worden. Das König: 
lihe Diadem, das Friedrich I. fih heute vor 170 Jahren zu 
Königsberg auf das Haupt drüdte, ift zum Kaiferlihen geworden. 
Der alte Lieblingstraum der deutſchen Romantifer ift fein Traum 
mehr; freilich jieht die reale Geftalt, in welder er heute vor 
unjeren Augen in’3 Leben trat, anders aus, als jenes von ihnen 
geträumte deal; anders auch, als jene Art und Geftalt, in 
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welcher das Frankfurter Parlament vor 22 Jahren fi das, durch 
„demokratiſches Del“ zu neuem Leben gefalbte, Kaiſerthum des 
auferjtandenen Barbarofja dachte. Alle Parteien machen die alte 
Erfahrung, daß die Grfüllung nie und nimmer genau dem Bilde 
entjpricht, da3 die wünſchende und hoffende Phantafie ſich formte. 

Es waren durd) Befehl des Oberfeldheren der III. Armee vom 
16. d. M. die Infanterie- und Cavallerie-Regimenter des 5. und 
6. Armeecorps, der 21. Infanterie: und Garde:Landmehr:Divifion, 
jowie der 5. Cavallerie-Divifion angemwiefen worden, je eine 
Fahne refp. Standarte mit einem aus 1 Offizier, 1 Fahnenträger, 
2 Begleitern (Feldwebel reſp. Wachtmeifter oder Unteroffizier bes 
ftehenden) Commando nad Berjailles zu entjenden; ebenfo jollten 
durch derartige Deputationen die, feine Fahnen führenden, Artillerie, 
Jäger-, Pionier, Train:Colonnen und Sanitäts-Detachements bier 
vertreten fein; nicht minder die bayerifchen und ſächſiſchen Regi— 
menter der Gernirungsarmee von Paris. An die württembergiiche 
fol, wie man hört, der Befehl nicht zeitig genug gelangt fein. 
Menigitens fehlten deren Fahnen. 

Mit dem Quartierfinden hatten die am 17. Abends bier 
Eingetroffenen in dem überfüllten Verſailles ihre liebe Noth. Die 
Mairie ſchien ih und ihnen feinen Rath zu wiſſen und die Ver: 
legenheit groß zu jein. Die Fahnen und Standarten waren in 
der Billa des Kronprinzen über Nacht untergebradt. Heute Mor: 
gen erflang überall die Mufik der fie von dort abholenden Truppen. 
Um 11 Uhr war das ganze militairifche PVerfailles in lebhafter 
Bewegung, zu Wagen und zu Fuß zog ein Heer von Offizieren 
aller Waffengattungen und Grade durch das Gitterthor des Schloß: 
bofes ein. Vom Mittelbau wehte heute die rothe Königsflagge 
mit dem Kreuz und den Adlern. Am Hof war ein Spalier von 
Truppen aufgeftellt. Auf der großen Prachttreppe des linfen 
Schloßflügels ftieg man hinan zu den Gemächern Ludwig's XIV. 
an deren Wänden van der Meulen’s, Lebrun’s, Mignard’s und 


— — 


ihrer Zeitgenoſſen Wandbilder die Haupt- und Staatsactionen des 
Monarchen, nicht wie dort an den Plafonds allegoriſch, ſondern 
meiſt in treu realiſtiſcher Wahrheit und in all' ihrer ceremoniellen 
Steifheit verherrlichen. In der ganzen Tiefe war jedes dieſer Ge— 
mächer von den dort militairiſch geordneten Reihen der hieher 
commanbdirten Negimentsdeputationen erfüllt. Nur der Meg nahe 
den Fenſtern von einer Berbindungsthür zu andern blieb für bie 
Kommenden frei. Die Auswahl der deputirten Commandos fchien 
mit befonderem Gejchid getroffen. Die Armee bat jchwerlich voll: 
endetere Bilder männlicher Kraft, feſter Tüchtigfeit und friegerifch 
jtrammer Haltung, al3 die Aufgereihten, deren Bruſt fait durchweg 
da3 Giferne Kreuz ſchmückte. In der Mitte der langen Galerie 
des glaces, der ich neulich bier eine eingehendere Schilderung ges 
widmet babe, war an der Fenſterwand ein Altar mit zwei ferzen- 
reichen Gandelabern errichtet. Drüben aber an der lebten fchmalen 
Querwand der rieſigen alerie, unter dem oben abjchließenden 
Halbrundbilde der Alliance zwiſchen Spanien, Deutihland und 
Holland 1672, jtanden auf einer dort angebrachten Eſtrade die 
Fahnen: und Standartenträger jämmtlicher bier vertretener Regi— 
menter im Halbfreis georbnet, jeder Träger in voller Ausrüftung, 
Helm auf, den gerollten Mantel über Schulter und Bruft. Die 
hohe Thür zum nächſten Gemach dedte ein tief dunfelrother Sammet: 
vorhang, der den ſchönſten Fond für die Gruppe der Banner und 
Bannerträger davor bildete. An beiden Endpunkten hielt vor 
dem Fuß der Baluftrade, ſowie draußen an der Thür zur Galerie 
je ein Garde du Corps mit gezogenem Palaſch Wacht. Die ganze 
glänzende Berfammlung der Offiziere beider Hauptquartiere, der 
bieher deputirten Kameraden, der militairifchen und politischen 
Hoch: und Höchitgeftellten, der Aerzte und Intendanturbeamten, 
füllte in gebrängter Maſſe den langen Raum an der Fenfterfeite 
um den Altar, wie gegenüber längs der Spiegelmände, zwiſchen 
fich in der Länge der Galerie den breiten Weg für den König und 


- 


— 40 — 


die Fürjten frei lafiend. Das halbe Dußend jchwarzbefradter 
Civilmenihen verſchwand gänzlich in der bunten, jchimmernden 
Mafie. Unter ihnen bemerkte man v. Werner, den Karlsruher 
Maler, der telegraphiſch herberufen war, der denfwürdigen Scene 
behufs fünftiger Darjtellung beizuwohnen. — Schlag 12 Uhr, 
nahdem Graf Moltke und, mit Ausnahme des Kriegsminifters, die 
bier in PBerjailles und feiner Umgebung anmejenden oberiten 
Chefs der deutjchen Armeen fid nahe der Ejtrade aufgeitellt hatten, 
erihien der König, gefolgt von dem Kronprinzen, den Prinzen 
Karl und Adalbert und fämmtlichen Fürjten feines Reichs, die 
bier um ihn verjammelt find. Sie mögen anfangs dem Altar 
gegenüber geblieben fein, wo das Gedränge vor mir fie meinem 
Blid verbarg. Wie fie erichienen waren, begann die reliöfe Feier 
mit der Liturgie: a Capella-Gejang, der Choral, von Pojaunen 
geblajen, und in mehrfach wiederholtem Wechiel des Predigers 
Wort, Gebet und Dankſagung, und wieder Gejang und Choral: 
mufif. Erſt dann die eigentliche Predigt. Divifionsprediger Rogge 
behandelte, mit mächtiger Stimme begabt, den gut gewählten Tert 
des Bialmijten, der von der Erhöhung der Könige dur „den 
Herrn‘ und die Verwerfung der von ihm Abtrünnigen jpricht, in 
dem zu erwartenden Sinn und mit den Nutzanwendungen, welden 
die Ereignifje und bejonders der heutige Tag und dieje Feier jo 
nahe legten. Die Gedanken der Predigt am Tage des Neichstagd: 
deputations:Empfanges kehrten natürlich auch hier vielfach wieder 
und boten das Grundthema der Betrachtungen eben jo. jehr, wie 
jener Bibeltert ſelbſt. Als mit,dem Choralgejang und dem Segen 
der geiftlihe Theil der Feier geſchloſſen war, ſchritt der König mit 
den Prinzen und deutjchen Fürften, die Hofmarjhälle voraus, zur 
Eſtrade. Gene nahmen zunähft dem leßten Fenſter vor den 
Fahnenträgern ihren Stand, die Fürften von da ab in einer leicht 
gefrümmten Curve bis zur Spiegelmand. Die Großherzoge von 
Weimar und von Baden mochten ziemlich die Mitte des ganzen 
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Bogens einnehmen, dort vor der Fahnengruppe in ber Saalthür: 
nifhe. Nahe vor dem Kronprinzen jtehend, etwas feitlih von jener 
verwandten Herzogen auf dem oberen Plan der Eſtrade, las der, 
König dann, den Helm in der Linken, das Papier in der Rechten 
haltend, die in dieſer Stunde längft ſchon in der Heimath be: 
fannte Erklärung, daß Er die ihm von Fürften und Volk gebotene 
deutſche Kaiſerwürde annähme, mit laut erflingender, fejter Stimme 
bis zum Schluß, wo er den Bundeskanzler auffordert, feine, heute 
an das deutſche Volk erlafiene Proclamation zu verlejen. 

Graf Bismard jtand im Saal an der unteren Eitradenitufe, 
der Crite in der Reihe jener an der Spiegelmand gejchaarten 
Maſſe. Er trug heute nicht den charakteriftifchen mweißen, jondern 
den blauen Waffenrod feiner General-Lieutenants: Würde mit dem 
Bande des Schwarzen Adler-Ordens und, wie nur wenige Offiziere 
bei diejer ©elegenbeit, dazu die hohen Reiterjtiefel. Er faßte das 
inhaltichwere Document mit der Linken, die gleichzeitig den Helm 
am Niemen hielt, und las, gegen den König und Kronprinzen 
gewendet, wie er es jo wohl verjteht, ohne jede Declamation, aber 
lebendig und natürlicd:ausdrudsvoll, als ob er jpräche, bei laut: 
loſer Stille der DVerfammlung diefe Botjchaft des „Friedens 
und der Freiheit‘, der wir von Herzen Erfüllung mwünfchen, 
vor. Es ſchien dabei ganz eigenthümlich unter feinen buſchigen 
Brauen hervor zu bliken. — 

Cr hatte geendet. Da ergriff der Großherzog von Baden 
den richtigen Augenblid. Plöglih zum Nande der oberiten Eſtra— 
denitufe vortretend, rief er mit lauter, wie von Begeijterung vibri- 
render Stimme: | 

Seine Majeftät König Wilhelm, der Kaiſer von Deutjchland, 
lebe boh! 
Und während die von ihren Trägern gefchwungenen Standarten 
und Fahnen zu Häupten der Fürjten mwehten und raufchten, brach 
ein Hochruf aus der Verfammlung mit einer Sturmesgewalt und 
2. Pietſch, Kriegsbilder. 26 
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braufendem Donner, ala ob "jenes Mort des Fürften der elektrijche 
Funke gewejen wäre, der in eine Mine gejchlagen hätte. Die 
Hände redten fih auf zum Gruß und Schwur, die Helme wurden 
geſchwungen, die Blide leuchteten, und dreimal rollte der Ruf an 
den Spiegel: und Marmorwänden Hin und hallte von der ge 
mwölbten Dede wider, und des Jupiter-Ludwig olympifche Perrüde 
felbjt fjchien dort oben davon zu erzittern und zu ftäuben. Das 
Heer hatte feinen Kaiſer proclamirt und aus voller Brujt jeinen 
fräftigften Segen dazu gegeben. — 

Aus des Königs Augen jtürzten die Thränen. Er drüdte 
den Grofherzogen die Hand, der Kronprinz neigte ſich tief und 
ſchien die des Vaters füflen zu wollen. Der Brüder, die Vettern 
und Fürften umgaben Ihn, beglückwünſchend, händefchüttelnd, von 
Ihm dieje begrüßt, jene umarmt. 

Leider bildete nicht diefer hochgeftimmte Moment den Schluß 
des ganzen Actes, jondern die, immer etwas fteif erjcheinende Cere 
monie der „Cour“. Während fich die Mailen zu beiden Seiten 
mehr und mehr von der Eſtrade entfernten, traten in der Mitte 
die Offiziere gruppenweife gegen diejelbe vor, verbeugten fich mit 
mehr oder weniger Grazie gegen den Kaiſer-König und die um 
gebenden Fürften, und gingen wieder zur Seite und zurüd. 

Schließlich ftieg die Fürjtenverfammlung jelbit in den Saal 
hinab, und bie und da an Einzelne der jpalierbildenden Offiziere 
und Mürdenträger einige Worte rihtend, durchſchritten fie langjam 
die „ganze Galerie, dem Ausgang zu, während aus dem Vorgemach 
ein ſtarkes Militairmufilhor, aus Muſikern jener hier vertretenen 
Regimenter gemiiht, den Hohenfriedberger Marſch erklingen lieh. 
Bald wehten die Fahnen und Standarten wieder unten, über den 
Schloßplatz an Louis’ Reiterbild vorüber zur Commandantur ge 
fragen, wo fie bis zur Rückkehr der Deputationen aufbewahrt 
bleiben. 

Wenn der Himmel den Act nicht gerade durch Sonnenglanz 
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und Heiterfeit begünftigte (es ijt feit drei Tagen laues Negenmetter 
eingetreten und jeder Fußgänger verſank im Moraft der Pläbe und 
Avenuen), wenn auch andererjeits die Abjtimmung der bayerijchen 
Kammer noch nicht erfolgt war und jomit formell die Zuftimmung 
dieſes Fragments des deutjchen Volks dem deutſchen Kaiferthum 
noch fehlte, wenn Paris auch noch immer ungenommen und un: 
befehrt dort im Nordweſten liegt, jo waren doch eben die guten 
Nachrichten von den Erfolgen Werder's über Bourbafi angelangt, 
und warfen einen beitern Schein über die ernfte Feier und die 
allgemeine Stimmung, den man ungern entbehrt haben würde. 
Dom Dad) des mittleren Schloßbaues aber mwehte, als wir heraus: 
traten, ſtatt der fonjtigen ſchwarz-weißen und ftait der heutigen 
Königsflagge, zum erften Mal die ſchwarz-roth-weiße. 


XXXIX. 


Ein ſchneller Wechſel. — Donner des nahen Kampfes. — In den 

Straßen von Verſailles. — Draußen in Ville d'vrahy. — Im 

Granatenitrid. — Ein glüdlihes Begegnen. — Verbandplatz. — 

Die Opfer der Schladht. — Unfere Aerzte. — Der Meifter Meifter- 

ſtück. — Elend und Tein Ende, — Kabyliihe Tröftungen für fran- 
zöſiſche Seelen. 


Verſailles, 20. Sanuar. 


Trochu bat den Parifern Wort gehalten: fobald die Kälte 
aufhört, follten fie den verlangten großen Ausfall haben. Und 
geftern früh bat er ihn unternommen und zwar in jo großem 
Stil, wie jener gegen die MWürttemberger gerichtete und wie der 
vom 21. October. Biel und Richtung find ziemlich diefelben, wie 
die des leßtgenannten: gegen das 5. und 4. Armeecorps und 


den Weiten direct auf Verſailles war der Stoß gerichtet. St. Cloud, 
26* 
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Montretout, die Höhen von Vaucreſſon, Garches, Louveciennes 
waren die erſten Angriffsobjecte. Die feſteſten Stellungen im 
ganzen Cernirungskreiſe, an denen während der drei Monate 
ſeit jenem Octobertage mit aller Kunſt und Anſtrengung gearbeitet 
worden iſt, hat ſich der Feind auserſehen. Unſere lieben Freunde 
von der 5. Artilleriebrigade, und die anderen vom 50., 58., 59. 
47., 46. Infanterie-Regiment, unterftüßt von Mannjchaften des 
88. vom 11. Corps haben die erwartete, oft gemwünjchte Probe 
von der Feitigleit ihrer Poſitionen und ihres eigenen, durch eine 
verhältnigmäßig lange Kampfpauſe wahrlich unerſchlafften, Muthes 
endlich zu beftehen gehabt; in diefem Augenblid, wo der bereits 
24ſtündige Kampf von Neuem zu entbrennen jcheint, läßt fich noch 
nicht jagen, mit welchem Schlußerfolg, 

Der Weſtwind und die trübe feuchte Luft verwehte wohl den 
Gejhüsdonner genügend, um ihn, im Zimmer oder in der inneren 
Stadt bleibend, nicht vernehmen und durch ihn von etwas Außer: 
ordentlihen, mas jih draußen begäbe, unterrichtet werden zu 
können. Aber es bedurfte feiner nicht dazu. in Blid auf die 
Straße hinab, auf die ohne Gepäd gefechtbereit ausrüdenden 
Bataillone, die im Galopp die Avenue St. Cloud binabjagenden 
Offiziere und Ordonnanzen, auf die im ſcharfen Trabe dahinraijeln- 
den Batterien, die Munitionskarren, die Krunkenwagen mit der 
weißen Fahne und dem rothem Kreuz, auf die überall in erregten 
Gruppen in den Allen und vor den Hausthüren beifammen: 
jtehenden Berjailler reichte volllommen bin, uns zum Bewußtſein zu 
bringen, daß es jich diesmal nicht um eine bloße Alarmirung, 
ſondern um eine Affaire von bitterem, blutigem Ernft und wichtiger 
Bedeutung handle, Gegen Mittag paffirten die erjten Gefangenen 
die Straßen, ſämmtlich Zuaven, von der Jägern escortirt, ums 
ringt und gefolgt von dichten Trupps der Verjailler Landsleute, 
die jenen Brot und Cigarren reihten. Dieje Gefangenen trugen 
ihwer an ihrem Gepäd. Man jah, fie waren für Bivouals 
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und längere Märfche volljtändig ausgerüjtet. Cs handelte fich, 
wie damals bei Champigny, um eine Durchbrehung unferer Linien 
und den Vormarſch nah Südweſten hin. Zu anderen Demon— 
ftrationen, al3 jenen ziemlih barmlojen, ließen fih unfere Wirthe 
diesmal nicht hinreißen; nur die gejpannte, halb bängliche, halb 
freudige Erwartung lag auf allen franzöfifchen Geſichtern. Es 
war dafür gejorgt, ihnen die Luſt an anderen Kundgebungen 
gründlich zu verleiden. Die Place d'armes entſprach volljtändig 
ihrem Namen, fie, wie die angrenzende breite Avenue de Paris 
glihen, von Waffen ftarrend, einem Schlachtfelde vor dem Gefecht. 
Die Gardelandwehr war wieder von Jouy und den benachbarten 
Standquartieren herangezogen, und diefe prächtige Truppe ftand 
in dichten Maſſen bei ihren Gemehren zu beiden Seiten der 
Avenue von den Kajernen bis zur Präfectur abwärts. Um 1 Uhr 
jchmetterten von Süden her die charateriftiihen Klänge bayrifcher 
Trompeten. In langen Zügen famen fie von dort berangerüdt 
und marjchirten, in die Avenue einbiegend, zwiſchen den Neihen 
jener Landwehr zur Place d'Armes Hin, bayrijche Reſerve-Ar— 
tillerie, Infanterie und Yäger, die am Morgen in ihren Canton: 
nements bei Bievre allarmirt und bieher beordert waren, mo es 
galt, dem gewaltigen Stoß des Feindes entgegen alle verfügbaren . 
Kräfte zu concentriren. 

Draußen, vor das Gitterthor der Avenue de St. Cloud 
gelangt, hörte ich bereitS den Lärm des Artillerie und Infanterie: 
fanıpfes über die nächſten Höhen zur Linken her, wie einen un: 
unterbrochen rollenden Donner, der, je näher an Ville d'Avray, 
mehr und mehran Intenſität wuchs, verftärkt durch das Saufen und 
Berften der in jene Gärten und Straßen bereits überall einjchlagenden 
Geſchoſſe. Einzelne, leicht an Arm oder Kopf verwundete, nad) 
Berjailles zurüdkehrende Jäger und 58er jowie ‚die escortirenden 
Mannfchaften bei den mir begegnenden größeren Oefangenentrans: 
porten erzählten in ein paar, ich weiß nicht in wie weit ganz 


zuverläfiigen, allgemeinen Zügen und Heinen perfönlichen De 
tail8 von dem Gefeht da draußen. Danach wäre der Feind 
um 7 Uhr Morgens im Städtchen St. Cloud und vor der 
Montretoutihanze in überlegener: Mafle erfchienen, babe ei: 
nige Vorpoften überraiht und „abgeknöpft“, die Schanze befekt, 
fei dann aber an der eriten Vertheidigungslinie des Maldes von 
Et. Cloud feitgehalten worden. Pie Schanze und die Höhen 
von Garches feien von unjeren Fägern, von einem Bataillon des 
88. Regiments und den 58ern und 47ern wiederholt wieder 
genommen morden; aber das mörderifche Feuer aus dem Bow 
logner Hol; und vom Balerien her mache es ihnen eben fo un: 
möglich, ſich dort zu halten, als unfere 5er Corps-Nrtillerie dem 
Feinde, weiter vorzudringen. Seine Verfuche, in die Belagerung 
batterie Nr. 1 zu dringen, feten gänzlich gejcheitert. 

Noh immer auf die Möglichkeit hoffend, bis zu meinen, 
wie ſich daraus ergab, am meijten am Gefecht betheiligten, Freun— 
den zu gelangen, ging ich an der Kirche von Ville d'Avray vor: 
über zu jener Rue de Gt. Cloud, die nad) furzer Strede am 
Gitterthor des Parkes endet. Unfere Batterien ſchienen ein furdt: 
bares Schnellfeuer aus dem Innern deflelben zu geben, das tau⸗ 
fendfah an den Höhen und Thälern widerhallte. In die Wette 
damit rollte das Pelotonfeuer der Infanterie, knarrten die Mi— 
trailleufenfalven,, ziſchten und krachten die Zuderhüte, es mar 
toller al3 neulich in Fleury. Für Jemand, deffen Beruf und 
Schuldigkeit es nicht eigentlich ift, ſich todt ſchießen zu laſſen, und 
der gar feinen Anlaß noch Dünkel bat, Heldenrollen fpielen zu 
wollen, wäre e3 eine obenein nußlofe Tollheit gewejen, noch weiter 
in den Park dringen zu wollen, in welchem er zudem dod nit 
einmal das fehen und finden fonnte, was er fuchte. Nach zwei 
Minuten etwa dieffeit3 des Gitterthors holte mid) Generalarzt 
MWilms auf feinem, mir unvergefienen, Schimmel ein, von feinem 
Alfiftenten Herrn Bade begleitet. Er fuchte den Verbandplab. 
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Der aber ift im Park felbft und liegt unter einem fo heillofen 
Feuer, dab man eben beginnen wollte, alle dort angehäuften Ver— 
mwundeten hinweg und vorwärts zu ſchaffen. Andere Aerzte find 
eben von dorther gekommen. Krankenwagen, theils von den Un: 
jeren requirirte, theils die der internationalen Krankenpflege, eine 
Dragoner:Ordonnan; voran, rollen durch den tiefen, jprikenden 
Koth der Landitraße heran; franzöfifhe und deutſche Pfleger, auch 
ein breithutiger frommer Bruder, bei ihnen. Das Haus bier, 
vor dem wir gerade ftehen, nicht fern vom Park, jcheint erträglich 
zum Verbandplatz geeignet. Die darin einquartierten 58er follen 
fo jchnell als möglich ausziehen, die Zimmer reinigen, Matragen 
und Stroh beforgen, Feuer in den Kaminen beider Etagen maden, 
die Magen zum Park hinein Verwundete holen. Die franzöfifchen 
Kutſcher haben jehr geringe Luft, diefen unaufhörlihen Granat: 
bagel zu pafjiren. Wir befinden uns gerade in deſſen Hauptitrich 
vom Valerien berüber. Aber der Dragoner mettert jie an, daß 
ihnen der Miderfpruch vergeht, und fie jagen mit ihm die Straße 
zum Park hinan. Bald ift das Haus leer gemadt und drüben 
ein anderes, von den hier einquartiert Geweſenen geöffnet und 
bezogen. Die Rothfreuzfahne und eine Laterne wird am Eingang 
befeſtigt. Strohfäde, Heubündel, alte Matragen werden herbei: 
geſchafft, Kiſten- und Zaunbretter in die Kamine geworfen, in 
denen bald die hellen heißen Feuer lodern, der tragbare Operations: 
tisch ift im Erdgeſchoß aufgeihlagen, Apothefe und Pflafterkaften - 
bereit gejtellt. Die VBerwundeten können kommen. Alles ift zu 
ihrem Empfange bereit. 

Im Trabe rafielt es vom Bark ber, nah Wille p’Aoray 
zu. Uber das find Feine Krankenwagen. „Was giebt? — 
Munition holen, gänzlich verſchoſſen. — Die Pferde fchnaufen 
und ſchäumen und jagen mit den kothbededten Karren meiter. — 
Schon iſt Alles ringsum in die trübe Nebeldämmerung des früh 
hereinbrechenden Winterabenbs gehüllt, als der erſte Zug Ser Er 
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warteten langfam herankommt. Cin paar Bauernfarren, mit Stroh 
ausgelegt, ein paar jener regelrecht eingerichteten, durch Leber: 
und Wachsleinwandwände allſeitig gefchlofienen, langen Kranten: 
wagen, in die man je zwei Verwundete, auf ihren Bahren liegend, 
direct hineinfchieben kann, ein paar franzöfiide Omnibus und 
Kaleſchen. Man fhlägt an den Krankenwagen den hinteren Ber: 
ſchluß zurüd, jteigt auf das Rad der Strohfarren, um bineinzu: 
fehen : „Shw erverwundete drin? Dann bier herein, die Leichtver: 
mwundeten gleich meiter nah Berjailles.” Won der einen Bahre 
antwortet. nur das Stöhnen der tiefiten Schmerzensqual; von der 
andern: „Na, es is nicht zu ſchlimm; eenen Schuß in jedes Beim 
- 'eenen in den linfen Arm und eenen in’s rechte Ohr; wenn nur 
bios die Beene nich jo frören.“ Zwei Mann angefaßt, ein dritter 
die Mitte der herausgezogenen Bahre mit der Schulter geſtützt und 
hinein damit ins Haus. Aber der Flur iſt eng, die Treppe ſo 
nahe der Thür; um die Bahre rechtwinklig nach einem der beiden 
Seitenzimmer zu wenden, muß man ſie hoch über das Treppen— 
geländer heben. Das Stöhnen des Erſten, der einen Schuß durch 
den Unterleib hat, wird zu einem kurzen, ſchneidenden Jammer— 
laut. Uber fie find beide glüdlich hereingebraht und auf dem 
Stroh gebettet. Immer neue Ankömmlinge folgen. Die beiden 
Zimmer unten find voll, mehrere haben wir bereit in die oberen 
getragen. Dort im Minfel am Kamin ift Einer hingejegt, aufredt 
einen Ballen Stroh gegen Kopf und Rüden, die blutige Uniform 
in Fetzen vom rechten Arm geichnitten; der jugendliche, blaſſe 
Kopf, mit erft wenigem weichen Bartwuchs um's Kinn, hängt ihm 
lo fterbensmatt und ruhig zur linken Schulter nieder. Ein Gehülſe 
hält bier fnieend das Licht, ein Arzt kniet auf der andern Seite 
über den Beinen des Verwundeten, den nadten Arm defjelben mit 
dem blutigen Loch unter der rechten Schulter prüfend. „Knoden: 
fractur des Oberarms.“ Während er ihm Schienen und Verband 
anlegt, ruft man und von unten. „Meine Herren, der interej- 
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fantejte Fall, Rejection des Gllenbogengelent3 zu machen.“ Cine 
. wahre Künjtlerfreude zudt über alle dieſe ärztlichen Geſichter. Mit 
doppelter Theilnahme betrachtet man den nadten Arm des 88ers, 
der dort am Boden fißt. Gerade durch den Ellbogen ijt die Kugel 
gegangen, in's Gelenk hinein, an der inneren Biegung wieder 
hinaus. Aus den Hlaffenden Löchern ſtrömt das Blut. Man 
hebt den Verwundeten auf den Operationstiih. „Sie werden doch 
felbjt, Herr Generalarzt?“ — ‚Nein, bitte, Herr Doctor, machen 
Sie es; ih werde Ihnen nur aſſiſtiren.“ Der blondbärtige 
Stabsarzt Dr. Lent vom 88. verbirgt nicht die Freude an der 
intereflanten und ehrenvollen fünftleriihen Aufgabe‘, die er jeinen 
geübten Händen von dem großen verehrten Meifter überlafjen fiebt. 
Der Berwundete (Paulus beißt er, it Bauerniohn aus der “Um: 
gegend von Coblenz) blidt unruhig in die umgebenden über ihn 
geneigten Geſichter: „Herr Doctor, was wollen Sie mit mir madjen ? 
lafien Sie es doch bis morgen.“ — „Morgen iſt's zu fpät, lieber 
Paulus, wir nehmen Dir nur ein Stüdchen Knochen heraus, Du 
follft nichts fühlen. Rieche bier an diefem nafien Tuch und zäble 
mal 1, 2, 3, jo weit Du kannſt.“ — Der Generalarzt hat die 
ihmwarze Wachstuchſchürze über die Uniform gejchnallt und den 
Arm ergriffen; der hochgewachſene Operateur beugt von jenfeits 
feinen charaltervollen Kopf über das interefjante Object. Der A: _ 
fiftent hat die Zangen, Meier und Sägen parat; wir halten die 
Kerzen jo nah als möglich heran; einer der Aerzte rüdt den in’s 
Strohfifien zurüdgefunfenen Kopf des Patienten, ein anderer das 
mit Chloroform wiederholt getränkte Tuch an deſſen Naſe. Paulus 
zählt noch imnter, aber ſchon fängt er an fich zu verwirren; endlich 
verjtummt er ganz, und antwortetTaud auf fein Anrufen mehr. 
Dann und wann erflirren die Scheiben, und der Boden dröhnt 
von einer nahen Erplojion.” „Wo eingejchlagen ?* — „Da drüben 
gleih vorn im Garten.“ Dazu rollt die Füſillade wieder ſtärker 
wie zuvor. Nur die preußiichen Batterien verſtummen allmälig, 
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es ijt ganz finfter draußen, fie finden fein Ziel mehr. — Paulus 
fängt an zu deliriren, bäumt ſich auf, fpricht wirres Zeug, da3 
wie Polnisch Elingt. Lebt iſt's Zeit; und im Moment haben ein 
paar tiefe kühne Echnitte in das umgebende Fleiſch dag ganze 
Gelenk, die filbergrauen Sehnenanfäße, die weißen Knochen blof- 
gelegt. Die Zerfchmetterung ift von der Chafjepotkugel gründlid 
beforgt, das ganze purpurne blutitrömende Mustelfleifch ftedt voller 
Knocenfplitter. Wie die edlen meifen Hände des Generalarztes 
das faſſen und halten! wie feine leife freundlide Stimme ruhig, 
Har und immer mit einer Art verbindlicher Anmuth dem da herum: 
arbeitenden Operateur feine Meinung und feinen Rath mittheilt! 
wie prompt, wie gejchidt, wie zart, wie ficher das ganze complicirte 
Werk ausgeführt wird unter folder Aſſiſtenz! Ich glaube, aud 
für, etwa mit „Nerven begabte und weniger für dieſe Dinge 
intereffirte, Zuſchauer müßte bier die Freude an dem in fih Voll 
endeten jede andere Empfindung überwogen haben. — Der Ulna— 
Fortſatz war fauber abgefägt, die ganze innere Mustel-Umgebung 
ſorgſam von der Maſſe verftedter Knocheniplitter abgefucht und 
befreit, die legte mit der Pincette herausgeholte Ader unterbunden, 
die zerrifienen Mustelfafern jauber mit der Scheere glatt geſchnitten 
und jauftgroße Ballen Charpie in die ungeheure Lücke gelegt; der 
Soldat erwachte wie aus tiefem Traum und fah verwundert um’ 
ber. Gr fühlte feinen Schmerz, und — der fleine Finger jeiner 
Hand bewegte fich mühelos. Die Nefection war vollitändig gelungen. 
Nun den Arm gereinigt, die Gazebandage darüber, den vom Kran: 
fenträger im Becken aufgelöften Gips daraufgetragen und, bis 
der hart geworden, den Arm feft in der Lage an den Fingern 
gehalten. — Paulus wird fhmwerli zum dritten Dial (bei Wörth 
war er in der Hand verwundet) das „dulce et decorum“ genie: 
ben, für's Vaterland zu bluten, aber diefen Frühling ruhig jeinen 
Pflug führen können und dabei jeine Operateure und bejonders 
auch den — Grfinder des Chloroforms zu jegnen alle Urfache haben. 
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„Der Herr Generalarzt möchte nach oben fommen, wahrjchein- 
lich würde Nefection eines Schultergelenfs nöthig.“ — Wir gehen 
hinauf. Ein breitfchulteriger der Kanonier jist da, die Mütze 
in das zerzaufte blondgraue Haar gedrüdt, auf den vom Schmerz 
contrabirten Zügen feines anfcheinend bald 40jährigen bärtigen 
Geſichts den Schweiß der Todesnähe. Die bloßgelegte rechte Schul: 
ter und Bruft find unförmlid geſchwollen. Etwas unterhalb des 
Achſelgelenks klafft weit offen die Mündung des Schußkanals. — 
„Dat i8 man dull, Herr Doctor, doar fimmt immer Luft rut,“ 
jagt der Verwundete. Der Generalarzt fchiebt prüfend den gan- 
zen Finger in die bis zum Rüden gehende Wunde: „Die Refection 
ift nicht nöthig, das Gelenk ift unverleßt. Die Mienen des Kran- 
fen verzerren fich grimmig ; aber er verbeißt, wie die meijten diefer 
wahrhaft jpartanifchen preußifchen Männer, den Schrei, ehe er ihm 
über die Lippen tritt. — Wir gehen wieder die dunfle Treppe bin: 
unter. „Was ifl’S mit der Wunde?‘ — „Die Lunge ift durchbohrt, 
in 10 Tagen ijt er todt, unrettbar,‘ 

Draußen auf der finftern Etraße hinter den Karren’ und 
Magen, die wieder mit neuer Laft vor dem Zaun des Vorgärt— 
chens halten, Elirrt es von Waffen und dröhnt der Marjchichritt 
nahender Infanterie. „Wo geht's hin? Welches Regiment?‘ — 
„2. Bataillon 88er, Ordre, nod heute Naht Montretout:Schanze 
wieder zu nehmen.” Borüber zum Part, wo es immer. ftiller 
geworden it; nur noch vereinzelter Schüſſe Lichtſchein bligt über 
den Höhen auf. Unfere Sechs: und Vierpfünder » Batterien fahren 
ab auf dem Mege nach Berjailles zu. 

Die Nerjte hier und auf dem zweiten improvilirten Verband: 
plag werden nod die ganze Nacht zu arbeiten haben. Der Ge: 
neralarzt muß zurüd; feine Anweſenheit ift noch heute im neu ge: 
füllten Schloß:Lazareth dringend nöthig. Er läßt feinen Schimmel 
führen und wir mwaten beide auf dem gänzlih, in Sumpf verwan: 
deiten Mege durch den nachtverhüllten Wald — fomwie damals 
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durch die nädhtigen Straßen von Dondery, von ähnlichen Ein: 
drüden erfüllt, mit trauriger täufhungs: und troftarmer Eeele!... 

Sept, am 20. jpät Nachmittags, weiß ich, daß die blutige 
Affaire zu Ende ift. Noch gejtern um 10 Uhr wurde von Mann: 
ihaften des 88., 46., 47., 59. Negiments, wie ich böre, die 
Montretout : Schanze wieder bejeßt. Die 5er Corps : Artillerie 
fand, heute früh wieder ihre geftrigen Stellungen im Wald 
von St. Cloud, am Tunnel, auf dem Stern und in Breſſin ein 
nehmend, faum noch etwas für ihre Gefchüge zu thun. Der Feind 
war vollitändig delogirt aus all’ feinen mit jo viel Blut errun: 
genen Pojitionen, wenigſtens im Bereih des 5. Corps. Der 
Kampf gegen das 4. follte, wie man wiſſen wollte, noch fort: 
dauern in der Mittagsitunde. Das Kampffeld war mit franzöfijhen 
Leihen überjät, etwa 400 unverwundete Gefangene eingebradt, 
der hereinfahrenden Wagen: und Karrenzüge mit Verwundeten 
noch immer fein Ende; im Schloß allein wählt die Zahl fen 
über das-vierte Hundert. Der Schauplaß der vorgeftrigen Kaiſer— 
proclamation liegt heute voll von ihnen, deren Anblid die ſchim— 
mernde, üppige Pracht jenes Saales höhnt. 

Eben Klingt es wie jubelnder Triumphmarjch von der Straße 
herauf und manches Eräftige Hurrahb aus deutichen Kehlen dazu. 
Es find die vom Kampf wieder einziehenden Bataillone, Die geltern 
jo freudig erwartungsvollen Gefihter der DVerfailler Bummler auf 
der Straße und der Bourgeois in den Häufern werden wieder 
ſehr lang. e 

Aber fie haben für Alles einen Troft. „Ah Monsieur“, 
jeufzt mein Diener, jonft ein ganz verftändiger, einfichtiger Mann, 
der einſt „beſſere Tage‘ gejehen, „vos pauvres Berlinois!* — 
„Was iſt's denn mit denen?“ „Mais vous ne le savez pas? 
dans ce moment tous les hommes de la grande et de la 
petite Kabylie descendent sur Berlin, peut-etre c’est dejä 
incendi6 par eux. Vous ne le croyez pas? mais tout 
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Versailles le sait donc.“ Natürlich unterwarf ih mi in De: 
muth und verzichtete auf jeden geographiſchen und mithin ver: 
geblichen Berichtigungsverfuch diejer tröftliden Gewißheit des fran: 
zöfifhen Gemüths. 


XL. 


Anf der Parifer Nordjeite, — Hoffnungen und Gerüchte, — Nach 
Menil Amlot. — Im Neih des Gardecorpd. — Pad Nogent 
V’Artand des Nordend. — Nod einmal mit der Kolonne. — Im 
Weißen Roß zu Montmorency. — Nene Gaſtfreunde. — Zwiſchen 
den Nordbatterien. — Verſtummen. — Waffenruhe. — Vor St. 
Denis. — In Double Couronne. — Pariſer Einzugsmarſch. — 
Brandenburgiſche Eroberungen. — Eine Barrikade mit Muil, — 
Zerſtörte Hoffnung. 


Montmoreney, 28. Januar. 


Hier im Norden von Paris, nahe unferen, gegen die Forts 
von Saint: Denis gerichteten, bis auf 1200 Schritt gegen die: 
felben vorgefchobenen Batterien, erreichen mich die faſt unglaublich . 
Eingenden Nachrichten von Berfaills. Zwar mußten mir dort, 
als ich vor einigen Tagen mein Quartier verließ, um einen nahe 
verwandten, jungen erfranften Gardegrenadier in dem Lazareth 
weit im Nordojten der Gernirungs:Armee zu Moufjy le Bieur auf: 
zufuchen, bereits, daß Jules Favre Montag Abend, hinausgelommen 
fei und mit dem Reichskanzler einige Stunden lang conferirt habe. 
Zwar fahen oder hörten wir bier am Abend des 26. d. das 
Feuer unferer Geſchütze plötzlich erlöjchen und vernahmen von dem 
Befehl, der ihren Donner fo lange verjtummen hieß, bis der eben: 
falls ſchweigende Feind dort auf den Wällen wieder beginnen 
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würde, laufchten Tags darauf, dann die zweite Naht und heute 
früh vergebens auf diefes wieder Anfangen. Zwar konnte es 
nicht mehr zweifelhaft jein, daß Capitulations:, oder vielleicht gar 
Sriedensverhandlungen, die Urſache diefer fonjt unerflärlichen Ber: 
änderungen gegeben haben müßten. Aber zu plößli und über: 
raſchend nad) den fo wenig troftreichen Nachrichten und Ausjichten 
der legten Woche kam das Alles, als daß wir den fofort um: 
ſchwirrenden Gerüchten und Mittheilungen von der unmittelbaren 
Nähe des Endes hätten Glauben jchenfen können. Zu oft ſchon 
find ähnliche Hoffnungen während dieſes Krieges von den folgen: 
den Greignifien getäufcht worden. Gerade weil die Botjchaft jo 
lodend, die Mahrheit derjelben jo begehrenswerth, jo heiß erjehnt 
ift, gerade darum will fie uns noch immer als eine Luftfpiegelung 
eriheinen, die uns ein ſchönes Land des Friedens nah und 
wirflih zeigt, das noch in weiter Ferne durch mühevolle Wege 
von uns getrennt liegt. 

Nichts in der Thätigfeit, im Verhalten der Truppen bier im 
Norden deutete während des Dienftags und Mittwochs auf einen 
ähnlichen nahen Abſchluß des blutigen Dramas hin. Das einit 
jo fröhlide Enghien, um den meiten See mit jeinen Parks 
und Villen jo anmuthig bingelagert, die maldigen Höhen von 
Montmorency, die hügelige Stadt, vor der fih unten weithin bis 
zum Balerien und Montmartre das ungeheure Rundbild der nörb: 
lichen Seineniederung, der Stadt St. Denis und des fernen Paris 
binbreitet, waren noch immer von Waffen jtarrende Feldlager. 
Unaufbhörlid jah man von der Höhe der Landitraße längs jener 
Hügel und von den Fenſtern und Balkons der, von ihren Be 
figern verlafienen, ihres fröhlichen Glanzes gründlich entkleideten, 
Häufer aus im weiten Halbfreis um St. Denis noch immer nah 
und fern die diden weißen Dampfwolfen aufwallen, die Schüfie 
bligen, hörte das Krachen hüben und drüben und ſah das nahe 
Einſchlagen der feindlihen Geſchoſſe. Das der eigenen dort drüben 
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in den Wällen und in den Straßen von St. Denis, das unſere 
Batterien feit dem 21., immer vor und näher rüdend, bejtrichen, 
verhinderte die neblige Luft zu erfennen. Auf der, vom Regen 
und Schnee zum faſt unpaffirbaren, lehmbraumen, zäbflüffigen‘ 
Schlamm verwandelten Landſtraße rollten tief einfinfend, klatſchend 
und fprigend die Colonnenwagen durch Grauly, St. Brice, Sar— 
celles, Gonefie und Rosly auf Menil Amlot, das Nogent 
l'Artaud des Nordens, zu. Dort von der Gifenbahnftation Dam: 
martin ber haben fie den, in den Magazinen und Depots auf: 
gejpeicherten, Proviant und Hafer für das preußiſche Gardecorps 
zu fafjen, welches hier das Glied der großen Kette zwijchen dem 
4. und dem 12. Corps bildet. Und häufiger noch mie dieje 
Proviant:Colonnen durchfurchten jene Sumpfmege die ſchweren 
Räder der, plumpen Bauernfarren, welche, von Artillerijten bejeßt, 
von franzöfiihen Blaufitteln geführt, von dem vor Gonejje ge: 
legenen Bahnhof die dort bejtändig neu angehäufte Munition für 
unjere Nordbatterien abzuholen famen. Im trüben Morgengrauen 
ſchon wateten, bis zu den Hüften mit Lehmkoth bededt, dazwiſchen 
durch dieſe bodenlojen Sümpfe und meilenlangen Pfüben die auf 
denjelben Bahnhof zur Arbeit commandirten Mannſchaften, bei 
jedem Schritt einen, nur dur ein wahres Wunder fiegreichen, 
Kampf um ihre Stiefel mit dem annectionsluftigen Boden Frank: 
reichs beſtehend. Da, wo diefe faum noch erfennbare Straße die 
Eijenbahn trifft, welche Gonefje direct mit Reims und Epernay in 
Verbindung jeßt, ift ein langes neues Bahnhofsgebäude aus Dielen, 
Balken und Planten, find ringsum eine Menge von Nebenbauten 
gleichen Stil3 und Materials, Schuppen, Magazine ꝛc. von unjeren 
militairischen Arbeitern aufgerichtet. Auf dem weiten, flachen 
Felde, jetzt einem riefigen Moraft, in welchem Wagen, Pferde und 
Führer zu verjinfen drohen, ftehen erjiere in langen Reihen zu 
Hunderten, mehrere lieder tief, geordnet und empfangen ihre 
inhaltreihe Ladung: kleine verjchlofiene Dedeltiften, in jeder ber: 
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jelben vier Granaten für unjere Zwölf: und Vierundzwanzig-Pfünder. 
Der Bedarf daran iſt wieder geiteigert. Sollten doch eben an 
jenem Morgen die jüngjten diefer Nordbatterien, die vor Le Bourget 
und Drancy ganz neuerdings etablirten, ihr Feuer gegen das 
bisher noch unbebelligt gebliebene Fort Aubervilliers eröffnen 
und, wie man hoffte, ſogar über dafjelbe hinweg ihren Eijenhagel 
bis in die, 7500 Schritt entfernten, nordöftlihen Arbeiterquartiere 
und Revolutionsherde von Paris jenden. Schon am Nadınittag 
dejielben Tages jah man die Feuer: und Rauchlinie vor ihnen 
aufiteigen, 

In Goneſſe liegen unfere glänzenden Garde du Corpsreiter 
im Quartier. Seit ich mit ihnen an jenem erſten Augufttage von 
Berlin bis Mannheim fuhr, hatte ich dieſe meißrödigen Enaks— 
jöhne im Kriege nicht wieder gejehen, jie hatte er bisher fait 
unter allen Truppentheilen noch am meijten verfhont und feiner 
der anderen, glaube ih, prangt mehr in jo frischem Glanze der 
ganzen Adjuftirung, wie die einzelnen Neitertrupps von jenen, die 
mit unferen Wagen defielben Weges nad Menil Amlot zogen. 

In diefem weitgedehnten, ziemlich elenden Fleden wiederholen 
fih fo ziemlich alle jene charakteriftiihen Scenen und Bilder, die 
mir Nogent l'Artaud zeigte. Nur fehlt die Eiſenbahn und damit 
die Goncentrirung des ungeheuern Getriebes auf einen einzigen 
Pla. Haferempfang, Brot, Hammel: und Cognacjafien, Alles 
bat hier feine gejonderte Stelle, jo daß ſich das ganze Geſchäft 
viel prompter und leichter vollzieht. Iſt auch der unergründlice 
Koth derjelbe, durchmettern auch die gleichen herzfräftigen Soldaten— 
flüche die Luft, reifen auch die Stränge und Siehlen, breden die 
Deichieln und fnaden die Achſen bier wie dort, prügeln die Co: 
lonnrichs, die Proviantmeijter, die Armee-Gendarmen mit Plempe 
und Peitſche auf Fahrer und Pferde eben jo energiih als dort an 
der blaugrünen Marne los, jo ift hier, Dank der Lage und der 
Entwidelung während dreier Monate, Alles policirter, weiſer ges 
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oronet. Berliner Speculanten forgen außerdem dafür, daß ähn: 
lihe Zuftände wie in jenem unvergeßlichen Hötel de Strakbourg 
zu Nogent nicht eintreten können. In elenden, fchmierigen, wüſten, 
ehemaligen Bauernjtuben haben fie ein paar Gaft: und Frübjtüde- 
locale eröffnet, welche durdh den Reichthum und die Mannig- 
faltigfeit ihres Inhalts im Stande find, abgejehen von Auftern 
und Hummern, fo ziemlich jedes kalte Frühſtücksbedürfniß jomohl 
des Commiß- als des verwöhnten Magens auf trodenem wie auf 
naſſem Wege zu befriedigen. 

Der nächſte Zweck meiner aeg blieb unerfüllt; von _ 
Feldwebel und Kameraden des Gejuchten, einigen jungen Berliner 
Garde: Freiwilligen, die mit dem ganzen ironifchen mitleidigen 
Stolze des friegsgewohnten, lehmbededten Sechsmonat-Veteranen 
auf den eben aus der Heimath frifch angelangten, farbenfrifchen, 
verlegenen, jungen Erſatz-Nachſchub in den Straßen neben ihnen 
blidten, erfuhr ich, daß derjelbe aus feinem Lazareth bereit nad 
Deutjchland evacuirt jei. 

Zurüd aljo auf meinem, inzwiſchen mit Broten und Hafer: 
fäden bis zum Grliegen vollgeladenen, Colonnenwagen gen Mont: 
morency. Trotz der gemaltigen Laſt fchleicht die Fahrt nicht im 
trübfeligen Schritt dahin, fondern die vier ſtarken Thiere davor 
reißen den polternden Magen im Trabe dur die Pfügenjtraße. 
Auf „feinem Bette weinend zu fißen, und fein Brot mit IThränen 
zu eflen’ iſt jchmerzlich; aber bei jolher Fahrt auf einem Brote 
zu fißen, empfehle ich Freunden angenehmer Gemüthsjtimmungen 
auch nicht bejonders, felbft wenn man’ nicht genöthigt ilt, jein Bett 
zu eſſen. Auch an die Empfindung gewöhnt ſich der Menich 
troß aller Uebung jehr ſchwer, zumal wenn drei Monate bequemiten 
Verjailler Lebens mit beiterer Vorpoftenabwechjelung ihn bereits 
wieder entwöhnt haben: in Nacht, Schnee und Regen an einen’ 
faum befannten Ort anzulangen, in einer fremden, finitern, kothigen 
Straße vom Marterwagen abzufteigen, und bei dem gänzlichen 

2. Pietſch, Kriegsbilder. 27 
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Mangel eines nicht ſoldatiſchen Einwohners, eines Hatels oder 
ſelbſt der elendeiten Krugſtube ſchlechterdings nicht zu wiſſen, wo 
man jein von Schnee und Regen triefendes Haupt niederlegen joll. 
Da am Eckhauſe des Marktes hängt wohl jo ein lodendes Hötel- 
bild heraus: „Au cheval blanc“. Aber was Hilft mir das 
Schild, wenn das Hötel nicht mehr eriftirt ! 

Doch die Fenſter des eriten Stodes find erleuchtet; es gilt 
den Verſuch, und er ift fein ganz vergeblicher. Dort hat die 
Offizierfamilie des 2. Bataillons 2. Garde-Regiments zu Fuß 
fh ihr Caſino eingerichtet, Speifefaal und Geſellſchaftszimmer 
hübſch genug mit einer Garnitur von Möbeln ausgeitattet, die 
fiher ein paar Tagereifen von hier in verschiedenen entlegenen 
Quartieren Nordfranfreichs gewachſen und treulich beim Bataillon 
geblieben find. Zwar die Herren jelbit find heute draußen auf 
Vorpoſten in Pierrefitte. Aber die Blume aller Unteroffiziere, 
Herr Reinide, jonit Buchhalter in Magdeburg, macht an ihrer Statt 
in den beiten Formen die Honneurs und übt in Vertretung und 
im Sinn des Familienhauptes jene antife Gaftfreundichaft gegen 
den Fremden, welche ihre volle fröhlihe Auferftehung in der mo: 
dernen egoiftiihen Melt der Uebercultur nirgends fo, wie bei 
unferen deutjchen Borpoftenregimentern gefunden hat. Eine Matrabe 
am Boden, nahe am Kamin, welchen die Trümmer des nächſten — 
Gartenpavillons heizen (mit den Pianinos ift man bier ſchon jo 
ziemlich durch und die alten KRunjtmöbel gehen auch bereits auf die 
Neige), Brot und das „naturgemäße Getränk des Norddeutjchen‘‘, dieſe 
drei Grundbedingungen erträglicher Abend: und Nachteriftenz in Fein: 
des Land find freundlich dargeboten. Und Herz was willſt Du mehr? 


Berlailles, 30. Januar. 


Die Sirmesart jenes gaftlichen Unteroffiziers entſprach durchaus 
der feiner Borgefegten. Major v. ©., Capitain v. L., Lts. v. 3. 
(der ſchöne blondbärtige 23jährige Adjutant, der fiher jo gern 
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und feurig feinen Frieden mit den Hleinfüßigen Bariferinnen, als 
feinen Krieg den großmäuligen Parijern made), v. F., L., v. R., 
Zahlmeijter und Arzt, und die ganze Zahl der jungen Kameraden, 
alle im Feuer von St. Privat, von Sedan und fo vielen Heinen 
blutigen Kämpfen gejtäßlt und erprobt, bewieſen andern Tags dem un: 
befannten Berfailler Gaft in jeder Weiſe hier im Norden die gleichen 
freundliden Tugenden ihrer ritterlichen Herzen, die er jo oft bei an: 
deren auf der Südmeltjeite von Paris zu erkennen und zu ſchätzen 
Gelegenheit hatte. Aus Morgen und Abend wird noch mander Tag, 
den er nie in Montmorency und Pierrefitte zu verleben gemeint 
batte, voll unvergeßlicher Stunden in heiterer Gejelligfeit auf dem 
Ehrenplatz der Tafelrunde an des kühnen Majors Seite, beim 
fhäumenden Sect, welcher den glüdlichen Ausſichten des nahen 
Endes in Strömen fließt; oder zu Pferde, diefe nun fo verwan: 
delten Thalwege, Parkſtraßen und weiten, wieder im Froſt er: 
ftarrten Felder durdjtreifend. Bon der Höhe des beiten Ober: 
vatoriums beobachten wir wohl die ganze Arbeit unjerer 15 Nord: 
batterien und ihren tojenden Geſchüßkampf gegen die drei Forts 
von St. Denis: La Bride, Double Couronne und Fort 
de l'Eſt, die Flammen, die er aus der heiligen Stadt der alten 
Könige Frankreichs aufihlagen ließ. Oder wir jehen in der 
Batterie Nr. 27 (die Oftbatterien zählen hier mit: Mont Aoront 
Nr. 1) dort auf der Höhe über Pierrefitte unjere jechs fchwarzen 
groben Ungethüme von 24Pfündern, jo meilterlih bedient, 
ihren brummenden Segen zu dem großen Werk geben und glüd- 
licherweife nur das Feld dahinter von dem animortenden 
Bombenregen wie ein rvegellos gepflügtes und geeggtes Ackerſtück 
aufgewühlt. Aber was ijt uns ſeit Sonntag Batterie 27! was 
die Mörferbatterie unten links, zwijchen Pierrefitte und Eifenbahn. 
Die 63 Stüde haben ihre Schuldigfeit gethan und können geben. 

Und fie gingen zwar nit; aber fie verjtummten am Abend. 


des 26. nad heißer Tagesarbeit. Und fie blieben ſtumm am 
27* 
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27. und Nachts darauf, und wieder am 28. Und defto lauter 
wurden die Gerüchte, das Raunen der Soldaten untereinander, 
deſto ficherer, ſchwungvoller, freudiger die Tifchreden und Toafle, 
deito häufiger und heller fangen die Gläfer beim Dejeuner und 
Diner und nad) der nädhtlihen Bowle, zu der kein Gejhüßdonner 
mehr die begleitende Muſik machte. 

Endlih am Abend des 28., ald wieder die ganze Bataillons: 
Familie nah dem vermwülteten Pierrefitte, dem verbarrifadirten 
balbzertrümmerten Lieblingsziel der Kanoniere des nahen Double Cou: 
ronne, an der großen Chaufjee nah St. Denis, 1500 Schritt von 
defien Wällen auf Vorpoſten zog, famen die bejtimmten Nad;: 
rihten vom Waffenftillitand und der theilweifen und doc defini- 
tiven Gapitulation, famen in der authentifchen Form des Corps, 
Divifions: und Brigadebefehls. Es war fein Zweifel mehr: morgen 
Mittag beziehen Truppen von der 2. Divifion und vom 4. Corps 
St. Denis. Wie war Alles gewandelt mit einem Schlage. 
Mit welch' behaglichen, zufrieden lachenden Gefichtern fchlenderten 
die Grenadiere, jtatt der Flinte den Stod in der Hand, dur) die _ 
Gallen der von ihnen bejegten Dörfer und über die breite Land: 
ftraße geradehin gegen St. Denis, auf welcher noch vor drei Tagen 
Paſſiren und An: refp. Todtgejchoffenmwerden identiih waren, über: 
ftiegen die abenteuerlihen, mit tollem Humor decorirten Barrifaden, 
rifjen gleichgültig breite Durchgänge in deren Mitte Ob es aud 
ein trüber nebliger Wintertag war, — an diefem Sonntag: 
morgen lag es wie heller milder Sonnenjchein auf neubelebter 
früblinglächelnder Welt. 

Auf der Eifenbahn, da mo fie 900 Schritt von Double 
Couronne die Chaufiee jchneidet, ſonſt dem äußerjten detachirten 
Unteroffiziere und rechten Mordpojten der Unferen, gehen wir 
harmlos zu den franzöfifchen Stellungen hinüber. Einzelne National 
garden und Einwohner von St. Denis kommen bereit3 heraus 
und bitten den Major um Sauf-Conduits; ein Bahnhof-Inſpector 
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von Pierrefitte möchte nach jeinen vor Monaten dort zurüdgelafjenen 
Holz: und Kohlen:Borräthen fehen. Der naive Unglüdliche wird 
eine ziemlich ſchmerzliche Ueberraſchung erleben! Und wer von all’ 
den fpäter hier und aus Paris Herausfommenden nicht? Und fie 
follen es aud. Es ift gut und nöthig, daß fie es einmal fehen, 
wie ein ernftliher Krieg wirklich in der Nähe ausfieht. Bei all’ 
ihren Erpeditionen nad weit entlegener Ferne hin haben fie ihn 
nie fennen gelernt. Sie lafen die malerischen Berichte, beraufchten 
fih in den Giegesdepefchen, in den künftleriihen Bildern von 
Schladten und ſchönem Heldentod. Aber nie hatten fie eine 
Ahnung von des Krieges furchtbarfter Seite, die faum vor 200 Jahren 
die Pfalz und Baden jo erprobt hat, wie jet die Umgebung von 
Paris; und noch weniger eine Ahnung von der Möglichkeit, daß 
ſich dieſer, von ihnen mit fo frecher Leichtfertigfeit gehandhabte 
Speer einmal umdrehen könnte und fie jelbjt zum Tode treffen 
im Herzen ihres Glüdes, jo wie es eben jebt geſchehen iſt. 

Um 2%, Uhr etwa überichritten unſere Pferde den Außen: 
graben von Fort Double Couronne. Was Nr. 27 und ibre 
Schweitern in der kurzen Zeit ihrer Ihätigfeit gethan haben, ift 
über alles Lob erhaben. Bevölkerung und Nationalgarde drängt 
ſich den fremden Offizieren neugierig entgegen, nur neugierig, ohne 
das geringite Zeichen des Fanatismus. Man Hlettert auf die zer: 
.zauften Schanzen, betajtet die folofjalen Marinegeihüke in den 
Scharten, blidt auf die zertrümmerten Dedungen und ſcheint im 
Allgemeinen nicht befonders unzufrieden, daß Alles überitanden ijt. 
Meiber jedes Alters, jeder Toilette und jedes Schönheitgrades in 
Maſſe; junges Gefindel nicht minder; Burjchen von 12—14 Jahren, 
alte, gedrüdte reife, dickbäuchige Bourgeois, Alle in der höchſt 
Heidjamen Nationalgarden:Uniform: kurzem jhwarzblauen Jaquette 
mit zwei Neihen weißer Knöpfe, weiten ſchwarzen Beinkleidern mit 
rothen breiten Galons und bis an’3 Knie aufreichenden Stiefeln, 
jchwarzem Käppi mit der Nummer des Regiments. Ingenieur: 
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Hauptleute vom 4. Corps fehe ich in die bombenfeſt gededten Mu: 
nitiong:Depot3 im Innern der Mälle treten, von franzöfiichen 
Offizieren geführt, denen die Ueberweiſung obliegt. Die Häufer 
um den eriten weiten Pla nad) dem Fort-Ausgange jehen etwas 
fchlimmer zugerichtet aus als Toul, etmas meniger ſchlimm als 
Straßburg. Was in vier Tagen gemacht werben fonnte von Ge 
ſchoſſen, deren eine Partie je 160 Pfund wiegt, mit je 10 Pfund 
Sprengladung gefüllt und von je 4 Pfund Pulver aus dem Rohr 
gejchleudert wird, ift hier gemacht worden. Demontirte Geſchütz— 
rohre, gefällte Bäume, halb zertrümmerte, halb weggeräumte Barri— 
kaden, feſt von Quadern und Sandtonnen gefugt, überall auf der 
von-dieſem Platz ausgehenden Hauptſtraße. Aber auch die arg 
mitgenommenen Häuſer, falls ſie überhaupt nur noch zuſammen— 
halten, ſind bereits wieder in allen Fenſtern mit ihren zurüd— 
gekehrten Bewohnern beſeßt. 

Sie hatten nicht lange mehr auf das erwartete Schauſpiel 
zu harren. Gegen 3 Uhr erklang von draußen jenſeits der Zug— 
brücke der Geſang der „Wacht am Rhein“, und der Tritt der Gre— 
nadiere der 1. Compagnie des 1. Garde-Regiments hallte auf dem 
Pflafter zwiihen den Palifjaden. Dann eine Wolfe glänzender 
Reiter: der Kronprinz von Sachſen an der Spike, mit ihm der 
Chef des Generalitabs, General v. Schlotheim, der Diviſions— 
Commandeur General v. Schwarzhof, Brigadegeneral v. Zichlinsty, 
Artillerie, Ingenieur, Garde du Corps-, ſächſiſche Küraffieroffiziere 
bunt gemengt. Der Commandant des Plaßes, ein bereits etwas 
grauföpfiger und etwas völliger Herr in marineähnlicher Uniform, 
überreichte dem Kronprinzlichen Führer unferer Garde die gebräud;: 
lihen, nichts ſchließenden „Schlüfel der Stadt“, der Befehlshaber 
der Truppen aber, eine echt franzöfifche kecke Reitergeftalt in blauem 
maleriſchen Kapızen: Mantel, ritt auf feinem Schimmel heran und 
übergab dem Sieger jeinen Degen. Der Kronprinz empfing den: 
jelben, reichte ihn feinem Adjutanten, und aus dejlen Händen er: 
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bielt der Franzofe ihn wieder zurüd. Die vorangejhidten Pionier: 
Detahements hatten bereits den Boden unterſucht und einige Minen: 
leitungsdrähte abgefchnitten ; auf allen Bajtionen blitzte es von deutjchen 
Pickelhauben und Bajonnetten. Da feßte ih unfer Neiterzug in Bes 
wegung, die breite Straße geradaus abwärts, und gleichzeitig ſetzte die 
Mufit des 1. Garde:Regiments ein — fihmetternd und wirbelnd 
erflang der Pariſer Einzugsmarſch durd die Gaſſen. — 
Man muß das eben an folder Stelle und in folder Stunde ge 
hört haben, um die übermächtige Bewegung zu begreifen, mit der 
das an fi unbedeutende und abgedrojhene Ding wohl jedes 
deutfhen Mannes Herz unſers Trupps anpadte. — 

Auf dem großen, noch mit ſchönen Bäumen bepflanzten 
Rafernenplag wurde Halt gemadht, die Truppen formirten 
-Jängs den ihn einfafjenden Straßenfronten ein weites Carré. 
Drinnen aber, wo fih ungehemmt die Maſſe der Bevölkerung, 
Yung und Alt, drängte, begannen unjere ausgetretenen Sol: 
daten bereits in der eriten Stunde ftart in moralifchen Er: 
oberungen zu arbeiten. Mancher väterlihe Reſerviſt hatte fchon 
einen jungen Bürger von St. Denis auf den Arm genommen; 
mancher Citoyen und mande Citoyenne nahm danklächelnd bier 
ein halbes Brot, dort eine Erbswurft, hier ein Stüd Chocolade, 
dort eine wohlgemeinte Bemerkung über ihre ſchwarzen Augen hin. 
Das Mufikcorps wirkte höchſt eindrudsvoll mit. Als es fo eine 
unferer eleftrijirenden Walzermelodien herausjubelte, zudte es gar 
anmutbig auf viel hübfchen Gefichtern und viel zierlih chauſſirte 
Füßchen hoben jih im Tact. „C’est bien longtemps, que nous 
'n’avons pas entendu une musique comme ga!“ jeufzten ein paar 
lachende rothe Lippen neben mit. 

Daß auch Paris „lächement vendu et trahi par Trochu“ 
jei, und zwar wieder für 7 Millionen baar, wie vor drei Monaten 
Mep, hatte ich auf einer Wanderung zur Kathedrale, deren präch— 
tiger romaniſcher Bau äußerlich wenigfiens kaum nennenswerth 
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gelitten hat, mehrfach von redebedürftigen Patrioten zu hören - 
Darin find fie unbeilbar: vaincu — jamais ! Und warum jollte 
man ihnen das kindliche Vergnügen foldes Glaubens nicht 
gönnen ?! 

Der Kronprinz von Sachſen war mit feinem Zuge bereits 
wieder hinausgerüdt. Die Befagungstruppen zogen fort und fort 
durh Double Couronne und la Briche hinein; das 27. und das 
93. Regiment und mit und nad ihnen lange Züge von Proviant- 
wagen, Ninder- und Hammelbeerden, letztere beide Bmweihuferarten 
ein Gegenjtand bejonberer, fajt zärtlicher Aufmerkſamkeit ſeitens der 
Männer, Frauen und Kinder von St. Denis. Troßdem dieje 
eigentlich wenig bungerleidend ausjehen, mag es auch fchon „bien 
longtemps“ ber jein, daß fie dergleichen weder lebendig, noch in der 
‚Form von Roaſtbeef und Coteletten, gefehen oder gar genofien haben. 

Im Abenddunfel durch das gänzlich verlafjene Pierrefitte heim: 
tehrend, fand ih an feiner lekten Barrifade, der jogenannten 
„Barrilade mit Muſik“, vor dem längjt der Hälfte jeiner 
Saiten und Taſten beraubten, beinlofen Piano, welches auf einigen 
Faäſſern ruhend dort einen Theil der, Befeftigung bildet, noch eine 
Gruppe von Grenadieren. 3 jchien fie zu drängen, ihren freu: 
digen Empfindungen einen klingenden Ausdrud zu geben, indem 
fie als echte Söhne Teut’s, zum jammervoll winjelnden Geklimper 
des Barriladenflügels, in wunderbaren Harmonien fangen: „Ich 
weiß nicht, was ſoll es bedeuten, daß ich ſo traurig bin!“ 


XLI. 


Sriedend- und Frühlingsftimmungen und Kriegsbereitſchaft. — 

Ueberitandene Nöthe. — An der Sevred-Brüde. — Jules Favre. 

— Ein unruhiger Poſten. — Barifer Leiden, — Batterie Nr, 1. 

— Granatenallmadt, — Die Friedenspfeife, — Ein Kirchhof im: 
Park. — Frühlingsabend, — Frohe Botſchaft. 


Berjailles, 2. Februar. 


Die erite Moche des Maffenftillitandes ift vorüber und ſchon 
fheint der Krieg in weiter Ferne hinter uns zu liegen, jeine 
Miederaufnahme faſt eine Unmöglichkeit zu fein, jener lebte fefte 
und hartnädige Widerftand des Feindes der Härte des Eiſes zu 
gleihen: einmal gefhmohen, bleibt feine Spur davon und Nie: 
mand mag dran glauben, daß es noch einmal wieder frieren 
fönnte — fo tief und ſicher fühlt man fich bereit3 im Frühling. , 
Dies „Niemand“ gilt natürlih nicht für unfre oberften Kriegs: 
lenker, die laſſen ſich glüdliherweife nicht dur Stimmungen, durch 
Hoffen und einen, allein im Gefühl wurzelnden, Glauben in ihren 
Entſchlüſſen und Handlungen bejtimmen. Sie forgen, troß Paris 
und Bourbaki's Niederlage, mit kühler unbeirrter Ruhe und Umficht 
weiter dafür, daß ein etwa nach dem 19. bei dem Feinde wieder 
zur Reife und zum Ausbruch gelangtes Kriegsgelüft unfer Heer 
vollftändig bereit finde, ihm jo zu begegnen,’ wie vor diefen 
Waffenftillftandszeiten. Nichts in allen militairifchen Dispofitionen 
zeugt vom fanguinifchen Vertrauen in die gegenwärtige friedliche 
Strömung. Und doch — mer von uns Anderen kann und mag 
fich jeinerjeits diefes fchmeichleriichen Glaubeus entjchlagen, weldhen 
ihn taufend freundliche Zeichen täglich mehr und mehr Deftätigen 
wollen?! Der Friede liegt ſchon in der Luft wie die Ahnung des 
nabenden Frühlings, die uns an Tagen, wie der geftrige zum 
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Beijpiel, jo unverlennbar und fo beglüdend mit ihrem weichen 
Hauh anmeht. ch mar hinausgegangen nad Pille d' Avray zu 
an diefem wunderbar lieblihen, fonnig lächelnden, jtillen Tage. 
Mie war Alles draußen in jenen Parkſtraßen fo verändert in dieſen 
furzen zwei Wochen. Gerade vor vierzehn Tagen an jenem 19., 
dem Tage des legten blutigen Kampfes, hatte ich fie zum legten Male 
paffiırt beim Heulen der Granaten, dem Krachen der Salven und dem 
Schmerzgeftöhn der Vermundeten. Und nun dieſe faſt Iautlofe, 
tiefe, friedliche Ruhe. Selbſt im oberen Pille d'Avray jchon, an 
der Straße von Berfailles und um die Kirche herum, ift die 
Mehrzahl der alten Quartiere bereits ihrer fonftigen militairijchen 
Bewohner entleert, und die Hauptthätigfeit derfelben bejteht jeht 
in der freilich echt herfuliihen Arbeit des Nusmiftens der zu Au: 
giasjtällen verwandelt gemwejenen Häuſer. Die fonit bier lagen, 
find meift umgezogen nad) dem Balerien hinauf. An der E£vres 
brüde und um die Schlofruine des Parks von St. Cloud blie 
ben fait allein noch Vorpoſten. Im unteren Ville d’Avray, der 
eigentlichen Billenjtadt, und auf dem plateau des closeaux haben 
fie all’ jene Schlößchen verlaſſen. Diefe und ihre Parks find der 
tiefen Cinfamleit zurücdgegeben. Ihre Beliger kehrten noch nicht 
zurüd. Die Heinen. Familien, denen man bereit3 wiederholt be 
gegnet, ein paar Körbe oder Bündel mit geringem, geflüchtet ge 
wejenem Hausrath am Arm, find ſolche von Handwerkern, Eleinen 
Boutiguiers, Gärtnern, aus Eevres, Marnes und dem oberen 
Pille d'Avray, die von Paris heimfehren, um in jorgenvoller 
Neugier die Reſte ihres einftigen Belißes und Heimweſens zu 
ſuchen und fich in den Trümmern fo gut es geht wieder ihr Leben 
einzurihten. Manchen iſt das fchon in wenig Tagen gelungen. 
Hie und da ift im gereinigten, nothdürftig vom Glajer und 
Tiſchler zurechtaeflidten Häuschen ſchon ein Laden eines Epiciers, 
eines Schlächters oder Bäders, eines Meinfchenfs oder Cafewirths 
eröffnet, und Frau und Töchter regen am Gomtoir und Ladentiſch 
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Zunge und Hände fo fleißig, munter und gewandt für ihre zahl 
reichen militairifchen Kunden, als ob fie nie in dieſer gewohnten 
Thätigkeit durch 4 Monate Krieg und Belagerung unterbrochen 
geweſen mären. 

Unten in den ftillen Parks zwiſchen den dichten Mafjen im: 
mergrünen Laubes, das auch der harte Froft diefes Winters nicht 
zu vernichten vermocht hat, verfuchen einige frühe, mwaghalfige 
Vögel bereits ihre zarten Stimmen. Ueber den Boden ijt es 
jhon wie ein leifer Anhauch von friſchem Grün gebreitet; die 
feinen Zweige der Lindenheden färbt der goldige Purpurton des 
jungen Wuchſes. „Du junges Laub, du zartes Gras, wie mandes 
Herz dur dich genas, das von des Winters Leid erkrankt — 
ah wie mein Herz nad dir verlangt‘, ſummt es mir wohl dur 
den Sinn in jener göttlichen Meife Robert Schumann’S. 

Mit einem gewiſſen Bangen trete ich in den Garten meiner 
Freunde und klopfe den Diener aus der Villa heraus. Wie wird 
all’ die Schönheit darinnen diefe furchtbaren Monate überjtanden 
haben, die deutjch-polnifche Einquartierung und die franzöftichen 
täglichen Granatjendungen! Aber das Glück hat feine Yaunen und 
manche ſchöne Tugend belohnt fich doch fchon hier nach) Verdienjt. Die 
reinen Freuden, die unvergeklichen Kunftgenüfje, welche unſre Höchſt— 
commandirenden ebenfo wie wir Nichtscommandirenden der lieben 
Herrin dieſes reizenden Bezirks verdanken, haben diefen Villen 
einen mächtigen Schuß verſchafft, der fie glüdlich vor dem Geſchick 
des gebräuchliden „moderirten Verwüſchtens“, mie vor allem 
„netten“ und „Rollen“ bemwahrte; und erfichtlih hat der Fern: 
Hintreffer Apollo die noch ferner bHintreffenden BZuderhüte, mit 
denen der Boden des Gartens gefpidt liegt, von den Wohnungen 
dieſer feiner begnadigten Priefter abgelentt. i 

Im unteren E&vres find die Spuren der legten Geſchützkämpfe 
ſchlimm genug; aber keineswegs jo, wie man fie meijt geichildert 
lief. Wenn man St. Denis gefehen bat, fo ijt man verfuht, zu 
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fragen, ob bier überhaupt gejchofien worden ift. Hie und da 
ift ein Dach zerrifien, eine Wand durchlöchert, ein Gebäude in 
Trümmer geftürzt, und ganze Feniterjcheiben gehören fiher überall 
bier zu den größten Eeltenheiten. Aber von dem „zeritörten 
Séèvres“ zu ſprechen iſt Unfinn. 

Gründlich zerſtört freilich iſt durch den Feind die Brücke über 
die Seine. Mir längſt befreundete Vorpoſtentruppen, 5er Jäger 
und 80er Füftliere, liegen dort in der Nähe und lafjen mich gern 
paffiren bis zum legten noch jtehenden, aber durch die Erſchüt— 
terung der Sprengung ganz zerjpaltenen Bogen, dem vorleßten 
vor der franzöfiichen Seite. Das Landichaftsbild ift fo prachtvoll 
wie in den glüdlihiten Tagen, troß Allem, was zulegt an Elend 
und Verwüſtung über dieſe paradiefiichen Gegenden bingegan: 
gen ift. 

Zur Linken die Waldhöhen von St. Cloud, die weiße Stadt 
mit der ſchlanken Kirchthurmpyramide von der Seine zu ihnen 
auffteigend, das Plateau gekrönt von den Villen von Montretout 
und im jerneren Nordweſten Alles überragend der Mont Balerien, 
auf dem der lachende Sonnenglan; um fo friedliher zu ruben 
jcheint, als zugleich von der Höhe feiner Kafernen die deutſche 
Fahne weht. Hier näher, unmittelbar über den prächtigen Gebäuden 
der neuen Porzellan-Fabrik, in welchen mein verehrter Gaitfreund, 
der einjtige „Herr von Meudon und Fleury“, jekt feines Vor: 
poften-Commandos waltet, auf fahlgelegter Waldhöhe Batterie 
Nr. 1, deren Bemannung und Geſchütze vielleiht vor allen 
unferen 27 Batterien der Süd- und Weftfeite während des Bom: 
bardements die härtejten. Proben zu bejtehen gehabt hatte. Drüben 
zur Rechten hoch über Eevres Häufern die gelben Erdwerke der 
unbenußt gebliebenen Kronprinzenihanze, von da aus bie lange 
Guirlande der Billen von Bellevue, welche die Waldhöhen dort 
über dem Seineſpiegel jhmüdt bis zu Schloß Meudon hin, heut 
auch nur noch eine wüſte Auine, Dank jenem Brande, welchen, 
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laut dem Moniteur, am 26. eine unbeachtete, naturwiſſenſchaftlich 
merkwürdige franzöjiihe Granate darin entzündet hat, und welder 
eben jo unbemerkt im PVerborgenen fortglimmend, erit am 28. 
ausbrah, den denfwürdigen Bau verzehrend. Auch über dem 
Städtchen St. Cloud mälzt fih nod immer die branftige Dampf: 
wolfe über den, den Flammen übergebenen, „Häujern, in melden 
fih am 19. der Feind einlogirt hatte, und zmwifchen den kahlen 
Baumfronen des Parks jtarren die hohen Efien des verbrannten 
Kaiſerſchloſſes auf, welches freilich ausſchließlich den fra nzöſiſchen 
Geſchoſſen zum Opfer fiel. 

Unter mir ſtrömt die grüne Seine ſo unſchuldig, ſo heiter 
glänzend dahin zwiſchen den ganz gebliebenen wie zwiſchen den in 
Trümmer verwandelten Brückenpfeilern. Gegenüber am Ufer jene 
beiden Häuſer, das weiße Hotel de l'Europe, Cafe und Rejtaurant 
und jein vis-A-vis ander andern Seite der langen Avenue, hinter 
deren legtem Ende die goldglänzende Kuppel des Invalidendoms 
aufragt, die beiden oft verwünjchten Nejter, aus deren verbarri- 
fadirten Fenſtern die franzöfischen Vorpoften uns während der lebten 
Monate jo mande tüdiihe Chafjepotlugel hinüber und hinauf 
gefendet hatten, wenn wir arglos an der Diogeneslaterne, am 
Pavillon und an der Batterie im Park von St. Cloud promenirten, 
fie haben ihren gerechten Lohn empfangen und find von der 
legteren in wunderliche Ruinen verwandelt worden. Die ziemlich 
liederlihen Barrifaden dahinter haben die Franzofen jelbjt von der 
Landſtraße entfernt, um diejelbe paifiren zu fönnen; der Liebe 
Müß iſt auch bier, wie jo vielfach für fie, umfonjt geweſen. 

Nun haben fie fo dringendes Verlangen, hinüber zu fommen 
auf unſre Seite. Dicht gejhaart ftehen fie drüben am Außer: 
ften Rande des abgerifienen Brüdenjohs und jtarren uns und 
unfere nahe berangetretenen Offiziere und Soldaten neugierig an. 
Aber die Stimmung fheint durhaus friedlich, die zornigen Leiden— 
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ihaften gedämpft. Kein jchmähender Zuruf, fein pikantes Wip- 
wort jteigt hinüber zu uns. 

Tief unten am Seine-Ufer dort an der franzöfiihen Seite 
liegen drei Boote, eins davon von vornehmerem Anſtrich mit 
der franzöfifchen Tricolore an der Spike, von zwei echten Marine: 
Matrojen bemannt. Die andereu beiden die gewöhnlichen Fluß: 
bötchen. Sie vermitteln den Traject nad) Eevres für die mit dem 
behördlichen Eauf:Conduit Ausgeftatteten. Der Kahnführer jchreit 
mit dem vollen echten Schid und Schwung des Parifer Eijenbahn: 
oder Omnibus:Conducteurs jein „Messieurs les voyageurs pour 
- Seyres“ hinauf, und zwiſchen Ankunft und neuer Abfahrt iſt 
faum eine Minute Pauſe. 

Gegen 12 Uhr Mittags kommen zwei einfache geichlofjene 
Kutihen die Straße von Paris ber bis hart zum Abjturz ber: 
angefahren. Zwei Herren in Civil, in Cylinderhut und ſchwar— 
zem Paletot, PBortefeuilles unter dem Arm, und drei Offiziere fteigen 
heraus, der eine blaß und jung mit jpigem ſchwarzen Schnurrbart, 
einen Ueberwurf mit Bobelfragen über der glänzenden, gejtidten 
Uniform, der andere mit grauem NKnebelbart und blaugrauem 
Kapuzen:Mantel. 

Vor dem ältereu Herrn in Civil, deſſen tiefgefurchtes, mar: 
firtes Gefiht ein faſt filbermweißer Rundbart, wie unjers Walded, 
umrahmt, ziehen Bloujfenmänner und Bourgeois, die dort bei: 
einander jtehen, die Hüte und Mügen. Es ift Jules Favre in 
Perſon, der Begleiter fein Echwiegerfohn und Secretair, der 
jüngere Offizier foll fih General Valdran nennen und Chef der 
Pariſer Polizei jein. 

Sie jteigen am Seinedamm bernieder und in das Boot mit 
der Tricolore. Lange dauert es, bis die Matrojen es aus dem 
Gemirre der, das Flußbett verjperrenden, großen Steinblöde 
berauslootjen, welche bei der Sprengung der Brüde dort hinein- 
gejtürzt find. Dann aber gebt es ſchlank und glatt unter dem 
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eriten Brüdenbogen hindurch zu unferem Ufer, wo ein paar offene, 
vom Grafen Bismard gejendete Kutſchen den Kommenden ent: 
gegen zur Landungsitelle fahren und die Gelandeten aufnehmen. 

Der Poſten meines lieben Majors hier gewinnt manche Aehn— 
lichleit mit dem eines Thorfchreibers. Keine Minute hat er 
Ruhe vor den um Grlaubniß zum Herüber- und Hinüberpaffi- 
ren Bittenden. Wenn die Herren drüben nur erjt mit der Wie: 
derheritellung der Brüde fertig find, jo wird der Strom der 
Kommenden gar.nicht mehr zu halten und zu dämmen fein. Ein 
paar liebenswürdige Damen mit deutfhem Namen, Mutter und 
Tochter, die herausgelommen waren, galt es eben wieder zurüd 
zu befördern. Was fie erzählen von den Erfahrungen der lebten 
vier Monate und bejonders der legten vierzehn Tage, läßt die 
wahren Gründe der Schluß-Entwidlung Har genug erfennen: e3 
war niht das Bombardement, jondern die immer quälendere 
Noth, jenes ungenießbare Gemiſch, das fie als Brot erhielten, 
und jene Nationen von je 4, Pfd. Vferdefleifch für immer 3 Tage, 
auf die fie bejchränft waren, dem gegenüber endlich jeder Wider: 
ftand erlag, Der Ausfall vom 19. gab dann noch den legten 
Ausihlag. Der Anblid diejer bingemekelten Schaaren der un 
glüdlihen Nationalgarde brach der Bürgerfchaft die letzte Kraft 
der Kampfluſt und machte fie nur ſtark gegen die, dennod den 
Krieg A l’outrance verlangenden, Rothen, ftarf genug, um deren 
Aufftandsverfuhe blutig niederzuwerfen und Favre fein Handeln 
und Unterhandeln möglih zu machen. 

Um 2%, Uhr fam der Raifer-Rönig, von einer Ulanen- 
Escorte geleitet, zur Brüde "gefahren. Dem Commandanten ge: 
boten es ſicher Pflicht und Liebe gleich jehr, ein etwa beabfichtigtes 
weiteres VBordringen des immer furchtlojen Herrn bis zu unferem 
legten Pfeiler erfolgreicd) abzurathen. Diefer ift durchaus geborften ; 
und wer kann außerdem, trotz aller frieblihen Geſinnung der 
Mehrzahl drüben, dafür bürgen, daß nicht ein einzelner Fanatiker 
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folden Moment und folche Nähe des gehaßten Siegers benußte, um 
an ihm fein unterlegenes franzöfiiches Land und Volk zurächen! — 

Batterie Nr. 1 iſt gegenwärtig ein ungleih gemüthlicherer 
Aufenthalt, als während der drei Bombarbementswodhen. Sie 
wird jeßt nie leer von hochedelgeborenen Herren, Kriegs: und Aus: 
fichtfreunden,, für welche die Reize diejes herrlichen Rundbildes 
während jener Zeit nit das geringite Intereſſe zu haben fchienen, 
das fie hier herauszuloden vermocht hätte, 2 

Die 24:Pfünder liegen nod in den Scharten, und nod) gänz 
lih unverwifcht blieben die Spuren jener furchtbaren VBerheerungen, 
welche ringsum die, dies Ziel juchenden, franzöfiihen Gejchofje im 
Mald und befonders in dem nahe unterhalb der Schanze gelegenen 
Raiferlihen Pavillon Breteil angerichtet haben. Das ſchwer Be 
greiflihe dabei bleibt nur, daß in einem ſolchen alljeitigen Höllen- 
feuer von unten und oben, in Front und Flanke, überhaupt noch 
unzerrifiene Mannjhaften und undemontirte Geſchütze möglich ge 
blieben find. 

Im tiefiten Elebrigen Lehmkoth des Waldbodens, in den die 
Granaten Hunderte von tiefen Trichtern gemwühlt haben, geht es 
über die Trümmerſtätte der gejprengten ‚Laterne‘ zur Schloßruine 
bin, immer jur Rechten das zauberiſch ſchöne Bild: Paris im 
AUbendfonnenlicht neben mir dort unten. Im Schloß jelbit liegen 
noch 47er im Repli; desgleihen auch auf Lulu's Spielplag im 
Baradenlager zwifchen den alten hohen Bäumen und den riefigen 
Koth- und Scerbenwällen. Manches ijt feit meinem legten 
Aufenthalt an dieſen Stellen neuerdings verändert, mandes 
damals noch vorhandene und unverlegte marmore Meifterwerf ver: 
ftümmelt oder „gerettet. „Hat ſich Oranatte geweſen“, das ift 
die einfahe allgültige Erklärung, die Bruder Polak für alle der: 
artigen Beweiſe der irdiſchen Vergänglichfeit, der Zerbrechlichkeit 
des Gejteins und des menjchlichen guten oder ſchlechten Geſchmacks 
und elaftifchen Gemifjens jederzeit in Bereitichaft hält. 
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Mein trauliches, epheubededtes Gärtnerhäuschen, das mir um 
Weihnachten nod jo behaglihe Nachtlager gab, ift etwas lädirt. 
„Granatte“ wirklih und in Perfon ſchlug neulich zweimal in einer 
Naht hinein und crepirte gerade unter der damaligen purpur: 
bededten Schlafftätte, in welcher ficher fein Nachfolger mehr Ruhe 
finden wird. Auf allen Parkwegen ftreifen zu Fuß, Roß und 


Wagen zwiſchen den militairifhen, nun auch die friedlichiten Ber 


jucher, und fein Bolten fragt fie nad ihrem Paffirfchein, nad 
Felögefhrei oder Loſungswort. Aber das Webetrajchendfte: dort 
aus dem tiefen Hohlweg, nahe der völlig unbeſetzten erjten Ber: 
theidigungslinie an der Parkmauer, fteigt dicer weißer Qualm auf, 
gellt ein lang hallender Pfiff, und die Locomotive brauft ächzend 
mit drei Waggons hinter fih aus dem verlafjenen und geräumten 
Zunnel hervor den alten Scienenweg Verfailles:Baris entlang 
Das war die echte wahre „Friedenspfeife“ und ihr Gellen Klingt 
wie liebliche Muſik. Auch der Chaufjeetunnel ift bereit? unbewohnt 
und unmöblirtt. Die Glas: und Balkenwände feines falten, finjtern 
Innern aber ftehen noch und mahnen an vergangene böſe und 
Iujtige Stunden des bombenunfihern Dafeins in Herbit und Winter; 
und wie rächende Geifter über den Gräbern Ermordeter lagern 
unzertheilt dide Molfen mepbitifchen Geſtankes über bem ganzen 
Umkreis diefes mehrmonatlihen Bojtenlagers einer mit Commis- 
brot und Erbswurft genährten Heldenſchaar. — Die Verhaue und 
Gitterthore in der „zweiten Vertheidigungslinie‘ jperren und ver: 
Ichließen nichts mehr. Der Berfailler Verjchönerungsverein bat 
feine Aufgabe gelöft und kann ruhen für immer mit dem fchönen 
Bemußtjein, fein Ihun dur den 19. Januar gerechtfertigt, fein 
Merk bewährt gefehen zu haben. Hier rechts am Mege auf dem 
Maldplane war es ja: da jtand der Sprottauer „Herr Haupt: 
mann mit dem Schnurrbart” und dem liebevollen herzbraven Ge: 
fiht und ließ die ſchweren Pfropfen fnallen aus den „langen 
eifernen Flaſchen“ feiner Feldbatterie hinauf gegen die Garcher 
2. Pietſch, Kriegsbilder. 28 
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Höhen hin, wo andern Tages 1267 franzöfifche Leichen von feiner 
und feiner Kameraden der fünften Artillerie-Brigade kühnen und 
fihern Meifterjhaft zeugten. Und bier nahe dem Parkgitter um 
die mächtige dunkle Ceder ein ganzer Kirchhof: zwanzig friſche 
Gräber mit Heinen Kreuzen um den Rafenhügel mit dem Marmor: 
denkftein gereiht, der die legte Ruheſtatt des jungen kühnen Lieu— 
tenant Langer vom 58. bezeichnet; doch nur ein jo Kleiner 
Theil all’ der heldenmüthigen Opfer, welche uns diejer Bar, die 
Batterie Nr. 1 und die Montretoutfchanze vor und am 19. Januar 
gefojtet haben. Jenſeits des Gitters das öde Haus Nr. 35 in 
der Nue de St. Cloud; — mie ftill iſt's heute hier, wo ung vor 
vierzehn Tagen um diejelbe Stunde der Donner der nahen Schlacht 
umtofte und, näher nod, jo viel menjchlider Jammer umgab. 
Alles ſteht heute verlafien. Nur eine blutbefledte Matrage dort 
in der Ecke des wüften Zimmers, das Beden voll röthlihem Waſſer, 
‚ veritreutes Stroh und Verbandfegen am Boden erinnern noch an 
jene Leiden und an die Thaten der hohen Kunſt, der forgenden, helfen: 
den Menjchenliebe, deren Schauplag damals diefe Räume waren. 
Mie anders wandelt es fich heute denjelben Weg heimwärts 
durch die Naht. Mas uns fo felten wird: das reine Zufammen: 
Lingen der "Stimmung der umgebenden Natur mit der unjerer 
Seele und mit dem Charakter des gerade Gefchehenden, dieje zu: 
fällige Harmonie, welche jungen Gemüthern die Erfenntniß der 
falten Gleihgültigteit der großen Mutter der Dinge gegen Menjchen: 
wohl und Weh fo ſchwer zu machen pflegt, — heute in fo tröft: 
licher, wie damals in jo troftlofer Weiſe war es eine Mirklichkeit 
geworden. Sp hold und lind fächelte die frühlingsgleiche Luft, 
jo freundlich verföhnend breitete der Hare Mondesglanz ſich über 
die Straße und des Maldes leije raufchende kahle Wipfel. Jene 
wurde auch heute noch immer nicht leer; aber die Mehrzahl der 
Fuhrwerke darauf trug fehr friedliche Inſaſſen. Familien aus 
den Städtchen und Dörfern der Pariſer Umgegend, welde zum 
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erſten Male wieder die Verwandten in Berfailles aufzufuchen Tas 
men, oder bieher geflüchtet Geweſene, die fih dort nah ihrem 
Beſitzthum umgefehen hatten. Auf der legten Höhe des Waldweges 
vor der Stadt angelangt, von wo man unter ſich das entzüdende 
Zhal, von Lichtern durchflimmert, im Mondesdämmer, bingebreitet 
zwijchen dem umgebenden Höhenkreije, ſieht, erflang aus einem 
langjam neben mir berauffarrenden Wagen, aus deflen Innern 
fünf weiße Mädchen: und Kinderhäubchen ſchimmerten, plöglich von 
diejen jungen hellen Stimmen ein fröhlicher franzöfifcher Chorgejang. 
Mit demfelben Necht, wie jene dort neulich in St. Denis, konnte 
ih mir jagen: „c’est bien longtemps que nous n’avons pas 
entendu une musique comme ca!“ die befte und erjte wahre 
Muſik des in die Welt und in die Herzen wieber einziehenden 
Friedens! 


XLII. 


Ein Protector der Volksſonveränetät und Wahlfreiheit. — Candi— 

Daten und Programme. — In Chatillon, — Franzöfiihe Artillerie- 

arbeit, — An den Zielen häufiger Betradtung, in Vanves und 

Iſſy. — Anklänge! — Die Breide, — Nod ein „Jamais““. — 
Durch Bois Mendon. 


Berjailles, 7. Februar. 


Die Welt hat während diefes Krieges viel wunderbare Dinge 
gefehen, und viele Wunder find fpeciell durch ihn verwirklicht 
worden; ficher aber fein größeres, al3 das neuejte, welches wir 
ihm verdanken: den deutſchen Reichskanzler Grafen Otto von Big: 
mard zum beredten und jchneidigen Wächter und ritterlichen 


Schirmer der bedrohten franzöſiſchen Wahlfreiheit verwandelt 
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zu ſehen. Und kaum minder merkwürdig iſt die Erſcheinung, 
daß ſich die franzöſiſchen Machthaber dieſer ſeiner vortrefflichen 
Mahnung zu Gunſten des gänzlich ungehinderten Functionirens 
des allgemeinen Stimmrechts ſofort reuig beugen und, durch einen 
ſolchen Advolaten der Freiheit eines Beſſeren belehrt, durch De— 
cret vom 4. Februar das dieſelbe einſchränkende vom 31. Ja— 
“ nuar widerrufen. Nach ſolchen Vorgängen — mas ſoll ung 
ferner noch erftaunen! Wir finden e3 bereits ganz natürlih, an 
allen Straßeneden und Hausmauern, die der Königlichen Refidenz 
im Präfecturgebäude nicht ausgenommen, in.riefigen blauen, rothen, 
gelben und weißen Affihen von den erwählungsbegierigen Candi— 
daten aller liberalen und demokratischen Comités ihre tönenden 
politiihen Glaubensbefenntnifje ablegen und mehr oder minder 
verblümt den Haß der Fremden und ihre Verjagung vom gehei- 
ligten Boden Frankreichs predigen zu ſehen. Welche Fortichritte 
in der PVorurtheilsfreiheit, in der Furchtloſigkeit vor all jenen, 
einft jo fchredlich geglaubten Geipenftern, die man poetijch die 
„Ideen“ nannte, in der nüchternen, praftifchen Anfchauung der 
Mirklichleit der Dinge und der wahren, die Welt regierenden, 
Mächte haben unjere Staats: und Heereslenfer gemadt ſeit den 
Tagen der legten Invaſion Frankreich durch die Heere der heiligen 
Allianz! Wie fühl und ruhig lächelnd hören fie den Strom diejer 
„ideenhaltigen“ demokratiſchen Phraſen rauchen, feit fie jih in dem 
Bei des MWefentlihen und Soliden, des Mont Valerien und 
Geſchwiſter, aller Barifer Waffen und Gefhüge willen! Und Dank 
diefer ruhigen Duldung ſtrömt die Nedensart wieder jo mächtig 
im alten Bette, als ob diefe 23 Jahre nur ein Augenblid gemwejen 
wären und wir fehrieben noch immer 1848. Sie alle, die ſich 
hier um die doch jo wenig begehrenswerthe Gunft bewerben, ihre 
Mitbürger in Bordeaur zu repräfentiren, haben nichts gelernt und 
nichts vergefien. Was fie verheißen zu erreichen, das jteht in jo 
tragikomiſchem Contraſt mit dem, was im allergünftigiten Fall zu 
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erreichen möglid fein wird, wie nur das Wahlprogramm eines 
heimiſchen Socialiften mit der ihn umgebenden Wirklichkeit. Alles 
Geſchehene iſt nah ihnen nichts als die Folge der Ruchlofigkeit 
„eines Ginzelnen‘‘. „Unissons-nous donc, mes chers conci- 
toyens, pour faire reprendre à notre belle patrie son rang 
de premiere entre toutes les nations etc.“ ruft Mt. 
Rambeau aus, und jeder feiner Concurrenten jagt ziemlich dafjelbe 
mit ein paar anderen Worten. Wenn au nicht alle Candidaten 
fo offen wie Herr Romilly, der Maire von Menil:le:Roi, ſich 
gegen die Cefjion von Elſaß und Lothringen ausiprechen, jo fann 
man doch ziemlich ficher fein, daß jeder Wähler wie jeder Candidat 
in Bezug darauf mit ihm übereinjtimmt. | 

Aber jedenfalls fönnen wir der etwaigen Fortjegung des Krie: 
ges nach dem Ende des Waffenftillitandes mit ganz anderer Ruhe 
entgegenjehen im feften Befib eines ſolchen Pfandes, wie Paris 
es uns bietet. Und im deutihen Beſit it es, wie auch die 
Männer von Bordeaur pohen, daß nit Paris, jondern nur 
die Forts capitulirt hätten und die Stadt dem großen „Jamais |“ 
nicht untreu geworden wäre. 

Erſt jegt, nad) gethaner Arbeit gleichfam, wird es möglich), 
das Werk der beiden Mächte, denen dieſer gewaltige Erfolg zu 
danken ift, der Artilleriemwirkung unferer Batterien und des 
Parifer Hungers, genauer und in ganzer Ausdehnung zu 
erfennen. Mas man mährend der Dauer der Beichießung von 
ihrem Nefultat auf die Forts wahrnehmen konnte, gab doch feinen 
irgend zutreffenden Begriff von der Art und Größe deſſelben. 
Außer St. Denis habe ih bis jeßt erft Banves und Iſſy 
besuchen fünnen. Da aber die anderen, von unjeren Batterien 
bearbeiteten, jicher nicht zarter und nicht ungefhidter behandelt fein 
werden, al3 die genannten, jo kann man fih auch ſchon aus 
ihrem Anblid und ihrer Durhmanderung einen Begriff von 
dem bilden, was ihre unglüdlichen Vertheidiger auszuhalten gehabt 
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haben mögen und was ſie endlich auf jeden ferneren Widerſtand 
zu verzichten zwang. Aber ihre Artilleriſten haben es aus dem 
Grunde verſtanden, ſich zu vertheidigen; die Unſeren geben ihnen 
heute diefe Ehre uneingeſchränkt. Wenn man von dem Hoch— 
plateau, auf deſſen nördlichem Rande die Bayernſchanze ſich 
erhebt, um deren weit ausgedehnte Erdwerke herum durch den kaum 
paſſirbaren Lehmſumpf unverfunten wieder zur Landitraße gelangt 
tit und abwärts zwifchen den Häufern von Chatillon geradaus 
auf Banves fährt, jo hat man bei jedem Schritt die graufigiten 
Bilder der Zerftörung dur das mwohlgezielte wüthende franzöfifche 
Geſchützfeuer vor und um fi, Port noch auf der Höhe jelbit 
liegt die eine bayeriihe 24-Pfünder:Batterie. Wenn ein Theil 
jener Verheerungen wohl auch von früheren Kämpfen um den 
Beſitz von Chatilloen und von der Beſchießung der deutichen Ars 
beiten und Stellungen hier oben während der früheren Zeiten der 
Belagerung berrührt, fo ift die Hauptvermüftung doc ficher erft 
durch die Antworten Banves an diefe Batterie hervorgebradt. 
Die Kanoniere in ihr fcheinen, mit Ausnahme der die Batterie Nr. 1 
(St. Cloud) bedienenden, unter allen den jhlimmften Stand gehabt 
zu haben. Die Art und Form diefer Granatenmwirkungen it um 
endlih mannigfach, toll phantaftifch-launenhaft. Wie feites Geftein 
und dide Balken gerade fo zermalmt und zeriplittert, zu ſolchem 
Trümmerchaos gemengt werden und wie dazmwifchen mwieber einzelnes 
Glaswerk, Möbel, Dielen, Ziegeln jo bewahrt bleiben konnten, 
warum und wie das Eine noch fteht und aus dem Chaos brand: 
geſchwärzt in die Luft aufitarrt, warum und wie das Andere jo 
und dorthin geichleubert werben fonnte, erfcheint gleich unbegreiflic. 
Der hübſche Ausfichtsthurm, von dem mir Major Gebhard an 
jenem 20. September zum erſten Mal von diefer Höhe Paris 
zeigte, liegt natürlich als müjter Hügel von Bretter, Ballen: und 
Steinfplittern mit dem zerrifienen Cpheugefleht, das ihn umgab, 
im Garten. Der kühne bayeriihe Hauptmann, der dort, troß 
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de3 täglich dagegen gerichteten mörderſichen Feuers, monatelang 
auf feinem Obfervationspoften ausgeharrt hat, ift zuleßt doch, wie 
ih böre, das Opfer diefer Pflichttreue geworden und im Sturz des 
ganzen Baues mit zerjchmettert. Wilder noch, als die Wirkung 
auf die Häufer, fieht die !von den Granaten an den Bäumen 
geübte aus. Jeder Stamm: in Wäldern und Gärten ringsum 
zerftiebt und zeriprüht, meift in Mannshöhe über dem Boden 
getroffen ; von den ſchwarzen Stumpfen ſtarren die friſchen gelbrothen 
Splitter aufwärts, und halb noch mit dem lebendigen Leibe zuſam— 
menbängend ‚I iegt der obere Theil mit der kahlen zerfegten Krone 
über den Boden hingefegt, — e3 erinneat uuwillkürlich an eine zerrifjene 
Menſchengeſtalt; man meint, eö müßte Blut daraus hervorjtrömen. 

Die Barrifaden find bereits großentheild weggeräumt, ihre 
abenteuerlih gemengten Glemente zu den Trümmern der Ge 
bäude geworfen. Die bayerifhen Jäger, die nun durch dieſe 
mwüjten Gaſſen fchlendern, fahen auch in den Tagen der Befchießung 
nicht weniger forglos aus, als heute, wenn fie auch keineswegs 
unzufrieden fchienen, daß „dös Malefizipeftoaf'l doch oa Moal 
aufg’hört bat“. 

Geradaus, wenn man Chatillon verlafien hat, — die 
kothige Landſtraße über die Ebene nach Fort Vanves, und 
öſtlich um ſeine Palliſſaden, Außengräben und Wälle herum zur 
Zugbrücke und dem Thor an ſeiner Nordfront, über welchem ſich 
nun die ſchwarz-roth-weiße Fahne im Regenwinde bläht. Bayeriſche 
Jäger, Artillerie und Genietruppen bildeten die Befagung. So 
in unmittelbarer Nähe gefehen, macht ein Merk diefer Art denn 
doch noch einen ganz andern Eindrud, giebt einen ganz andern 
Begriff von feiner Stärke, als aud mit dem beiten Glaſe beos 
badhtet auf 1500 Schritt Entfernung. Der ganze Raum, den 
e3 einnimmt, mag 400 Schritt im Quadrat beitragen. Hinter der 
Balifjadenreihe ſenkt fich die gemauerte Contreejcarpe etwa 30 Fuß 
tief zum Graben; jenfeits wieder fejte ſenkrechte und noch höhere 


Wand, und darüber der Mall mit feinen, nach unferer Ingenieure 
Urtheil vortrefjlich gearbeiteten, Schanzen. Die beiden mächtigen 
feften Kafernen, die von der Ferne immer wie ein paar plumpe 
vieredige Käſten erjcheinen, find gänzlich zerftört von unferen Ges 
ihoffen. Ungeheure Stüde ihrer diden Mauern berausgejchlagen, 
vom zerjchmetterten und verbrannten Dad bis zum bombenfeiten 
Keller alle Etagen durchriſſen; nirgends eine Stelle in den meiten 
Gebäuden, wo fih noch ein lebendiges Weſen zu bergen vermodt 
hätte. Und was in diefem ganzen, von jenen Wällen umbegten 
großen Sumpf, aus defien Lehm: und Kothmoraſt man fiellenmeife 
wirklich allein durch eigene Vernunft und Kraft nicht mehr Stiefel 
und Füße herauszuziehen vermag, was wäre darin eigentlich weniger 
zerjchmettert, al3 jene unglüdlihen Kajernen ! Jeder Pavillon, 
ob gemauert oder gezimmert, jede Traverje, die im Graben noch 
aus Fäflern voll Erde aufgeführten großen Schanzen, die Sand: 
fäde, die Schanzkörbe, die koloſſalen Balken der Bedachungen — 
nichtS hat dieſer mörderifhen Gewalt widerſtanden. An umber: 
liegenden demontirten Gejhüßen der verjchiebenjten Gattungen 
(einige der ſchwerſten mit glattweg rafirter Mündung darunter) 
zählten wir noch fünfzehn. Unter dem ganzen verfügbaren Bor: 
rath muß gewaltig aufgeräumt worden fein, denn in den Scharten 
lag eine ziemlich bunte Geſellſchaft von zum Theil jehr antiquirten 
Kanonen: kleine Haubigen, glatte 12:Pfünder, einige jener alten, 
mit reichem Neliefihmud auf dem broncegrünen Rohr gezierten 
Gefhüße aus dem 18. Jahrhundert, wie das im Berliner Raftanien: 
wäldchen liegende, neben den jchweren ſchwarzen eifernen Marine: 
geihügen in flafchenähnlicher Form. Man hatte erjichtlich nad 
allen Mitteln greifen müſſen, um den teten Abgang des urſprüng— 
lien Materials zu erfeßen, und unſere Artilleriften hatten jich nicht 
getäufcht, als fie fich in den fpäteren Tagen des Bombarbements 
häufig aus glatten Geſchützen beſchoſſen erflärten. In der Nord- 
front gegen Baris bin jchließt ftatt der Erdwerke eine gewaltige 
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Steinmauer das Fort ab. Auch in fie find überall weit Haffende 
Löcher von unferen Granaten gejchlagen; die bayerifchen Genie: 
mannfchaften waren daran thätig, diefe Lüden mit Sandfäden zu 
füllen, die ganze Angriffsfront wird eben gegen die Stadt und 
Enceinte bin umgelegt. Wer will bei der Unberechenbarfeit diefes 
Volles garantiren, daß fie nicht noch einmal in ſolcher Geftalt in 
Wirkſamkeit fommen wird und muß! — 

Wenn die Durchmatung des, von den Wällen und Mauern 
umſchloſſenen, inneren Biereds gerade nicht zu den Annehmlichkeiten 
gehört, und man den Bielgeplagten, die in diefen Sümpfen Poſten 
ftehen und in dem eben auch nicht befleren Boden der zerjchoffenen 
Hohltraverſen und Pavillons zu lagern haben, eine aufrichtige 
Theilnahme nicht verfagen mag, jo ift die Promenade um das 
Polygon auf der Höhe der Schanzen vielleicht noch ein marter: 
volleres Kunftftüd, als jene Durchmwatung. Die Sprünge über die 
Geſchützſcharten hinweg von einem lehmig ſchlüpfrigen, halb auf: 
gelöften, verfchobenen Sandfadhaufen zum gegenüberliegenden, 
welche dabei in jeder Minute gemacht werden müfjen, hart am 
Rande des tiefen Wallgrabens, erfordern eine Gymnaftif, welche 
aud den Geftalten der fie ausführenden würdigſten Oberoffiziere 
etwas unbejchreiblih Komiſches giebt. 

Zur Vorbereitung eines Sturms haben, wie man fi) bier 
überzeugen fann, unfere Gefchüße entweder überhaupt nicht arbeiten 
fönnen oder principiell nicht arbeiten wollen. Den Kanonen und 
den Mannſchaften des Feindes den Aufenthalt und die Arbeit hier 
unmöglih zu machen, das allein fcheinen fie als ihre Aufgabe 
vorgefchrieben erhalten und angefehen zu haben: und die haben 
fie hierin, wie in den anderen von ihnen bedachten Forts, die ich- 
in Nord und Süd zu beſuchen Gelegenheit hatte, vollendet gelöft. 
Draußen an der Norbdfeite im Graben die lange Reihe der frifchen 
Gräber mit Kleinen Holzfreuzen erzählen fo ſtumm und verjtändlich 
von unferer Gejhüse Wirkung auf das Lebendige, wie die Pa: 
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villons und Kaſernen drinnen von der auf das fefte todte Geftein 
und Menjchenmerf. , 

Fort Zify, das nächftweitliche, fo oft der „Zielpunft der Be: 
trachtung“ für mich während der lehten Monate, liegt auf einem 
ziemlich mäßig anfteigenden Mamelon und fieht, trotzdem der Um— 
fang wenig von dem von Banves veridieden fein mag, nicht 
jo mächtig und impofant, dagegen viel jimpler und nüchterner aus, 
wie dieſes. Auf der Höhe des Walles der Nordfront Stand ein 
preußifches Militairmufitcorpg und fchmetterte von daher alle 
Nummern feines patriotifchen Märfcheregifters nah Paris hinüber. 
Mie eine größere Anzahl von draußen haltenden Equipagen an: 
fündigte, war hoher oder doch Ercellenzenbefuh in jeinem inneren 
Ringe anmefend. Gerade als wir durch das hallende, tiefe, 
bombenfeſt gededte Thor in diejen bineintraten, erflang dort von 
der Höhe die befannte Königspolonaife, welche auf unferen Opern: 
bällen den fie eröffnenden Umzug des Hofes zu begleiten pflegt. 
Wunderlicher Eindrud diefer Klänge bier in diefer Stunde und an 
diefer Stelle! Für einen Moment fühlte man fi ihr fo weit ent: 
rüdt, dort in jenen tagbellen, heißen, farbenjchimmernden Raum, 
mit feinem jpecififchen Duft, feinen plätjchernden Fontainen, dem 
Raufhen und Aniftern der Seidenroben, dem fummenden Ge 
plauder, dem Bligen der Jumelen, mit all’ den leuchtenden vollen 
und ſchlanken Frauennaden und Schultern.... 

Aber wie bald find dieſe frohen glänzenden Traumbilder 
wieder in der bodenlofen riefigen Schlammpfütze diejes „Parkets“ 
von Iſſy verjunfen. Was bier zu jenen ſchwunghaften Klängen 
duftet, find in der Mitte des PViereds jene ungeheuern Berge des 
von den Franzoſen uns zur freundlichen Erinnerung zurüdgelafienen 
Miftes, den man, nebit Lumpen und faulen Stroh: und Speiſe— 
teften, feit manden Tagen zu verbrennen bemüht it. Was hier 
rauſcht, ift der troftlofe feine Landregen, und mas hier glänzt und 
Ihimmert, find höchftens die Pidelhauben und die Gummimäntel, 
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fo weit auch deren ſchwarzer Glanz nicht bereitS unter der all 
gemeinen Lehmrinde verſchwand, die bald Alles bededt. 

Der Innenraum ift weniger mannigfaltig, weniger interefjant 
verbaut, wie der von Vanves. Glatt und geradlinig ziehen fich 
die fajemattirten Wälle an alle Seiten des Biereds. Die Schanzen 
und Traverjen ſehen nad) innen zu regelmäßiger, jauberer, con: 
fervirter aus, wie dort. Aber ficher haben doch unjere Braven 
von Meudons Nr. 2, 3 und 16 und von Fleurys Nr. 19 nit 
weniger tüchtig gearbeitet, ihre Kunft nicht ſchlechter verjtanden, 
als die von Nr. 20 u. f. w. Die vier Gebäude, Kafernen und Pa— 
villons bier, und die an der Mitte der ſüdlichen Mauerbefleidung 
Haffende, wenn auch noch nicht fturmrechte Breiche, deren Trümmer: 
fturz vom Wall zum Graben niedergeht, und die didjten Quader— 
lagen zu Staub zermalmt zeigt, können e3 bezeugen, wie. Gra— 
naten und jene Flammen, die ich damals am 11. Januar aus 
diefen nun verfhmwundenen Dächern aufichlagen jah, haben von 
den feſten fteinernen Häufern nur ganz elende Ruinen aufrecht ge— 
lafien, die ausjehen, als ob fie, von Uhland’3 Sänger verfludt, 
fönnten „stürzen über Nacht”. Für diefe beillofen preußiſchen Gra— 
naten iſt auch das ſonſt ‚„„bombenficherite Verhältniß“ nicht heilig. 
Die diefen Titel beanjpruchenden Kafematten haben’s an fi er: 
fahren müfjen. Es find dumpfe, ftidige, abjcheulihe Räume, und 
unfere da bineinguartierten Musketiere vom 11. Corps find um 
den Aufenthalt nicht zu beneiden. Etwa 40 bis 50 Mann haben 
in jedem diefer finjteren Säle Plab zum Wohnen und Hängematten 
zum Schlafen gefunden. Oft ift die halbe Wand wie dort an 
der Stelle jener Brefche von unferen Geſchoſſen weggerifien worden. 
Dann haben die franzöfifhen Mannjchaften den Dielenboden aus: 
gehoben und die Kalk und Lehmerde darunter in die Säde gefüllt, 
mit denen fie die Haffenden Löcher zu ftopfen fuchten. Außer 
einer Sammlung von heilen und zerfchmetterten Geſchützrohren und 
Loffetten, großen Vorräthen von Geſchoſſen aller Art und den 
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peitilenzialifchen und in’s Monumentale gewachſenen Spuren ihres 
Aufenthalts haben fie übrigens den Unjeren dod auch einige 
ſchätzenswerthere Andenken zurüdgelafien: wie überall enorme Quan: 
titäten Rothwein und — was wieder ganz irre macht über den 
Stand der Parifer Proviantverhältnifie — 50 mächtige Fäſſer 
voll des ſchönſten Pökelfleiſches: „nun ſoll eins nicht an Wunder 
glauben!‘ 

Don Iſſy auf weiten Ummegen auf den Landitraßen und ver: 
barrifadirt gemejenen Gaſſen des gleichnamigen Dorfes nad 
denen von les Moulineaur, das feinen Namen von der 
Menge der Gipsmühlen bat, welche faft die Mehrzahl der Ge: 
bäude zu bilden fcheinen. Hier finde ich die eriten Spuren unjerer 
Mallbühjen an den Mauern; bier ſehe ih in der Nähe die ganze 
Ausdehnung und Stärke der franzöfifhen Stellungen auf dem 
mächtigen, mit Erdwerken in eine Art Feſtung verwandelten Park— 
hügel, von dejjen Umfafjungsmauern ber damals fo mancher 
Kugelgruß nad) dem hohen Bahnhof von Meudon heraufpfiff. Stol; 
und groß in Grün von der Hand eines jeune heros an eine 
Hauswand gepinjelt, prangen bier neben der Hauptitraße die 
wichtigen Worte: „Bismarck tu n’y passeras jamaıs!“ Aug 
das „Niemals! Tann nun zu den übrigen gemorfen werden, 
von welden die Gejchichte der lebten 20 Jahre erzählt. „Il ne 
faut jamais dire: jamais“ iſt ein jo treffliches franzöſiſches Sprich— 
wort, — daß gerade die Franzojen es jo jelten befolgen. 

Mein armer Tempel von Tochicalco da oben fieht auch von 
hier aus der Tiefe und Ferne her fo übel zugerichtet aus, dab 
ich feinen Augenblid über die buchitäblihe Erfüllung meiner trau: 
rigen neulihen Prophezeiung jeines nahen Schickſals zweifelhaft 
fein kann. Die Point du Jour-Batterie drüben jenjeit$ der 
Eijenbahnbrüde über die Seine muß der Zeritörer gemwejen jein, 
und ihre rücjichtslofen Kanoniere die Schuld an diefem Frevel 
gegen die Götter der Aztefen und gegen die mexikaniſche Archäo— 
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logie auf dem Gewiſſen haben. Hier wenigſtens wisd man bie 
deutichen Barbaren nicht anklagen können, es fei denn darum, daß 
ie jo nahe dem Tempelfrieden eine Batterie etablirt haben. — 

Und nun weiter an der fehönen grünen Seine, am Fuf der 
mit Gärten und Parks bededten, von den Villenreihen Bellevue 
gefrönten Höhenzüge, an all’ den Iuftigen zierlihen Gartenfneipen 
von Bas Meudon vorbei, von deren epheubefchatteten traulichen 
Pavillons und Balkons mich jo viel liebe Schatten aus alten glüd- 
lihen Tagen zu grüßen feinen. — 

An der Eevresbrüde unter der Kronprinzenihanze — halt! 
und ausgeftiegen. Welch munderliches Leben hier, welche Fülle 
von immer wechjelnden einzigen Genrebildern an dieſem Ufer und 
auf dem Fluß! Aber fie verdienen mehr, wie mande „große 
hiſtoriſche“ ein eigenes Capitel und einen eigenen Rahmen für 
fih, — und beides foll ihnen werden. 


XLIII. 


Strand: und Brüdenbilder. — Schwierige Pflichten. — Pariſer 

Tirailleurd, — Die Mutter der Zwillinge, — Commandant und 

Familienvater. — Länge der Seine. — Denkmale des Kriege. — 

An der Neniliybrüde. — WVaffenitillitandstämpfe der Gardelandwehr. 

— Eine fhmerzlihe Lücke. — Die Sieger der erften und letzten 
Schlacht vor Paris, 


Berjailles, 10, Februar. 


Seit jenem Tage der vorigen Woche, an welchem ich Jules 
Favre die Eeine an der E&vresbrüde in der damals von ber 
von mir geſchilderten Meije überjchreiten fah, hat ſich an dieſer 
Stelle bereits Vieles geändert. Wenn auch mit einer jedes Ber— 
liner Maurers würdigen Langſamkeit arbeitend, hat man doch ſeit 
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3 Tagen bereits eine Art hölzerne Nothbrüde über die Trümmer: 
haufen der geiprengten Pfeiler vom franzöfischen Ufer hinübergelegt, 
welche den nahrungsbedürftigen PBarifern den Uebergang ermöglicht 
und damit die Fortfeßung der originelliten Scenen, wie fie 
gerade der Maffertraject berbeiführte, abgejchnitten hat. Seit: 
dem ift eine Art von regelrechter Ordnung in das ganze Berfahren 
dabei gefommen, welche zwar auch nicht verhindert, daß das Trei— 
ben dort abenteuerlich genug ausfieht, aber es doch eines Haupt: 
reizes für den Beobachter entkleidet zeigt. Gegenwärtig hat man 
nahe der deutſchen Seite zwei Neihen hölzerner jpanifcher Reiter 
aufgeitellt, an deren ſchmalem offengelafjenen Durchgang menige 
Infanteriepoften leichte Mühe haben, das unbefugte paßloſe Durd- 
brechen ſeitens der jenjeit3S Andrängenden zu verhindern. Aber 
was fie nicht verhindern können, iſt das verzweifelte Hineindrängen 
und: Drüden zwiſchen die Stäbe diefes unbequemen Gatter, mobei 
bejonders die armen Weiber ihre alte Pariſer Verwegenheit ener: 
giich bewähren. Auf halbem Wege kommen ihnen von dieſſeits 
freilich hülfbereite Marfetender entgegen, die ihnen Brot und Fleiſch— 
mwaaren, Kartoffeln und Eier hindurdhreihen und mit enormen 
Preifen brillante Gefchäfte dabei mahen. Die Aermiten drüben 
gewinnen Dabei, ohne es zu wollen, eine unheimliche und Feines: 
wegs jchmeichelhafte Aehnlichkeit mit den Thieren einer Menagerie 
während der Fütterung zwijchen den Käfigitangen hindurch. Einen 
mejentlih andern Cindrud macht das Ganze auf unſere Boten 
auch nicht; fie haben ihrerjeitS lange genug von diefem, jeßt jo 
zahm gewordenen, Parijer Löwentroß zu leiden gehabt; wer mag 
es ihnen verbenfen, wenn das Vergnügen an dem tragikomifchen 
Schaufpiel jeiner Demüthigung das etwaige menſchliche Rühren 
überwiegt. Ä 

Aber während fie hier mit einiger Ruhe und Gemädjlichkeit 
der kümmerlichen PBladerei ihrer Gegner zufehen fönnen, war noch 
vor wenig Tagen ihr Amt dort unten nichts weniger als ein 
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Ruhepoſten. Die Zahl der Kähne, welche die Ueberfahrt beforgten, 
war täglich gewachſen, und genügte doch immer noch nicht für 
die der herüber Berlangenden. Drei bis viermal in jeder Liertel- 
ftunde landete, vollgefüllt mit der bunteften Geſellſchaft, eines dies 
fer Fahrzeuge. Unfere Füfiliere hatten wie Jäger beim Treibjagen 
die Landungsftätte mit einer Poſtenkette umftellt. Aber doch nicht 
fo dicht, daß nicht manches geängitete, feiner Paßloſigkeit bewußte, 
Mild hier oder dort zwiſchen zweien durchzubrechen verjucht hätte. 
Aber gewöhnlich war die Freude nur kurz. Unerbittlich hatte der 
Pflidtgetreue den Durchbrecher, gleihviel ob Mann oder Weib, 
eingeholt, gefaßt und wieder zum Waſſer zurüdgedrängt, wo die 
Unterſuchung der Päſſe und Erlaubnißjcheine durch den befehligenden 
Offizier mit aller, die Wartenden zur Verzweiflung bringenden, 
Ruhe und Genauigkeit durchgeführt wurde. Wie verhältnißmäßig 
jelten wollte der vorgezeigte Schein den neueften jtrengen Anfor: 
derungen genügen! In wie vielen Fällen war überhaupt gar kein 
Schein vorhanden und ftüßte fih das Begehren, frei zu paffiren, 
einzig auf das Recht, „das mit ung geboren iſt“, das Recht zu 
eriftiren. Das aber hatte durchſchnittlich über diefe Poftengemüther 
nur jehr geringe Macht. „Nix, zurüd da! Will er woll wieder 
rin in 'n Kahn!’ war die ftet3 wiederholte Antwort, die, wenn 
nöthig, von jo verjtändlicher, handgreiflicher Action begleitet wurde, 
daß die Unfunde der deutjhen Zunge für den Angerebeten nicht 
den geringiten Vorwand bot, den Nichtverftehenden zu fpielen. 
Doch je hoffnungslofer die Sache, deſto Fräftiger regte fich Die 
franzöſiſche Beredſamkeit. Welcher Vortrag, welche Erfindungsgabe ! 
ganz ohne Rückſicht Darauf, daß der Richter, vor dem bier plaidirt 
wurde, kaum ein abgerijjenes Wort davon verjtand. Aber wenn eg, 
troß diejes oratorifchen Widerftandes, troß der pathetifchen, der weiner: 
lichen, der entrüjteten Declamationen ber abgemwiejenen, brotbedürftigen.. 
Herren Franzofen noch immer gelang, den Redenden ſchließlich zur 
Refignation und in den Kahn zurüd zu bringen, jo ftiegen die Schwie- 
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rigkeiten in's Unübermwindliche, wo es fih um die befjere und anmu— 
thigere Hälfte won Paris, um die Frauen und Mädchen, handelte. 
Welche harmanten Exemplare diefer liebenswürbigen Gattung jandte 
der Mangel ihrer Angehörigen und das eigene Bedürfniß herüber zu 
uns, und wie hübſch und unmwiderjtehlich dringend mußten fie dem rau: 
ben Kriegerherzen mit Hand und Mund zuzufegen ! Sie wollten ja gar 
nicht herein bis nach Sévres, fondern nur dort bis zu jenem nächſten 
Brothändler hier am Ufer. Ihre Heinen Geſchwiſter refp. Kinder hoff: 
ten fo ſicher, du pain blanc mitgebracht zu erhalten, fie fönnten 
gar nicht mit leeren Händen zurüd. „Et tous les soldats prus- 
siens sont donc des peres de familles“ und würden das da: 
ber doch mitfühlen und ein Einfehen haben. Es war ein harter 
Stand für den alten Referviften wie für den jüngiten Lieutenant- 
Bom Borpoften:Commandeur darum erfucht, war ich felbit einmal 
hinübergefahren als Parlamentär, um den franzöſiſchen Wachen 
anzuzeigen, daß die Briefpoſt für Paris auf unſerer Seite ſchon 
ſtundenlang darauf warte, von ihnen drüben abgeholt zu werden 
und man ſich endlich damit beeilen ſolle. Von der Volksmaſſe 
umdrängt und angeſtarrt, als ob ich irgend eine Entſcheidung 
über das Schidjal von ganz Paris zu überbringen hätte, und mit 
großer Höflichkeit von den Beamten, nad) ausgeridteter Botſchaft, 
in die officielle Gondel mit der Tricolore complimentirt, deren 
Matrofen mich zurüdruderten, fchienen die Meiber dieſſeits mich 
für irgend ein unbefanntes „großes Thier“, mit einer gewiſſen be: 
bördlihen Macht ausgerüftet, zu halten, und unter dem Paletot 
des Civiliften ein leichter zu rührendes Herz vorauszufegen, als 
es unter dem zmeifarbigen Waffenrod ſchlägt. Alle Berficherungen, 
daß ich hier völlig machtlos fei, wurden für Ausflüchte gehalten und 
dienten nur dazu, die Energie des freundlichen Bezeigens zu verdoppeln. 
„Oh on le voit bien, que vous en avez le pouvoir, ah laissez-moi 
passer; un peu de pain seulement, un peu de pain blanc 
pour les petits enfants! und dazu Handbewegungen und Au: 
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genaufihläge, welche zu anderen Zeiten ganz anderer Preiſe werth 
geweſen ſind, als alle weißen Brote und Hammelrippen, über die 
Sevres in dieſem Augenblick gebot! | 

Faft noch jchlimmer wird es zumeilen mit den Zurückkehren— 
den, foldhen, die entweder die als legter Termin geltende Stunde 
verfäumten,, oder es unterließen, ihrem Saufconduit in Verfailles 
den nöthigen Stempel von der Commandantur aufprägen zu lafien, 
oder gar ohne Paſſirſchein trog aller Wachſamkeit der Poſten 
vorher glücklich durchgeſchlüpft waren und nun umfonjt verjuchten, 
unbemerkt deren Kette in umgefehrter Richtung noch einmal zu 
durchbrechen. In diefer traurigen Situation jahen wir neulich eine 
Dame, welcher die freigebige Natur das, was den Säuglingen 
das Wichtigſte an ihrer liebenden Mutter ift, in wahrhaft impo- 
nirender Fülle gegeben hatte, zu einem beroijchen Mittel greifen. 
„Mr. le Commandant,“ jagte fie, mit diefer Pracht ihres Much: 
jes unferem Vorpojtenmajor faft unmittelbar in’s Geſicht rüdend, 
„ich ſeh's Ihnen an, Sie find Familienvater. ch babe zu Haufe 
in Paris meine Heinen Zwillinge zu fäugen und Gie werden 
mir glauben, daß ich's kann. Ihre Poften wollen mich nicht 
zurüdlaffen nad Paris, meine Zwillinge haben jeit 6 Uhr Mor: 
gens nichts befommen. Ich muß zu ihnen heute noch zurüd um 
ihret- und — Gie werden!3 begreifen fünnen — auch um mei 
netwillen: les voila!“ Mein theurer Major ift ein feiter Mann, 
an Heldenmuth und Pflichttreue wird ihn Keiner übertreffen. Aber 
wer unter alten und jungen Offizieren würfe einen Stein auf ihn, 
wenn er folhen Argumenten nicht zu widerftehen vermochte, der 
Menſch und Familienvater den Commandanten bejiegte und bie 
Mutter der Zmillinge paßlos zurüdpaffirte?! 

Meit großartiger noch als hier an der Sevresbrüde entfaltet 
fich Das auf den gleichen Motiven ruhende, tragifomijche Pariſer 
Schauſpiel etwa dreiviertel Meilen weiter ſtromabwärts an der 
Hauptverbindungsader zwifchen Siegern und Beliegten, an und 

2. Pietſch, Kriegabilder. 29 
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auf der Brüde von Neuilly. Cs iſt die einzige ungefprengt 
gebliebene Seinebrüde außerhalb und nahe der Stadt (bei St. Ger: 
main und Asnieres nur ift noch die Eifenbahnbrüde erhalten). 
Diefer ganze, vom Mont DValerien unmittelbar beſchirmte, Theil 
war befanntlic während der Belagerung unangefochten in franzö: 
fiihen Händen. Der Weg dorthin führt unmittelbar am linken 
Seine-Ufer und am Fuß jener Höhen entlang, welche anfangs vom 
Malde von St. Cloud, den nun verbrannten PBillen von Mon: : 
tretout und auf ihrer höchſten, mehr nördlichen Erhebung vom 
Fort Valerien ſelbſt gefrönt werden. Den grauenvollen Anblid 
der gänzlih durch Feuer verwüjteten, ehemals fo fröhlichen und 
anmuthigen Stadt St. Cloud hat man dabei eine lange Strede 
zur linfen Seite. Bejonders fürchterlich erſcheint mir an ihr immer 
ein gewiſſer (wenn bier das Mort erlaubt ift) Humor des Gle: 
ments. Unten im Erdgeſchoß entzündet, haben die jchnell auf 
lohenden, reihlihe Nahrung an all’ den Möbeln, Kunjtwerten, 
Tapeten findenden, Flammen gewöhnlid) die 2—3 tagen durd; 
gebrannt und die, aus dem feſten Kalkitein des Parijer Bodens 
gefugten, Hausmwände mit ihrem oft jo prächtigen jculpturalen 
Schmuck vielfah angeſchwärzt, aber unzerftört gelafien. Und ebenfo 
diejenigen Stellen des Bodens der einzelnen Stodwerfe, melde 
zunächſt mit diejen feiten Wänden zufammenhingen. So fieht 
man nun von unten ber, hoch über den wüſten Irümmerhaufen 
von fchwarzverfohlten Balken, Gejtein, Vergoldung aller Art, in 
jeder einzelnen Etage nod immer einige der, zunächſt den Wänden 
aufgeftellten, Stüde des bier Heinbürgerlichen, dort vorhnehm präd): 
tigen Hausraths über dem Abgrund balanciren: einen Schreibfhrant, 
einen eleganten -Divan, einen Nadttiih, eine eiferne Bettitelle. 
An den Wänden fchwankte hie und da ein Epiegel, ein Delbild, 
ein Rupferftich im Winde. Oben hört man wohl eine Thür fnarren, 
den Luftzug über eines Pianinos Saiten ftreifen, von dem man 
faum begreift, welches ſtatiſche Geſetz letzterem da noch auszuhalten 
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geſtattet. Man fieht überall, freilich etwas unregelmäßige, Haus: 
durchſchnitte, in ganzer Höhe, wie fie die Architekten zu zeichnen 
haben, und damit auch jchichtenweife den Durchſchnitt des ganzen 
bäuslidyen bürgerlichen Lebens, das ſich einſt darin, ahnungslos 
des nahen Verderbens, heiter und behaglich entfaltet hatte. Durch 
die trümmerbededten ſchweigenden Gafien am Hügel hinauf wan— 
fen wohl bie und da ein paar vom Kummer gebeugte Geltal- 
ten und jtehen wie fejtgebannt, wenn fie in all’ dem grauenvollen 
Wuſt die faum noch erkennbaren Stätten ihres einjtigen ruhigen 
Glüds gefunden zu haben meinen. Anderes armjeliges Volk klet— 
tert und ftöfert zwifchen den Ruinen, Balken und Geftein umber, 
als ob dieje Gräber jeines Heinen Befißes noch etwas von dem 
herausgeben fönnten, was fie zerſchmettert und verbrannt unter 
Schutt und Aſche bergen. 

Meiter abwärts am Fluß wieder eine zerjtörte Brüde, Die 
Hängebrüde von Suresne. Die Pfeiler ragen aus der grü— 
nen Fluth auf, die Ketten, an denen fie hing, ſchaukeln in der 
Luft, die Brüde jelbjt liegt verbrannt im Grunde. Die elegant 
und jauber gebauten Echanzen und Batterien drüben, längs dem 
Ufer am Boulogner Hol; und dem weiten grünen Plan der Wett: 
“rennen von Longchamps find verlafien. Während ich auf unjerer 
Seite alle 15 — 20 Schritt einen Doppelpoften treffe, ſehe ich 
drüben den eriten feit der St. Gloudbbrüde wieder an der von 
Surtsne. Zur Linken hoch über den Meinpflanzungen an der 
Höhe des Berghanges, dicht unter den eriten Beieltigungslinien 
des Balerien rollt der Eijenbahnzug, der heute bereit täglich zwei: 
mal Paris mit Berfailles verbindet. Der Weg am Ufer entlang 
ift von Suresne nad) Neuilly zu faft verfperrt durch endloje Ar: 
tillerieparls. Das ungeheure Gedränge, das fih von der nahen 
Neuillybrüde her quer hinüber die breite Avenue von Courbevoin 
entlang wälzt, zwingt: den Zug bier ftunden lang zum Halten. 


Es ijt ein Leben dort oben, jo toll, jo verwirrend vielgeftaltig, fo 
29* 
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abenteuerlich bunt in feiner Art, wie etwa das auf der Perabrüde 
zwifchen Galata und Stambul. Schnurgerade jenkt fich die breit 
Avenue, die Straße von Paris nad Bougival, von der Höhe des 
Rondeels, auf welchem die, vdn der Vendömefäule genommene, alte 
Statue Napoleon’s I. (heute freilich nur das Poſtament für diejelbe) 
iteht, zur Brüde hinab. Auf mächtigen, weitjpannenden Flachbogen 
ruhend, in fajt gleicher Breite, jchwingt dieje ji über die Seine. 
Jenſeits ſetztſie fih, immer in gleicher Linie und Breite leiſe 
wieder anjteigend, fort in jener Avenue de Neuilly, melde 
der Iriumphbogen auf der Höhe des Champs Elyiees, nahe er: 
Icheinend, durch feine Niejenhöhe, und doch von diefjeit3 aus nod 
von jenem charakteriftiichen jilbern-bläulihen Barifer Ferneduft 
ummebt, als leßtes jichtbares Ziel abſchließt. Dieje ganze Strede 
it mit einem unbejchreiblihen Gemwühl von Menſchen, Wagen 
und Pferden aller Art erfüllt, das ſich auf der Brücke ſelbſt, wo 
erſt halb weggeräumte hohe feſte Quaderſtein-Barrikaden noch die 
Paſſage bedenklich hemmen und die Fluth ſtauen, zu einem unge— 
heuern Knäuel zuſammenballt. Hier zieht nicht nur die immer 
wachjende Mafje der Lebensmittele und Nachrichten:Verlangenden 
hinaus, fondern alle jene flüchtig gemwejenen Landbewohner und 
Befiger aus den fjüdweitlihen Gegenden des Departements Seine 
et Dife, die vor den jchredlichen Preußen vor 41, Monaten Zu: 
flucht hinter den Mällen von Paris gejucht hatten und nun auf 
Karren und Wagen ihren ganzen geretieten Hausrath, ihre Meiber 
und Kinder hinausfahren in der oft trügerifchen Hoffnung, die alten 
Heimftätten, Haus, Garten und Ader noch auf dem alten Fled 
zu finden. Aber mit ihnen in die Mette drängten ſich die Schaaren 
jener hungrigen, die elendejten in Yumpen gefleideten armen 
Meiber und Kinder, im gleichgültigen Gemenge mit den feinften 
Damen, die ficherite Tugend mit dem offenbarjten Laſter, die 
ſchmierigſten zerrifjenen Blouſen mit den phantajtiih ‚und halb 
friegeriih herausitaffirten Clegants, wie dieje legten Monate fie 
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erzeugt oder doch cojtümirt haben, alle mit Xorniftern auf dem 
Nüden, mit Körben, mit Handtafhen, mit Säden am Arm. Die 
derbiten niegemajchnen , wie beitgantirten Hände halten den Sauf— 
conduit hoch, mit den Ellbogen um den Vortritt gegen ihre Mit. 
bürger und Leidensgenofien kämpfend. Zum Hinaustommen be 
dürfen fie des Pafjes eigentlih gar nit, wenn fih auch unfere 
dort wachthaltenden, eine feite lebendige Mauer bildenden, Garde: 
landwehrmänner es jelten verjagen, das Ding, einer eingehenden 
Prüfung zu unterwerfen. Wohl aber zum Hineingelangen. Zu 
legterem fogar noch den Stempel des hier Commandirenden und 
— den Nachmeis, daß fie nur fo viel Yebensmittel mit fich hinein: 
ſchleppen, als fie für ihren eigenen nächſten Bedarf gebrauden. 
Daraus ergeben ſich nun wieder taujend Schwierigkeiten. Um die 
Hausthür des Commandanten nahe der Brüde drängt ich, wogt, 
ftößt und ſchlägt ih die Mafje, wie vor dem Berliner Opernhaus 
Morgens, wenn Abends ‚znjere Pauline” fingen fol. Unglüdliche 
Meiber wanken ſchließlich ohnmächtig mit zerrifienen Kleidern und 
zerzaufter Coiffüre davon, finten hoffnungslos auf einen Eckſtein 
und erzählen uns jammernd, daß fie nun feit vier Stunden hinein: 
zufommen trachteten und immer vergebens, und bis 6 Uhr fpätejtens 
nur würden fie nad Paris hineingelaflen, und dort natürlich 
warteten und hungerten die gebräuchlichen „petits enfans“. Andere 
verfuhen auch hier wieder das Manöver mit dem ftempellofen 
Durchbrechen oder Erweichen der preußifchen Linien. Aber an 
diefen Feljenleibern und: Herzen mit dem glanzledernen Käppi auf 
dem bärtigen Haupte fcheitert jeder derartige Verſuch. Sie müſſen 
wieder zurüd: ‚Ne, lieber Mann — erfht mal gejtempelt!“ 
Nicht befier ergeht es den Hoffnungskühnen, welche mit einem halben 
Dußend großer Brote an Schnüren behangen, mit einem vollen 
Sad Kartoffeln über dem Rüden, einen Korb voller Gier, Butter, 
Hammeljtüden, Gänjen, Hafen am Arm, paffiren zu fünnen meinten. 
Alle Betheuerungen des eigenen gefegneten Appetit3 vermögen 
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felbft diefe märfifchen Niefen, welche jehr wohl die äußerften 
Grenzen eines foldhen aus eigener Kenntniß zu ermeſſen willen 
nicht zu überzeugen, daß alle diefe Schäße wirklich nur der Be: 
friedigung des unglüdlihen Trägers gelten follten: „Musje, det is 
zu ville, man immer wieder zurüd, und erjcht det Uebrige uf: 
gegefien!” Längs den Häufern, die ganze Avenue hinauf, ftehen 
Reihen Planwagen und Bauernfarren mit al’ den erjehnten, 
lang entbehrten Schäßen der Pflanzen: und Thierwelt beladen. 
Der Reiz ijt zu groß: auch dies faſt unvermeidlihe Schickſal vor 
Augen, ftürzen fi diefe Hinausgelangten dennoch fofort darauf 
los, und faufen ein, was nur in ihre Körbe und Tafchen hinein 
will. Manche fjcheinen ſich eines ganz beſonders fräftigen Paſſes 
oder irgend eines Ansnahmsprivilegiums zu erfreuen. Denn von 
Zeit zu Beit jehe ich einen jo beladenen, ja ganze Wagenreihen voll 
folder Laſten ungehindert die Brüde nad der Stadt hin pailiren. 
Andere aber eilen mit dem eben Erhandelten in eins der nächſten 
Häufer, wo fih in den leeren WBarterrelocalen Eeine ſchmutzige 
wilde Garküchen und Weinſchenken etablirt haben. Raſch jind 
die Fleifhfchnitte leicht angebraten, auf Teller und Beſteck wird 
bereitwillig verzichtet; man nimmt den Plak an den nie abge: 
waſchenen, dicht umdrängten Tijchen und fällt mit Fingern und 
Zähnen über das fett- und bluttriefende Stüdhen Fleifh und das 
fade Weißbrot her, wie ein hungriges Raubthier. In der Mitte 
der langen Brüde halten auf der PDemarcationslinie freundnad): 
barlid neben einander preußiſche Ulanen, die Pike in der Fauſt, 
und franzöfifhe Gendarmen, mit blauem Käppi, blauem Kapuzen— 
mantel, die Nemington:Flinte über dem Rüden bängend, den 
Peifenjtummel im Munde, ihre bäumenden, gelegentlid ausjchla: 
genden Pferde von der zurüdgedrängten Menge umwogt. Preu— 
ßiſche Vorpoſten-Offiziere und Pariſer Nationalgardijten, oft in der 
abenteuerlichjten Tracht, mifchen fich unter dieſelbe. Die ſchweren 
Bauerngäule vor den, mit Hausrath und drei Generationen Yamilie 
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hoch vollgepadten, Fuhrwerken fchütteln ſich fchellenrafielnd, 
ihlagen mit den Köpfen umher, die Kinder oben fchreien, die 
Mütter zetern dazwischen ; ein oder das andere Stüd ftürzt hinunter, 
der in fi mwogenden Menge auf die Hüte oder zerbrochen unter 
die Füße. Hochfeine, elegante Equipagen mit Wappen am 
Schlage, auf dem Sit Herren mit der rothen Rofette im Knopfloch 
und traurig refignirter Miene, gerathen zwijchen die ſchweren 
Räder der plumpen Karren, mühen ſich umfonjt heraus zu gelangen, 
umfonjt jih aus dem allgemeinen Wirrfal frei zu winden. Ein 
zahlreiches Publitum von Gamins und „Männer aus dem Volke“ 
fiebt, fo weit man ſehen fann, auf der Höhe der Barrifadenrefte 
aufgepflanzt und begleitet als Chorus das Schaufpiel mit feinen 
Bemerkungen vom Platze aus. Und zu diefen lebendigen Bildern 
der tiefen Demüthigung des ftolzeften Volks der Welt diefe Hinter: 
grunds:Decoration: in der Abendjonne leuchtend wie aus zartem 
Golde geformt, feiner einfiigen Größe und Herrfchaft ftolzeftes 
gewaltiges Denkmal, der Arc de Triomphe! 

Daß gegenwärtig in diefen, bis vor wenig Tagen von 
Truppen des 4. Corps bejegten, Stellungen Gardelandwehr den 
Dienft verjieht, ebenfo wie in und bei St. Cloud auf altgewohn: 
ten Poſten des 5. Corps, ift die Folge eines überrafchenden, für 
Diele in DVerfailles wahrhaft ſchmerzlichen Wechſels in unferen 
Zruppenftellungen. Am 9. durchlief die Nachricht die Stadt, daß 
beide Corps nad) dem Süden marſchirten, zunächſt um die dort 
in den langen Winterfämpfen am jhwerjten geprüften Truppen— 
körper abzulöfen. In der Morgenfrühe des nächſten Tages 
zogen unjere Freunde ab mit Elingendem Spiel, heut’ am 11- 
folgte das 4. Corps. Seitdem erjcheint Berfailles und jeine 
Umgebung, troßdem die gleihe Truppenzahl beide bejegt hält, 
erjcheinen uns feine Cafes, Rejtaurants und Kneipen, troßdem 
ſich die gleihe Menge von Offizieren darin drängt, faſt verödet 
und verlajien. Die bejondere Fügung, melde das 5. Corps 


— 456 — 


in Ddiefem Kriege den erften Angriff maden, den eriten Sieg 
erfechten und es meilt in der nächſten Nähe des Führers der 3. 
Armee verbleiben ließ, hatte zum Theil fehr nahe und innige 
Beziehungen zu den Männern jenes Corps gelnüpft, welche die 
Armee und der Feldherr mit vollem Recht als Helden ohne Furdt 
und Tadel pries, und die wir Anderen als liebe Menjchen voll 
Bildung, Lebensfrifche, munterm und ſcharfem Geift, voll Bravbeit 
und Tüchtigkeit bei jo vielen Gelegenheiten in diefer langen Zeit 
ihäßen gelernt hatten. So war uns allmälig ein jo phyſio— 
gnomieloſes Abjtractum, wie ein Armeecorps es ift, faſt zu einem be: 
- freundeten lebendigen Individuum geworden, einem Geſammtweſen, 
dem man die beiten Züge der Einzelnen lieh, welche man jeine 
Nummer tragen ſah. Nun find fie fort, und was ihre Stelle 
einnimmt, ift ung fremd und unperjönlid. So gern wir übrigens 
jenen Herren die reichſte Ernte an friegeriihem Ruhm gönnen, 
wir find überzeugt, daß auch fie jetzt mit der bisherigen Ausbeute 
an Ehren befriedigt wären und daß fomohl die „eijerne” als 
die 5. Artillerie-Brigade durchaus damit einverftanden jein 
würden, wenn ihrer und ihrer tapjeren Kameraden 58, 59, 50 ı. 
legter Sieg vor Paris auch ihr lekter Kampf vor dem erreichten 
Frieden und der Heimkehr geweſen fein jollte. 


— 457 — 


ALIV. 


Ein koſtbarer Leichenzug. — Unfere Helden von der Roire. — Au— 
fang des Ended, — Getäuſchte Ohren und Hoffnungen. — Beſuch 
beim „Onkel“. — Berklungene Luft. — Ein Rundbild,. — Ver 
nichtete Vernichter. — Jungfer Valerie. — Dad lebte Schlachtfeld 
bei Paris. — „Pour le Roi de Prusse!‘“ — Slepticismus. 


Berfailles, 15. Februar. 


Am legten Sonntag (12. d. Mts.) bewegte fih ein Zug von 
eigenthümlicher Art die biefige Avenue de St. Cloud hinab zu 
dem Haufe Nr. 77, in welchem der Chef der preußifchen Armee: 
Intendantur, General v. Stoſch, fein Quartier bat. ES mar 
einer jener fejten, foliden Magen der regulären Traincolonnen, 
mit einem Fahrer auf dem Bod, von zwei Pferden gezogen, aber 
— und darin lag das Abjonderlihe — geleitet im feierlichen 
Schritt, wie ein Leihenwagen, zur Seite von drei höchſt rejpec- - 
tabel ausfehenden franzöfifhen Herren in Schwarz, mit dem rothen 
Bändchen im Knopfloch, und gefolgt von 20 Anderen von anfchei: 
nend nicht ganz jo bedeutender Lebens: und Gejellihaftsitellung. 
Der Schein trügte nicht. Für Paris barg diefes graue Fuhr: 
werk wirklich jo etwas wie einen jehr theuern Todten, den ihm 
der Krieg geraubt hat. Er war von dort nad Verſailles mit 
der Eiſenbahn, und vom Bahnhof aus hieher nah No. 77 
gefahren. 

Fünf hölzerne Kiſten entnahm man, vor der Hausthür an: 
gefommen, dem Schooß des Wagens, und trug fie, mit einer ges 
wiſſen feierlihen Trauer in den Gelichtern, in den Billardjaal 
des Erdgeſchoſſes, mo einige preußifhe Herren fie und Die Leid: 
tragenden „mit einem beitern, einem nafjen Aug, mit Zeichenjubel 
und mit Hochzeitklage“ empfingen. Jene drei franzöliichen Be: 
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gleiter nannten fih Leon Say, der Enkel des großen Lehrern 
der Nationalökonomie, Dutilleul und Andre (von der Firma 
Andre und Macuard). Die Zwanzig vom Gefolge waren da- 
mit betraute Beamte der Bank von Franfreih, melde ein be 
fonders nahes Intereſſe an dem „theuern Dahingeſchiedenen⸗ und 
feiner richtigen Beförderung zu nehmen hatte. Die preußiſchen 
Empfänger, melde erpreß zu diefer Operation von Berlin bieher 
gekommen waren, nannten fich Herr Geheimratd Scheidtmann 
und Herr Geh. Commerzienratb Gerfon Bleihröder Was 
jene fünf Holzkiſten eingefargt enthielten, war die Parifer Kriegs: 
contribution von runden 200 Millionen Francs. Dem Billard 
des Parterre:Salons war die ehrenvolle Beitimmung geworden, 
bei diefem hiſtoriſchen Act als Zahlbrett zu dienen. Drei volle 
Stunden erforderte die Operation der Prüfung der Effecten. 
100 Millionen erſchienen in der Geftalt von Wechſeln meijt auf 
engliiche Häufer, Namen von einem jo echten Parfüm der höch— 
ten Bahlungsfäbigfeit, daß es fich wie ein feiner föftlicher Duft 
der Atmoſphäre des Saales mitgetheilt haben joll, wie wir Najen: 
zeugen verfichern hörten, und ſämmtlich endojfirt von der Stadt 
Paris in Perfon ihres Maires Jules Ferry. Die andere 
Hälfte bildeten Bankbillets A 1000 Francs. Ein Leihenfhmaus 
in der Geitalt eines entiprechend erniten und gehaltvollen Früh— 
jtüds bildete den Schluß der ganzen Geremonie, die man jicher 
nicht mit dem gebräuchlichen Prädicat der „leeren‘ bezeichnen fann. 

Um diejelbe Stunde, des Sonntags Mittags, an welchem 
die 200 Millionen in die Avenue de St. Cloud einzogen, ver: 
fündeten die aus der benachbarten Avenue de Paris herüberflin- 
genden kriegeriſchen Weiſen der Militairmufifcorps einen eben dort 
ftattfindenden Einzug von wefentlic) anderer Art, den Einmarſch 
der berühmten 22. Divifion, der hart geprüften Kämpfer und 
Sieger in zwanzig Gefechten und Feldſchlachten jener furdtbaren 
Wintercampagne gegen die Loire-Armee in all’ ihren wiederholten 
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Incarnationen von November bis Mitte Januar. Schon am 
Freitag hatte bei jtrömendem Regen der Einmarſch einzelner Trup— 
pentörper derfelben Divifion und ihr Worbeidefiliren vor dem 
Kaiſer begonnen. Heute begünitigte dafür ein regenlojer Früb: 
lingshimmel „das ſchöne militairifhe Schaufpiel‘, dafür aber ver- 
binderte eine leichte Unpäßlichkeit die Kaiſerl. Majeität, demjelben 
anders als hinter dem geſchloſſenen Fenſter des erjten Stockwerks 
im öjtlihen Flügel des Präfecturpalaftes zuzufehen. Der Kron: 
prinz, von feinen fürftlihen Verwandten, von Generalen und 
Offizieren beider Hauptquartiere und den oberen Führern der vor: 
beidefilirenden Truppen umgeben, bielt zu Pferde vor dem Gitter 
der Cour d’honneur des Gebäudes, während zwiſchen den Baum: 
reihen der nächſten, der nördlichen Allee ſich Regiment auf Regi- 
ment den Klängen der gegenüber aufgeitellten Militair-Orchefter 
vorüberbewegte. So im Ganzen verriethb nah harakteriftifch 
echt preußifcher Manier und Gewohnheit feins der im ftrammiten 
Parademarſch dahinziehenden Bataillone weder in der Haltung 
noch durch den allgemeinen Eindrud der Ausrüjtung, der Sauber: 
feit und des Glanzes der Uniformen und Waffen etwas von dem 
faft Hebermenfchlichen, was ihre Mannjchaften während diejer zwei 
furhtbaren Wintermonate geleiftet und aelitten hatten. Freilich 
erfchienen die Compagnien auffällig dünn und gelichtet. Wenn 
man näher prüfend zuſah, entging es auch nicht, daß eine große 
Zahl von Soldaten, was ihre unteren Crtremitäten betraf, nichts 
weniger al3 „ordonnanzmäßig“ auftreten konnte, fondern diefelben 
in buntem Wechſel die Einen mit „weißleinenen,“ die Anderen mit 
„civilen“ Buckskin-Hoſen jeder Farbe und jedes Schnittes bekleidet 
trugen. 

Seitdem haben fich die Quartiere mit neuen Bewohnern ge- 
füllt. Sn den Straßen, in den Cafes überall fremde Gefichter. 
Das Gefühl des eingetretenen Endes aller jener Zujtände, in 
welden wir uns während der Belagerungsmonate befunden haben, 
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wird dadurch auch immer lebhafter. Es ijt Alles nur noch wie 
ein kurzes Nachipiel, wie eine leßte Scene eines Stüdes, defien 
Ausgang die Zuſchauer auch ohne diejelbe vorausjehen, mie die 
legten Tacte einer Symphonie. Man giebt fih faum noch die 
Mühe, genau hinzuhören, und laut und vernehmlich klappen bie 
Bänke der Davongehenden, wie entrüftet auch die Rigoriſten Ruhe 
und Abmarten gebieten und verfihern wollen, es fämen nod 
die größten Schlußeffecte, melde der ungetheilteften Sammlung 
werth jeien. 

Bor drei Tagen konnte man einige Stunden lang fait zu 
dem Glauben verführt werden, irgend eine Teufelei der Barijer 
hätte unjere Forts genöthigt, bereits vor der vollendeten Um: 
legung der Batterien gegen die Stadt von deren Geſchützen Ge 
brauch zu maden. Es krachte wieder einmal nach jo langem 
Schweigen vom Onkel hernieder mit einer Gewalt, wie in den 
fhönen Tagen des December und Januar. Aber die etwa dar: 
auf gegründeten Hofinungen friegsfreudiger Gemüther wurden 
jchnell genug enttäufcht. Ich felbit fand bald darauf Gelegenheit, 
die wahre Urfache diefer Detonationen an Ort und Stelle wenig: 
ftend aus ihren Wirkungen erkennen zu können. 

63 war wieder einer jener für und Norddeutſche, denen 
fie in der Heimath faft unbelannt bleiben, bejonders bezaubernden 
Borfrühlingstage, mit welden wir hier zum Lohn für den winter: 
lichjten Winter nun jo häufig beglüdt werden. Sie beginnen mit 
dichtem Nebel, und von Mittag ab bietet fi dafür das deſto 
reizendere Bild des Kampfes der warm leuchtenden Frühlingsjonne 
mit einem feinen, feuchten, filbertönigen Duft, wie er etwa Venedigs 
Fernen eigenthümlih if. Es ift eine Art des Lichts und des 
Tons, die ſelbſt, wenn man eben nicht allzu nahe hinzutritt, den bie 
und da no immer qualmenden Ruinen und Wohnungsgeipenitern 
der Stadt St. Cloud etwas vom wüſten Graufen ihrer Erjcheinung 
nehmen kann. Hat man bie erſt, an der Seine abwärts fahrend, 
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hinter ſich, jo ftört faum noch ein an das Kriegsleid erinnernder miß— 
Elingender Anblid die reine Harmonie des wundervollen Landjchafts- 
bildes, In Suresne läßt man den Wagen, wenn man ein Herz für 
die Pferde hat, lieber warten. Für Efel und Maulthiere freilich ift 
noch jo wenig gejorgt, wie für Engländer und hübſche Tourijtinnen, 
und doch verdient jene doppelt merfwürdige Höhe alle Ehre des 
berühmteften Ausfichtspunftes mindeftens ſowohl wie irgend eine 
auf dem Continent. Chedem war es ein luftiger Ort, dies Surésne. 
Die Zahl der Kneipen und Cafes, von deren ehemaligen gaftlichen 
Eigenichaften heute freilich nichts geblieben ijt al3 ihre Schilder 
(faft jedes Haus im ganzen Ort prangt mit einem ſolchen, das 
von den Tugenden feines Reſtaurants erzählt), bezeugen es deutlich 
genug. Auch für den, welcher niemald an jchönen Sommerabenden 
mit der Bahn bier an der Höhe entlang von Verjailles oder St. Cloud 
nach Paris zurüdlehrend, von den Balfons und aus den Garten: 
boskets längs des Bahnhofs das fröhliche Gelächter, das Geträller, 
das Gläjerklingen gehört, nie die hübſchen lebensiuftigen Gruppen 
gejehen hat, von denen es dort in jolder Zeit wohl niemals leer 
wurde. Jenſeits der Bahn nach einer Heinen Strede beginnt die 
ſchroffere Steigung der eigentlihen Bergluppe, deren Spitze das 
berühmte Fort frönt. Seine Außenwerke, feine Palifjadenreihen 
und Gräben jchiebt es überall bis weit über den Fuß diejes Kegels 
bin vor. Der mit allem Aufwande der Ingenieur-Kunſt und 
Wiſſenſchaft begründete und zu feiner jeßigen Vollendung gebrachte 
Bau, „Forteresse du Mont Valerien“, wie ihn die Jnjchrift über 
jeiner Zugbrüde nennt, it ein jüngerer Bruder von Iſſy und 
Banves (1842— 43), zwijchen 1844 und 46 ausgeführt. Außer: 
ordentlihe Vortheile der natürlihen Lage und Terrainbeſchaffenheit 
famen den Befejtigern mehr wie bei allen anderen zu Itatten, 
Sie halfen, ihm eine Stärke zu Angriff und Widerjtand zu ver: 
leihen, welche die der übrigen Pariſer Forts weitaus übertrifft. 
So weit dies Wort bei der heutigen Belagerungskunſt überhaupt 
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noch Geltung bat, gebührt ihm das Prädicat der „Unnehmbarteit‘ 
mit gutem Recht. 

Jenſeits des tiefen Grabens erhebt fich über dem, aus mäch— 
tigen Quadern gemauerten, Fuß der Escarpe, der Burgberg fait jo 
fteil, wie der von Dfen über dem Donauufer. Ein Zidzadweg 
an feinem Abhang zur Linken führt zum Plateau hinauf. Den zur 
Rechten zu wählen verwehrt der Poſten unerbittlihd. Dort oben 
fieht man unfere Pioniere in voller Schanzarbeit an den neuen, 
theilmeife fogar bereits armirten, Batterien gegen Paris bin, die 
wir boffentlih nie mehr in Thätigkeit zu jeßen haben werden. 

Troß des Intereſſes an der, von uns Allen erfahrenen, mili- 
tairischen Wichtigkeit und den Befeitigungen des Plages wird bier, 
auf dem Plateau der Kuppe angelangt, für jeden Nichtmilitair die 
Freude an der Ausficht, an dem ungeheuern Rundbilde zu feinen 
Füßen, doch zunächſt jenes andere überwiegen. Jedes der reizenden 
und großartigen Panoramen, welche die andern Höhen der, Paris 
umrahmenden Hügelfette bieten, ift doch nur immer ein einjeitiges, 
fein Rundbild im vollen Wortſinn. Was rüdmwärts der betreffen: 
den Punkte liegt, bleibt dem Beſchauer verborgen durch die Mälder 
oder durch langgeftredte Hochebenen. Hier aber umfaßt man das 
gefammte tiefere Land, Stadt, Flußthal, Ebenen, Berge nah und 
fern ringsum mit einem Blid, in all’ der Mannigfaltigfeit, der 
Größe und freundlichen Anmuth feiner landfchaftlichen Compofition. 
Bei der Wanderung am Saum der Batterien fann man dann 
mit Muße jeden einzelnen Ausschnitt des Niejenbildes für ſich 
durchmuſtern, und jeder ringt mit dem andern um den Preis der 
Schönheit. 

- Die mächtigen maffiven Kajernen und das Commandantur: 
gebäude mit feiner, vom Giebel gefrönten, Säulenftellung in der 
Front müßten den vollen Neid Iſſys und Vanves ermweden, jo 
unberührt, fait verſchont von jeden Kugelgruß jtehen jie da im 
Diered ihres Platenus. Das große Sandftein:Hautrelief in jenem 
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Giebel: die Auferftehung Chrifti darftellend, würde an diejer Stelle 
fonderbar überrajchen müjjen, wenn wir nicht wüßten, daß dieſer 
Bau ehemals ein Klofter aus Ludwig's XIV. Zeiten geweſen wäre. 
Seine friedlichen Gloden find längjt verſtummt. Aber die fchlim: 
men, welche uns von diejer Höhe jo lange bei Tag und Nadıt ihr 
fatales Läuten zu hören gaben, find es nun aud. Das Getöje 
von vorgejtern war ihr leßtes Geläute. Stumm und harmlos 
und für ewig ihrer Kraft beraubt, ſtehen und liegen die ſchwar— 
zen eifernen Ungeheuer, jene bier von den Marinefanonieren 
bedient geweſenen, Schiffskanonen nun da in den Baltionen. Da 
die Sieger darauf verzichteten, dieſelben, wie die andere bejjer 
verwendbare Kriegsbeute, mitzunehmen nad) Deutjchland, jo wurde 
ihre Vernichtung bejchlojien und neulich mitteljt des empfehlens- 
wertheiten modernen Sprengmittels, des „Lithofracteurs‘‘, aus: 
geführt. Dies hat die gute Eigenjhaft, jeine Wirkung nah unten 
hin zu richten. Man legt die Mafje nahe der Mündung auf die 
Oberflähe des Rohrs. Während dieje bei der Erplojion oft un: 
lädirt bleibt, veißt legtere die untere Hälfte des didjten Eifenrohrs 
auseinander mit einem Knall von ſolcher Gewalt, daß bier z. B. da: 
dur in den Gebäuden der Feltung jämmtliche Scheiben jprangen, 
troßdem man die Fenjter geöffnet hatte. Theils ald an der Mün— 
dung glatt abgejprengte Trümmer, theils mit einem Riß durch die 
ganze Stärke des unteren Rohrs, der jede fernere Benutzung dei: 
felben unmöglih macht, befunden die jo behandelten Geſchütze die 
furdtbare Kraft des ihnen applicirten Mittels. Den zahlreichen 
ſchönen ſchlanken Broncegeſchützen fiel ein befieres Loos. Zu: 
nächſt gegen Paris gerichtet, werden fie jpäter ficher defjelben Weges 
ziehen, den ihnen bereits taujende von ihren Verwandten nad 
Deutichland vorausgegangen find. Diejelbe Schonung ſcheint außer 
ihnen aud) noch dem einen, oft genannten und öfter gehörten 
eijernen Monjtregeihüg werden zu follen, das wir auf feiner fo: 
loſſalen Laffettenmafchine hoch gerichtet feinen plumpen ſchwarzen 
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Leib gegen Südweſten über die dortigen Schanzen hin ftreden ſehen. 
Es ift die Jungfer „Valérie“, die wir, wenn fie nad St. Cloud 
herüberſprach, fälſchlich für den großen „Beethoven“ hielten, 
von dem und deſſen Guß auf nationale Subſcription die Pariſer 
im November ſo viel declamirten. Sie ſieht der bekannten Krupp'ſchen 
Rieſenkanone auf der Pariſer Weltausſtellung von 1867 faſt zum 
Verwechſeln ähnlich und macht mir jetzt erſt die Größe jener Zucker— 
hüte und die Möglichkeit begreiflih, daß Geſchoſſe ſolcher Art über: 
haupt geſchleudert werden konnten. 

Von diefer Schanze aus hat man zunädjt - unten in Süd 
und Weit den Haupttheil des den Parifern jo verhängnißvoll ge 
wordenen Schladhtfeldes vom 19. vor fih. Eine weithin gedehnte, 
Fable, fi, vom Fuß des Kegels ab, erjt leife jenfende, dann wieder 
almälig anfteigende, Hochebene, welche nad Norboft wie nad 
Südoſt nad) der, dies ganze Terrain wie mit einer Schleife um: 
jpannenden, Seine abfällt. Auf Minuten verhüllt wohl der Nebel: 
duft dort drüben die bräunliche Waldlifiere, welche gerade gegen: 
über jih wie eine Barriere von den legten Häufern von St. Cloud 
und Montretout nordwärts über die Höhe hinüber ziehend, dieſe 
table Fläche am Rande de3 dahinter liegenden eriten Thales be⸗ 
grenzt. Dann aber zerſtreut auch wieder ein heller Sonnenblick 
die Trübe, und klar zeichnen ſich die Einſchnitte der Montretout- 
ihanze, der Maldjaum der Höhen von Garches, die Parkmauern 
von Buzanval vor dem ferneren blauen Grunde der mwaldigen 
Hügel von St. Cloud ab — alle jene Stellen, auf denen fich der 
Verzweiflungsmuth und die Kraft jener Hundertfünfzigtaufend von 
Paris brach an dem unbefieglihen Widerjtande nicht des fechjten 
Theils von ihrer eigenen Zahl. 

Längs der, dort in der Tiefe zwijchen den dunfeln Ufern 
aufbligenden, Seine jehimmern die Häufer von Bougival. Dann 
verfchwindet fie, fich drüben mit dem leßten fiibernen Bande ihrer 
Doppelichleife noch einmal nah Norden zurüdwindend, und nur 
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die jenfeitigen Höhen, melde der Wald von St. Germain frönt, 
lafien hinter dem dedenden Vorlande ihren Lauf an deren Fuß 
errathen. Auch dort zur Geite der, fih hell in ihrer langen 
horizontalen Flucht marlirenden, Terrafje von St. Germain zeigt 
fih dachlos, mit hohen Eſſen wie St. Cloud und Meudon, ein 
ausgedehnter Schloßbau. Aber jo leicht man ihn von bier aus 
dafür anjehen könnte — dieſer menigitens iſt fein verbrannter 
Luſtütz, fein zerjtörtes Denkmal der Kunft und der Geſchichte. 
Nur die gründliche, vom tiefiten Kenner mittelalterliher Architek— 
tur, Violet le Duc, geleitete Reftauration des berühmten Palajtes 
der erjten Bourbons, welche kurz vor dem Kriege in vollem Gange 
war, hat dem Gebäude diefen vorüberfehenden Schein bes 
Nuinenhaften gegeben. Ueberall aber aus den bligenden Win- 
dungen des Fluſſes ragen die Trümmer zerfprengter Brüden auf. 
Welche ungeheuern Schäden mit diefem zu einer Art Manie ge: 
wordenen Wüthen gegen das eigene Fleiſch die Nation ihrem 
Mohlitand zugefügt, melde Summen jie damit bucjtäblich in's 
Mafier geworfen hat, das wird fie erjt nach dem Friedensjchluß 
mit Schmerzen und vielleicht auch mit einiger Neue ganz einfehen 
und berechnen lernen. — 

Eben fo fleißig wie im Zerſtören iſt fie freilich auch hier überall 
herum zu dem gleichen Zwed, dem jenes dienen jollte, und — mit 
dem gleichen Erfolge! — im Bauen gemefen. Diefe fait unangreifbare 
Fefte ift ihren DVertheidigern noch immer nicht feſt genug erjchienen. 
Auch bier gegen Nordweſten hin haben ſie ein ganzes complicirtes 
Syitem weit vorgeſchobener, ftarker kunſtreicher Werke den vorhan: 
denen hinzugefügt ; hier zunächit am Abhange die (von den Unjeren 
fo getaufte) Bellevueredoute, und woch weiter vorwärts auf 
dem Rande der nordweſtlichen Senkung Ar Seine die Mühlen— 
ſchanzen. Und welche ungeheuere Vorräthe an Kriegsmaterial 
und Munition jeder Art fanden die Deutſchen für dieſe muſter— 
haften Werke (außer den eben ſo ungeheuern Maſſen des gebräuch— 

8. Pietſch, Kriegebilder. 30 
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lihen Miftes) in den Depots der alten und neuen aufgefpeichert! 
Und Alles auch hier wieder umfonft, alle Arbeit und alles Sammeln 
allein „pour le Roi de Prusse.“ Alles unfähig, zu verhindern, 
daß nun von dem Flaggenthurm dort auf der nordöſtlichen Ede 
gegen St. Denis hin; die ſchwarz-weiß-rothe Flagge rauſcht und 
weht, und daß unfer trefflicher, geiltvoller und gründlich kunſtgelehrter 
bannöverjcher Freund, der ‚uns, als er, noch nichts ahnend vom 
nahen Kriege, im bürgerlichen Coſtüm jtedte, manche ſchöne Nacht des 
legten Frühlings an den Tiſch der traulichjten Berliner Kneipe 
gefejielt hielt dur die Tiefe und den Reichthum jeines Wiſſens 
und feines Weſens — nun bier oben über dem befiegten Babel 
zu unjeren Füßen als gebietender zeitiger Artillerie-Commandant 
Zwing⸗Uris throne ! 


XLV. 


Alte Liebe. — Himmliſche Gunſt. — Ueberflüffige Vorſorge. — 

Ein Bolf in Uniform, — Neue Decorationen und Verwandlungen. 

— Les marins de la Republique. — Verfhwundene Serrlidjkeit, 

— Straßen: und Geifterharivari. — Patriotiſche Kunit und Poefie. 

— Genefende und Heimgegangene, — Ein 15. Auguft im Februar. 

— Panis et ceircenses. — Gerctteter Shmud. — Gadlojer Abend. 
— Wo blieben die Bomben? 


Paris, 17. Februar. 


Seit geftern Morgen ijt endlih mein Verlangen geitillt. 
Ich bin heute den zweitgn Tag in Paris. Für den allgemeinen 
Eindrud, den id von diefem Aufenthalt mitnehme, giebt es ein 
treffendes Bild; es iſt mir mit Paris gegangen, wie etwa mit 
einer Geliebten, an der man mit danfbarer Neigung auch in der 
Verne und Trennung gehangen hatte. Inzwiſchen hat fie Schlinnmes 


— 467 — 


in Fülle begangen... Wenn die Unjeren fein gutes Haar an ihr ge: 
lafjen haben und mit beitem Erfolg bemüht waren, jelbft das Große, 
Chte und Kühne in ihrer reihen Natur in den Augen aller Welt 
berabzujegen, fie zu höhnen, zu ſchmähen, ihrer Chrenfrone zu 
berauben, den Glanz ihrer Anmuth für immer zu verdunfeln, fo 
hatten fie vollen Grund und gutes Recht dazu. Aber der Augen: 
blid fommt —: „ich jah noch einmal die Verruchte, und ah! fie 
war noch immer ſchön!“ 

Um diefer Schönheit ganz inne und ganz froh zu werden, iſt 
freilich Eins faft unentbehrlid. Mehr nod wie für jede andere 
Stadt bedarf man, jebt wie ehedem, dazu für Paris des rechten 
Wetters. Dies Glüd ift mir wie immer auch diesmal geworden. 
Wenn ich auch vordem eingefahren war in die Stadt der Städte, 
immer lachte jene holde Frühlingsfonne pom reinen Himmel, 
deren blendenden Glanz der eigenthümlich zarte Duft milde ab: 
dämpfend zu dem filbrigen Flimmern herabjtimmte, in welchem 
Nähe und Ferne, Architektur und Landſchaft wie verflärt erjcheinen. 
Genau wie jener Apriltag, als ich ihre Straßen zum erjten Male 
betrat, war der gejtrige. Alle Lieblichkeit diefes frühen, jungen 
Frühlings war über der Melt ausgegofien. Um die Höhen längs 
des deutjchen Seineufers braute. noch der Nebeldunft; aber Sonnen: 
Ihein, warm und goldig wie eines Maitags, leuchtete über der 
Ebene. 

Nach all’ den Erzählungen von der Schwierigkeit, den Paſſir— 
fchein zu erhalten und überhaupt durch die preußifchen und fran: 
zöſiſchen Vorpoften hindurch zu gelangen, bejtätigte ſich natürlich 
fein Wort. Man läßt mi als alten Vorpoftengenofjien von 
St. Cloud, Ville d'Avray, Meudon und Fleury mit einem guten 
Morgengruß vorüber, ohne nad irgend welchem Papier oder 
Paß zu fragen. Auch drüben fein Gedanke, den Eintritt ver: 
hindern zu wollen. 


Es ift noch ein langes Stück Megd von der Seine durch 
30* 
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dieſe Vorjtadt Auteuil bis zur Gnceinte zurüdzulegen. Die Kleine 
muntere Landjtadt hat arg gelitten. Die Häufer zu beiden Eei: 
ten haben die preußiihen Granaten aus nächſter Nähe erhalten, 
und ihre durchichmetterten Dächer und Wände, ihre zerfplitterten 
Thüren und Feniter zeugen von dem harten Stand, den fie wäh: 
rend der Beichiehungstage hatten. Die früheren Einwohner find 
bier erjt wenig zahlreich zurüdgefehrt; nur ganz vereinzelte Butiken 
erjt wieder eröffnet. Aber die Straße iſt jehr belebt von heraus 
nah jenſeits Mandernden. Man fauft zwar in Paris bereits 
wieder jede Art von Lebensmitteln; doch immer noch tbeurer, 
al3 auf preußifcher Seite. Die Barrifaden dieſſeits der En: 
ceinte find bis auf wenige Refte dereits von der Straße entfernt. 
Aber ſchon von Weiten zeigt jene mit den Außenwerfen davor noch 
ihre ganze friegeriich dräuende Gejtalt unverändert, bis auf die 
Hauptſache freilih: die davon abgeführten Gefchüge. Sekt er: 
fcheint die ausgeſuchte Kunft und Mühe, die man fih mit Eleinen 
Mitteln, die Befeftigung zu verftärfen, gegeben hat, in ihrer Nub: 
lofigfeit fajt fomifh. Bor dem diefjeitigen neuen Außenwall zuerit 
ein tüchtiger Verhau von ineinander verfejtigten, jtarfäftigen Baum: 
kronen. Die ganze Außenflähe der etwa 10 Fuß hohen Baftion 
ift gleihfam gepanzert mit diden Brettern, aus denen taujende 
von eifernen Stacheln aufitehen, während andere Wälle weiter 
zur Rechten in ähnliher Weiſe mit daraus aufragenden, ſcharf 
zugejpigten Holzpfählen garnirt find. So erwartete man den 
Sturm, — den der Feind nie gedachte, zu unternehmen! Die 
eigentlichen Enceintewälle jenjeitS des Stadtgrabens, zeigen mande 
Spuren unferer dort bineingefchlagenen Geſchoſſe. Aber ihre 
Batterien find nirgends eigentlich deformirt, und jcheinen ihre, 
den franzöfifhen Geniearbeiten charafteriftiihe, correcte, jaubere 
Geſtalt troß alles Feuerns noch immer ziemlich heil bewahrt 
zu haben. Senfeit5 der Enceinte auf der kurzen Strede zwi— 
Ihen ihr und dem Point du Jour, an dem man die langen 
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+ Magenzüge der Gürtelbahn vom und über den nahen Seine: 
viadnet zur Rechten binrollen fieht, häufen fih die Veranſtal— 
tungen zur Pertheidigung, melde nie etwas zu vertheidigen 
gehabt haben: Wolfsgruben, welche man heute mühfam zuſchütten, 
Barrifaden, die man nun wegräumen muß, um der immter ftärfer 
“ werdenden friedlichen Circulation Pla zu ſchaffen, Verhaue, deren 
völlig unnüß gefällte Bäume man nun bitter zu beklagen fcheint. 
Hier herum, fo nahe den fehlimmen Enceinte: und Point du Sour: 
Batterien, haben die Grundftüde an der Straße, die Häufer, 
Mauern, Gärten erfichtlich einen großen Theil des reihen Granaten: 
und Bombenfegens erhalten, der für jene bejtimmt war. ber 
mit den Bogenwölbungen und den, nun desarmirten und ver: 
ftummten, Schanzen des Point du Sour, und des PViaductes, 
zwijchen dejjen hohen Pfeilern die Seine fo prächtig voll und 
reißend hinausſtrömt, enden auf diefer Seite der Stadt alle Spuren 
der Beſchießung. Die wahrhaft albernen Schöpfungen der patrio: 
tiihen „Barrikaden-Commiſſion“ aber halten die jchöne breite 
Straße durch Pafiy fait noch bis über die Almabrüde hinaus in 
gewiſſen Abftänden bejekt und theilmeife geſperrt. Außer der 
dadurch hervorgebradhten Veränderung im Ausjehen diejer Quar— 
tiere beſteht die hauptjächlichite in der auffälligen, jonderbaren 
Erſcheinung, jeden männlichen Menjchen, dem man begegnet, in 
Uniform, aber die ungeheure Mehrzahl derfelben dennoch unbe: 
waffnet zu jehen. Und ſei es auch nur ein rother Streifen an 
der Civilhoje, ein rother Kragen an der Bloufe, ein militairifches 
rothgejäumtes Käppi — etwas Derartige trägt Jeder, mes 
Alters und Geichäfts er auch fei, an fi, der Maarenausrufer, 
jelbjt der „marchand d’habits“, der Fuhrknecht, der Gemüſe— 
und Branntweinhöfer in all’ den Eleinen fliegenden Butifen, Buden 
und Zelten, die ich für leßteren Handel längs der Quais etablirt 
ehe, felbit der Omnibus: und -Fiakerkutjcher. Jede Imperiale 
fcheint nur für den Transport von Truppen zu dienen, die na: 
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türlih feine find. Eben jo groß wie die Zahl diefer Mobilen und 
Nationalen ift die der, auf allen Wegen berumjchlendernden und 
ftehenden, entwaffneten Regulären in ihren langen graublauen 
Kapotten mit rüdgejchlagenen Schößen, rothen Hofen und wenig 
über den Knöchel aufiteigenden Bottinen. Es ift meiſt ziemlich 
hlaff und kümmerlich ausfehendes Voll, arme Jungen aus der 
Provinz, die wahrſcheinlich erſt jeßt, feit fie aus den Forts hinein: 
gelafjen worden, die Stadt fennen lernen, und Alles mit einer 
findlihen Neugier anjtarren, wie ein Bauerburſch den YJahrmarft. 
Bon irgend einer militairiihen Straffheit, von einer Haltung, 
welche dem echten Soldaten ein, in jeder Lage unverlierbares, 
Gigenthbum bleibt, zeigen fie feine Spur. Der Contrajt mit den 
Geitalten drüben auf der deutjchen Seine-Seite, an deren Anblid 
man gewöhnt ift, ift ein ungeheurer. Selbſt der verbifjenjte Fran: 
zofe, der fehen und vergleichen fann, müßte, hinübergelangt nad 
Sevres, ſchon allein daraus weit richtigere Urſachen des Falls 
von Paris erkennen, als „den großen Verrath Trochu's und Jules 
Favre's“. 

Daß Paris zu einem großen Kriegslager geworden war, das 
beweiſt uns auch noch eine andere ſehr bezeichnende Erſcheinung. 
Längs dieſer prächtigen ſüdweſtlichen Seine-Quais hüben und 
drüben hängt überall zwiſchen den Baumreihen auf ausgeſpann— 
ten Seilen — Soldatenwäſche zum Trocknen an der warmen 
Frühlingsſonne, welche dabei auch ein Uebriges thun könnte, die— 
ſelbe gleichzeitig zu bleichen. Noth thäte es wenigſtens: an Tiefe 
des Goldtons giebt die, welche ich hier überall hängen ſehe, der 
bekannten venetianiſchen Decoration der Palaſtbalkons am Canal 
grande nichts nad. Den Häufern, diefen ſtolzen, ſoliden, ſtei— 
nernen, funftgefhmüdten Prachtbauten, melde, abwechſelnd mit 
graziöjen Villen, in Paſſy bereits beginnen, jowie den umgebenden 
berrlihen Parks hat die Kriegsnoth nichts von ihrem Schmud, 
von ihrer Stattlichleit genommen. Aber dies unglüdjelige Wäſche— 
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trodnen dazwiſchen fagt mir traurig und vernehmlih genug, daß 
trogdem Paris noch nicht wieder das Paris von ehedem geworben ift. 

Wie ift die Scene verändert bier an der Jenabrüde! 
Dem Trocadero, der zur Linken mir auffteigt, hat man 
wohl die Gejtalt gelajien, welde er der großen Ausitellung 
dankt. Aber drüben, wo ſich damals, hart am Ausgang der 
Brücke, jener wunderbare Bau aus Glas und Eiſen und der, auf 
ödem kahlen Sandfelde hervorgezauberte, Park und Blumengarten 
erhoben, die zuſammen alle Herrlichkeit der Welt, des ſchaffenden 
und arbeitenden Menſchen-Genies und -Fleißes, den Ertract der 
Production aller Völker einjchlofien, dort wo die Flaggen aller, 
für einen furzen Sommer verbrüderten, Nationen wehten, von wo 
der Lärm der ſich jelbjt ausftellenden Mafchinenarbeit, gemifcht 
mit allen Wohl: und allen Mipklängen des Vergnügens herüber: 
tönte, wo die jtetS erneuerte Menjchenwoge wallte, fluthete, bran: 
dete, — nun das leere Nichts. Oder eigentlih noch jchlimmeres: 
die lange langweilige Flut der gleichförmigen Holzbaraden der 
dort campirenden Militairmafien, das riefenhafte Viered des Mars: 
feldes bis zur Militairfchule in einer Doppelreihe umfafjend. 

Die Straße freilich ift nichts weniger als leer; aber alles 
Leben, was fie von bier bis zu den Champs Elyjees erfüllt mit 
Lärm, Geraſſel, Roſſewiehern, Wagenrollen, Signalgetön, ijt aus: 
Schließlich militairifh. Die Ambulance: und die Trainwagen, gold: 
bligende fofette Offiziere auf ſchönen Nacepferden, Dragoner: und 
Chaſſeur-Ordonnanzen auf derben Gäulen, diefe aber jo waffen: 
los wie jene, — das rollt und jagt über den Macadam in der 
Mitte dahin, zwiſchen den wenigen, zum Wachtdienſt Aufziehenden, 
in jeder beliebigen Art halbmilitairifcher Tracht jtedenden, Zügen 
von Nationalgarden mit dem Gewehr über der Schulter und den 
dejto zahlreicheren Schaaren der gelangweilt flanirenden, oder auf 
dem Trottoir „Murmel“ fpielenden, rothhofigen Grauröde. Den 
vortheilhafteiten Gegenjaß zu ihnen allen bilden Messieurs, les 
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marins de la Republique, Offiziere wie Mannſchaften, Männer, 
die den Namen vollauf verdienen, aus feitem, ganzem, marligem 
Holz gefchnitten, kraftſtrotzende, mächtige Geftalten, ernite, grund: 
tüchtige Gefichter, in denen oft genug eine ſchwer zu verfennende 
Verachtung für ihre Kampfgenofien vom feſten Lande aufzuzuden 
ſcheint. Ihre Arbeit, die fie meijterlih und bingebend, ob auch 
vergeblih, mwährend dieſer harten Monate thaten, ift zu Ende; 
ihre treu und brav bedienten Geſchütze find zerjprengt oder entführt. 
Sie wiſſen nit einmal, ob ihnen der Friede die jchwimmende 
Heimath, ihre Schiffe, läßt, von denen man fie hieher in die 
Forts berief. Sicher ein trauriges Loos für diefe wahrhaft Braven. 

Entmwaffnet wie fie, eins jogar halb verjentt, liegen drüben 
am Quai die Kanonenboote in der Seine, und jedes-Ded it eben 
auch nur noch eine Trodenanftalt für Soldatenwäſche. Bon den, 
fonjt den Fluß in jeder Minute auf: und abfahrenden Dampfern, 
diefer rechten Parifer Wafleromnibus, find erjt fehr vereinzelte 
wieder in Thätigfeit, während ſich die vierräderigen Collegen auf 
den Straßen oben bereits wieder ziemlich in der früheren Zahl 
in Cours gejeßt haben nad den alten Richtungen und Zielen 
diefleit3 der Demarcationslinie. 

Das Alles ift Paris und it es doch auch wieder nicht. 
Die ganze jteinerne lebloſe Schönheit, der Fluß, der Himmel, 
die Luft, der Ton und das Licht find diejelben. Das Ye: 
bendige, was dies beleuchtet, iſt vorläufig noch nicht das Einftige. 
Aber man vergißt es, wenn man, um den erjten Induſtrie— 
palaft, dejien Erdgefhoß zu Militairftällen verwandelt ijt, vom 
Quai aus herumbiegend, fih nun endlich mitten in der breiten 
Avenue des Champs Elyiees findet und das unvergleihlihe Bild 
der ganzen Straße vom Triumphbogen bis zum oncordeplag 
und zum QTuilerienpalaft in feiner Pracht vor ſich daliegen jieht. 
Daß die Bäume der Champs Elyiees gefällt find, it Fabel. 
Hie und da ift wohl mander alte jchöne Stamm ausgegraben, 
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aber bei der Menge des jüngeren Muchjes ift der Mangel nicht 
auffällig. Die zierlihen Anlagen um die Chalets, die Cafes und 
Rejtaurants herum jind freilich ſichtbar vernachläffigt, manches 
Bosquet hat der Winter zu Grunde gerichtet, das man zu anderen 
Zeiten jorgjam gehegt und gehütet haben würde. Die Schau: 
buden jtehen verlajien. Die Heinen Berfaufsläden fehlen; Die 
Schaukeln liegen unbenugt an der Kette und Polichinelle fchläft 
noch feinen Winterjhlaf. Kaum ein elegantes Cabriolet, kaum 
ein Tilbury rollt wie ſonſt fat unhörbar zum Bois dahin. Keiner 
Schönen „mirabolante“ Seiden- und Spißenroben bauſchen fich 
über die Damaſtkiſſen eines fojtbaren Coupés, neben dem der 
petit Crev& jeinen Bollblutrenner tänzeln ließe. Dieſe ganze 
Melt ift für jeßt noch mafihsch! Aber die Scene und die Deco: 
ration, gleich geeignet für jedes großartige wie für jedes üppige 
Schaufpiel des reich entfalteten Lebens eines heißblütigen lau: 
nifchen, eitlen Volkes ift geblieben — und, nicht lange, jo hat 
ſie wieder ihre glänzenden Künjtler und ich wette, auch ihr ſchau— 
begieriges beifallflatjchendes Weltpublikum gefunden. Die beiden 
Nferdebändigergruppen am Ende der Avenue jteden noch in ihren 
fie ganz bededenden Bretterhülien, welche man ihnen wahrſcheinlich 
als, etwas zweifelhaften, Bombenihuß übergejtülpt hat. Dagegen 
jigen die Rolofjalitatuen der franzöfiichen Städte fühn und frei 
wie immer um das meite Rondeel, eine ähnlide Dedung ver: 
jchmähend. Die Figur Straßburgs nur ift bis zur Unfennt: 
lichkeit noch immer überjchüttet von jenen ahnen, Lorbeer: und 
Immortellen-Kränzen, welche es während der Parijer Heldentage 
Mode war, möglihit oft auf und unter ihr zu deponiren, jo 
recht eine Demonftration, wie jie der franzöfiihen Seele das höchite 
Bedürfniß iſt. Glüdlicherweife haben fie von dem Haupte der 
gefeierten Stadtgöttin die lächerlihe Laubmüge genommen, womit 
jie ich noch auf den dort verfauften Photographien aus der Zeit der 
Gernirung gekrönt zeigt. Die Gebäude der Minijterien zu beiden Seiten 
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der Rue royale ſind, wie ihre Kreuzesfahnen anzeigen, Ambulanzen 
geworden. Der ſchöne Tuilerien-Garten, der Jardin reservé Sr. 
Majeſtät mit all’ jeinen Blumenparfets, nicht minder als der weite 
Raftanienhain, welcher den Kindern des refpectabeln Paris als 
ſchönſter Spielplaß diente, bilden nur noch ein großes Lager. Sie 
haben auf's traurigite erfahren müſſen, jo gut mie die Gärten 
von St. Cloud und Pille d'Avray durch ihre preußiſchen Gäfte, 
— mas das eben für Gärten jagen und bedeuten will. Lange 
Holzbaraden bilden die Pferdeitälle, vor denen ſich der Mift nod 
höher und noch bodenlojer angehäuft zu haben jcheint, als auf 
„Lulu's Spielplag“,. Die Train und Munitionswagen jtehen 
auf den vernichteten Beeten des font jo gebeiligten, jtreng abge: 
fperrten Bezirks. Die trodnende Wäſche ſchmückt die Gebüjche 
und Gitter. Der Schmuß und die Verwüſtung löfte die delicate 
Sauberkeit, die Ordnung, die gepflegte zierfiche Schönheit ab. 

Aber diefe fchlimmen Feinde der legteren, welche der Krieg, 
welcher Freund und Feind im eigenen wie im fremden Lande 
naturgemäß und aud) abjichtslos ſchon erzeugen, blieben hier wenig: 
ſtens auf jolche beitimmt begrenzte Bezirke eingejchränft und jtreng 
localifirt. Straßendamm und Asphalt der Rue Rivoli, wie der 
Rue royale, in die wir einbiegen, glänzen von der alten Sauber: 
feit wie eine friſch gededte Tafel. 

Die Schaufeniter jener Lurusläden, welche die Specialität 
der leßtgenannten Straße bildeten, die der Kunſtfayencen und der 
Kunfjtmöbel, find bereits vertrauensvoll wieder geöffnet. Aber 
viel Ruhe zur Betrachtung läßt uns das laute Leben, das ſich auf 
diefen Streden drängt und tummelt, heute nit. Was noch etwa an 
Magenlärm mangelt, erjeßen nun die republifanifchen Zeitung®: 
verkäufer und Ausrufer doppelt durch die Gewalt und Ausdauer ihrer 
Lungen. Welches gellende Gefreifh und Gebrüll dieſe Gamins 
in ihrer Nationalgarden:Uniform vollführen, metteifernd mit den 
weißmüßigen Verkäuferinnen! „Demandez le Mot d’Ordre, 
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demandez le Mot d’Ordre! I’Avant-Garde, deux Sous le 
premier numéro! demandez l’Avant-Gaaaaaarde! le discours 
de Jules Favre! demandez le plan d’Trochu! le Soir d’au- 
jourd’hui, trois Sous! la Carmagnole, d&mandez la Carmag- 
nole!‘“ — Dieje und taufend verwandte, bald in höchſten lang 
gezogenen Filteltönen binausgefchrieene, bald im dumpfen Wald— 
teufelgrollen gebrüllte, Rufe übertönen jchlechterdings jedes andere 
Geräuſch, das hier, bei dem glatten, feften Macadam des Straßen: 
dammes troß aller ewig rollenden Omnibus, Militairfuhrmwerte 
und Karren jeßt jo wenig, als ehemals bei den langen Reihen 
glänzender Equipagen, je jehr laut anfchwellen fann. Im Um: 
fehen bat man Hände und Tajchen voller Journale. Behaglich 
flanirend, wie in den alten Pariſer Tagen, bald von der Maſſe 
auf dem Trottoir weiter gejchoben, bald auf einer Bank zwifchen 
den Bäumen, oder an einem Tijchchen draußen vor einem Café 
ausruhend, immer eins diefer Niejenblätter vor Augen, kann man 
fih jchnell genug aud ein geiltiges allgemeines Bild von dem 
erwerben, was diefe Maſſen gegenwärtig innerlich am meiſten be: 
mwegt, die Parteien gegen einander und alle noch immer gegen 
die verhaften „envahisseurs“ hebt. Es ift ein tolles Charivari, 
dem Stimmenconcert jener Sournalverfäufer nit unähnlid. Die 
Sprache der Bernunft, der ruhigen, traurigen, der Jllufionen und 
Lügen fatten, Einfiht fommt nur ganz vereinzelt in diefem wilden 
Gejchrei der thörichten, machtloſen Leidenjchaft zu Worte, Der 
Hohn Rocheforts ift heut’ fo vergiftet gegen Favre, Picard, Trochu, 
Ferry, gegen „les capitulards“, gegen die fider in Bordeaur 
zu erwartende neue Crcecutivommijjion „la fine fleur de la 
reaction“, mie einjt gegen den Kaijer und deſſen ganze Sippe. 
Der jchlagfertige Parifer Volkswiß jcheint fi) bejonders gegen 
Trochu le traitre und gegen feinen Deblofirungsplan zu richten. 
In einer 20jtrophigen Complainte der Art, wie fie nach jedem 
großen Criminalproceß zu erjcheinen pflegen, unjeren „Mordge— 
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ſchichten“ entiprehend, wird zur Melodie „Ihr Leute hört mit 
Schrecken an” die lange, tragikomiſche Geſchichte feiner Thaten 
abgejungen. Wir Preußen kommen in Bild und Wort bei diejer 
ganzen Tagesliteratur und Kunſt viel beffer weg, mie dieſe 
„Preußen im franzöfiihen Lager”, Alle, den Unjeren gelten: 
den, Angriffe und Schmähungen, alle gräßlihen Anklagen auf 
jedes menfchliche und unmenſchliche Laſter, deſſen wir und uniere 
Führer geziehen werden, find fait durchweg im hochpathetifchen 
Stil der Alerandrinerpoefie und der Victor »Hugo’ichen, oder 
doch der ſansculottiſch bluttriefenden Pere Duchèsne-Proſa ge: 
halten. Sie vermögen es nicht mehr, über „den Preußen‘ zu 
laden: es giebt feitens der Parijer fein größeres, unmillfürliches 
Zugeſtändniß des reellen Schredens, der ernitlihen Furcht, Die 
ihnen heute der, früher jo oft verhöhnte, Sieger einflößt. Gegen 
die „Vandalen“ und ‚Barbaren‘ jchmieden fie heute feine wißigen 
Gouplet3s und zeichnen fie feine Karrifaturen mehr. Dem pom: 
pöjen Stelzengang der Berje des Herrn Poisle Desgranges 
„Au Roi Guillaume“ und „A Bismarck“ entjpricht durchaus 
— Stil und Auffaffung der beiden, überall in Photographien 
aushängenden großen Zeichnungen von Marie „les Maudits“ 
und „les trois cavaliers“ Nur find diefe Blätter, wie 
immer wo die Franzofen den gleichen Gedanken durch die Dichtende 
und die bildende Kunjt ausdrüden wollen, viel bedeutender als 
jene poetijchen „Epitres“. 

Mas die Deutjchen hat fiegen laſſen, darüber herrſcht in 
Allem, was man liejt, wie bei Jedem, den man bier jpricht, Die 
vollite Uebereinjtimmung. Es iſt die „Maſchine“, d. h. die ver: 
befjerte Kanone, die „Mouchardife” und — der franzöſiſche Ber: 
rath. Das eine Couplet in der Chronique illustree (melche ſich 
einmal ausnahmsweiſe durch die elendeſten Zeichnungen und gar 
nicht übeln Text auszeichnet) nennt wenigſtens die beiden letzten 
Mächte als jolhe Urjachen in folgendem pifanten Verſe: 
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Malgr@ nos genereux efforts, 
De notre ceinture de forts, 
Helas, les Prussiens sont les maitres! 
L’un de nos soldats-citoyens 
Fit cette r@ponse aux Prussiens: 
— Vous seriez morts, uhlans et reitres, 
Si l’on eüt vu, quand nous luttions, 
Dans votre camp moins d’espions 
Et dans le nötre moins de traitres! 


Die Hungerperiode lebt nur noch im Reiche der Erinnerung. 

Mit rapider Schnelligkeit find die Lebensmittel hineingeltrömt, die 
Preife gefallen, die Hoffnungen erfindungsreicher Speculanten, fie 
länger noch auf der gleichen Höhe halten zu können, gefcheitert, 
die Hallen mit allem Wünfchensmwerthen gefüllt, die Reſtaurants 
mit allem Genießenswerthen verfehen, alle Speifelarten möglich, 
und — mas die Hauptjahe — eine Wahrheit geworden. Noch 
jtehen die großen, auf reihen Fremdenverkehr gegründeten Hotels 
leer, oder dienen ganz anderen Zmweden, wie 3. B. das in ein 
- Hospital verwandelte folojjale Grand Hotel dicht an der neuen 
großen Oper. Aus den mohlbefannten Fenftern dort fehen, in 
ihre feuerrothen Hausröde und weiße Nachtmügen phantaftifch ge: 
Heidete, Reconvalescenten heraus. Gruppen von ſolchen Roth— 
röden lehnen am Gitter der äußeren Galerie des oberen Stock— 
werks. In diefem, ohne jede Nüdficht auf die Nationalität mit 
derjelben jchönen jorgenden Menjchen: und Chrijtenliebe für Freund 
und Feind geleiteten, mujtergültig und im großen Stil der Wohl— 
thätigfeit eingerichteten Lazareth Hatte vor 14 Tagen erſt unfer 
armer ‚Freund Tifchler, der Vice-Feldwebel im 1. Bataillon des 
58. Regiments, den fie am 19. Januar in der blutgetränften 
Montretout:Schanze mit manchem Kameraden fingen, nachdem ihre 
j Kugeln ihn, kämpfend, mit zerichmettertem Bein und Arm nieder: 
geitredt hatten, die jugendliche liebenswürdige und heldenhafte 
Seele ausgehaudt. Ihm hat an jenem fröhlichen Weihnachtsabend 
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‚im Wald von St. Cloud die innere Ahnungsſtimme nichts ge 
jagt von feinem nahen Schidjal. — — 

Meiter die Boulevards hinabjchleudernd, wird der Eindrud 
immer ähnlicher dem, welchen diejelben Straßen ehemals, etwa am 
15. Auguft, am Kaiſerfeſte, zu gewähren pflegten. Diejelbe Ab: 
weſenheit der eleganteren, reicheren Melt (welche jene Feſte wie die 
Cholera zu fliehen pflegte), diefelbe Maflenanhäufung von Uni: 
formträgern, diejelben Schauftellungen, Tafchenfpieler, Bettelmuſi— 
fanten, Berfäufer, Charlatans, welche alle zehn Schritte das Trottoir 
fperren durch den dichten Kreis von Neugierigen, die fie um ſich 
verjammeln, derjelbe etwas vulgäre Lärm, diefelbe „Deteriorirung“ 
des Boulevards von feinem ſonſt charafteriftiihen Mejen. Selbit 
bei den honetten, unverkennbar zur günftiger fituirten Minderheit 
zählenden, Paaren, welchen man zwijchen diefer Fluth von waffen: 
loſen Soldaten und mehr oder weniger hübſchen Weibern der hal- 
ben und Drittelswelt in etwas nadhjläfjiger, meift dunkelfarbiger, 
Toilette begegnet, verräth dem fchärfer blidenden Beobachter mand 
feiner, aber unverfennbarer Zug des Leidens in den Gejichtern, 
der Gene in Tracht und Haltung, daß eine ſchmerzen- und ſorgen— 
volle Zeit kaum erjt halb überwunden, hinter ihnen liegt. Cha: 
rafteriftifch für dieſe Zeit, iſt es auch, daß die ſonſt hier fo wandel: 
bare Mode feinen irgend merklichen Fortſchritt gemacht hat, feit 
dem legten Jahre. Die Art von „toilette de victime“, als 
welche die der meilten petites dames gelten zu wollen jcheint 
weicht von der damaligen (abgejehen von einer etwas größeren 
Ginfachbeit) jajt nur in der Vorliebe zu ftumpferen, dunkleren 
Farben ab. 

Die volljtändigfte Gemwerbefreiheit herricht auf der Galle, Je— 
der handelt mit jedem ©egenitand. Fliegende Neftaurants, be: 
ſonders dort weiter unten am Boulevard du temple und am 
Plaß des Chateau d’Eau in ungezählter Maſſe, halten neben und 
auf dem Trottoir all’ die lange entbehrten Dinge, roh oder gleich) 
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friſch am Feuerchen gebraten, für die begierigen Verzehrer feil, 
die ohne viel Umitände fi aufs Trottoir ſetzen, ihr Tellerchen 
in den Schooß nehmen und drauf los efjen. In manchen Stra: 
Ben jah ich Hunderte von Soldaten in wildem Ringen eine Haus: 
thür umbdrängen, als ob fie dort jtürmen wollten. Aber es handelte 
fih nur um die PVertheilung von weißem Zmwiebad an jie. Wenn 
einer glüdlib mit einem Arm voll berausgelangt it, jo um: 
drängen ihn jeinerjeitS wieder arme Weiber und Kinder und 
lafjen nicht nah, bis er von feinem Ueberfluß an fie los ge: 
worden ilt. 

Bor Gemwürzläden, in denen man laut groß angejchlagener 
Preisangabe das Pfund Zuder mit 245 Francs und das Pfund 
Kaffee eben jo theuer bezahlt, bildet lang hin auf dem Trottoir 
eine dichte Menge Hausfrauen, Arbeiterinnen, Männer und Kinder 
geduldig Queu wie jonjt vor den Theaterthüren, Freilich vor 
diejen aud) heute ihon wieder mit der gleichen Ausdauer und 
Leidenſchaft. Faſt alle haben geöffnet. In der Oper: Die Huge— 
notten; im theätre frangais: — Mithridate; im Palais Royal: 
— les diables roses; bei den Bouffes parisiens : — Offenbach's 
Princesse de Trebisonde u.s. w. — Um die ganze Kirde St. 
Euſtache, in der Rue Turbigo, um die und in den Gentralhallen 
ein ungeheures braujendes Leben. Alles iſt hier wieder wie ehe: 
mals. Das Talent des Arrangirens ift nicht verloren gegangen 
in der Zeit des Leidens, und der Stoff jeder denkbaren Art dafür 
liegt in Mafjen aufgehäuft. Alle lebendigen Producte des Meeres 
und des Landes, alles Wild und Geflügel, alles Hummer: und 
Grevettenzeug, alle Auſtern- und Fiſchſorten, die Früchte und 
Gemüſe, — nichts jehlt mehr dem Pariſer, — unter der Bedingung, 
daß er's bezahlen fann. 

Was ihm nie verloren gegangen ift (im Widerjpruch zu den 
hübſchen, poetiſch-humoriſtiſchen Dichtungen in Laboucdäre's Briefen 
eines Belagerten, die uns das glauben machen mollten) find die 
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Bäume feiner Boulevards und der reizendeu Anlagen um ben 
Thurm St. Jacques, um Clugny, um die Siegesfontainen ı. 
Aber nur bis zum Verlöſchen des leßten Tageslichts kann man 
die Anmuth der Stadt genießen. Mit der beginnenden Dunkel— 
beit entzünden fi die traurigen, röthlih trüben Petroleum: 
lämpchen in den Straßenlaternen, — und mit dem Glanz ift's 
vorbei! Selbit der Boulevard bleibt trüb und finfter. In den 
brillant decorirten Sälen der bejjeren Nejtaurants zwar und in 
den größeren Cafes jtrahlen die Flammen fajt jo hell wie ehedem 
und werfen durd die geöffneten Fenſter und Thüren ihren Schimmer 
auh auf den Asphalt davor auf die dichtgedrängten Gruppen 
der in der linden Abendluft draußen beim „Bock“ und Caffee figenden 
Weiber und Soldaten und den gleichmäßig vorüberraufchenden 
Menſchenſtrom. Aber überall jenfeits ıdiefer Lichtzonen bleibt der 
Boulevard dunkel, Die großen Magazine auf ihm, wie die in 
den faſt gänzlich verödeten, einſamen Galerien des Palais Royal, 
ſchließen ſchon mit der Dämmerung. Und in allen anderen Straßen, 
felbjt den elegantejten, wird es jtumm und finfter, wie in denen 
der Eleiniten Provinzialitadt, 

Aber das Bombardement und feine Spuren ? wird ber deutſche 
Leſer, deſſen Herz der gerechte Stolz auf die vaterländiſchen Bomben 
befeelt, längft ſchon ungeduldig gefragt haben. Ach fragte es mid 
auch), ging heute Meorgen aus, um die fehr veritedten zu juchen, 
und erzähle demnächſt, was ich von ihnen gefunden. Biel war 
es jedenfalls nicht. Wir hätten noch lange jchießen können, und 
die Hoffnungen wie die Befürdhtungen der „DBernichtung” einer 
Stadt diejes Schlages wären dennoch gleich überflüſſig und ver: 
geblich geweſen! 
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XLVI. 


Vergeblihe Forihungsreifen auf dem rechten und linken Ufer. — 

Das beite Mittel zur Glaubensrettung. — Ste. Chapelle, — Zweifel- 

hafte Zufunftöblide, — Preßgift. — Ungelöfte Fragen. — Des 
Werke! nahe Vollendung. 


Berfailles, 22. Februar. 


Dem Louvre galt mein erſter Forjchungsgang nad) Bombarde— 
mentsipuren. Nicht ohne ein gewiſſes Zagen fah ich an feinen fculptur: 
bedeckten Facaden längs der Rue Rivoli, wie des Quais, und allen, 
den inneren Höfen zugefehrten, hinauf. _ Aber ich mochte Auge und 
Glas noch jo eifrig anwenden, nirgends die Heinjte Verlegung. 
Gegen die Möglichkeiten, welche die Beſchießung für die Sculp— 
turgalerien des Erdgeſchoſſes mit ſich bringen konnte, hatte man 
es von Geiten der Verwaltung an Schusvorridtungen nicht fehlen 
lafien. Die oberen, die Gemäldefäle, jollen, wie man verfichert, 
entleert jein; es bleibt immer ſchwer begreiflih, wie das mit einer 
folhen Mafje „bemalter Leinwand“ durchzuführen fein kann. Mid) 
jelbjt davon zu überzeugen, blieb ich natürlich verhindert, das 
ganze Erdgeſchoß aber des erjten Hofs fand ih an allen Fenjtern 
und Thüren mit einer dichten äyßeren Mehr von Sandfäden 
und Grde zugededt. Aber wo die, in das Ägyptiihe Mufeum 
angeblich eingebrungene, ihren Weg genommen haben foll, blieb 
chlechterdings unmöglid zu entdeden. Die große Veränderung, 
die mir der ganze berrlide Bau zeigte, war glüdlichermeije 
außer jener Berbarrifadirung nicht eine locale Schädigung oder 
Zerftörung, jondern ein Neubau, mit weldem die Napoleo— 
nische era die Vollendung des Rieſenwerks noch glüdlich vor 
ibrem eigenen Ende zum legten Abſchluß gebradht hat: der 
neue Zmwijchenbau mit dem Doppeltbhor, der nun längs des Seine: 

2. Pietſch, Kriegsbilder. al 
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Quais die alte ſchöne Galerie Heinrich's II., in völlig harmoni: 
ihem Stil und gleihem architektoniſch decorativen Reichthun wie 
diefe, mit dem ſüdlichſten, ſchon 1867 in feiner jetzigen Geftalt 
vollendeten, Edpavillon der Tuilerien verbindet. 

Einſam und verlafen jteht diefer Kaiferpalajt. Kein Hof: 
wagen hält vor dem Mittelthor; verſchwunden das Gemwimmel der 
Dienerfchaft, der Garden, der Ordonnanzen, von dem der Carronfel- 
platz davor ſonſt nie leer wurde. Selbſt an dem Gitter zu bei- 
ten Seiten des fleinen Triumphbogens, welder jeinen Eingang 
bildet, nicht einmal ein Paar jchildernde, beliebig jchlenfernde 
Mobilen, wie vor anderem „National-Eigenthum“. Man hält den 
alten Herrſcherſißz faum noch der Bewachung werth. Auch die 
ſtärkſte freilich würde und wird nicht verhindern, daß er wieder 
von einem fürſtlichen Bewohner bezogen wird, troß aller heutigen 
Wahlen und Declamationen des Volls von Paris und feiner 
- Stimmfübhrer. 

Drüben jenfeit3 der Seine in der Rue Bonaparte gebot das 
ihöne, außen und innen mit jo vielen Schäßen der Kunſt ge 
ihmüdte, Gebäude der Ecole des beaux arts mit jeinem Vor: 
hof, deſſen Wände ſchon ein Kleines Mufeum der Architektur und 
Sculptur bilden, ähnliche Vorſichtsmaßregeln, wie ich fie beim Lou: 
vre angewendet ſah. Auch hier verdeden die Schußwehren der 
Sandjäde die Fenjter, und zwar beider Stodwerfe, und mande 
Partie der Hofwände, und als ob man dem Frieden noch nicht 
traute, ſah ich noch feine Anjtalten zu ihrer Megräumung getroffen. 

In diejer, wie in den Raralleljtraßen, der Rue de Seine, 
Aue des Saints Peres und Rue du Bac, melde bejtändig „uns 
ter dem Feuer des Feindes“ geweſen jein jollten, in allen jie und 
das Faubourg St. Germain verbindenden Querftraßen, an der 
nun freigelegten älteften Pariſer Kirche St. Germain de3 Pres, 
in der breiten neuen glänzenden Nue de Rennes, die es Herrn 
Hausmann wirklich noch gelungen war, wenigitens bis bieher, durch— 
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zubrechen, überall finde ich neben dem Alten, Lieben und Belanne 
ten mandes Neue und angenehm MWeberrafchende, aber — nur 
feine Bombardementsmwirkung, feine, auch noch fo localifirte, Ver: 
wüftung, feine Kugel: oder Splitterr oder gar Feuerfpur. 

Aber St. Sulpice, diejen Straßen noch benadbart, ift ja 
zeritört. Trochu bat es ja jchon in der erjten Beſchießungs— 
woche proclamirt. Sonderbar: auf dem unbejhädigten Asphalt 
des weiten, jeiner Bäume unberaubten, Plabes, neben dem präch— 
tigen Brunnenmonument jtehend, an dem nichts mehr von einer 
Thütenden Bededung und nichts von einer Schädigung zu fehen 
iit, zur doppelthürigen grauen Facade der Kirche binaufblidend, 
ſuche ih auch an ihr vergebens eine Veränderung. Den ganzen 
Bau ummandelnd, zeigt ſich mir eben fo vergebens die Heinjte Mare, 
welche auch nur auf die Streifung durch eine Granate oder durch eins 
ihrer Bruchſtücke deutete. Und im Innern wiederholt fi die 
gleihe Erfahrung. So wenig wie an dem Heinjten Stüd feiner 
Dede, feiner Wände, feines Bodens, feiner Altäre, war es mir 
möglid, aud nur an einem feiner Gemälde oder Fenſter eine 
Verlegung ausfindig zu maden. Der ehrlide Falitaff feufzt wohl 
mit Recht: „Ob, was die Melt dent Lügen ergeben iſt!“ 

Ich ging zum nahen Lurembourg, den uns die Berichte als 
unter einem beitändigen Bombenhagel leidend geſchildert hatten. 

Der liebe Garten lag jo friedlich in feiner Stillen vornehmen 
Anmuth im Licht und Duft diefes Frühlingsmorgens da, nur von 
Dogelgezwiticher durchtönt. Seine Bäume, welche ihm die befannte 
höchſt überflüffige Hausmannifirung gelafien, feine Statuen, jeine 
Vaſen, feine Medici-Fontaine, jeine Marmor beden, Beete, Pavil— 
lons — Alles muß von einem merkwürdig bombenfeiten Regen: 
ſchirm gegen jenen ſchlimmen Hagel geſchützt geweſen fein, da auch 
nicht eins davon durd) des legten Schlofjen berührt wurde, Nicht 
weniger glüdlih it es dem alten Palaſt der Medicäkerin, dem 


neuen des Raiferlihen Senates und der Galerie der zeitgenöfliichen 
31% 
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Meifter felbit ergangen. Die gebräuchlichen Schutzwehren von Sand: 
jäden, die bier no durch hohe Wälle von Mift verftärft wurden, 
begann man eben von denen bes Erdgejchofles zu entfernen. Die 
obern Gemäldejäle werden vorausfichtlich eben jo entleert geweſen 
jein wie die des Louvre. 

Bereits gänzlich hoffnungslos und erjchüttert in meinem Glau— 
ben an die Wahrheit und Mirklichleit des großen Ereignifjes, deſ— 
jen nächſter Zeuge ich doch jelbjt jo oft gewejen war, des Bom— 
bardements von Paris, ging ich zum Pantheon. Das wenigitens 
follte ja fiher faum noch mehr als eine Ruine fein, jo wenig 
freilih aus der Ferne das mwohlerhaltene Rund jeiner Kuppel 
diefe Anficht zu bejtätigen jchien. Ja, es iſt wahr: Hoch oben 
in den Bleiplatten des Kuppeldahs wird ein kleines Loch be: 
merklih: das ift die „Zerftörung des Pantheons“. Unten 
zwifchen den Säulen des Portikus diejelben Schußvorrichtungen, 
die man an allen diefen Monumenten angewendet hatte. Außer: 
dem aber nod große und jolide Quaderbauten auf dem ganzen 
Pla rings um den Tempel der großen Männer aufgeführt in 
einer Feltigfeit, welde denen, die jie nun hinwegräumen müſſen, 
höchſt lältig und unbequem wird. 

Ich gab es für heute auf, meine Entdedungsreije noch weiter 
zu den entfernten Breiten des Jardin de plantes, nad den jüd: 
lichen, öftlihen und nordöjtlihen Quartieren hin auszudehnen. Ich 
war ernitlich bejorgt, mich durch deren Beſuch auch um die legten 
patriotifhen Jlufionen in Bezug auf dies Bombardement gebracht 
zu jehen. Ich konnte mich der Furcht nicht entichlagen, beide 
Elephanten Cajtor und Pollux, von deren tragiſcher Opferung 
auf dem Altar der Republik jo rübrende - Schilderungen debitirt 
waren, und jo manche ihrer geflügelten wie ihrer vierbeinigen 
Mitbewohner jenes Parks der Wifjenjchaft munter, lebendig und 
bei gutem eigenen Appetit, alle jene vielbetrauerten Sammlungen, 
um deren Untergang die Conjervatoren ein jo lautes Wehgeſchrei 
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gegen die deutſchen Vandalen anftimmten, wohlerhalten und wohl— 
geordnet zu finden. Etwas muß man fich doch wenigjtens noch 
retten, an das man glauben kann, indem” man — die Augen 
davor jchließt oder feinen Fuß fern davon hält. Was würde 
aus der Weltgefchichte, die wir unfere Rinder lehren lafjen, wenn 
wir den fjogenannten Thatſachen, welche diefen Lehrftoff bilden, 
gegenüber nicht die gleihe weiſe Vorſicht zu beobachten genöthigt 
würden ! 

Auch der Schöne Boulevard St. Michel war bekanntlich be- 
ftändig „sous le feu terrible des obus prussiens“. Vielleicht 
in Folge defien, oder weil das ganze lateiniſche Viertel, das ihn 
jonjt jo munter bevölferte, ‚mobil‘, rejp. kriegsgefangen ijt, zeigt 
er, fein Cafés und Kneipen noch immer eine auffällige Stille und 
Verlaſſenheit. Daß ein preußiiches Geſchoß ihn wirklich erreicht 
bat, ilt mir wenigjtens zur ©emißheit geworden. Das Eckhaus 
an der Place de la Sorbonne bat in die feite Quaderwand in 
der Höhe der zweiten Etage einen Granatſchuß erhalten, der ein 
ganzes Fenſter und ein paar dide Sandjteinfragmente mit fort: 
nahm und auf die Straße fchmetterte. 

Aber damit jcheint die Grenze der Zone erreicht, welche unfere 
avancirteiten Batterien bejtrihen. Wahrhaft tröftlih ift mir der 
Anblid des araziöfen zierlihen Wunderwerks der gothifchen Kunft, 
der Sainte Chapelle, deren jchlante, goldblikende Spike und 
hohes Bleidach ſich unverleßt und unberührt vom Verderben in 
jeiner alten reinen Anmuth und edlen Würde dort jenfeits, auf 
der Seineinjel über die Mauern des Juſtizpalaſtes binausjchwingt. 

Vorläufig, für hoffentlich kurze Zeit wieder von Paris jchei- 
dend, nachdem ich wenigitens gejehen und durchwandert hatte, was 
man mit gleich unermüdlichen Augen und Beinen innerhalb zwei 
“Tagen eben jehen und durchwandern konnte, kann es mir nicht - 
beitommen, mich auf Propbezeiungen der nächſten und fernen Zu: 
kunt der Stadt einzulafien. Es ſcheint mir das ein völlig vergebliches 


— 456 — 


Unternehmen. Auch bei der genauejten Kenntniß aller hier mit in 
die Berechnung zu ziehenden folialen, politiihen und öfonomijchen 
Factoren wäre ein ficheres Schließen unmöglid. Die lebendige 
Entwidlung der Dinge ift eben fein Rechen erempel; Fein ge 
ſchichtliches Merden ficher in feinem Gange, wie in feinem Facit 
vorauszufagen. Troß aller Millionen: und Milliardenopfer , troß 
des gejtürzten Kaiſerthums und des Aufhörens der Eojtjpieligen 
Pflege und Mehrung des Pariſer Glanzes durch daſſelbe, troß 
aller Demüthigungen, Niederlagen, Blutverlufte, Banferotte, aller 
Berwüjtungen der Umgebung, kann Paris in früher als einem Jahr 
bereit3 wieder das Lieblingsziel aller Lehre und Genuß Suchenden, 
die erite Productions: oder Umfapjtätte alles jedem Geihmad und 
jeder Bildungsitufe Genußbringenden geworden fein, die es ehedem 
war. Es fann in neuer Luſt das jetzige Leid vergeflen haben, 
in doppelt eifriger Arbeit Kriegselend und Finanznoth heilen. Aber 
in diefem Punkt, wie in Bezug auf jeden fonitigen , in den Ge— 
fhiden der Bölfer, wie der Einzelnen, überlafje id) das Orakeln 
gern und willig felbitvertrauenderen und erleuchteteren Geiftern, 
innig überzeugt, daß man für das Gegentheil von folder Zu: 
kunfts-Entwicklung eben jo viele Gründe und Chancen der Verwirk— 
lihung anführen fönnte. 

Die jchlimmfte Eigenfhaft von Paris, der rechte Krebs an 
feiner geijtigen Geſundheit ift leider unausgerottet geölieben, und 
wird es bleiben: Art und Geiſt feines Journalismus. Die theils aus 
innerjtem Naturbedürfniß geübte jtete Berlerfgnung der ſim— 
peln Wahrheit der Natur, diefe Eigenjchaft, melde den 
Weſens- und Geiſteskern des Boulevardiers bildet, — jeder Artikel, 
jedes Entrefilet, jede Plauderei aller tonangebenden Blätter giebt 
täglich den fprechenden Beweis, daß die Greigniffe darüber 
feine corrigirende Macht gehabt haben. Es wird darauf an— 
fommen, ob auch die Macht diejes, vor Eitelkeit ruchlofen, hoblen, 
bornirten, giftigen Geiſtes über die franzöfiiche Wolfsgemeinde, 
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welche täglich ſeien Kundgebungen mit froher Andacht lauſchte, die— 
ſelbe geblieben iſt. 

„Ziehen wir ein? und wann? und welche Truppen? Ziehen 
wir, den Kaiſer an der Spitze, durch den Triumphbogen, oder 
alle gleichzeitig durch alle Thore ein? Erhalten wir Ouartier zum 
mebrtägigen Bleiben, oder eben nur ein Durchzug?“ — Einer weiß 
darüber fo viel Pofitives wie der andere und wie jeder — über die 
Friedensbedingungen. Der Officiellfte, „Beſtunterrichtete“ ift jo Hug 
wie derjo procul al3 möglih a Jove Stehende. Zum zweitenmal 
fieht man den Schlußtag des Maffenftillftandes hinausgeſchoben. Die 
Tage der Spannung dehnen fi immer länger, je öfter man das 
jo nahe geglaubte Ende fi wieder und wieder fernrüden fieht. 
Aber daß dies Ende auch wirklich der Friede fei, jcheint gemiß, 
feit geftern Herr Ihiers vom Kaiſer-Könige und vom Kronprinzen 
empfangen worden find. Auch jene Berliner Herren, durch deren 
Hände die Parifer Millionen gingen, weilen noch immer ‚in unſeren 
Mauern‘, troßdem die Millionen ſelbſt ſicher längft nach unferer 
jchneebededten Heimath den ſchweren Flug genommen. Muß man 
nit jchließen,, daß die. bei jener Operation bewährt Gefundenen 
nun auch der nahen Milliarden warten follen? 


XLVII. 


Fragen und Antworten, — Sicherſte Nachrichten. — Wa iſt Wahr— 

heit?! — Wieder nah Paris. — Auf- und Abwiegler. — Geladene 

Gewitterwolken. — Auf den Boulevards. — Das ſociale Uebel, — 
Einzugs-Vorbereitungen. — An der Juliſäule. — Ein Umzug. 


Verſailles, 27. Februar. 


Es ijt ein jeltjamer Zmwijchenzuftand, in welchem wir uns be- 
ſonders jeit der wiederholten Verlängerung des Waffenſtillſtandes 
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befinden, ein Zuftand ermübender, abipannender Erwartung. Die 
Zweifel am Zuitandelommen des Friedens jcheinen zwar definitiv bes 
jeitigt, Doch die große Frage der Bedingungen, de3 endlichen wirklichen 
Abjhlufies, und vor Allem die des Ginzuges in oder der Occu— 
pation von Paris blieben bis heute noch immer „offen“ nach wie 
vor, Mehr als je hüllen fi die oberiten Lenker dieſer Geſchicke 
und Alle, die ihnen dabei ajffitiren, in Schweigen. Alle 
jene lauterjften Quellen, aus melden fonjt den „Ober: und 
Unterofficiöfen” die Waſſer des politiihen und militairischen 
Wiſſens vom Gejchehenen und Beabjichtigten floſſen, find 
verfiegt, oder zu jehr dünnen und trüben Rinnen vertrodhet. 
Sa, es fcheint zumeilen, als machte es gegenwärtig allen 
früheren Organen der vertrauten Mittheilungen ein bösmilliges 
Vergnügen, ihre vertrauensvollen Befrager freundlih irre zu 
führen und fo gründlih zu dupiren, wie es ihnen vielleicht 
elbit von den nod höher als fie geitellten pythiſchen Dreifüßen 
aus gejchehen it. So haben alle, von der zuverläjjigiten Stelle, 
falle als officiel im eminenten Sinne gegebenen Nachrichten, mit 
melden man fih gegenwärtig Mittags beim Dejeuner und Abends 
beim Diner füttert, das Gemeinſame, daß die heutige regelmäßig 
die gejtrige wieder aufhebt und daß jede von dem einen „ſichern 
Manne“ gebrachte der von dem andern gegebenen direct widerjpricht. 

Der fetefte zuverläfiigite Anhalt, den man ehedem zum Er— 
fennen des beim Obercommando Bejchlojienen hatte, war der Corps: 
befehl. Aber auch der ijt heute wie „Frauenlieb' und Aprilen: 
wetter‘ geworden. Man begegnet einem jungen ſchmucken Offizier 
vom 11. Corps. Sein blondbärtiges Geſicht jtrahlt von Ber: 
anügen; fein ganzer Menich von einem gemwifjen feitlihen, gänzlid 
unvorpoftengemäßen Glanz. Mas giebt's Neues? — „Ordre 
erhalten, morgen wird eingerüdt; eljtes Corps zuerit. Hauptquartiere 
bleiben bier. Sie fommen doch mit uns, ich hab’ ein Pferd für 
Sie. — Gehr gern, bin aber ſchon beim 2. Garde verjagt 
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für den ‚Fall. — „Ad die fommen gar nicht herein, haben ſich 
völlig geſchnitten.“ — Gut, alfo morgen? — „Morgen von Cha: 
ville aus nad Courbevoie und über die Neuillybrüde; famos 
wird's werden; Defil& beim Kronprinzen vorbei. Na, die Bari fer 
jollen was zu jehen friegen, und die Bariferinnen.. ..!“ 

Eine Stunde fpäter ſitzt man beim Diner im Sabot d’or. 
Heute fann man den halb oiftciöfen Freund mit lächelnder Ueber: 
legenheit erwarten. Wir wiſſen nun doch jicher, was gemacht 
wird. Endlich kommt er, mit kaum meniger leuchtendem Antlig 
als jener Lieutenant. „Paſſen fie auf; was ich hier fage, iſt ab: 
folut richtig; foeben bab’ ich es von... (er nennt dabei einen 
Namen und Grad der militairischen Hierarchie, daßı ung „ein Schauder 
übern ganzen Leib läuft“ vor Ehrfurcht) zur Mittheilung erhalten : 
der Friede ift vor zwei Stunden unterzeichnet. Meg, Eljaß mit 
Belfort, 5 Milliarden, aber — fein Einzug, Feine Dccupation. 
Kein Soldat betritt Paris.” — Das ift officiel? — „Durchaus 
officiell.“ — Gut, defto eher fommt man nad) Haufe. 

Daß mein Lieutenant ſich für diesmal vergebens gefreut hat, 
ift fiber. Am nächſten Morgen wimmelt das Cafe, das „par 
manque de biere“ zwei Tage lang leer und öde jtand, feit 
geftern aber wieder den geliebten braunen Saft fredenjt, von 
Kameraden mit den lieben Elfer Nummern 80, 87, 83 auf den. 
Achſelklappen. Alſo „Nir Paris“ für heute, „Geſtern Abend noch 
Gontreordre erhalten,‘ berichtet man jeufend. Das fieht aus 
wie eine Beitätigung des Halbofficiöfen. Aber es kann nichts 
fcehaden, wenn man jih noch bejtimmtere zu holen geht. Natürlich 
nicht bei den höchſten Quellen. Auch den gnädigiten Fürften, 
auch den wohlwollenditen Höchitcommandirenden nie mit einem 
Wunſche oder einer Pitte zu beläftigen, ſei es auch nur mit der 
um eine Antwort, hat man fich ‘längit als erſtes Lebensgejeß 
für den Umgang des Givilmenschen mit Hauptquartieren tief 
in's Herz gejchrieben. Doh auch dem unofficielliten Correſpon— 
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denten lächelt wohl die Gunjt eines ober des andern Herrn mit 
ftumpfrothem Kragen, desgleihen Rabatten und Beinkleiderftreifen, 
welche befanntlich bei ihren Trägern immer das fiherfte Wiſſen 
in Bezug der militairiihen Operationen und Dispofitionen 
vorausjegen lafien. „Alſo, Verehrter, der Friede ift fertig und 
wir ziehen nicht ein?’ — „Aber mer hat Ahnen denn das 
erzählt? Bis heute Morgens 11° Uhr war no nichts ent 
ſchieden. Mit Me ftand es noch auf der Kippe. Morgen aber 
um 9 Uhr früh bejekt das 11. Corps Paris, um mehrere Moden 
darin zu bleiben. Das ijt das Einzige, was bisher gewiß ilt. 
Und von Belfort behalten ift feine Rede.“ — Woran nod) 
glauben?! Zumal wenn ich nun fehen muß, daß wieder, troß diejer 
wirklich officiellen Nadricht, das 11. Corps doch noch immer ruhig 
feine Offiziere auf der Avenue St. Cloud promeniren läßt, mithin 
alſo doch noch die Frage des Einzuges „jchwebt”. Das Beite ift, 
man fährt nah Paris hinüber. Das dortige officielle Journal 
der Republik wird jedenfall3 eingeweiht und das dortige Volk gewiß 
bereit3 unterrichtet fein, welche feiner äußeriten Befürdtungen oder 
legten Hoffnungen ſich erfüllen follen. 


Berjailles, 25. Februar. 


Ein folder Entihluß war diesmal ſchon weit bequemer aus: 
zuführen, als vor anderthalb Wochen. Wie in alten Zeiten jeßt 
man fi eben um 1/,10 Uhr Morgens in ein Coupé der Cifen: 
bahn Verſailles-Paris und fährt in etwa drei Biertelftunden bi3 
zum Bahnhof St. Lazare. Dort angefommen, war, wie ich richtig 
vermuthet hatte, jofort jeder Zweifel gelöft. Schon an den nächſten 
Mauern Elebten die großen Affichen, mit melden der Minifter 
Picard die Pariſer vom Abſchluß der Friedens: Präliminarien und 
der für jene fait empfindliditen Bedingung: dem Cinzuge der 
Preußen und der Decupirung des Quartier des Ternes und der 
Champs Elyſées zwiſchen Seine und St. Honoré benadrichtigt, 
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ein franzöfiiches Zugeftändniß. welches durch die Refignation de3 
Siegers auf Belfort erfauft worden wäre. Die zweite Kundgebung 
war der Urmeebefehl des Generals Vinoy, worin er die ungejep- 
lihen Scenen des Alarmirens der Nationalgarde während der 
legten Nacht rügt und an den Patriotismus derfelben appellitt, 
von welchem bei dem bevorjtehenden Cinmarſch der Preußen das 
ganze Schidjal von Paris abhinge. Erregte dichte Gruppen um: 
ftehen überall diefe Placate und commentiren fie mit leidenfchaft: 
liher Stimme und Geberde. Das Geſchrei der Zeitungsausrufer 
Hingt gellender und lauter al3 je zuvor. Jede Nummer, zumal 
des „Vengeur“, des „Cri du peuple” und des Rochefort'ſchen 
„Mot d'Ordre“ geht reißend ab, Die Sprache diefer rothen Blätter 
ijt überall auf diejelbe Tonart geſtimmt. Um den Charakter des un: 
verjöhnlichen Nevolutionärs zu wahren, wird der Zorn, die patriotijche 
Empörung des „Volkes“ zuerft auf's äußerte gegen die Perjonen der 
„monardijtifhen Verräther‘ und gegen die Yandalen angereist. Keine 
Erfindung, feine Verleumdung ift zu dumm, zu blödfinnig, um fie 
nicht zu diefem Zmwed anzubringen und auszubeuten. Dann aber 
fcheint fich der Tribun zu entjinnen, daß es für die Republif, für 
Paris und für die Barijer jehr verhängnißvoll werden fünnte, wenn 
die jo erhißte Stimmung ihren Ausdrud in irgend einer wirklichen 
That gegen die einziehenden Sieger fuchen follte, und — Marat 
und Père Duchesne, noch eben fo „bougrement en colere“, pre: 
digen den pafjiven Widerſtand jo eindringlich, als ob Rümpler's 
Lorbeeren fie nicht fchlafen ließen. 

Ruhe und Reſignation — darin allein werde der wahre 
Heroismus des Nepublilaners in jenen fchredlichen Stunden be: 
ſtehen: „Ne tire pas demain, Republicain! On tuerait apres 
toi ton fils, on violerait ta fille et sur ton cadayre on violerait 
et l’on tuerait aussi la r&volution. Et ne te fais pas tuer, 
läche heroique (!) quand il y a encore de la peine à 
avoir, du bien à faire; qnand A cöte de la patrie en deuil, 
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il y a la revolution en marche!“ ruft Jules Valles im „Cri 
du peuple“. Hoffen wir, daß diefe Aufforderung an den läche 
heroique nicht ungehört verhallen. 

In den Volksmaſſen, die heute den Boulevard bededen, un: 
rubig hin und ber fluthen, fih hier um einen Nedner zufammen: 
ballen, dort zum Klang der Hörner in regelmäßigeren Reihen die 
Straßen Hinabziehen, fcheint ein anderer Geiſt entfeflelt, als jener 
müde, gleihmüthig rejignirte, der fie noch jüngft befeelte. Die 
Greignifie des gejtrigen Tages und der geitrigen Nacht, in der fie 
mit der Cchlußitunde des Maffenftillftandes das Anrüden der 
Preußen erwarteten, bemeifen den Ernſt und den Charafter dei: 
jelben. Das unglüdlicde Zufammentreffen diefer Tage der tiefiten 
DTemüthigung des Parifer Bolfes mit den Grinnerungstagen der 
Februar:-Nevolution von 1848 bat ficher mitgewirkt, dieſe düjtere, 
leidenjchaftliche Färbung der Volksſtimmung zu verjtärfen, die jene 
Mafjen wenigitens zu Tage tragen. Die kolofialen Attroupements 
auf dem Bajtillenplak, wo man die Juliſäule mit Fahnen und 
‚smmortellenfränzen bededt, und wo ſeit mehreren Tagen immer 
neue Abtheilungen der National: und Mobilgarde aufzichen, um 
den Helden der Freiheit durch Anblafen und Umwandeln des Mo: 
numents ihre Ehrfurcht zu bemeijen, find am Sonntag die Ver” 
anlajjung jenes ſcheußlichen Verbrechens der feinen Grauſamkeit 
geworden, das man an dem unglüdlichen ehemaligen Bolizeiagenten 
Pietri's dort begangen hat. Aber nur außerordentlich felten und 
vereinzelt macht jih im Geſpräch, wie felbit in der blutrothen Preſſe 
der rechte confequente Muth des Terroriften geltend, der diejes 
zweiltimdige Martern des bejammernswerthen Opfers der wüſten 
Gemeinheit, diefe Sheußlichen, an ihm vollzjogenen, Mordproceduren 
zu glorificiren oder zu rechtfertigen wagte. Um jo voller wird 
natürlic® dafür das Negifter gezogen, wenn von der That jener 
Voltshaufen und Nationalgarden erzählt wird, weiche in der Nacht 
diefes Tages die 27 Geihüge und Munitionswagen vom Wage: 
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plaße fort und tief in die innere Stadt gezogen haben, indem fie 
fih in Ermangelung der Pferde ſelbſt davor jpannten, um we: 
nigftens „dieſen Eleinen Reit von Bronce“ dem Baterlande zu 
erhalten und den Preußen zu entziehen. 

Mährend des Nachmittags durch alle Hauptitraßen des rechten 
und linten Seineufers ſchweifend, jehe ich die Erregung von Stunde 
zu. Stunde wachſen und anjchwellen. Mit den ſchon von 2 Uhr 
ab ausgegebenen Abendjournalen, welche die detaillirten Friedens— 
bedingungen mit den nöthigen begleitenden Commentaren bringen, 
jah ich gleichzeitig die lange Proclamation der Regierung, von 
Thiers, Jules Favre und Ernjt Picard unterzeichnet, in 
riefigen Placaten an allen Mauern affichiren. Sie bieten Alles 
auf, um die heroiſchen Barifer von der Unmöglichkeit zu über: 
zeugen, daß dem Sieger günftigere Bedingungen abzuringen ge 
wejen wären, und ihnen die Occupation von Paris im günftigiten 
Lichte zu zeigen. - Ste wird ja nur partiell und ganz vorüber: 
gehend auf ein Pariſer Viertel beichränft fein, das der Champs 
Elyiees. Nur 30,000 Mann werden einrüden und wieder ab: 
ziehen, ſowie die Friedenspräliminarien ratificirt ſind, was nur 
wenige Tage erfordern wird. Wenn diefe Convention nicht ein: 
gegangen wäre, jo wäre der Waffenftillitand nicht erneuert. „Der 
Feind, Schon Herr unferer Forts, würde mit bewaffneter Hand die 
Stadt genommen haben. Cure Bejikungen, Cure Kunjtwerfe, 
Gure Monumente, melde heute die Convention fichert, würden 
nicht mehr geichüßt fein. Das gleiche Unglüd würde ganz Frank: 
reich heimſuchen. Die entjeglichen Verheerungen des Krieges, welche 
noch nicht die Loire überschritten haben, würden ſich bis zu den 
Pyrenäen eritreden‘‘ ꝛc. Aber diefe Männer ſprechen zu feiner 
gläubigen Gemeinde. Biel zu jchmeichleriich Klingt alles das, was 
denjelben in demjelben Augenblid feine echt in der Wolle gefärbten 
Bolksjreunde erzählen: mie weder Frankreich noch Paris bejiegt, 
fondern immer und immer nur verkauft und verrathen wäre; wie 
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der Krieg noch lange hätte fortgeſetzt werden können und jeder 
Tag länger ſichrere Chancen des Sieges für „das Volk“ und des 
Untergangs für die Barbaren gebracht hätte. Hie und da wiegelt 
auch wohl ein Beſonnenerer von wildenEntſchlüſſen des fernen 
Wideaſtandes ab. Wie es ſcheint', nicht mit beſonders gutem 
Erfolge für ihn. Einzelne, geſtoßen und geprügelt aus dem Kreiſe 
Herausfliegende habe ich Urſache, eher als ſolche Beſonnene“ 
anzuſehen, denn als demaskirte „Preußen“. Mit letzteren würde 
man an dieſem Abend, bei dieſer gewitterſchwangeren Stimmung 
der Maſſen vielleicht weniger glimpflich verfahren. Ich ſchiebe mir 
den Hut noch tiefer in's Genick und die beiden Hände noch tiefer 
in die Hofentafchen und fumme das „V’la le Sire de Fiche-t-on- 
Kan qui s’en va-t-en guerre, en deux temps et trois mouve- 
ments sans devant derriere* noch etwas vernehmlidyer vor mid 
hin, — es iſt immer ſicherer und kein allzu ſchlimmer Verrath am 
Vaterlande. 

„Vom blinkenden Weine“ und von der, ad; jo lang ent 
behrten, holdanläcdhelnden Aufter des jpäten Diners ruft uns ein 
immer anmwachjender, milder, friegerifcher Lärm, der von der Ma: 
deleine ber über den Bouleward binhallt, an’s offene Fenlter. 
Eine Schaar von Taufenden, Reihe hinter Reihe militairifch geord- 
net, ein ungeheurer Schwarm jingender Gamins voraus, dann 
die Tambours, die fchmetternden Tignalhörner, die wehenden Tri: 
coloren, jo wälzt ji die dunfle Mafie, den Macadam in ganzer 
Breite füllend, daher. Co weit das, noch immer nicht vom Gas 
erjeßte, traurige Vetroleumlaternenlicht erkennen läßt, bilden unbe: 
waffnete Nationalgarden den größten Theil diefer lärmenden Ba: 
taillone. Wahrſcheinlich ziehen auch fie den beliebten Meg zur 
Juliſäule, um noch etwas nädtliche Demonstration zu machen und 
jo wenigſtens ſymboliſch heute noch dreiviertel Meilen von den 
Champs Elyjees den Preußen einen revolutionären Defi in's Ge 
zu jchleudern, welche erit übermorgen dort einrüden. 
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Die ſommerſchwüle Abendluft und die enorme Anhäufung von 
Menihen, den figenden wie den promenirenden auf den Trottoirs, 
jcheint die elektriſche Spannung in den Gemüthern immer noch 
zu "mehren. 

Den berühmten großen Tagen der verfchiedenen Pariſer Re: 
volutionen und Cmeuten mögen ähnliche Abende wie diefer vor: 
angegangen jein. Aber doc hat man das gewiß nicht trügerifche 
Gefühl: was ſich heute hier regt und diefe Maſſen durchzuckt, ift 
nicht das Aufflammen einer neuen Bewegung, jondern das lehte 
Auffladern der verlöfchenden. — Der Schmerz um Frankreich und 
der Grimm gegen die Sieger und DVerräther hindert übrigens auch 
jeßt nicht, daß man in Voulevard-Theatern wie bei den Bouffes 
all’ den beliebten und gewohnten Poffenunfinn giebt, und daß 
diefe Theater ihre Parket: und Logenreihen gefüllt und ihr Publi— 
kum fich herzlich amüfiren fehen. Aber fobald die Lacher wieder 
den Fuß vor die Thür des Haujes gejegt hatten, war es mit der 
harmloſen Munterfeit vorbei. Aufgenommen und fortgerifjen vor 
dem draußen wogenden Strom, fahen fie fich für einen Zwiſchen— 
act lang wieder zur Höhe und zum Ernſt ihrer revolutionären 
Citoyenjchaft gehoben. So menig als auf die Theater fcheint 
übrigens der Schmerz und die Wuth des Volkes von Paris auf 
jenen charakteriftifchen Flor der Boulevards, welchen englijche Cor: 
rejpondenten jehr zart mit dem Namen „das fjociale Uebel’ zu 
bezeichnen pflegen, einen ummwandelnden Einfluß geübt zu haben. 
Die Folgen der ſchlechten Grnährung find an ihm wenig mehr zu 
jpüren, noch weniger die einer moralifchen Correctur oder Vermin— 
derung der Zahl der Eremplare dur die lange Zeit des Kriegs: 
elends und die allgemeine Volksbewaffnung. Aber kosmopolitifch 
feiner Natur nah und fchlecht republifanifch, wird es ficher ebenfo 
die ſeltſame Einfperrung der einrüdenden deutichen Sieger in einen 
eng umgrenzten, ausgeleerten äußeren Stabttheil, als das Ende der 
faiferlihen Mirthichaft des Glanzes und des Reichthums, den die: 
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felbe Paris gebracht, beklagen und Seufzer und „Blicke füher Be 
gier“ ebenjo über die Grenze der Demarcationslinie als rückwärts 
in die vorfeptemberlichen Zeiten fchiden. 

Es blieb troß alles Lärmens und aller Aufregung für dieje 
Nacht eben bei den beliebten Demonitrationen der Machtlofigfeit. 
Die allmälig eintretende Stille wurde nur noch von Zeit zu Zeit 
dur die Trompetenfignale und blinde Schüſſe bis zum Morgeu 
geftört. Heute früh wiederholen fich die Erjcheinungen der legten 
Tage ziemlih in der geitrigen Form. Einſtimmig ſcheint von den 
Clubs wie von den Journalen die Lofung „Abwiegeln“ angenoms 
men zu fein. Xebtere, mit fajt einziger Ausnahme des „Journal 
officiel“, erflären, daß fie während der Zeit der Occupation ihre 
Ausgabe einitellen werden. Ebenſo werden, was eigentlich ſchon 
überflüffig erfcheint, die Ermahnungen dringend wiederholt, alle Läden 
zu jhließen, ſich feit verborgen in den Häufern zu halten, den 
Feind nichts als Dede und Wüſte um fich herum finden zu laſſen. 
Gemwiß, viele Freuden werden auch im günſtigſten Fall, daß Alles 
ohne eine That des fanatiihen Mahnfinns, ohne Blut, Brand 
und Verwüſtung abläuft, den Sieger nicht im Quartier des Ternes, 
Paſſy und den entleerten Champs Elysees erwarten. In linis 
form und Waffen joll feiner der Sieger die von Gendarmen und 
Nationalgarden bejett gehaltene Demarcationslinie überschreiten. 
Sit das Stüd Parifer Leben, das den Deutfchen auf diefe Art zu 
Theil wird, der mejenlofe Triumph eines ſolchen Einzugs obne 
Publikum und ohne weiteren Lohn — das Aufgeben von Belfort 
und den großen Nachdrud wirklich werth, den man darauf gelegt 
bat? So nahe allen lang’ entbehrten Genüfjen und Herrlichteiten, 
von denen ihnen erzählt und gefabelt worden ift, und doch auf 
ein Logis im alten Induſtrie-Ausſtellungsgebäude in feinen jebt 
ausgeräumten riefigen Pferdeitällen und auf die „Selbſtbeköſtigung“, 
d. h. alfo auf die traute, altgewohnte Erbswurſt angemwiefen jein ; 
in Paris fiegreich eingerüdt und doch von Allem, was Paris eben 
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zu Paris macht, ausgeichlofien zu bleiben — das wird. unferen 
Helden fiher nur eine jehr mäßige Befriedigung gewähren, und 
bejler vielleicht, man hätte auf dieſe verzichtet. 

Ich mochte heute Paris nicht verlaflen, ohne einer jener be: 
liebten, am ganzen Tage immer nod) wiederholten Manifeitationen 
bis zu ihrem eigentlichen Ziel und Schluß gefolgt zu fein, das und 
den jede derjelben auf dem Baftillepla an der Juliſäule findet. 
Eben marſchirte wieder jo ein langer Zug unbewaffneter National: 
garden, in denen Schimmelig, Warze, Bullenfalb und all’ die an: 
deren Braven des edlen Sir John noch einmal lebendig geworden 
ſchienen, Tambours, Signalhörner, umflorte Tricoloren und eine 
entjeglih häßliche Cantiniere voraus, jeder das gelbe Immortellen: 
Bouquet an der Bruft, die Boulevards um den Baftillenplag hinab. 
Dort jtanden die Gaffer in dichter Menge um das Gitter der Säule ge: 
ſchaart, die ihrerjeits einen wunderlichen, aber keineswegs erfreulichen 
Unblid bot. Der vergoldete, beinſchwenkende Genius der Freiheit 
dort oben trägt in der erhobenen Hand heute eine flatternde rothe 
Sahne. Die ganze oberfte Galerie ijt mit Tricoloren garnitt, 
zwijchen denen ein paar Trompeter wie die Thürmer jtehen, um die 
Kommenden anzublafen. Am riefigen [hwarzgrünen Broncefchaft der 
Eäule find überall eine Menge der häßlichen franzöfifchen gelben 
Immortellenkränze befeftigt. Die Plattform des Sodel3 und defien 
vier Wände tragen denſelben Schmud, gelbe Kränze und umflorte 
blau:weiß:rothe Fahnen in Ueberfluß und keineswegs gejchmad: 
voller Anordnung, aber dafür von ganz abſcheulichem Farben: 
effect. Auf der Plattform ftehen Gruppen. von zahlreichen Pa: 
trioten mit Bannern und Signaltrompeten, um die nad) ihnen 
Kommenden zu begrüßen und dann und wann die Menge un: 
ten zu haranguiren. Als jener Zug Nationalgarden das Gitter 
erreicht batte, ſah er ſich zunädit von den Trompetern auf 
Eodel und Galerie angeblafen mit emiger Wiederholung des 
militairiishen Marſchſignals. In den Raum innerhalb des Gitters 

2. Pietſch, Kriegäbilver. 32 
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eingetreten, gingen die Demonjtrirenden dreimal langjamen Schrittes 
um den Sodel herum. Endlich jtiegen die Bannerträger die beiden 
dort angelegten Leitern zu der Plattform hinauf und vermehren 
die Zahl der dafelbjt bereit3 angefammelten Fahnen und gelben 
Kränze noch um die mitgebrachten ihrigen. Damit ijt wieder eine 
diefer „impofanten und erhebenden republifanischen Kundgebungen“ 
und Brotejte gegen „die DVerräther am Vaterlande und an der 
Revolution‘ gemacht und zu Ende, in welden „das Volk von Paris“ 
feinen Troſt und feine Befriedigung zu finden jcheint für das 
Schidjal, das es abzuwenden ohne Madt iſt. 

Bei der Rückkehr nach PVerjailles, wobei es galt, Paris in 
jeiner ganzen Ausdehnung von Oſt nad Welt von der Juliſäule 
bis zum Point du Your und zur Séèvresbrücke zu durchwandern, 
jehe ich dieſe öftliche Bewegung der Bollsmafjen mehr und mehr 
von einer andern füdlich gerichteten und ausjchließlich militairijchen 
abgelöſt. Die ganze Armee von Paris ijt bejchäftigt, ihren be 
gonnenen Umzug auf das linke Seine-Ufer zu vollenden, wo man 
e3 läng3 der jenfeitigen Quais bereit3 von rauröden und Roth: 
bofen wimmeln fieht, während «die fich kreuzenden Signale dort 
unausgefebt die Luft durchklingen. Die legten Effecten, ungeheure 
Vorräthe von Brot, Stroh, Utenfilien aller Art werden aus dem 
Anduftriepalajt, den umgebenden Baraden und Quartieren auf 
Magen und auf den Köpfen und Schultern der Soldaten über die 
Snvaliden: und Almabrüde nach jenſeits bin transportirt. Der 
Feind foll nichts als die leeren Stätten finden. Die Molfsgruben 
in Auteuil haben fich bereits großentheils gefüllt. Barrifaden und 
Batterien am Point du Four trägt man ab. Statt auf der ge: 
fprengten, paffirt man bei Sevres bereits auf der neuen Ponton« 
brüde die Seine. Drüben faum einige Poften, in Sevres, Cha: 
ville, auf der Straße nah Berfailles Alles leer, Soldaten nur 
ganz vereinzelt. Es beißt, all’ diefe 11er Bataillone jeien bereits 
auf ihre Sammelpläfe um Courbevoie behufs des Einzugs morgen 
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abgerüdt; die Fouriere bereit3 in Pafiy, Ternes, Avenue de la 
grande Armee, um Quartier zu maden. 


XLVIII. 


Am Ziel. — Morgenpromenade. — Wiederfinden. — In Neuilly. 

— Unheimliches. — Im rechten Augenblid. — Auf dem Renn— 

felde von Longchamps. — Eine künſtliche Wüfte, — Am Trinmph- 

bogen, — Süßer Pöbel. — Schweigender und tobender Fanatismus. 

— Bayerifder Cinmarfd. — Stumme Beredſamkeit. — Sieben 
Monate! 


Berfailles, 2. Mär. 


Wir find am Ziel. Der Frieden ift gefichert und deutſche 
Truppen campiren in den elyjäifchen Feldern. Das kühnſte Hoffen 
und Wünſchen, womit unfer Volk feine, zur Abwehr des frechſten 
Angriffs ausziehenden Vertheidiger begleitete, ift auf’3 vollitändigite 
erfüllt. Auch ohne den geitrigen jymbolifchen Act des Einzugs 
in des Feindes Haupttadt (denn mehr als das, als eine reale 
Errungenſchaft, können wir denjelben füglich nicht bezeichnen), dürfen 
wir mit Recht von Erfüllung ſprechen. 

Es jah in der erjten Morgenfrühe nicht danach aus, 
als ob eine bejonders freundlihde Sonne über ihm leuchten 
würde. Trüb’ und grau lag der Himmel über den Waldbergen 
und der feuchte Dunſt über Paris, als ih aus dem Park von 
St. Cloud zur freien Höhe über der verbrannten Sadt hinaus: 
gelangt war. Bon drüben, von Auteuil und Boulogne her Elang die 
Militairmufif und das Trommelmwirbiln jo ſtark herauf, daß ich 
jene Borjtädte bereit von den Unjeren bejegt wähnen fonnte. Es 
war aber nur der Widerhall der diefjeits, am Fuß der Höhe längs 
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Corps. Alles an den Mannihaften wie an den einzelnen Poiten 
längs des Flufies glänzte heute "von feitliher Sauberkeit. Die 
Spuren des Krieges waren bis zur Unerkennbarkeit bejeitigt. 

Neben der zerftörten Hängebrüde bei Sur&sne war eine, 
vor 14 Tagen noch nit einmal angefangene, Pontonbrüde von 
unferen Pionieren über den Strom gefpannt. Mannſchaften von 
ihnen waren eben bejchäftigt, die als Geländer dienenden Berbin: 
dungstetten mit imMmergrünem Laub und Gederzweigen, wie es die 
nahen Gärten in Fülle fpenden, zu umminden. Preußifche und 
deutihe Fahnen waren bier wie drüben am Ausgang auf dem 
bufhigen Saum der Ebene des Nennfeldes von Longchamps aufge 
pflanzt. Alles deutete darauf hin, daß bier die Ankunft hoher 
oder höchſter Perjönlichkeiten erwartet würde. 

Abends zuvor erit aus Paris gelommen, hatte ich feine Ge: 
legenbeit mehr gehabt, mid) nad dem genauern Programm des 
Einzuges an der rechten Stelle zu erkundigen und als einzig be: 
ftimmt nur erfahren, daß der Kaifer und der Kronprinz nit 
mit daran Theil nehmen, und daß die dazu erwählten Truppen 
um 10 Uhr über die Neuillybrüde zur Avenue de la grande Armee 
und fo zum Triumphbogen rüden würden. 

Darauf vertrauend, lenkten mich auch diefe, auf einen ganz 
andern Meg hinmweijenden Vorbereitungen nit von dem einmal 
gewählten ab; auch nicht die Bewegung mit einem Bataillon des 
88. Regiments, das, von dort herfommend, zur Bontonbrüde marjdirte. 
An der Spitze feiner Compagnie ritt Hauptmann v. Knobelsdorf, der 
liebe, blonde, ägyptifche Neifegefährte und Genofje aller märchenhaften 
Luft der großen Tage von Port Said und Ismailia. Die Früh: 
lingsfonne hatte fich ſchon fieghaft durchgekämpft und bligte auf 
den Helmen und Bajonnetten und dem Degen meines tapfern Ra: 
meraden, den er mit fröhlichem Gruß für mich ſchwenkte. „Doch 
auch fein jchlecdhter Tag, den wir wieder einmal zufammen erleben !' 

Eine PBiertelmeile weiter an der Neuillybrüde angelangt, 
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fand ich Alles faſt bedenklich till und verlafien büben und drüben. 
Ginige Ulanen in Parade-Anzug, einige 88er bielten Macht auf 
der Brüde wie an beiden Eingängen derjelben, hatten aber wenig 
oder nichts zu bewachen und zu controliren. Längft bat dort 
überhaupt das neulich gejchilderte Treiben aufgehört. Heute aber 
war die Leere befonders auffallend. Zu erfahren war von diejen 
PVoften jo wenig Gewiſſes über Richtung und Ordnung des Ein: 
zuges, als von einigen Garde-Offizieren, die ich dort antraf. Nur 
das jchien ihnen fejtzuftehen, daß bier die Truppen binüberfämen, 
daß zuvor aber noch eine Revue auf der Ebene von Longchamps ftatt- 
finden würde. Warum nicht bis zum Triumphbogen dort drüben 
vorausgehen? Bis 10 Uhr haben wir noch eine Stunde. 

Aber drüben jah es wenig vertrauenerwedend aus in ber 
Neuilly: Avenue und längs der fie einfafjenden Häuferreihen. Jeder 
Laden feſt gejchlofien, jedes Fenſter von den Saloujien verdedt. 
Mas ih von Menſchen auf den Trottoird und Gtraßendamm 
jehen ließ, war ganz danach geartet, den unheimlichen Eindrud 
zu verdoppeln. Echte Barifer Borjtadtgargons , Bloujenträger, 
die Hände in den Hojentajchen,, die Sammetmüße weit von den 
Stirn geihoben, Gruppen von raudenden Gaming mit den fredhiten 
Gefichtern, jehr vereinzelt ein paar Weiber, Höferrinnen, Arbeiter: 
frauen, Mägde, alle ung mit vielfagenden Bliden vom Kopf zu 
den Füßen mufternd. Zur Hälfte des Meges, zwifchen Brüde 
und Enceinte, gelangt, konnte ih mir nicht mehr verbergen, daß 
dies Muſtern einen entjchieden bedrohlichen Charakter annähme. 
Ein paar Bloujen folgten bereit3 auf Schritt und Tritt, auch auf 
die andere Seite der Avenue. in wilder, bärtiger Patriot mit 
prädtigem ſüdlichem Kopf ummandelte uns hin und ber und 
ſprach leije zu feinen Kameraden. Es war Zeit, ja vielleicht ſchon 
zu fpät, umzufehren. Mit der Miene größter Unbefangenheit lang: 
jam jchlendernd, gelang es eben noch, unangepadt und vorläufig 
nur erit mit Bliden geprügelt, allmälig den Barrifadenreft am 
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Ausgang ber Brüde zu erreichen, wo fih ein Dußend aus Paris 
zurüdgefehrte Fouriere vom 88. auf den Steinen fißend ausrubten. 
Am Triumphbogen follte es nach ihrem Bericht toll ausfehen, Alles 
darauf hindeuten, daß es beim Einzug zum Zuſammenſtoß zwiſchen 
der Ganaille und unferen Truppen fommen müſſe. 

Drüben hatten fich inzwischen lange Züge Train vom 6. Corps 
angejammelt. Deren Führer, mein jangesmädhtiger „Colonnrich“ 
von Nogent, wußte mir endlich fichere Nachricht geben zu können. 
„Hier warten auf den Einzug? Damit werden Sie wenig Glüd 
haben. Alle Truppen find da jchon hinüber nad Longchamps. 
Da hält gerade jet der Kaiſer Nevue über fie ab und wahr: 
ſcheinlich ift die fchon vorbei.” — Welch Teidiges Verſehen! Aber 
es bleibt nichts übrig, als den Meg zurüd zu machen bis zur 
Pontonbrüde. Endlid um 11 Uhr bin ich wieder in ihre Nähe 
gelangt. Eine Escadron blaue Hufaren hält dort zur Seite ihres 
Eingangs unten hart am Seineufer, der Straße zugewandt; Pio: 
niere auf der andern Seite; und von Armeegendarmen zu Pferde 
it die Paſſage auf der Chaufjee geſperrt. Im Moment meiner 
Ankunft jehe ich auf dem Wege von St. Cloud ber fich den Staub 
aufwälzen, im, jchärfiten Trabe Vorreiter und Stabswache heran: 
fprengen und dahinter den mohlbefannten, offenen Halbmwagen 
rollen, in dejien Fond zurüdgelehnt, im bellgrauen Mantel, den 
Helm auf, der deutſche Kaifer neben feinem Flügel-Adjutanten figt. 
Am nächſten Augenblid dröhnen die Hufe und die Räder ſchon 
auf der Pontonbrüde, während die Escadron falutirt und das 
dreimal wiederholte Hurrah aller Mannihaften durch die fonnige 
Luft ballt. 

Aber nun eiligit hinter Magen und Reitern her hinüber, unter 
den Laubpforten, zwifchen den Ufergebüfchen hindurch zu der nahen, 
grünihimmernden und von Waffen bligenden, ungeheuren Cbene 
von Longhamps. Da ift ſchon die alte epheuumrankte Windmühle 
am Baſſin auf ihrem Unterbau von Quadern, der beliebtefte Stand: 
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punft bei allen Napoleonifhen Revuen auf diefer Plaine, der un: 
ſchätzbare Vorgrund für alle Zeichner berjelben. Unten halten 
einige Equipagen. Oben auf dem Sockel wohl aud wie fonft 
eine ziemlich dichte Gruppe von Zuſchauern, aber feine Zufchauerinnen 
darunter, fein „Volk“, fein „Publikum“, faſt durchweg nur uni: 
formirte oder zu den Hauptquartieren und Obercommandos in 
irgend einem Dienſt- oder fonjtigen Verhältniß ftehende Herren. 
Leer und verlafjen jtehen dort zur Nechten die langen Tribünen, 
auf welchen jonjt bei den Revuen, wie bei den Frühlings:Rennen, 
auf biejem grünen Plane davor alle höchſte Eleganz, Pracht, Schön: 
beit, Veppigfeit, coquette Anmut) von Paris und det europäifchen 
Upper-Ten glänzte. Unten aber, zmwijchen den Tribünen und dem 
Maldfaum bis fern, fern zur ſüdlichſten Grenze der Bahn funfeln 
die Bajonnette und Helmfpigen über den, dort in feiten geſchloſ— 
fenen Mafjen geordneten, Bataillonscarr6s, die Schwerter der 
Schwadronen im zweiten und die Gefhüßgrohre der Artillerie 
im dritten Treffen der Aufitellung zunächſt dem öftlihen Gehölz: 
jaum. Aber auh um die Truppen herum fein Chorus von 
Neugierigen, wie er ſich fonft in Geftalt ungeheurer bunter 
Menſchenmaſſen mit fo leidenfchaftlihem Eifer hier um jedes dieſem 
verwandte Schaufpiel drängte. Die Pariſer ſcheinen Wort zu halten: 
der Sieger findet nichts als Leere und Schweigen und nicht einen 
Milllommengruß des lächelnden, ſchmeichleriſchen Volks: und Vater: 
landesverraths, wie er taufendftimmig unferen Vätern vor 57 Jahren 
an der Porte St, Denis entgegenhallte. 

Aber wie damals, als wir diefen Raſen zum legten Mal als 
Schauplaß einer ähnlichen militairischen Scene dienen fahen, welcher 
König Wilhelm als des franzöfifchen Kaiſers hochgeehrter Gaft bei: 
wohnte, mit dem Kronprinzen und Graf Bismard’ von hundert: 
taufenden von Pariſer Bliden begierig gefucht und mit einer Art 
grollender, widermwilliger Ehrfurcht betrachtet, wie damals ſpannt 
jih, in den jarten Duft des herrlichen Frühlingstages getaucht, 
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binter dem NRiejenbilde fcheinbar unverändert — Dank diefem 
Duft! — der unbejchreiblich lieblihe Hintergrund der jenjeitigen 
Maldhöhen von Sevres und St. Cloud bis zu Suredsne und 
dem Valérien. 

Es jind 30,000 Mann dort unten verfammelt, 11,000 vom 
preußijhen 6. Corps, 11,000 vom 11. und 8000 vom 2. baye: 
rifchen (General v. Hartmann), welde nach beendeter Revue zum 
Einzuge und zur Decupation der betreffenden Quartiere beordert 
wurden. 

Dom füdlichen Ende diefer langen Front fprengt im Carriere 
eine bligende Neitergruppe über den Plan daher, unjerem Stand: 
punkt entgegen und dem eben bier unten angelangten, von ben 
Prinzen empfangenen Raifer, welcher den Magen bereits mit dem 
Pferde vertaufcht und den Mantel abgelegt hat. Bon allen Regi: 
mentern ertönt das „Heil dir im Siegerfranz”, während er, von 
dem farbigen und glänzenden Gewühl feiner Suite umgeben und 
gefolgt, neben dem Kronprinzen an den Carrés entlang vorreitet, 
aus deren Mitte fich flatternd die Bataillonsfahnen erheben und 
das braufende Hurrah unaufbörlih von einem zum andern fort: 
wälzt. Hinter der Suite in je zwei langen Gliedern die Stabswache: 
Garde du Corps, Garde-lllanen, Hufaren und Dragoner. Bald 
iit diefe Cavalcade dort unten, wo jede Einzelheit im allgemeinen 
Flimmer der Waffen untertaucht, verfhmwunden. Dann ummendend, 
fehıt fie längs der Front des zweiten Gliedes der Cavallerie zu: 
rüd, deren Trompeten fie mit ihren friih und markig jchmettern: 
den Janfaren begrüßen. Als fie drüben bei den bayerijhen Yan: 
cierd angelangt waren, deren weiß und blaue jeidene Fähnlein 
luftig im weichen Lufthauch flatterten, verließen wir unjern Stand: 
punkt, um unten den Anblid des nun folgenden Vorbeimariches 
der Truppen aus größerer Nähe zu gewinnen. Schon hatten 
fich jene feſten gejchlofjenen Carres, ihre Front von Mejten nad 
Süden wendend, in präcis, mit mathematijcher Genauigfeit und 
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Sicherheit ausgeführter Schwenkung aufgelöft. Schon hatte der 
Kaifer mit den Prinzen, Fürjten und dem ganzen Reitergefolge 
beider Obercommandos und SHauptquartiere vor dem jen— 
feitigen Ende der Tribünen Stellung genommen, als wir dort 
zwijchen jenem Gefolge anlangten. Den Vorbeimarſch des fron- 
prinzlihen ſchleſiſchen Dragonerregiment3 unter feines fürjtlichen 
Inhabers Führung hatten wir leider bereit3 verfäumt; auch von 
der darauffolgenden Scene, mie der Kronprinz drei bejonders 
ausgezeichnete, ſchon i. J. 1866 decorirte Tapfere diefes Regiments‘ 
dem faiferlihen Vater vorführte, hörte ih nur noch erzählen. 
Ich traf die bayerischen Jäger gerade im vollen Vorbeimarjch zu 
dem eigenthümlich tiefgeftimmten und dadurd immer etwas jchwer: 
müthig erjcheinenden Klange ihrer Muſik. An der Spike feines 
Batuillons, nun die dritte Begegnung feit jenem Septembertage, 
Major Gebhard von den 8. Yägern. Selbſt unter jo vielen präch— 
tigen Männergeftalten, wie fie die bayerijchen Negimenter aufmweifen, 
leuchtet doch noch dieje, faum von einem Andern übertroffene, Erfchei: 
nung hervor. Die Borbeidefilirten ſchwenkten weiter füdlich nad 
dem weitlichen Waldfaume ab, um von dort aus auf verjchiedenen 
Straßen durd das Gehölz zu den beftimmten IThoren der Enceinte 
einzumarfchiren. Die vom 11. Corps mußten bereits zwiſchen 
den Bäumen fein. Mrtillerie und Infanterie vom 6. ſah ih 
nur noch eben fich in Bewegung feßen. Ich eilte, um nicht den 
Moment der Ueberfchreitung der Zugbrüden zu verlieren, den baye: 
riſchen Jägern nad, die an dem nun waſſerleeren Grottenwerk, 
dem einjt fo reizend-traulichen, zwischen Bäumen und Gebüjch ver: 
jtedten, Rejtaurant, und an der Meitjeite des Pros au Catellan 
vorüber durch das, bier bereit3 auffallend gelichtete, Gehölz in 
ziemlich aufgelöften Reihen zogen. 

Dis zum großen See beftehen die vielbeflagten Verwültungen 
des Bois, wie ich fehe, nur in ſolchen Lichtungen. Vom Chalet, 
an feines Gewäfjers Beginn ab, dagegen bietet e3 den trojtlojeiten 
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Anblid von Allem, was ih im nächſten Umkreis der Enceinte bis: 
ber an Belagerungsfolgen zu jehen gehabt hatte. Das ganze dichte, 
zierlich gepflegte Gehöb, Stämme und Gebüſch, ift durchaus in 
feiner vollen Ausdehnung bis zu dem Wallgraben rafirt; — durch 
eine kahle, nadte Wüſte zieht ih nun die berühmte Promenade der 
Longhampsitraße. Und auch diefe jammervolle Vernichtung der 
fröhlihen Anmuth mar überflüfiig, hat nichts geholfen und nicht 
gehindert, daß die verhaßten Barbaren nun doc triumphirend in 
diefe Thore einziehen. 

Die Bayern hatten Halt gemacht, um ein paar Vataillone des 
11. Corps (95. Regt.), die auf der bier mündenden Longchampsſtraße 
beranzogen, vorbei zu laſſen. Mich diefen anſchließend, zum Klang 
des, endlih an jeiner rechten Stelle erflingenden, Barijer Einzug: 
mariches, gelangte ich zwijchen den geöffneten Außenwällen hinter den 
Paliſſaden über die Zugbrücke des Grabens in die, auf alle erſinn— 
liche Art befeſtigte Porte Dauphine. Vielleicht ein halbes 
Dutzend Blouſen garnirten die Höhen der Schanzen. Leer ſtanden die 
desarmirten Wallbatterien auch von Menſchen. Leer auch die 
lange Avenue Dauphine, mit Ausnahme einzelner, hie und da am 
Trottoir ſtehenden Portiers, Weiber, Gamins und Domeſtiken vor 
den überall feſt geſchloſſenen, wie ausgeſtorbenen Häuſern. Es 
war auch hier, wie auf der Longchampsebene, ein Schauſpiel ohne 
Zuſchauer, ohne welche ein Triumphzug doch nie ein rechter Tri⸗ 
umphzug iſt. 

Das Regiment bog dort, wo am Ende der, ſich zur Linken 
abzweigenden Straße der Arc de Triomphe ſichtbar wird, uner: 
wartet nah rechts ab, marjchirte alfo auf Paſſy zu, wahrſcheinlich 
um am Trocadero Stellung zu nehmen. Der Klang der Marſch— 
mufif von der Avenue de l'Imperatrice und de la grande 
Armee her ließ es mich vorziehen, nicht weiter zu folgen, jondern 
eben dorthin zum Triumphbogen zu eilen. 

Dort ſchien der Einzug unferer Regimenter eben zu beginnen 
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von beiden Avenuen her, und zwar nicht unter der Wölbung hin— 
durch, wo der Boden durch einen tiefen Quergraben unpaſſirbar 
gemacht war, ſondern an beiden Seiten des bekanntlich ganz frei— 
ſtehenden vorbei, zu der Avenue des Champs Elyſée's hinunter. 
Welch ein ſonderbares, großartiges und doch auch wieder triſtes und 
drohendes Bild bot ſich auf dem weiten Place de l'Etoile hier um 
den Bogen, in den radienförmig davon ausſtrahlenden Avenuen und 
zumal auf der Strede niederwärts bis zum Concorde-Platz und dem 
Obelisken, im flimmernden Licht dieſer heißen Mittagsſonnne! Die ko— 
loſſalen Hautreliefs an beiden Außenſeiten der Pfeiler des Bogens ſind 
noch von der Belagerung her mit dicken, hohen Bretterverſchlägen, die 
wie Eisböcke ſchräg vom Boden zum erſten Sims anſteigen, verdeckt. 
Auf den Erdreſten einer ehemaligen Barrikade vor dem Bogen 
gegen die Avenue de la grande Armee Hin ſtehen ziemlich dichte 
Gruppen von Burſchen der jchlimmiten Art und begrüßen jeden 
beranreitenden Offizier, jedes neue Bataillon mit gelendem Pfeifen, 
Hohngeheul und ‚giftigem Spott, während fie mande Cquipage 
direct zu pafjiren verhindern. Das Spalier von Zuſchauern an 
beiden Seiten der Straßen ift ganz dünn. In den Baumfronen 
aller Avenuen zähle ich zuſammen nicht mehr wie vier Gaming; 
vor den Fenltern diejer fämmtlichen hohen Steinpaläfte von Häu- 
fern die gejchlofienen Jaloufien, fein Kopf dahinter fihtbar, fein 
Menſch auf all’ den Balkons und Galerien. Die Prinzen Karl, 
Albreht, Adalbert (der Kaijer und der Kronprinz find von 
der Revue direct nach Verſailles zurüdgefehrt), der Kronprinz von 
Sachſen, der Herzog von Coburg, welche in der Umgebung zahl« 
reicher fönigliher und anderer Hobeiten und Ereellenzen heran: 
reiten, werden mit einem fo intenfiven Pfeifen, Ziſchen, „A bas les 
Prussiens!“ empfangen, daß ich ihre und der Truppen Geduld 
aufrichtig bemundere, die hier ſih die prompte blutige Strafe 
verjagten. „Si Trochu nous n’avait pas vendu, vous n’etiez 
jamais ici!“ brüllt der Chor zwifchen dem Gepfeif und Gelächter, 
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das fait die Muſik des anrüdenden nächſten Bataillons übertönt. 
Die Reiter behandeln den Empfang gleichgültig, die Mannſchaften 
laden das waffenloſe Gefindel aus. Als gegen 1!/, Uhr Graf 
Biemard zum Triumphbogen herangeritten fommt, ijt das Geheul 
am ftärfiten angewachſen. Er bat fih umgeblidt und fein Pferd 
langjam wieder gewandt, was ihm ficher Niemand als Furcht vor 
diefer Meute auslegen wird. 

Mährend das, zuerſt jenfeitd des Bogens — preußiſche 
Bataillon daſelbſt Gewehr beim Fuß ſeine feſte Aufſtellung nahm, 
begann der Einmarſch der Bayern, denen gut kameradſchaftlich der 
Vortritt überlaſſen worden war. Der Pariſer Einzugsmarſch und 
des Deutſchen Vaterland hallten nun von dieſer langen Häuſer— 
flucht wider, und etwas jtummer geworden ſtarrten die umijtehen: 
den Reihen auf die gehaßten und gefürchteten „blauen Teufel‘. 

Hier in der Avenue de3 Champs Elyſées traf ich glüd- 
li unter dem fpärlich verjammelten Volk zwei Freunde wieder, 
die mih Montag nad) Paris begleitet hatten und Dienftag 
und Mittwoch daſelbſt zuriücgeblieben ‚waren. Ihre Echil: 
derungen bejtätigten es, daß die Parifer Ernit gemacht hatten mit 
ihrem Vorhaben. Auch in der ganzen übrigen Stadt, melche „die 
Anweſenheit der Preußen nicht beſudeln“ joll, fei jedes Leben 
fiftirt, jeder Laden, welcher Art auch immer, jedes Magazin, jedes 
Schaufenfter, jeder Nejtaurant und jedes Cafe geichlofien. Kein 
Omnibus circulire, kaum ein lebendes Weſen zeige ji in den 
Straßen, feine Zeitungen, fein Ausrufer, der freiwillige Scheintod 
überall. Seit Dienjtag Abend ſchwebe Jeder, der den Verdacht 
erwecke, ein Deutfcher zu fein, in dringender Lrbensgefahr. Sie 
- jelbjt waren kurz vorher, als jie unbedadht ein paar deutſche Worte 
mit einem der Einziehenden gewechielt hatten, von der drohenden, 
ichimpfenden Maſſe umringt gewejen. Ein anderer Landsmann, 
unfer befannter geiftvoller gern gelefener College Dr. R. von der 
Mejer:Zeitung entging nur noch im legten Augenblid den Verderben. 
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Gegen uns hier befriedigte fi) die Muth troß unferer offen deutich 
geführten Unterhalung nur in jenen ſchon gewohnten giftigen 
Dliden und gemurmelten espions, salingots! u. |. w. 

ALS das ficherfte Mittel, die Menge (die Bezeichnung paßt 
freilich jchleht auf diefe wenig zahlreichen Anfammlungen) in die 
heiterjte Laune zu jeßen, erwies fich jedes deutfchen Offiziers Com: 
manbdoruf oder laufere Bemerkung vom Pferde herab. Der ziem: 
lih zmwedlofe Ausdrud feiner tiefen Verachtung, welchen einer der 
Herren Gebietiger von oben her zu hören gab: „Schönes Gefindel 
jeid Ihr,“ entzündete eine um jo harmlofere, fehallende Fröhlichkeit, 
al3 die jo Titulirten nichts vom Sinn der Anrede ahnen konnten. 
Noch lauter aber gab fich diefe Stimmung fund, wenn das Come 
mando „aufmarſchirt in Zügen! ertönte. Noch lange nachher zer: 
brachen fie fi) die Zungen im Verſuch, das zu copiren. 

Der bayerijhe Einmarſch dauerte unverhältnigmäßig lang. 
Die Infanterie hätte man lieber ftatt in Compagnien über die 
ganze Breite der Avenue hin daherfommen fehen. Es wäre wür— 
diger, imponirender gewejen, während jegt der Faden dieſes Truppen: 
marihes in Cectionen etwas dünn erſchien und fi noch dazu 
mehrfach von der einen zur andern Eeite der Straße hinüberzu— 
winden hatte. Gegen 3 Uhr erſchienen zu beiden Seiten des Bo: 
gens gleichzeitig Bataillone des 6. Corps. Parallel mit den Bayern 
in der Mitte zogen fie dröhnend längs der nördlichen und ſüd— 
lichen Straßenfront zum jchmetternden Klange der Mufil, die alten 
zerfegten Negimentsfahnen wie die noch neuen Banner hoch über 
den Helmen wehend, die Allee abwärts. Das padte, das war fo_ 
etwas in dem großen und doch einfachen Stil, wie man fich das 
Arrangement gedacht hatte. 

Unten in den Champs Elyſées mwimmelte es ſchwarz und 
bligend von den dort bereits angefammelten Truppenmafjen. Die 
bier oben am Rondeel noch anlommende Infanterie, Dragoner, 
heſſiſche Hufaren, rüdten die verjchiedenen Seiten-Avenuen abwärts. 
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Um den Triumphbogen jelbit war es ziemlich till und leer ge 
worden. Statt der geſchloſſenen bajonnetitarrenden Reihen nur zmei 
Posten, Gewehr im Arm. Uber das, was fie bewadhen, jpricht 
eine, vorläufig zwar ftumme, aber immer ſchon jehr beredte Sprade: 
zwei elegante Sehspfünder, die Mündung gegen die Champs 
Elyiees gerichtet, ftehen abgeproßt dort nahe vor jedem der beiden 
Bogenpfeiler. Und wie wir, zur andern Geite gelangt, jehen, 
wiederholt ſich diejelbe Aufitellung den anderen Haupt-Avenuen 
gegenüber. 

Die Fürften waren längjt bereit zurüdgeritten. Oben am 
Eingang der Avenue de la grande Armee lagerten am Boden 
Compagnien des 10. Regiments. ine jchlefiiche Dragoner-Escadron 
fehrte deſſelben Meges nad) Verjailles zurüd. Cavallerie, Artillerie 
und Trainzüge kamen noch immer von der Avenue de l'Imperatrice 
(jet „du general Uhrich“ getauft) heran. Die Hauptjahe war 
vorüber; bei der ziemlich unzmeifelhaften Gewißheit, daß es heute 
unmöglich werden dürfte, uns in Paris zu übernachten, zu ſpeiſen 
und zu tränfen (ich fuchte jo vergebens wie am Morgen, mich zu 
meinen 8Or Freunden auch hier durchzufragen, welche diejer Lage 
ein Ende gemacht haben würden), occupirten wir den erjten glüdlich 
gefundenen Fiaker und fehrten dur die, gleihmäßig fahlrafirte, 
Umgebung der Enceinte, durch das arme verjtümmelte Bois zur 
PBontonbrüde und über C&vres hierher zurüd. 

loch Abends empfing uns die bejtimmtejte Nachricht von ber 
bereit3 eingetroffenen Depeche der in Bordeaur erfolgten An nahme 
der yriedenspräliminarien. 

Man jagt, morgen zögen die Truppen wieder heraus, Die 
anderen fämen gar nicht mehr hinein, jelbjt die Garden nicht, 
welhe morgen ſicher auf ihren Ginzug rechneten. Auch des 
Kaiſer-Königs demonfiratives Frühftüd im Elyjee Napoleon fände 
überhaupt nicht jtatt. Der Tag wird e3 lehren. Morgen der 
Frieden! Genau fieben Monate find vorüber feit jenem Tage, 
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wo bie Unferen des Feindes Grenze überſchritten. Zum fieben: 
jährigen und fiebentägigen hätten wir alſo den fiebenmonatlichen 
Krieg. Die ſchlimme Zahl des Unheils, die den Völkern uralt be 
deutungsvolle, ift für Preußen zur Glüddzahl geworden. Menn 
feine unverbefjerlihen Feinde nicht vom Verrath mehr zu fprechen 
wifien, dem es, nächſt der brutalen Uebermacht, diefen höchſten 
Triumph feiner Geſchichte verdanfe, jo reben fie von jenem ſprich— 
wörtlihen Glüd. Aber „wie fih Verſtand und Glück verfetten, 
das fällt den Thoren niemals ein. Menn fie den Ötein der 
Weiſen hätten, der Weife mangelte dem Stein”. 


XLIX. : 


Parlamentarifhe grande vitesse. — Am zweiten Tage, — Die 

Heroen der Freiheit. — Weiblihe Opfer der preußiihen Syn 

pathien. — Zapfenitreih und Wacht am Rhein in den Elyſäiſchen 

Feldern. — Zum Abſchied. — Auflöſung. — Bange Ahnungen. — 
Getroſt und voll Zuverſicht. 


Berjailles, 3. März. 


Der legte Reſt von Ungemißheit über das wirklich eingetre- 
tene Ende des Krieges ift heut geſchwunden. Jene theilmeife Occu— 
pation von Paris, ob ihre Art und Ausdehnung auch mande - 
weiter gehenden Münjche nicht befriedigt haben mochte, hat fich 
doc) als zweddienlich bewiefen. Sicher danken wir hauptlächlich 
ihr den mohlthätigen Drud auf die Verfammlung in Borbeaur, 
der fie zu einer jo prompten, jchleunigen und vollitändigen An— 
nahme ber Friedensbedingungen beftimmte. Die für Franzofen un: 
erträgliche Borftellung, Paris noch einer längeren Beſetzung, vielleicht 
gar einer fich noch weiter über die Stadt hin ausdehnenden, unter: 
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worfen zu jehen, gab den Rednern wie den Beichließenden Flügel. 
Das zum Gefeß erhobene Friedensinjtrument traf wider jede anzuneh— 
mende MWahrjcheinlichleit noch zeitig genug ein, um die Ordre 
rüdgängig machen zu lafien, nach welcher unſere Garden die zu— 
erit eingerüdten Truppen ablöjen follten. Statt diejes Cinmarjches 
wurde jenen dafür heute früh die lohnende Ehre einer Revue, wie die 
vorgeftrige im Kennfelde von Longhamps, von ihrem fiegreichen 
Heldenkünige abgenommen. Während ihre Bataillone und Geſchwa— 
der an demjelben vorbeidefilirten, rüdten eben die legten Truppen 
des Bejakungscorps hinaus aus den zwei Tage und zwei Nächte 
lang inne gehabten Quartieren von Paris. 

Der zweite Tag it dem erjten, dem des Einzugs, nicht 
ganz Ähnlich gewejen. Die Unferen hatten noch am lekteren mehr: 
fah Gelegenheit gefunden, den Parifern die ganze Mucht der 
ruhigen Kraft des einzelnen Mannes der mwindigen Frechheit ihres 
Gegners gegenüber zu beweijen, jo daß an die Stelle der unver: 
ſchämten Auffägigfeit eine fehr zahme und ftille Haltung bei allen 
denen getreten war, welche ſich in die occupirten Bezirke hinein= 
wagten. Letzteres gejchah übrigens am zweiten Tage feitens einer 
weit größeren Menge, und zwar einer den befjeren bürgerlichen 
Klaſſen angehörigen, als am Mittwoch. Damals konnte eigentlih 
nur die Aufitellung der 11er auf dem Trocadero ſich eines zahl 
reicheren Bejuhs von anjtändigen Männern und Frauen rühmen, 
bei welchen die Neugier über die Gewalt des gegebenen Mot 
d’Ordre fiegte. Die Elyſéiſchen Felder blieben fait ausſchließlich 
von den ſpärlichen Rotten des ſüßen Pöbels heimgeſucht. Geftern 
aber lodte der gleiche Anreiz auch dort feine ganz geringe Menge 
von Befuchern hin. Es ſchien, als ob die gejunde Tüchtigkeit, der 
augenfällige Contrajt der männlichen Geitalten mit denen der eige- 
nen Vaterlandsvertheidiger, die ftille Ordnung, die feite Manns: 
zucht, wovon die Envahifleurs ihren höhnenden Begaffern jo man: 
chen Beweis gaben, nicht ohne tiefen Eindrud auf dieſelben geblie* 
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ben wäre. Wehe den Herren, welche ihre, durch die eigenthümliche 
Art diefer Convention wieder etwas aufgefrifchte, Infolenz zu nahe 
an oder auf dem deutjchen Gebiet zur Schau zu tragen oder ihr 
gar einen thatfächlihen Ausdrud zu geben verfuchten! Es ift 
m Maulichellen im rechten Augenblid und an der rechten Stelle, 
an Brügeln von der beiten Sorte foldhen unfeligen Tröpfen appli: 
cirt, von Seiten unferer Füſiliere, der truppweiſe mit ihren Of— 
fieven bineingefommenen Gardelandwehren und der Bayern ewig 
Denkwürdiges geleiftet worden. Immer that das widerſpruchslos 
jeine Wirkung und erfticdte alles Maulheldenthum und alle hohen 
Abjichten folher Parifer Herven im Keim. Leider konnten unfere 
Braven nicht überall jein, am wenigſten auf dem ihrer prompten 
Gerichtsbarkeit entzogenen Gebiet, das Amt der ritterlichen Rächer 
der mit wilder, gemeiner Graufamteit verfolgten Preußenſym⸗ 
pathie üben; nicht überall die gequälten Opfer der patriotiſchen 
Canaille deren Fäuſten entziehen. Manches arme junge Weib, 
das unbedacht ein Wohlgefallen an oder ältere Beziehungen zu 
einem der um den Obelisken ſchlendernden oder reitenden Sieger 
erkennen ließ, iſt vor deren Augen in der ſchmachvollſten Weiſe 
mißhandelt worden. „Das Volk hat an ihnen die Strafe der 
Theroigne de . Mericourt vollzogen“, jo bezeichnet der Pariſer 
‚petit Moniteur‘ die ihnen applicirten Brutalitäten mit jener un: 
erträglien franzöfischen, verlogenen, pathetiihen Manier, von der 
fie nie und nimmer lajjen können. Dieſe Strafe bedeutet nichts 
Anderes, als daß fie jenen Unglüdlihen, nachdem fie fie blutig 
zerichlagen Hatten, die Kleider abriſſen, oder aufgenommen 
über den Köpfen zufammenbanden, ihren nadten Leib bepinfelten 
und peitfchten zum unendlichen Gaudium der anmefenden „Heroen 
der Freiheit”. Man fah es wieder: jede wahnſinnige Scheußlich: 
feit von 1793 kann bei diefem Volk in jedem Augenblid aud) 
heute in’3 Leben gerufen werden. Won der großfinnigen Erhebung, 
in der es fich ſelbſt jo gern fieht, um ſich am eigenen Anblid zu 
2. Pietſch, Kriegsbifber. 33 
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berauſchen, ſchlägt feine Natur, ſowie fih ein Anlaß bietet, fo: 
fort in die der graufamen Beltie um. 

Um 9 Uhr ballte, von allen Mufikcorps gefpielt, ein fo: 
lofjaler Bapfenftreih, vom Triumphbogen bis zum Concorbepla 
niederfteigend, durch die Champs Elyfees. Vor dem Quartier d& 
Commandirenden hatte ih, davon angelodt, doch eine ziemlich 
bedeutende Menge angefammelt. Als es an den Abendjegen kam, 
tief einer der Offiziere: „Chapeau bas, Messieurs les Frangais !“ 
— und feine eigenen Mannſchaften hätten ein Commando nicht 
glatter und prompter ausführen können, als diefe den Befehl be- 
folgten. 

In der milden Frühlingsnaht goß der zunehmende Mond 
jein Licht über manch’ prächtige Scene, deren Gedächtniß den Un: 
jeren und fiher aud den Parifern unvergeßlich bleiben wird alle: 
zeit. Die Machtfeuer loderten am Triumphbogen, zwijchen den 
Anlagen der Champs Elyjees, an den Quais und auf der Höhe 
des Trocadero um die dort poftirte, das ganze Champs de Mars 
jenfeit3 mit feiner internirten, entwaffneten Armee beberrichende, 
Batterie. Und die dort nahe beim Concordeplag um die Flammen 
lagerten, ließen noch einmal mit voller” Stimmengewalt in ihrer 
verachteten, machtlojen Hafler, Spötter und Verächter Angeficht das 
Lied erbraufen, das ihren Siegesmarfch über die Hügel ihrer Lei: 
hen bis hieher an's Biel begleitet hat, „die Wacht am Rhein“. 

Dat der Abzug der Dccupationstruppen — der feinerjeits 
mwenigftens nicht um den Iriumphbogen herum, fondern unter der. 
hohen Mölbung feiner Pforte hindurch ftattfand — nicht ohne 
einige fchliegliche ernftere Reibungen mit der Canaille zu bewerk— 
itelligen fein würde, war vorauszujehen. Man möchte es faum 
beflagen, daß fich diefe Vorausficht erfüllt hat und die lange un: 
geitraft gebliebene Frechheit eine Heine Züchtigung zum Schluß und 
Abſchied erfahren konnte. 

Dragoner, ih glaube des 15. Regiments, führten die 
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Nachhut. In einem gewiſſen Zwiſchenraum folgten die franzöfifchen 
Nationalgarden. Aber zwiſchen beiden Truppen drängte ſich heu— 
lend, zifchend und pfeifend die fi) nun völlig ſicher glaubende 
Mafie. Als der Lärm zu arg wurde und fie den Dragonern ſchon 
hart auf der Ferfe waren, commandirte der bejehligende Offizier 
Kehrt; die Dragöner fehwenkten um und jtanden plößlich rubig 
der Menge gegenüber. Sofort wich fie zurüd. Aber kaum hatten fie 
wieder umgewendet und rüdten gegen den Triumphbogen vor, jo be 
gann das Geheul von Neuem und drei Steine flogen zwiſchen Die 
Pferde und Reiter. Da blieb e3 denn nicht beim Kehrt, jondern 
eine kurze ſcharfe Charge und die faufenden Klingen um ihre 
Köpfe liefen die Voyou-Bande nad) allen Seiten auseinander 
ftieben auf Nichtwiederfehren. 

Alles, was nur noch die Erwartung der lebten Dinge bier 
hielt und verband, it feitdem in Fluß und Auflöfung. Das fair 
jerliche Hauptquartier zwar bleibt noch bis Dienftag in Verfailles, 
das Eronprinzliche wahrjcheinlich noch einen Tag länger. Die Herren 
der „zweiten Staffel“ Tann die nächſte Stunde mwegführen vom 
Felde ihrer friegerifchen Ehren, von den Tafeln des Hötel des re- 
servoirs in die fo lange fürjtenlos gelafienen Heimathſtaaten. Das 
5. Corps hat feine Stellung bei Blois bereits verlafien und mar: 
ſchirt nad) "Dijon. Das 11. fieht ſich noch ohne Beitimmung, be: 
zieht heute noch die alten Quartiere, und feine Offiziere haben die 
Ahnung, daß es zur Beſetzung unferer Pfänder der Milliardenzah- 
lung commandirt werden würde. Die vielgeprüfte 22. Divilion 
und die Gardelandwehr nehmen den langen aber directen Meg 
in die Heimath. " 

In diefer legten Stunde fuchen die braven Berjailler, Die 
fich fünf Monate mit der friedlihen Ausplünderung der Deutjchen 
mit bejtem Erfolg bejchäftigt haben, uns gleihjfam den Reit von 
Fell, den fie uns noch gelafien hatten, in Eile über die Ohren 
zu ziehen. Alle Preife haben eine Haufje von 50 pCt. erfahren. 

33* 
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Die Unverfchämtheit ftolzirt wieder „mit Schritten eines Nie: 
befiegten‘ einher. 

Mas werden fie lügen und die armen Opfer jpielen, wenn der 
legte deutſche Soldat ihre Avenuen verlafien hat! Und wie viele 
unter ihnen jehen ficher doch diefen Tag mit Grauen kommen. 
Der Terrorismus, der heute in Paris an der Tagesordnung ift, 
der heute ſicher ſchon an den Stellen, die der Preuße „durch feine 
Anmejenheit befudelt‘“ hat, im Champs Elyſées und den Nachbar: 
vierteln feine eigenthümlichen Reinigungs: und Racheoperationen voll: 
zicht, wird nicht zögern, auch bier feine Opfer zu fuchen. Die 
goldene Zeit der Denuncianten pflegt unter der alleinjeligmachenden 
Republit eben jo zu blühen mie unter dem Empire. ch jehe die 
ihönen Augen und die breite leuchtende Stirn der interefianten 
Madame Le Dur, der allbefannten Libraire, welche den „Moniteur 
officiel“ zu verlegen und einen in die Öefangenjchaft gerathenen 
Gatten zu beflagen hatte, ſich trüb umfloren. Nicht blos weil 
Herr Conjul Bamberg bereits den Schwanengejang diejes Blattes 
anjtimmt; auch nicht die Trennung von fo viel lieben deutſchen 
Freunden aus allen Offizier: Corps und allen Jourunal:Redactionen 
ift Schuld daran, fondern ficher auch der Plid in die nädhite 
Bufunft, melde die Patrioten ihrem Gejchäft und ihrer Ruhe 
drohen, jobald die ſchirmende Hand des Herrn Geheimrath Stieber 
und des Herrn von Voigts-Rheetz nicht mehr über der Stadt des 
großen Monarchen ausgeftredt if. Wie Manche und wie mander 
unferer Wirthe beneidet ung und feufzt, „wer mit Euch wanderte, 
mit Euch ſchiffte!“ Und Jeder von uns hat jehr ähnliche Em: 
pfindungen für jeden Glüdlichen, der bereits eine Fahrgelegenheit 
fand, um nach Lagny zu kommen. Das Schickſal, das den Letzten 
hier erwartet, iſt zu ungewiß und ſcheint nicht zum längeren Weilen 
einladend. 

Denn vergeſſen wir nicht: der Friede, den beide Regierungen 
ſoeben geſchloſſen haben, iſt kein Friede wie andere, welche ſonſt 
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wohl blutigen Kriegen ein Ziel ſetzten. Es ift kein Händefchütteln 
zweier ſtarken Nationen nach ehrlichem Kampf, wonach man in Fried’ 
und Freundichaft auseinander und wieder an die gemeinjame Gultur: 
arbeit geht. Diesmal zwang eben nur die gänzliche Erſchöpfung 
der Kraft den Feind, Geld und Land herzugeben, das ihm der Sieger 
abverlangte. Von dem Augenblid an, wo jener das gezwungen 
that, ijt al’ jein Sinnen, all’ jeine Leidenfchaft, feine Arbeit auf 
den einen Zweck gerichtet, das ihm an Befis und Ehren Genommene 
wieder jurüd zu geminnen und viel mehr von dem des Gegners 
noch dazu. Bictor Hugo, wie verrüdt auch feine Rhetorik deutjchen 
Ohren Elingen möge, hat in der neulichen Nede in Bordeaur ficher 
die innerjte Meinung jedes Franzofen ausgeſprochen. Mir willen, 
woran wir uns zu halten haben. Wir wifjen, daß diefer Friede 
feine Verſöhnung ift, daß der tiefe Haß ihn überlebt, daß diefer 
jet fchon in einzelnen Fällen, wo er die Möglichkeit einer Be: 
friedigung Sieht, fih in ſchlimmen Thaten aller Art Luft machen 
wird; von den Reden, von der Literatur gar nit einmal zu 
jpreden. Die Maht am Rhein, wenn auch bedeutend weiter 
weitlih und auf gefchügteren Poſten, wird keinen Augenblid in 
ihrer Wachſamkeit, in ihrem Felt: und Treuftehen nachlaſſen können. 
Der Kriegszuftand würde der normale bleiben oder werden müfjen 
— wenn es eben möglich wäre, daß ſchon jeßt Mollen und Boll: 
bringen bei unferen tief gefchwächten Nachbarn zufammenfiele, 
Victor Hugo jelbjt fcheint fo etwas einzufehen, und fpridt von 
„unferen Rindern, die Männer werden” und dann die Freiheit und 
Brüderlichfeit der Nationen durch die Megnahme von Köln und 
Mainz befiegeln follen.“ Aber auch die deutfchen Jungen brauchen 
nicht längere Zeit, alö fie, um Männer zu werden. Wenn jene 
fommen follten, nahdem die befchnittenen Flügel wieder gewachſen 
find, nachdem wieder einmal in Strömen von Blut der innere 
Hader ertränkt ift und die zerfahrene Nation in der längeren Zucht 
eiferner Gewalt die verlorene Disciplin wieder erlangt hat — jo 
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werden jie keinen Schlehteren und keinen Untüchtigeren auf der 
neuen Grenzwacht begegnen, als die waren, welche ihre heutigen Väter 
auf der bisherigen empfangen haben. Wer die gejehen hat, im 
Ihun wie im Dulden für des DVaterlands Sicherung, Glüd und 
Größe, der kann ruhig und getrojt der deutjchen Zukunft entgegen: 
bliden. Denn er nimmt in der Summe feiner Erfahrungen und 
Beobachtungen das innige Bewußtfein, die feite Bürgichaft mit, daß 
„der Himmel nicht feiter auf den Schultern des Atlas ruht“, als 
des neuen Reichs Herrlichkeit auf denen eines jolden Männer: 


geſchlechts. 


Druck von G. Pätz in Naumburg 9 >, 
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Drucfehler-Verzeichniß. 


. 163, 3. 5. v. u. ftatt „die Helden ber Republik” lieg: „die Helden, 
die Republiken“ 

o. ftatt „planflache” Lies: „Flache“ 

0. ftatt „eamerades” lies: „eamarades“ 

o. Statt „Elan lies: „Elan“ 

« ftatt „Fölgl“ lies: „Völkl“ 

195, 3. 13. v. o. ſtatt „Sprechſaal“ Lies: „Speiſeſaal“ 

.199, 3. 5. v. u. ſtatt „Fruchthäuſer“ lies: „Treibhäuſer“ 

204, Ueberſchrift: ſtatt „feindlichen“ Lies: „friedlichen“ 

. 207, 3. 18. v. o. ftatt „demnächſt“ lies „damals“. 

. 211, 3. 3. v. u. ſtatt „reconnaissance“ lies: „reconnaissante‘ 

. 214, 3. 16. v. o. ftatt „Artauld“ lieg: „l'Artaud“ 

©. 226, 3. 18. v. o. ſtatt „romantiſchen“ fies: „romaniſchen“ 

©. 230, Ueberſchrift: ftatt „ben ſchönen Strafen von Nancy“ lies: „bie 
Straßen des ſchönen Nancy“ 

©. 232, 3. 10. v. o. ftatt „entweihten” lies: entweibten‘ 


. 176, 3. 3. 
179, 3. 18. 
181, 3. 17. 
189, 3. 5. 
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